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Vorbericht. 
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De unerwartet ſchnelle Abſaz dieſes Buches 
und die noch immer häufigen Anfragen nach demſelben 
machten dieſe zweite Auflage nötig. 

Gern hätte ich die ſeit dem Jahre 1837 erſchienenen 
und die von früher uachzutragenden Verordnungen in 
dieſen Band hinein verſchmolzen, um den neuen Abne— 
mern ein Werk gleichſam aus einem Guß zu bieten; 
allein die früheren Abnemer forderten die Berükſichtigung 
des Verſprechens, die neuen geſezlichen Verfügungen be— 
ſonders nachzuliefern. Zudem hatte ſich die Maſſe des 
neuen Stoffes ſo ſehr angehäuft, daß ſie einen ganzen 
Band füllte. Ich glaubte daher die alte Auflage mit 
der neuen dahin vereinigen zu müſſen, daß ich einen 
zweiten Band, welcher die Verordnungen bis zum 
Jahre 1845 fortgeſezt enthält, und eine Fortſezung des 
Werkes in beiden Auflagen bildet, unlängſt erſcheinen ließ. 

Der gegenwärtige erſte Band enthält daher 
außer der Anführung der Amtsnummer der Verordnun— 
gen und einigen Bemerkungen im Weſentlichen wenig 
Neues, iſt aber unter ſtäter Hinweiſung auf die Seiten— 
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zahlen und Paragrafe des zweiten Bandes formal umge— 
arbeitet, ſo daß der Leſer ſich immer ſchnell eine klare 
Ueberſicht eines jeden Gegenſtandes verſchaffen kann. 

Die den beiden Bänden angefügten chronologiſchen 
Verzeichniſſe der Verordnungen, ſo wie die alfabetiſchen 
Sachregiſter ſollen zur Verſtändlichkeit des Ganzen bei— 
tragen, und dem Werke, welches von Zeit zu Zeit durch 
kleine, die neueſten Verordnungen ent— 
haltende Hefte fortgeſezt werden wird, eine 
noch größere Brauchbarkeit geben. 


Hartberg, am 1. November 1845. 


Dr. Macher. 


Vorbericht 
der erſten Auflage. 
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Das Apotheken weſen nimmt fortwährend 
an Ausdehnung und Wichtigkeit zu; es bildet eine Haupt— 
Stüze des allgemeinen Geſundheitwohles. Die hohen 
Staats- Verwaltungen waren daher beſonders 
ſeit einem Jahrhunderte unabläſſig beſorgt, dasſelbe zu 
pflegen, und durch weiſe Geſeze zu regeln. 

In den k. k. öſtreichiſchen Staaten wurden 
die vielſeitigen Pflichten und Rechte der öffentlichen 
Apotheker, ſo wie jener Aerzte, Chirurgen 
und Tierärzte, welche Haus- Apotheken zu 
halten befugt ſind, dann die Verhältniſſe, Obliegenhei— 
ten und Vorteile der Material-Gift-Farben— 
Parfümerie-Händler, der Kräutler, Fabri⸗ 
kanten chemiſcher Produkte u. dgl., welche zum 
allgemeinen Sanität- und befonders zum Apothekenweſen 
in naher Beziehung ſtehen, geſezlich beſtimmt, und 
für alle dieſe beſonderen Fächer bündige und faßliche Be— 
lehrungen erteilt. 
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Wir entbehrten jedoch bisher einer Sammlung 
und zwekmäßigen Zuſammenſtellung dieſer 
geſezlichen Beſtimmungen, wie ſolche in Bezug auf das 
Sanitätweſen überhaupt, und beſonders für die ärzte 
liche und chirurgiſche Sfäre beſtehen. Mehrſeitig 
wurden Klagen über dieſen Mangel laut. Aerzte und 
Fiſiker, denen die Ueberwachung der Apotheken obliegt, 
wieſen bei ihren Viſitationen die Apotheker oft auf 
Verordnungen hin, die dieſe gar nicht kannten, daher 
ohne Wiſſen und Willen geſezwidrig handelten, und da 
die Unkenntniß der Geſeze nicht entſchuldiget, ſtraffällig 
wurden. Noch häufiger war dies der Fall bei Mate: 
rial⸗ und Gifthändlern, bei Fabrikanten che— 
miſcher Produkte, Dürrkräutlern u. dgl., nicht 
ſelten auch bei Landchirurgen. Selbſt politiſche 
Beamte, Aerzte und Fiſiker, denen die Hands 
habung der öffentlichen Sanität-Polizei und die Ueber— 
wachung der Apotheken, der Material: Handlungen ꝛc. 
anvertraut iſt, waren genötiget, die diesbezüglichen Ver— 
ordnungen und Geſeze mühſam aus allgemeinen Geſez— 
ſammlungen und Amts-Regiſtraturen zuſammen zu ſu— 
chen, wobei ihnen doch manches Wichtige entging. 

Dieſer beſonders auf dem Lande fühlbare Man— 
gel bewog mich zum Entwurfe des gegenwärtigen Buches, 
deſſen Anlage und Ordnung im nachſtehenden ſiſtematiſchen 
Inhalt-Verzeichniſſe zu erſehen iſt. 

Außer meiner Fiſikats-Regiſtratur benüzte 
ich dazu vorzüglich die bekannten und verläßlichen Medi— 
zinal⸗Geſez-Sammlungen von John, Ferro, v. Gul— 
dener, Nadherni, Bernt, Freih. v. Kotz, 
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Böhm, Knolz, Hempel-Kürſinger, und die 
mediziniſchen Jahrbücher des öſtreichiſchen 
Kaiſerſtaates. 

Die Geſchichte des Apothekenweſens, und die 
Darſtellung der allmäligen Entwiklung deſſelben in 
den k. k. Staaten wurde nur kurz ſkizzirt, wobei die 
mir zugänglichen Quellen, nebſt Auszügen älterer Ver— 
ordnungen, die blos der Geſchichte angehören, in be— 
ſonderen Anmerkungen erſcheinen. 

Das Ganze iſt bis zum Jahr 1857 fortgeführt. 

Um durch Erleichterung des Auffindens der Gegen— 
ſtände die Brauchbarkeit des Buches zu erhöhen, wurde 
am Ende ein möglich vollſtändiges Sach regiſter bei— 
gegeben. 

Ich tat, was mir in meinen beſchränkten literariſchen 
Verhältniſſen auf dem Lande möglich war; Andere, wel— 
chen näher an den Quellen zu ſchöpfen vergönnt iſt, mögen 
nach mir Vollkommneres liefern. Indeß wird dafür geſorgt, 
daß alle etliche Jahre die neu erſchienenen 
geſezlichen Verfügungen in Heften oder ein— 
zelnen Bogen nachgeliefert, und dem Buch 
als Anhang beigegeben werden, wodurch die 
Beſizer deſſelben immer ein möglichſt kompletes und 
brauchbares Werk erhalten. 


Hartberg in Steiermark, im Mat, 1837. 


Dr. Macher. 
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Eingang und Geſchichte des ke 
weſens. 


. 

Apotheke (vom Griechiſchen aroSyen) heißt eigent— 
lich ein Fachwerk, eine Bude, worin verſchiedene Gegenſtände 
aufbewahrt oder ausgelegt werden. 

Dieſer Ausdruk war ſchon in alten Zeiten üblich zur 
Bezeichnung von Einrichtungen und Gebäuden, in welchen 
Arzneimittel vorrätig aufbewahrt, zubereitet und verkauft 
wurden. 

ed 


Weſentliche Beſtandteile einer Apotheke find: 
1. der Verkauf-Laden (eigentlich ſogenannte Apotheke); 
2. das Laboratorium, wo die chemiſchen Arbeiten ver— 
richtet, und die Medikamente zubereitet werden; 
3. der Kräuterboden, zum Troknen der friſch geſam— 
melten Vegetabilien und zur Aufbewahrung derſelben; 
4. die Materialkammer und der ſogenannte Waſ— 
ſerkeller, zur gehörigen Aufbewahrung der übrigen 
Vorräte; manche rechnen auch noch eine Wärmſtube, 
zur Troknung der chemiſchen Präparate, dazu. 


§.3. 
Die Apothekerkunſt (Farmazeutik) hat die Samm— 
lung, Aufbewahrung, Zubereitung und richtige Miſchung der 
Heilmittel zum Gegenſtande. 


H. 4. 
Teile der Apothekerkunſt find: 
.die Naturgeſchichte (Botanik, Zoologie, Minera— 
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logie), welche die rohen Stoffe zu den Heilmitteln an— 

zeigt, 

2. die Fiſik und Chemie, welche die fiſikaliſchen Eigen— 
ſchaften und Verhältniſſe der Körper, die einfachen 
Stoffe, die Scheidung, Miſchung ꝛc. derſelben kennen 
lehrt; 

die Farmazie im engeren Sinne, als Kenntniß der 
Zubereitung der Stoffe zu Heilmitteln nach Gründen der 
Fiſik und Chemie; 

4. die Waarenkunde, d. i. Kenntniß und Unterſchei— 
dung der beſten und tauglichſten Stoffe zu den Arznei— 
mitteln; 

5. die Rezeptur, oder die Geſchiklichkeit, die Rezepte 
mit den darin vorkommenden Zeichen und Abkürzungen 
leſen und verſtehen, und eine durch hinreichende Uebung 
erlangte Fertigkeit, ein jedes Heilmittel, als wirk— 
liches Kunſterzeugniß, aus den dazu gehörigen Stoffen, 
mit ſteter Beziehung auf die Anwendung der genannten 
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, in den verſchiedenen For— 
men, in welchen die Arzneimittel dargeſtellt und den 
Kranken übergeben werden follen, herſtellen zu können. 
Nur wer alle dieſe Kenntniſſe und Eigenſchaften in ge— 

hörigem Grade beſizt, verdient den Namen eines Apothekers. 


|. 5. 


Die Apothekerkunſt iſt ein weſentlicher Teil der 
Heilkunſt, und der Apotheker iſt der Gehilfe des Arztes. 


§. 6. 

Die Geſchichte der Apothekerkunſt geht in das graue 
Altertum zurük. Sie iſt eigentlich ſo alt, als die Heilkunſt 
ſelber. 

N. N 


In den früheſten Zeiten ſammelten und bereiteten die 
Aerzte ihre Heilmittel ſelbſt, und reichten fie den Kranken. 


§. 8. 

Die egiptiſchen Prieſter und Aerzte gaben 
den Kranken ſchon 1600 Jahre vor Chriſtus Brech- und Ab— 
führmittel, Kliſtire u. ſ. w. Nach Griechenland überwandert, 
machte die Kenntniß der Heilmittel durch die folgenden 1000 
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Jahre wenig Fortſchritte. Doch wurden ſchon damals Cen- 
taureum, Crocus martis, Helleborus, in Gebrauch ge— 
zogen. Darauf wurden draſtiſche Purgirmittel (Semen me— 
cerei, Euphorbium, Scammoneum, Colocynthis, Bryo- 
nia) auf der Inſel Knidus ſehr gemißbraucht. Dem Pitha— 
goras war der Meer-Zwiebel-, Senf- und Aneis-Eſſig ſchon 
bekannt. 
9.9. 


Hippokrates (456. Jahr v. Chr.) der treueſte Beob— 
achter der Kranken, gebrauchte meiſtens ſehr einfache Heilmit— 
tel, wie Decoctum hordei, oxymel simplex, u. dgl., wandte 
aber auch Alaun, Kupfer- und Bleipräparate, ſo wie draſtiſche 
Mittel an. Mehr tat Ariſtoteles (384 v. Chr.) für die 
Farmazie durch feine Natur- Beſchreibung und durch das tiefere 
Studium der geſammten Natur. 

Die Filoſofen damaliger Zeit (im Sten Jahrh. v. Chr.) 
legten einen feſteren Grund im mebdicinifchen Wiſſen. Sie 
waren gewöhnlich auch Aerzte, und erweiterten, wie Empe- 
docles, Pythagoras, Heraclitus, die farmazeu⸗ 
tiſchen Kenntniſſe ). 

Die Aerzte bereiteten noch immer zugleich die Medika— 
mente und reichten ſie den Kranken. 


9. 10. 

Später (300 J. v. Chr.) wurde eine Trennung ver— 
ſchiedener Teile der Heilkunſt bewirkt, ſo daß mehre Aerzte, 
beſonders zu Alexandrien in Egipten, ſich blos mit der Zube— 
reitung von Arzneien beſchäftigten. 

Nachher überließen viele Aerzte ſolche Zubereitungen oft 
anderen Männern (Rhizotomen), und die Apotheker— 
kunſt wurde ſchon vor Chriſtus in vielen Orten 
förmlich von der eigentlichen Heilkunſt getrennt. 


§. 11. 

Mantias, ein Schüler des Herophilus in Ale— 
randrien, war höchſt wahrſcheinlich der Verfaſſer der erſten 
Farmakopöe, indem er ein Buch über die Bereitung der Arz— 
neimittel, desgleichen eines über die Werkſtatt des Arztes her— 


1) Phil. Carl Hartmann, Pharmacologia dynamica, 
Vindob. 1816. ads | 
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ausgab. Zeno aus Laodicea machte ſich beſonders durch 
Erfindung einer Menge von zuſammengeſezten Arzneimitteln 
bekannt. Auch Fürſten beſchäftigten ſich mit medieiniſchen 
Wiſſenſchaften, und vorzüglich mit der Unterſuchung und Zu— 
bereitung von Giften, Gegengiften und manchen Arzneimit— 
teln. So war z. B. Attalus, lezter König von Perga— 
mus (134 v. Chr.), berühmt wegen feiner medicinifhen Ge— 
ſchiklichkeit und Pflanzenkenntniß. Es werden noch verſchie— 
dene Arzneimittel genannt, die er erfand und bereitete, z. B. 
Pflaſter aus Bleiweiß u. a. m. Mithridat Eupator, König 
von Pontus (von 23 bis 62 v. Chr.), erfand ein Gegen: 
gift, das aus 54 Ingredienzien beſtand. Haras von Kap— 
padocien ſchrieb in Rom (49 v. Chr.) ein Werk über Far— 
mazie. Muſa, der berühmte Leibarzt des Auguſt, empfahl 
mehre Bereitungen von Arzneimitteln, die in der Folge unter 
ſeinem Namen gebräuchlich wurden ). 


$. 12. 

Obwol zu dieſer Zeit der Alexandriniſchen Schule 
die Heilkunſt und Farmakologie beinahe in leeren Wortkram, 
und endlich in rohe Empirie ausartete, ſo leuchteten doch mehre 
Männer, wie Diocles Caryſtinus, Serapio der 
Ale xandriner, Heraclides von Tarent, Nıcans 
der, Colophonius und Zopyrus hervor. Die Far— 
makologie wurde auch durch viele Medikamente, als As a 
foetida, Cicuta, Hyosciamus, Myrrha, Cin— 
namomum, Crocus, Colchicum, Cerussa, IL y- 
thargyrium, die Kanthariden u. ſ w. bereichert. 


§. 13. 

Ein Jahrbundert vor Chriſtus herrſchte die, von 
Asclepias Bithynus begründete, und von Themi- 
son Laodicenus und Thessalus Prallianus 
kultivirte, methodiſche Schule, welche auf die Corpus: 
kular-Filoſofie geſtüzet, die Farmakologie auf größere Eins 
fachheit zurükführte. 

Unter anderen wurden folgende Medikamente durch dieſe 
Schule eingeführt: Lact ue a, Cie horeum, Anagal- 
lis, Arsenicum (als äußerliches Mittel), Theriaca 
Andromachi, Fermentum panis, Vipern⸗ 


1) Converſat. Lex. Leip. 1838. 
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Fleiſch, nährende Klyſtire u. ſ. w. Celsus, An- 
dromachus, Sceribonius largus, waren berühmte 
Aerzte diefer Schule; lezterer ſchrieb (an. 43 nah Chriſtus) 
eine große Sammlung von zuſammengeſezten Arzneimitteln. 


. 14. 

Im erſten Jahrhunderte nach Chriſtus ging 
die dogmatiſche Schule durch den Arzt Athenäus in 
die pneumatiſche über, welche den Heilmitteln eine eigen— 
tümliche, geiſtige Kraft zuſchrieb. 

Dioscorides Ana zarbaeus, wahrſcheinlich unter 
Nero (34 nach Chriſtus), ging aus dieſer Schule hervor, 
und lieferte das erſte ſiſtematiſche und vollſtändige Werk über 
Farmakologie, welches durch viele Jahrhunderte den farma— 
kologiſchen Schulen vorleuchtete. 

Er iſt noch jezt, beſonders als großer Pflanzenkenner, 
berühmt, und hat zuerſt Kenntniß gegeben von der Verfäl— 
ſchung vieler Arzneimittel, und von der Bereitungart vieler 
anderer, wie des Bleiweißes, des Galmeis, des weis 
ßen Nichts u. ſ. w. Menekrates, Leibarzt des Tiberius, 
erfand das Diachilon-Pflaſter; Damokrates be— 
ſchrieb (47 v. Chr.) die Zubereitung mehrer Arzneimittel, Zahn— 
pulver, Pflaſter u. ſ. w. in Verſen; Philo von Tarſus 
(23 n. Chr.) war der Erfinder eines ſchmerzſtillenden Mittels, 
des Philoniums, welches aus Opium, Safran und andern 
Stoffen zuſammengeſezt war. Der ältere Plinius (bis 
50 v. Chr.) machte ſich durch Forſchen in der Naturgeſchichte 
um die Farmazie verdient. Asclepias Pharmacion (unter 
Trajan) war einer der berühmteſten Erfinder vieler zuſammen— 
geſezten Arzneimittel. 

Mit dieſer lezten Schule zugleich taten ſich die Eoklek— 
tiker hervor, welche die Lehren der Methodiker, der Pneuma— 
tiker und Empiriker zu vereinigen ſtrebten. Unter dieſen zeich— 
nete ſich Agathinus Spartanus (der Gründer), Archigenes 
(unter Trajan) und Aretaeus Cappadox aus. 


$. 15. 

Im zweiten Jahrhunderte nach Chriſtus 
regenerirte Claudius Galenus (geboren zu Pergamus 
131 n. Chriſt.) die geſammte Heilkunſt, und brachte die dog— 
matiſchen Lehren in ein vollſtändiges Siſtem. Er leitete die 
Kräfte der Heilmittel von ihren vorwaltenden Elementen, 
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und den daraus hervorgehenden, warmen, kalten, feuch— 
ten und trokenen Eigenſchaften her, und teilte den gan— 
zen Medikamenten-Apparat in zwei Klaſſen. Die eine der— 
ſelben umfaßte die Evacuantia, und die andere die Al- 
terantia. 

Zur Zeit des Galenus (160 bis 200 n. Chr.) be: 
ſchaͤftigten ſich viele Aerzte in Rom mit Bereitung und Empfeh— 
lung kosmetiſcher (Schönheit befördernder) Mittel. 


§. 16. 


Vom Tode des Galenus und dem Verfalle des römi— 
ſchen Reiches an verfiel auch die Heilkunſt und die Heilmit— 
tellehre dem Aberglauben, dem magiſchen Unſinn, ſo 
wie den aſtrologiſchen und theoſofiſchen Träume— 
reien. Höchſtens wurde dem Galenus blind nachgebetet, 
und es gab durch beinahe acht Jahrhunderte nur wenige Män— 
ner, wie Oribasius, Theo d. Priscianus, Aetius, 
Alexander Trallianus, Paulus Aegineta 
u. a., welche die griechiſchen Ueberbleibſel unſerer Wiſſenſchaft 
für ſpätere Zeiten retteten. Schwarze Finſterniß der tiefſten 
Unwiſſenheit dekte die weite, damals bekannte Welt. 


H. 17- 

Erſt im achten Jahrhunderte bemächtigten ſich 
die Araber der Weltherrſchaft uud der Wiſſenſchaften, und 
kultivirten leztere bis zum zwölften Jahrhunderte. 

Die filoſofiſchen und mediciniſchen Kenntniſſe entlehnten 
ſie vorzüglich von den Griechen; und folgten in der Theorie der 
Materia medica dem Galen. 

Sie vermehrten die Zahl der Medikamente durch viele 
und vortreffliche, wie die gelinderen Purganzen Manna, Cas— 
sia, Senna, Tamarindae, dann Camphora, Moschus, Mer- 
curius zum äußeren Gebrauch, Sacharum ſtatt Honig ꝛc. 
Sie verlegten ſich auch auf die Chemie, bereiteten zuerſt deſtil— 
lirte Wäſſer, Spiritus, Sirupe, Roob u. dgl. und erhoben die 
Farmazie zum Rang einer Kunſt. Viele Benennungen von 
Arzneimitteln, z. B. Alkohol, Julep u. ſ. w. ſind arabiſchen 
Urſprungs. | 

Der Khalif Almanfor fiiftete im Jahre 
754 in Bagdad die erſten öffentlichen Apo— 
theken. 

Die Dispenſatorien, als von Obrigkeiten geneh— 


9 


migte Vorſchriften zur Bereitung der . „ rühren 
von den Arabern her. 

Sabor ebn Sahell lieferte um die Mitte 
des neunten Jahrhunderts das erſte Dis pen— 
ſatorium. 

§. 18. 


Im zwölften Jahrhundert gab Abul Haſſan, 
Biſchof und Leibarzt der Khalifen zu Bagdad, ein ſolches 
Dispenſatorium heraus, welches in der Folge den ara— 
biſchen Apotheken zum Muſter diente. Dieſe Apotheken ſtanden 
unter der beſonderen Aufſicht der Obrigkeit, und es ward 
vorzüglich auf Aechtheit und Wolfeilheit der Arzneimittel ge— 
ſehen. Zu Cairo in Egipten wurde der Theriak in einem 
Tempel, im Beiſein des erſten Arztes und mehrer deputirten 
Aerzte, von einem Apotheker bereitet ). Man erzählte vom 
Feldherrn Af ſhin, daß er in den Feldapotheken feines Hee— 
res ſelbſt unterſucht habe, ob alle in den Dispenſatorien ge— 
nannten Mittel vorrätig waͤren 2). 


§. 19. 

In Europa, zumal in Teutſchland, dauerte die 
Geiſtes-Verfinſterung in dieſen mittelalterlichen Zeiten noch 
viel länger fort. Der menſchliche Geiſt lag im Todesſchlafe der 
kraſſeſten Unwiſſenheit und des Aberglaubens. Nur die Mönche 
hatten einige Kenntniſſe, welche beinahe nur lediglich darin be— 
ſtanden, daß ſie leſen und ſchreiben konnten; und dieſe allein 
waren größtenteils die erbärmlichen Aerzte jener erbärmlichen 
Zeiten. Man hielt ſich an unzaͤhlige Rezeptformeln in Proſa 
und Verſen, und kümmerte ſich wenig um die Weſenheit der 
Krankheiten, gegen welche fie gebraucht werden ſollen 3). 


H. 20. 


In Italien war zwar bereits in der Zeit K arl 


1) Prosper Alpin us. I. c. lib. I. C. I. 
Bernt, Medieinalweſen. Wien 1819, S. 25. 
2) Curt⸗Sprengel, Geſchichte der Arzneikunde. 1. Thl. 3. 
Aufl. Halle 1821. 
Ph. C. Hartmann, Pharmacologia dynamica a. a. O. 
Con verſ. Lex. Leipz. a. a. O. 
) Hermann Conring, introductio in universam artem 
medicam etc, Helmstadii 1688. 
Ackermann, institutiones medicae. 
Tittmann, die Homöopathie in ſtaatsrechtlicher Hinſicht. 
Meißen 1829. 
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des Großen, gleich im Anfange des neunten Jahrhun— 
derts, von den Mönchen zu Salerno eine mediziniſche 
Lehranſtalt errichtet worden; ihr Einfluß wurde jedoch erſt 
ſpäter, namentlich in Teutſchland fühlbar. 

Die Geiſt lichen betrieben das Geſchäft der Heilkunſt 
verzüglich als ein Werk der Liebe und Barmherzigkeit, und 
führten dasſelbe größtenteils durch ihre Wunderkuren aus, die 
ſie durch Hilfe von Reliquien, unter Anrufung der Heiligen 
und anderer Füebitten, bewirken zu können behaupteten ). 


2 
Erſt im eilften Jahrhunderte fing man an, mit 
dieſer mirakulöſen Kunſt wiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu verbin— 
den, zu welchem Zweke die Schriften der arabiſchen und grie— 
chiſchen Aerzte ſtudirt wurden. Aber bald verfiel man wieder 
in den alten Fehler, und ſtrebte nur nach der Kenntniſt vieler 
Medikamente, welche in den Rezepten gegen alle Leidens-Zu— 
fälle des menſchlichen Körpers als wirkſam angeführt waren, 
ſich begnügend, die Heilkunſt blos durch empiriſches Verordnen 
der Heilmittel zu üben. 
§. 22. 


Die Fertigung der Arzneimittel, wenigſtens der Arz— 
neigaben, beſorgten die Aerzte noch größtenteils ſelbſt. Sie 
bedurften aber dazu verſchiedener Gehilfen. Beſonders 
wurde das Kräuterſammeln- und Verhandeln durch ſolche be— 
trieben. 

Die Gewerbsart des Kräuter -Sammelns- und 
Verhandelns erweiterte ſich beſonders durch den Aberglau— 
ben, daß den, unter gewiſſen Conſtellationen geſammelten, 
Kräutern auch beſondere heilende Kräfte eigen ſeien, dann da— 
durch, daß die Kräuter nicht blos als Arzneien, ſondern auch 
zur Zurichtung der Speiſen, zur Färberei, Malerei, Schminke, 
zu wolriechenden Wäſſern, zu verſchiedenen Handwerken u. ſ. w. 
gebraucht und verkauft wurden ). 


§. 23. 
Als die künſtlich zubereiteten und gemiſchten Heil: 
mittel in Schwung kamen, wurden größere Vorräte ſolcher 


1) C. Sprengel, Geſchichte der Arzneikunde. wie oben. 2. Tl. 
2) Joh. Beckman, Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen. 
Leipz. 1788. 
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Zuſammenſezung notwendig, um aus dieſen die einzelnen Arze— 
neigaben fertigen zu können. 

So entftanden die Aromatarii und Pig men— 
tarii (unſere jezigen Droguiſten), welche ſich mit dem Ge— 
würze, Schmink- und Farbenhandel befaßten, die Sepla- 
sarii, die mit Pflaſtern und verſchiedenen Univerſalmitteln 
handelten, endlich die Medicamentarii, oder Phar- 
macopolae, welche zuſammengeſezte Arzneimittel hielten. 


§. 24. 

Da man es jedoch, bei der Maſſe der bekannten Rezepte, 
und der Notwendigkeit, große Vorräte von vorläufig zuberei— 
teten Arzneimiſchungen zu baben, nicht blos auf den Willen 
der Händler ankommen laſſen konnte, ob und in wie fern ſie 
willens ſeien, ſolche Vorräte zu halten: ſo wurden zuerſt auch 
in Italien, ſo wie bei den Arabern eigene Leute zur Fertigung 
und Bereithaltung der nötigen Arznei-Vorräte angeſtellt, und 
öffentlich autoriſirt. 

Dieſe hieß man in alteren Zeiten Con fectionarii. 
Ihre Arzneien wurden Confectiones, und die Lokali— 
täten (Häuſer, Buden, Kramlaͤden, Werkſtätte), in welchen 
die Zubereitung und der Verkauf derſelben geſchah, Stati o— 
nes genannt ). 


§. 25. 


Bei der Bereitung der Heilmittel wurden beſonders die 
Schriften eines gewiſſen Nikolaus, welcher als Vorſteher 
der Salernitaniſchen Schule den Beinamen Praepositus 
erhielt, zur Richtſchnur genommen ). 

Dieſe Schriften gaben ein umſtändliches Verzeichniß der 
Namen der Krankheiten und der gegen ſie anwendbaren Me— 
dikamente, auch eine Anweiſung zur Zubereitung der einfachen 
und zuſammengeſezten Arzneien, welche leztere Antidota 


1) Thomasius, de jure circa pharmacopolia civitatum. 
Halae 1697. Ackermann, Erläuterung der wichtigſten Me— 
dizinal-Geſeze von ıften bis ı3ten Jahrhundert. Pyl, Ne: 
pertorium für öffentl. und gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft. B. III. 
St II. S. 216. ꝛc. J Beckman, Beiträge zur Geſchichte 
der Erfindungen. . 

2) Nicolaus Praepositus, Antidotarium ed. Masin. 
Venet. 1562. Deſſelben Dispensatorium ad Aromatarios, 
Lugd. 1538. 
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genannt wurden. Das Antidotarium dieſes Schriftſtel— 
lers war im 13ten Jahrhundert in Italien geſezlich eingeführt. 


§. 20. 

Die Medikamenten-Bereiter und Händler erlaubten ſich 
viele Un gebührniſſe bei ihren Arzueimiſchungen, wor— 
über Nikolaus in ſeinen Schriften klagte, auch Vorſchläge 
tat zur Abſtellung derſelben und zur Einführung einer beſſeren 
Ordnung. Sie namen ungehörige oder verfälſchte Subſtan— 
zen zu ihren Miſchungen, verfuhren auch bei der Zubereitung 
und Aufbewahrung der Medikamente unbehutſam, und betrie— 
ben das Geſchäft überhaupt nur als gemeines Gewerbe. 


8.275 

Dieſen Mängeln abzuhelfen, unterwarf ſchon Roger, 
der erſte König beider Sicilien, im Jahre 1140 die 
Aerzte einer gewiſſen Polizei. Er gab das Geſez, daß nur von 
den Behörden autoriſirte Aerzte praktiziren ſollen, mit Andro— 
hung der Strafe des Gefängniſſes und des Gütereinziehung 
gegen die Uebertreter ). 

Der Salerniſche Arztverein mußte, als Medizinal-Kol— 
legium, die Aufſicht über die Stationarii führen; die zu 
Salerno neu graduirten Aerzte mußten ſchwören, mit den 
Apothekern den Gewinn nicht zu teilen, und dieſe, die Arze— 
neien, pünktlich nach der Vorſchrift der Aerzte bereitet, um 
beſtimmte Preiſe zu verkaufen 2). 


H. 28. 

Kaiſer Friedrich II., nachdem er (1224) die hohe 
Schule zu Neapel geſtiftet, fügte dieſen Geſezen im Jahre 
1232 noch einige andere bei, und bezwekte dadurch eine voll— 
kommenere Medizinal-Polizei. Er gab nämlich darin nicht 
nur Vorſchriftrn über die Art und Weiſe, wie ſich die Aerzte 
bilden, und wie lange ſie ſich dem Studio gewidmet haben 
ſollten; er ſezte auch beſtimmte Regeln für die Ausübung der 
Heilkunſt feſt. Der Kandidat ſollte ſie nämlich nicht eher für 
ſich ausüben, als wenn er nach beendigter Studienzeit ein 
Examen bei dem Collegio medico in Salerno gut beſtanden, 
ſich dann ein Jahr unter Anleitung eines erfahrnen Arztes 


Lindenburg, Codex Leg. antiquor. Francof. 1613. 


10 
2) Ackerman, Regimen Sanitatis Salerni. Stendaliae 1790. 
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geübt, und eidlich verfprochen habe, den Medizinal-Verord— 
nungen Folge zu leiſten, genaue Aufſicht über die 
Konfektionarien zu führen, deren Nachläßig— 
keiten und Verfälſchungen bei Zubereitung der 
Medikamente den Behörden anzuzeigen, die 
Kranken gehörig gegen ein beſtimmtes Honorar zu beſuchen, 
und den Armen unentgeltlich zu helfen. Um es aber möglich 
zu machen, daß ſtets ein hinlänglicher und unverdorben blei— 
bender Vorrat der großen Maſſe von Arzneimiſchungen vorhan— 
den ſein möchte, der die Aerzte nach ihrer Anhänglichkeit an 
die ausgedachten Rezepte nötig hatten, übertrug er das Ge— 
ſchäft der Arzneibereitung wohlhabenden Männern in einigen 
Städten, und gab ihnen wegen der Koſtſpieligkeit ſolcher Un— 
ternemungen ein Privilegium für ihre Stationen. 

Aus dieſer Rükſicht ward der Handel der Aromat a— 
rien oder Droguijten in jenen Gegenden auf den Ver— 
kauf blos roher und einfacher Arzneien beſchränkt, ſo, daß 
alſo nur von dieſen Stationarien gemiſchte Arzneien feil 
geboten werden ſollten ). Auch den Aerzten ward unterſagt, 
ſolche Stationen zu haben; ſie durften ſich auch in keine Han— 
delsgeſellſchaft mit den Konfektionarien einlaſſen. 

Bei der Arzneizubereitung ward aber den Kons 
fektionarien keine freie Hand gelaſſen. Es wurden jedem von 
ihnen zwei erfahrene, glaubwürdige und eidlich verpflichtete 
Aerzte vorgeſezt, nach deren Angabe und unter deren Aufſicht 
und Leitung ſie die Arzneimiſchungen machen mußten. Für 
den Verkauf waren gewiſſe, jedoch je nachdem ſich die Arze— 
nei-Miſchung nur ein Jahr oder länger brauchbar erhielt, 
verſchiedene Taxen beſtimmt. Die Konfektionarii mußten eid— 
lich angeloben, dieſe Vorſchriften pünktlich zu erfüllen, und 
namentlich die Arzneien in Gegenwart der Ge— 
ſchwornen zuzubereiten. Uebertretungen waren mit 
Konfiskation des Vermögens verpönt. Den Geſchwornen war, 
wegen Teilname an Betrügereien der Konfektionarien, Todes— 
ſtrafe gedroht 2). 


1) Dieſe Stationen waren alſo die erſten eigentlichen Apo— 
theken. 
2) Die hieher gehörigen Geſezesſtellen lauten wörtlich: 

„Nec contrahat (medicus) societatem cum confec- 
tionariis, nee recipiat aliquem sub cura sua ad expen- 
sas suas pro certa pretii e nec ipse etiam habe- 
bit propriam stationem.æ. 
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Im ı2ten Jahrhundert begannen die ärztlichen 
Kenntniſſe der ſüdlichen Italiener auch in Teutſchland 
fich zu verbreiten. Anfangs kurirten ebenfalls nur Geiſtliche 
und Arzneihändler. Die erſteren hielt man fähig, den Heil— 
mitteln durch Anrufung der Heiligen und durch Gebete eine 
größere Wirkſamkeit zu geben; Leztere reiſten durch das ganze 
Reich herum, boten überall lobpreiſend ihre, unter gewiſſen 
Konſtellationen geſammelten, Wurzeln und Kräuter, ſo wie 
ihre geheimnißvollen Arzneimiſchungen zum Verkaufe an, und 
fanden reichen Gewinn. 

Die damaligen eigentlichen Aerzte Teutſchlands hatten 
in Salerno oder Neapel ſtudirt, und behandelten ihre 
Kranken nach den dort erhaltenen Grundſäzen. 


»Gonfectionarii autem facient confectionem expen- 
sis suis, cum testimonio medicorum, juxta formam con- 
stitutionis: nec admittentur ad hoc, ut teneant confec- 
tiones, nisi praestito juramento, quod omnes Confectio— 
nes suas secundum praedictam formam facient sine 
fraude. Lucrabitur autem stationarius de confectioni- 
bus et simplicibus medieinis, quae non consueverunt te- 
neri in apothecis ultra annum, a tempore emptio- 
nis; pro qualibet uncia poterit et licebit tres tarenos 
lucrari. De aliis vero, quae ex natura medicaminum, 
vel ex alia causa, ultra annum in apotheca tenentur, 
pro qualibet uncia licebit Jucrari tres tarenos. Nee sta- 
tiones hujusmodi erunt ubique, sed in certis civitatibus 
per regnum. — — 

»In terra qualibet regni nostri, nostrae jurisdictioni 
subjecta duos viros eireumspectos et fide dignos volu- 
mus ordinari, et corporali per cos praestito sacramento 
teneri, quorum nomina ad curiam nostram mittentur, 
sub quorum testificatione, electuaria et Syrupi, ac aliae 
medicinae legaliter fiant et sic factae vendantur: Salerni 
maxime per magistros in Physica hoc volumus appro- 
barı. — Confieientes etiam medieinas sacramento volu- 
mus obligari; ut ipsas fideliter juxta artes et hominum 
qualitates, in praesentia juratorum conficiant; quod si 
contra fecerint, publicatione bonorum suorum mobilium 
sententialiter condamnentur. Ordinati vero, quorum 
fidei praedieta sunt commissa, si fraudem in eredito 
ipsis officio commisisse probentur, ultimo suplicio ferien- 
dos esse censemus.« 

Lindenborg-Thomasius. — Tittmann a. 


a. D. S. 19. 
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§. 30. | 

Im Jahre 1348 ſtiftete Karl IV. in Böhmen die 
(diesſeits der Alpen älteſte) Univerfitat zu Prag, nach 
dem Muſter der zu Paris, welche wieder nach den älteren Uni— 
verſitäten in Italien gebildet war. 

Die Wiener Univerſität wurde im Jahre 1305 
begründet. 

Albert III. Herzog zu Oeſtreich, erteilte der— 
ſelben ddo. 5. Oktober 1384 die Erlaubniß, Statuten und 
Geſeze zu machen, welche erſt im Jahre 1389 fertig und ſank— 
tionirt wurden. 

Nach dieſen mußten die angehenden Aerzte über Saͤze 
aus Hippokrates, Galen und Avizenna öffentlich disputiren; 
von den Apothekern war in denſelben zwar noch keine 
Rede i); obwol fie ſchon früher, wenigſtens in Wien und 
Prag beſtanden (ſieh II. Bd., S. 3). 

Von der Univerſität Prag wanderte der Rektor mit mehr 
als 2000 Studenten wegen Religionſpaltungen aus, und ver— 
anlaßte (1408), unter Friedrich J. Markgrafen von Mei— 
ßen, die Errichtung der Univerfität Leipzig ). 


§. 31. 


Auf dieſer und mehren fpäter entſtandenen Univerfitäten 
lehrte man die Heilkunde Anfangs auf dieſelbe Art, wie auf 
den italieniſchen ?). Auch kamen noch immer viele im Aus— 
lande gebildete Aerzte nach Teutſchland 1). 

Die ganze Arzneikunſt artete in gelehrte Deklamationen, 
theoretiſche Spizfindigkeiten, blindes Nachäffen der Alten, in 
den roheſten Empirismus und in aberglaubifche Lächerlichkeiten 
aus, und der auf den Univerſitäten aufſtrebende beffere Geiſt 
vermochte nur wenig dagegen. 


H. 32. 


Die Aerzte verordneten größtenteils ſehr komplizirte, 
ausländiſche, teuere Arzneigemiſche, waren aber ſelbſt außer 
Stande, ſich einen ſo großen Vorrat von vielen teuern Arze— 


10 bez Lexikon der Medizinalgeſeze. Prag, 1798. VI. Tl. 
. 168. 
2) Bernt, Medizinalweſen S. 8. 
3) Thomasius, de jure circa pharmacopolia, 
) Moeſchen, Geſchichte der Wiſſenſchaften, beſonders der Arz— 
neiwiſſenſchaft, in Brandenburg ꝛc. Verl. u. Leipz. 1781. 


16 


neigemifchen und einfachen Subſtanzen anzuſchaffen. Dadurch 
häufte ſich die Zahl der Arzeneihändler und unbefugten Prak— 
tikanten ungeheuer, und die Notwendigkeit einer größeren An— 
zahl ordentlicher Apotheken wurde auch in Teutſchland fühlbar. 

Die Regierungen und Kommunitäten trachteten daher 
durch Errichtung von Apotheken das Publikum vor dem Ge— 
brauche ſchlecht bereiteter oder ſchaͤdlicher Arzneien, fo wie vor 
Ueberteuerung beim Ankaufe der Medizinen zu ſchüzen, und 
den Aerzten die nötigen Vorräte guter Arzner-Präparate zu 
verſchaffen. 

Ye 33: 

Es entftanden fhon im 14ten Jahrhunderte zuerſt in 
Wien und Prag Apotheken. (II. 3. 9.) 

Die älteſte Apotheke zu Leipzig, die Lö wen- Apo— 
theke, wurde im Jahre 1408 von, dahin ausgewanderten, 
Böhmen errichtet 1). 

In Frankreich wurden die Apotheken ebenfalls im 
Aten Jahrhundert eingeführt, und ſpäter unter Aufſicht der 
Staatsärzte und Fakultäten geſtellt. 


§. 34. 

Bei der Einführung der Apotheken ging man auf ſehr 
verſchiedene Art zu Werke. 

Einige wurden auf öffentliche Koſten von den landesherr— 
lichen Kammern oder den Magiſtraten, beſonders in den Reichs— 
ſtädten, errichtet, andere von Privatperſonen auf eigene Rech— 
nung angelegt. 

Dieſe Errichtungen geſchahen jederzeit mit obrigkeitlicher 
Genemigung, und die Regierungen gaben ſelbſt ausdrüklich 
die Konzeſſionen dazu. 

So wurde auch in Teutſchland die Farm a— 
zie, als ein für ſich beſte hender Teil den Heil 
kunde, behandelt. 


. 35. 


Man gab den Apothekern aus Rükſicht auf den bedeuten— 
den Aufwand, den die Anſchaffung und Erhaltung vieler und 
teurer Arznei-Subſtanzen erforderte, Privilegien und 
Monopole, und zwar bald ſo, daß außer ihnen keine an— 
dere Apotheke an demſelben Orte geduldet wurde, bald daß ſie 


1) Bernt, Medizinalweſen S. 14. 
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das erhaltene Privilegium nur für ihre Perſon, bald als ein 
dingliches und veräußerliches, auch auf die Erben übergehen— 
des Recht gewonnen, bald endlich, daß das Privilegium nur 
auf gewiſſe Jahre erteilt wurde. 


$. 36. 


Die Vorrechte der Apotheker, die man dieſen bei ſol— 
chen Konzeſſionen gab, beſtanden meiſtens in der Freiheit von 
gewiſſen Abgaben, in der Berechtigung zur alleinigen Exiſtenz 
an einem Orte, und zum Allein - Handel mit den von ihnen 
bereiteten Arzneien oder ſonſtigen Kauf- Artikeln. 

Die erſten Apotheker, zumal in kleinen Städten, wa— 
ren gewöhnlich zugleich Zukerbäker und Konditoren, verfertig— 
ten daher auch Konfekte, Lebkuchen und andere wohlſchmekende 
Sachen, handelten auch mit Wein, Liqueur und anderen gei— 
ſtigen Flüſſigkeiten, befaßten ſich ſogar oft mit dem Verkaufe 
verſchiedener Kleinigkeiten, als Fidibus zum Tabak anzün— 
den u. dgl. 

§. 37. 


Dagegen wurden auch manchen Apothekern, beſonders in 
den Reichsſtädten, wo die Stadträte die Konzeſſionen zu ver— 
leihen hatten, aus Rükſicht auf den bedeutenden Gewinn, 
gewiſſe beſondere Verbindlichkeiten auferlegt. 
Solche Apotheker mußten den Stadträten jährlich gewiſſe Ge— 
ſchenke machen. 

So wird von der, zu Halle im Jahre 1493 vom Stadt— 
Rate daſelbſt errichteten, Apotheke erzählt, ſie ſei angelegt wor— 
den: »damit der gemeine Bürger Confectiones, 
Labniſſe und gemeine Dinge in leichteren 
Kauf, und in anliegenden Nöten der Krank 
heiten, die Arzneien bei der Hand, friſch, un— 
verſäumt und zeitlichen Kaufes bekommen 
könnte. Er (der Stadtrat) befreite den vorſichtigen Mei— 
ſter Simon Puſter, Apotheker, von allem Schoß und 
Vorſchoß auf zehn Jahre, jedoch mit dem Beding, daß er 
während dieſer Zeit jährlich zu zwei Kollatio- 
nen in der Faſten auf dem Rathauſe acht 
Pfund guten conficirten Zukers, als zu fols 
chen Kollationen ehrlich und ziemlich wäre, 
liefern möchte. Dagegen ſollte nichts von ſolchen Sa— 
chen, ausgenommen in Jahrmärkten, feil gehalten und ver— 
kauft werden. « 

Dr. Macher's Apothekenw. .. Bd. 2. Auſl. 2 
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»Bei Einrichtung diefer Apotheken«, ſagt Moeſchen, 
»hat die Sorge für die Geſundheit der Bürger, fo wie der 
Geſchmak eines ehrſamen Rates an friſchem Konfekt und Zuker— 
werk gleichen Anteil gehabt, denn die meiſten Apotheker waren 
zugleich Zukerbäker oder, im Reiche, Labküchler.« 

Selbſt in den neueren Zeiten exiſtirten noch ſolche Ver— 
bindlichkeiten, nach welchen die Apotheker den Stadträten jähr— 
lich Geſchenke an Zuker, Kaffeh, Chokolade, Morſellen, Räu— 
cherpulver, Hippocras u. dgl. wohl bei 500 Thaler im Werthe 
machen mußten ). 

Manche Apotheken wurden vom Fiskus des Landes 
errichtet, und den anderen, im Sprengel derſelben liegenden, 
wurde die Verbindlichkeit auferlegt, ihre Bedürfniſſe aus den 
Apotheken des Fiskus zu beziehen. 


§. 38. 

Uebrigens gab man damals zur Errichtung einer Apotheke 
die Konzeſſion teils Teutſchen, die in Italien gelehrt worden 
waren, teils, und beſonders den vorzüglicheren, Materialiſten, 
welche ohnehin ſchon mit dem Medikamenten-Handel ſich be— 
faßten, und die n Menge ihrer Heilmittel aus Italien 
bezogen ?). 

9. 39 


Durch die Einrichtung der Apotheken ward jedoch der 
Handel wit Arzneien außer ihnen noch nicht ganz aufge— 
hoben. Man erteilte nämlich immer noch gewiſſen Arzenei— 
händlern Konzeſſionen zum Verkauf. Dazu hatten fie ſich nur 
über die Unſchädlichkeit ihrer Arzneien, oder eigentlich blos 
darüber auszuweiſen, daß dieſe keine giftige Subſtanzen 
enthielten. In Folge dieſer Konzeſſionen durften fie, zum 
Vertrieb der gefertigten Arzeneien, damit teils im Lande herum— 
ziehen, teils auf den Meſſen und Jahrmärkten feil halten. 

Dies, der Mangel an Bildung der Apotheken -Beſitzer 
damaliger Zeit, Unkenntniß der Farmazie, und der Aberglaube, 


1) Moeſchen im a. W. S. 37 52 

Thomaſius im a. W. C. I. §. 27. 

Ad. Fr. Nolde, über 5 Verhältaiſſe des Apothekers, und 
der ſich darauf beziehenden Pflichten der Staats: Regierungen. 
Roſt. und Leipz. 1805. S. 159 ꝛc. 

2) Verſuch einer Geſchichte des Apothekerweſens in der Reichs— 
ſtadt Nürnberg. Nürnberg 1792. S. 8. 
Moeſchen a. a. O. S. 375. 


19 


— — 


der ſeit dem ıdten und ıdten Jahrhundert in Teutſchland fo 
ſehr überhand nam, hinderten die Erreichung des Zwekes, den 
man bei der Errichtung der Apotheken beabſichtigte. 

Geiſtliche, die Anfangs wegen des Glaubens an ihre hei— 
lige und wundervolle Kunſt, dann wegen Mangels der Aerzte 
auf dem Lande fortwährend von den Kranken angegangen wur— 
den; Schullehrer, alte Weiber, Hebammen, Juden, Schäfer, 
Scharfrichter und eine Menge gemeiner Quakſalber von Pro— 
feſſion, übten das Geſchäft des Kurirens öffentlich und großen— 
teils ganz ungehindert ). 

Ueberhaupt wurden in der Farmakologie und Farmazie 
bis zum ten Jahrhunderte nur wenige Fortſchritte gemacht, 
beinahe alles Wiſſenſchaftliche hatte ſich aus dieſen Doktri— 
nen verloren, und nur die rohen dogmatiſchen Ideen, die 
Spezifika der Empiriker, abergläubiſcher, magiſcher und aſtro— 
logiſcher Unſinn in wunderlicher Verbindung, waren zurük— 
geblieben ). 

§. A0. 

Erſt im ibten Jahrhundert arbeitete ſich der ni 
liche Geiſt in 1 überhaupt wieder zu einiger Freiheit auf, 
wozu die Erfindung der Buchdrukerkunſt, die Entdekung 
Amerika's, das erneuerte Studium der Werke der Griechen ei— 
nen vorzüglichen Impuls gaben. 


F. 41. 

In Hinſicht der Farmakologie bewirkte der geniale Fan— 
taſt Theofraſtus Parazelſus eine große Revolution. 
Er brach die Autorität des Galen und des Hippokrates, 
bekämpfte den herrſchenden ärztlichen und farmazeutiſchen Un— 
ſinn auf eine, dem damaligen Zeitalter eigentümliche, ziemlich 
rohe Art, und verſchaffte der Chemie einen vorherrſchenden 
Einfluß auf die Farmakologie 3). 


1) Hebenſtreit, Lehrſäze der mediz. Polizeiwiſſenſchaft. 9. 382. 
Tittmann d. a. OG. S. 26. 

2) Ph. C. Hartmann im a. W. S. 7. 

5) Paracelsus, Phil. Aur. Theofrastus, Bomba 
stus ab Hohenheim, de gradibus rerum naturalium, 
compositionibus medicamentorum, eorum dosibus et ad- 
ministratione in ejus operib. omnibus. 

Paracelsus, de gradibus, compositionibus et dosi- 
bus, Rezepten und natürlichen Dingen, Mühlhauſen 1562. 
— — Methodus Pharmacandi , was ein Arzt am ten 
zu kuriren hat. Straßburg 1578. 5 25 

2 
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Von da an wurden befonders viele chemiſche Zube 
reitungen in den Arzneis Vorrat aufgenommen, und die 
Arzneimittel aus dem Mineralreiche, beſonders Spiesglas 
und Quekſilber, kamen ſtark in Gebrauch. — (II. 12.) 


9.4. 

Indeß dauerte das Medikaſterweſen, mit nur unbedeu— 
tender Beſchränkung, als eine wahre Landplage fort. 

Schon in Kaiſer Karls V. peinlicher Halsgerichts— 
ordnung, Artikel 134, wird daher vorgeſchrieben; Item, ſo 
ein Arzt aus Unfleiß oder Unkunſt, und doch 
unfürſezlich, jemand mit feiner Arznei tödtet, 
erfinde ſich denn durch die gelehrten und Ver— 
ſtändigen der Arznei, daß er die Arznei leicht: 
fertiglich und verwegentlich mißbrauchet, oder 
ſich un gegründeter unzuläßiger Arznei, die 
ihm nicht geziemt hat, unterſtanden, und da— 
mit einem zum Tod Urſach geben, der ſoll nach 
Geſtalt und Gelegenhert der Sachen, und nach 
Rat der Verſtändigen geſtraft werden, und in 
dieſem Fall allermeiſt Achtung gehabt werden, 
auf leichtfertige Leute, die ſich Arznei unter: 
ſtehen, und der mit keinem Grund gelernt ha⸗ 
ben ). — (II. 20. F. 1.) 

Allein der gemeine Haufe vertraute den Quakſalbern und 
Medikaſtern mehr, als den Aerzten. Auch die Apotheker un— 
terſtüzten ſie mit Arzneimiſchungen, und reiſten wohl ſelbſt auf 
die Dörfer, um dieſes Handwerk zu treiben. Die Aerzte, und 
insbeſondere die zur Aufſicht in Medizinal- Angelegenheiten 
beauftragten, konnten dagegen wenig oder gar nichts wirken. 
Von den Kranken wurden ihnen die Medikaſter, von welchen jene 
gebraucht hatten, nicht verraten, und gegen die entdekten grif— 
fen die Obrigkeiten nicht kräftig genug ein. Neben dieſen 
Medikaſtern trieben nun noch die erwähnten herumziehenden 
Arzeneihändler, Wurzelleute und andere ſogenannte Laboran— 
ten ihr Unweſen tätig fort. — (II. 12.) 


§. 43. 
Man glaubte dieſen Uebeln durch eine beſſere Ein— 
richtung der Apotheken begegnen zu können, wenn 


1) Bernt, Medizinalweſen. S. ıı. 
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man nämlich die Arznei= Fertigung hauptſächlich in die Hände 
der Apotheker gäbe, weil dieſe dann die Medikaſter bei Abho— 
lung und Verſchreibung der Arzneien am leichteſten kennen 
lernen konnten. Die Aerzte wünſchten dies ſelbſt, und beför— 
derten dieſe Einrichtung, zumal da ſie bei der Vermehrung der 
Zahl guter Apotheken der eigenen Sorge für die Arzneien ih— 
rer Kranken überhoben werden konnten. Viele derſelben lie— 
ßen nun auch, ehe noch geſezliche Vorſchriften darüber erſchie— 
nen waren, ihrer Bequemlichkeit wegen, die einzelnen Arznei— 
gaben ſelbſt in den Apotheken fertigen, und die Apotheker ka— 
men ihnen dabei freundlich entgegen. 

Sie gaben den Aerzten auch teils Weihnacht- und 
Neujahr-Geſchenke, teils Prozente nach Verhältniß der von 
ihnen verſchriebenen Arzeneien, welche gewöhnlich ultimo 
Dezembris freundſchaftlich zuſammen gerech— 
net wurden !). — (II. 14.) 


H. 44. 

Dadurch erweiterte ſich das Geſchäft der Apotheker ſehr, 
und beſchränkte ſich nicht mehr blos auf die Bereithaltung fer— 
tiger Arzenei- Präparate, ſondern wurde auch auf die Verfer— 
tigung der einzelnen Arzneigaben ſelbſt ausgedehnt. Man 
brauchte daher auch den Namen »Doktor-Apothekes, 
zum Unterſchiede von den bloßen Material- Apotheken). 


. 45. 
Von dieſer Zeit fing man auch an, die Apotheken als 
Inſtitute anzuſehen, die zu der Ausübung der Heilkunde abſo— 
lut notwendig wären, und ohne welche ſelbſt eine mediziniſche 
Polizei nicht möglich ſein könne. Deßwegen machte man nun 
auch den Apothekern den Beſiz mehrer Kenntniſſe zur Pflicht. 
Man forderte, daß die Inhaber und die Vorſteher der Apothe— 
ken in der Kunſt der Arzneizubereitung beſonders unterrichtet 
und gelehrt ſein mußten. Zum Beweiſe ihrer Kenntniſſe wur— 
den beſondere Prüfungen eingeführt, die ſie vor ihrer Etabli— 
rung zu beſtehen hatten. 
Es wurde ihnen nicht mehr geſtattet, die Arznei-Mi— 
ſchungen nach den, in alter Art willkürlich abgefaßten Rezept— 
büchern 3) zu fertigen, fondern fie erhielten über die Zuberei— 


1) Berliner Jahrb. für die Farmazie III. Jahrg. S. 21. 
2) Moeſchen a. a D S. 376. 
3) Bis dahin brauchte man noch haͤufig die älteſten Apotheker: 
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tung » Art derſelben beſtimmte Vorſchriften durch Farmako— 
pöen oder Dispenſatorien, für deren Befolgung fie 
ſtreng verpflichtet wurden; auch die Medikamenten-Taxe wurde 
beſſer geregelt 1). 

§. 46. 


Dagegen ließ man die Apotheker bei der Arzneibereitung 
ſelbſt, in der Regel, ohne Aufſicht, und ordnete nur eine 
allgemeine Invigilation, Beaufſichtigung und 
zeit weiſe Unterſuchung der Apotheken durch die ordent— 
lichen, oder auch nur durch eigens angeſtellte Aerzte an; doch 
blieben hie und da noch Geſeze beſtehen, welche anordneten, 
daß gewiſſe Arzeneien in Gegenwart von Aerzten gefertiget 
werden ſollen 2). 

Ye 47: 


Zur Begünftigung der Apotheken unterfagte man 
den Droguiften den Handel mit den einfachen Arzeneiſtoffen 
im Kleinen; auch Aerzte wurden in der Regel angewieſen ſich 
des Selbſt-Dispenſirens der Medikamente zu enthalten. 


§. 48. 5 
Die Rechte und Pflichten der Apotheker, ſo wie 
die Geſeze bezüglich des Avothekenweſens in Teutſchland 
überhaupt, wurden durch ausführliche Medizinal-Oed— 
nungen beſtimmt >). 


bücher, wie das Antidotarium Nicolai aus dem 
18ten Jahrhundert, das Ricettario der Aerzte zu Flo: 
renz (1498), das Dispensatorium Valerii Cor di 
und viele andere, mitunter ſehr unſinnige. Saladin v. 
Asculo, der Leibarzt des Großconnetabel von Neapel, aus 
dem Sten Jahrhundert, führt unter andern merkwürdigen 
Beiträgen zur Kenntniß der damaligen Apothekerkunſt auch ein 
Verzeichniß der älteren Bücher an, welche die Apotheker ſich 
anſchaffen ſollen, gibt dann moraliſche Verhaltungregeln und 
eine Anleitung, was ſie in jedem Monate für beſondere Ge— 
ſchäfte haben. 

1) Die älteſten bekannten Apotheker-Rollen und Medi: 
zinal-Taxordnungen im nördlicheren Teutſchland find 
die der Städte Cöln (1493), Augsburg 61512), Lin 
dau (1538), Frankfurt (1534). Bernt, Medizinal⸗ 
weſen S 185. 

2) Schiller, Ideen zur Verbeſſerung und Vervollkommung des 
geſammten Apothekerweſens. Nürnberg und Altdorf 1805. 
Tittmann im a. W. S. 29, 30. 

3) Hebenſtreit, Lehrſäze der med. Polizeiwiſſenſchaft, S. 216 ꝛc. 
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F. 40. 
In den k. k. öſtreichiſchen Staaten 


exiſtirte ſchon im 15ten Jahrhunderte eine Apothekerord— 
nung, welche im Jahre 1454 von der mediziniſchen Fakul— 
tät zu Wien für die Wiener Apotheker-Innung entworfen 
wurde. — (II. 11. 12.) 

Vollſtändigere Apotheker-Ordnungen wurden unter den 
Kaiſern Ferdinand J. (vom Jahre 1554 und vom 
12. Jänner 1564), Maximilian II. und Rudolph II. 
erlaſſen. — (II. 14. 16.) 

Dieſe Apothekerordnungen wurden unter der Regierung 
des Kaiſers Ferdinand III. neu, und für die damalige 
Zeit anpaſſend, umgearbeitet, und ddo. 8. Mai 1644 als neue 
Apothekerordnung für Wien und Oeſtreich unter und 
ob der Enns publizirt ). 


1) Diefe Apotheker-Ordnung enthielt weſentlich Folgendes: 
In Wien ſollen nur 10 Apotheken beſtehen, Niemand, 
der nicht vom Dekan der med. Fakultät im Beiſein zweier 
geſchikter Apotheker approbirt, von ehrlicher Geburt und 
katholiſcher Religion iſt und früher nach überſtandenen 
Lehrjahren eine ordentliche Kundſchaft erworben hat, darf 
eine Apotheke aufrichten, oder an ſich bringen. Dies Exa— 
men ſoll auch praktiſch ſein. Der Examinirte gelobt 
dem Dekan der med. Fakultät Gehorſam in Bezug auf die 
Kunſt, Fleiß und Rechtlichkeit in ſeinem Geſchäft, Be— 
reitung guter Arzneien genau nach Vorſchrift der 
Aerzte, die Taxe nicht zu überſchreiten, und kein 
gefährliches Mittel ohne Vorwiſſen eines Doktors aus— 
zugeben. Das Zeugniß der Approbation iſt in Wien dem Bür— 
germeiſter vorzubringen. (. 1 —4). 

Die Apotheker ſollen ſich mit vollkommen taugli⸗ 
chen Geſellen verſehen, welche gute Kundſchaft haben, ſie 
ſollen dieſe überwachen, und für die Fehler derſelben mithaften. 
Kein Geſelle, der in Wien von einem Herrn ausſteht, kann daſelbſt 
vor einem Jahre bei einem andern in Dienſt einſtehen, ſon— 
dern muß die Stadt binnen 14 Tagen verlaſſen (§. 5—6). 

Die Lehrjungen ſollten von ehrlicher Geburt, katholi— 
ſcher Religion, und in der lateiniſchen Sprache etwas erfahren 
ſein. Die Lehrzeit iſt 4 Jahre. Die Witwe eines verſtor— 
benen Apothekers führt das Geſchäft mit einem geprüften 
Proviſor fort. Der med. Dekan hat über die Morali— 
tät und das Betragen der Apotheker ſo wie der Geſellen und 
Lehrlinge zu wachen, fie zu ermahnen, und zur Strafe zu zie— 
hen Kein Apotheker darf zwei Apotheken, und kein Dok— 
tor, außer er gäbe feine ärztliche Praxis auf, eine po: 
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Ferdinand's Nachfolger, Kaiſer Leopold J. be⸗ 
ſtimmte der Wiener mediziniſchen Fakultät Frei⸗ 


theke halten; auch ſoll der Apotheker nicht in die 
Praxis der Aerzte eingreifen. (7 — 10). 

Die Aerzte dürfen jedoch ihrem Haus geſinde ſelbſt 
Arzenei verabreichen; und auch wenn ſie Arkane be— 
ſizen, dieſelben ſelbſt bereiten, und an ihre Kranken verabfol— 
gen, jedoch keinen Handel damit treiben (§. 11). — (II. 142. 

7 §. 323.) 

Jeder Apotheker ſoll ſeine Offizin rein halten, und 
mit friſchen Medikamenten verſehen; wenn er einen 
verſchriebenen Artikel nicht hat, denſelben aus einer andern 
Apotheke nemen, oder dem Arzte anzeigen; alle Compoſita 
nach dem Wiener Dis penſatorium bereiten, beſonders 
die Purgantia gut bereiten, die Kräuter und Wurzeln zu ge— 
höriger Zeit ſammeln, alles zwekmaͤßig aufbewahren, nach 
jedem Vierteljahr unterſuchen, und das Verdor— 
bene oder Unkräftige verbeſſern oder wegwerfen. Die Dest il. 
lata ſollen durch geſchikte Geſellen (nicht Lehrjungen) mit 
aller Aufmerkſamkeit bereitet werden. Jeder Apotheker ſoll 
auch mit den pretioſen und vornemſten Arzneien, be— 
ſonders mit ächtem Ther jak verſehen fein, welcher in Wien 
unter Aufſicht der med. Fakultät bereitet wird. Die medica- 
menta generosa und alle, welche einer Fermentation 
bedürfen, ſollen unter Anfſicht verfertiget, und überhaupt 
darf kein Compositum dispenſirt werden, wenn es nicht frü— 
her von einem Doktor der mediziniſchen Fakultät unterſucht 
und approbirt worden iſt. Auch ſoll der Apotheker ſich 
befleißigen, wenn nicht bei allen, doch bei den vornemſten 
Arznei-Präparationen felbft zugegen zu fein. Die Präpara— 
tion iſt zwar in ganz reinen kupfernen oder meſſingenen Gee— 
ſchirren geſtattet; die Präparate aber ſollen ſogleich in gute 
irdene, verglaſirte um gefaßt werden (§. 12 — 22). 

Kein Apotheker darf heftig wirkende, fruchtabtreibende 
und giftartige Medikamente ohne Rezept eines Dok— 
tors verabfolgen; doch können ſie Handwerkern, welche Mer— 
eurialia und Arsenicalia zu ihren Gewerben brauchen, 
ſolche verkaufen, unter der Bedingung, daß ſie ſich um den 
Gebrauch erkundigen, und die Namen der Käufer aufſchreiben. 
Dieſe Stoffe ſollen auch abgeſondert und ſicher ver: 
wahrt fein. 

Den Apothekern iſt verboten, nicht nur von keinem Af— 
terarzt u. dgl., ſondern auch (in Wien) von keinem Doktor, 
welcher der Wiener Fakultät nicht einverleibt, oder hierin dis— 
penſirt iſt, ein Nezept anzunemen; ſie ſind ſogar gehalten, 
ſolche der med. Fakultät einzuliefern, damit die Autores deß— 
wegen zur Rede geſtellt und beſtraft werden. Die Barbiere 
und Bader, als welche blos die Wundarznei erlernt, 


25 


heit und Ordnung mit Berufung auf die früheren Pri— 
vilegien und Geſeze näher, und hob von der konfirmirten Apo— 
theker-Ordnung beſonders jene Artikel hervor, welche die Prü— 
fung der Apotheker, die Arzneien-Ta xe, das Verbot des 
ärztlichen Praktizirens und die Aufſicht und Kontroll 


dürfen innerliche Medikamente, und ſelbſt ſtark wirkende Kli— 
ſtire weder ſelbſt bereiten noch verſchreiben; ſondern ſie müſſen 
allzeit, wenn Leute zu ihnen in die Kur kommen, die ſolche 
brauchen, einen erfahrnen Medikus dazu rufen. Alle 
Kurpfuſchereien find unterſagt (§. 23 — 26). 

Wenn ein Arzt ſich in Verſchreibung eines Rezeptes irren 
ſollte, ſo muß der Apotheker, wenn er dieſen Irrthum ver— 
mutet, den Arzt ſogleich erinnern, und die Arznei nicht frü— 
her verfertigen. Bei unbedeutenden Fehlern iſt der 
Apotheker glimpflich zu ermahnen; wichtige ſind ſogleich 
zur Kenntniß der Fakultät zu bringen, welche die Sachen un— 
terſuchen, und darüber erkennen wird. Da das Dis pens a— 
torium Augustanum viele unnötige und zu ſehr im 
Großen zu bereitende Medikamente enthalten dürfte, ſo wird 
die Verfaſſung eines neuen aufgetragen ($- 27 — 28). 

Die Arzneitaxe ſoll nicht überſchritten, und dieſelbe je— 
desmal auf das Rezept geſchrieben werden. Die Tare 
iſt von der med Fakultät mit Beiziehung der Apotheker zeit— 
gemäß zu beſtimmen. Die Apotheker dürfen keine Präpa— 
rate anderwärts her von unbekannten Perſonen kaufen, ſondern 
müſſen ſolche ſelbſt bereiten (F. 29 — 30). 

Aus den Apotheken der Klöſter und anderer géeiſtli— 
chen Häuſer dürfen keine Medikamente verkauft werden. 
Arzneikrämer, Marktſchreieru dgl. find abgeſchafft; 
jedoch dürfen ſie auf offenen Jahrmärkten mit Erlaub— 
nißzetteln der med. Fakultät feil haben. Mater ialiſten, 
Krämer u. dal. dürfen weder Arznei-Präparate führen, noch 
die Simplieia im Kleinen verkaufen. Der Hof apotheke 
iſt der freie Verkauf der Arzneien nicht geſperrt. Die Wurzeln 
und Kräuter ſind gleich nach ihrer Einbringung zu 
viſitiren ($. 31 35). 

Die Apotheker haben ſich beim heil. Gottesdienſt, bei 
Pro zeſſjonen und Opfern zu hohen Feſten, beſonders 
zu den Feſten der Patrone der Medizin, Kosmas und Das 
mian einzufinden und den Rektor der Univerſität zu begleiten. 

Nach dieſer Ordnung haben ſich nicht nur die Apotheker zu 
Wien, ſondern auch die in andern Städten, Märk⸗ 
ten und Fleken in Oeſtreich unter und ob der 
Enns, ſo viel die Gelegenheit des Ortes zuläßt, zu halten. 
Alle noch ungeprüften Landapotheker ſollen ſich in Wien zur 
Prüfung ſtellen. — Alle Obrigkeiten ze haben ſich dar— 
nach zu richten ($. 30). (John's Lexikon der Medizinal Geſeze. 
B. 5. S. 455.) 
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über die Apotheker ſowol, als über jene Perſonen zum Ge— 
genſtand hatten, die ſich mit der Ausübung der Heilkunſt be— 
faßten !). | 

In Böhmen legten ſchon die älteſten Statuten 
der med. Fakultät zu Prag den Grund zu einem beſ— 
fern Apothekenweſen 2). 

Für die drei königlichen Prager-Städte gab 
derſelbe Regent (Kaiſer Leopold J.) ein Avotheker— 
Privilegium dd. Wien am 7. Sept. 1671, deſſen Grund— 
ſäze jedoch im Weſentlichen ſchon in der Apothekerordnung für 
Wien und Oeſtreich enthalten waren ). 


1) Verordnung, Wien am 10. Sept. 1667, Artikel 2. 3. 5. 
und 6. (John, Lexikon d. med. Geſ. B. 6. S. 633.) 

2) Statuta Facultatis Medicae Pragensis- anti. 
qua et ad modernam praxim accomodata 
anno 1688 — confirmata die 10. Jul. 1690. Cap. I. III. IV. 
V. VI. VII. (Pflichten des med. Dekans in Bezug 
auf die Ueberwachung der Apotheker, deren Pflichten, beſon— 
ders hinſichtlich der Arzneien-Bereitung- und Aufbewahrung 
auf ähnliche Art, wie in der öſtreichiſchen Apothekerordnung —). 

Caput V (IV), (prüfung der Apotheker bei der 
Fakultät). Kein Ungeprüfter kann eine Apotheke antreten oder 
dirigiren ie. — Die Eidesformel der Apotheker und Pro: 
viſoren, daß ſie ſich nach den Statuten benemen, ſich mit dem 
Kuriren nicht befaſſen, die Taxe nicht überſchreiten werden ıc. 
(John, Lexikon B. 6. S. 263 ꝛc.) 

3) Das Privilegium enthält 8 Paragrafe, von denen die 
erſten ſechs von der Zahl der Apotheken und deren Beſchrän— 
kung in Prag, vom Schuze derſelben gegen unbefugte Ein— 
griffe und Gewerbſtörungen, von den Pflichten der Apothe— 
ker und der Viſitaͤtion derſelben handeln, — ganz ähnlich der 
öſtreich. Avothekerordnung. Im $-5 heißt es, daß die Sim- 
plicia von den Materialiſten nicht Lot- und Quintelweis 
verkauft werden dürfen, wol aber von den Apothekern, welche 
ſolche hingegen nicht Höher im Werthe aufſchlagen 
ſollen, als die Materialiſten. 

Der F. 7 lautet: Indem auch bisher aus der Juden 
Apotheke viel Unheil entſproſſen, indem darin allerhand 
verbotene, höchſt ſchädliche Sachen verkauft werden; als ſoll 
ihnen fürhin einige Arznei aus ihren Apotheken den Ehri« 
ften zu verkaufen unter ernſtlicher Beſtrafung verboten 
ſein, unter ſich ſelbſt aber ihrer Apotheken zu gebrauchen, ihnen 
frei ſtehen. Im $.8 wird die Beſichtigung und Approbirung 
der mit Alchemie Handwerk und Handel treibenden, fo 
wie die Prüfung dieſer Alchemiſten angeordnet, worauf den— 
ſelben die Erlaubniß des Verkaufes ihrer Produkte ertheilt 
werden konnte. (John's Lexikon. B. 1. S. 83.) 
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Im Jahre 1676 wurde den Apothekern erlaubt, Ma: 
terialgewölber zu führen ?). 


§. 50. 


Dieſe Verordnungen und Statuten bilden 
die Grundlage aller ſpäteren Apotheker-Ordnungen 
und Inſtruktionen in der k. k. Monarchie. 


§. 51. 


Während der Regierung des Kaiſers Karl VI. wur: 
den nähere geſezliche Verfügungen in Bezug auf den Gift— 
handel getroffen. In jenen Orten, wo Apotheker, Materia— 
liſten und andere dergleichen Handelsleute ſich befanden, wurde 
denſelben der Verkauf des Giftes und der giftigen Kräuter 
nicht anders, als auf die in ihren Statuten ausgeſezte Pflicht 
geſtattet, ſonſt aber ernſtlich verboten, beſonders aber den Ju— 
den und anderem unverpflichteten Geſindel bei willkürlicher, 
auch Leibs- und Lebensſtrafe unterſagt 2). 

Etwas ſpäter erfloß die Verordnung, daß auch die Apo— 
theker und Materialiſten das Gift nur unter der Bedingung 
verkaufen dürfen, daß ſie erſt wiſſen, woher der Käufer ſei, 
und wozu ſolches gebraucht werde 3). 

In Böhmen hatten die Nonnen des Ordens St. 
Clarae zu Eger ein Privilegium, Mithridat zu erzeu— 
gen, und wurden hierin geſchüzt 2). — (II. 17.) 


1) Dies geſchah durch Hofreſeript für Böhmen vom 
7. März 1676, wegen eines Streites, welchen die geſchwornen 
Aelteſten, wie auch die geſammte Kaufmannſchaft der Altſtadt 
gegen einen Apotheker der Kleinſeite in Prag erhoben, der ein 
Materialgewölb hielt, und dies Recht durch Entſcheidung des 
Kleinſeitner Magiſtrats (v. 2. März 1675) behauptet hatte. 
(John. Med. G. Lex. B. 1. S. 80.) — (II. 20. § 2.) 

2) Böhm. Statthalterei-Verordnung vom 22, März 
25. 

3) Hof⸗Reſeripft vom 31. Dee. 1732. 

4) Die Aebtiſſin und das Konvent des junafr. Ordens 
St. Clarae zu Eger hat ſich befchwert, daß verſchiedene Va— 
gabunden und Betrüger unter nachgemachtem Kloſterſigil und 
abgedruktem Rezepte, dann mit gleichbeſagten Kloſternamen 
fingirten Paß und Rekommendation hier Landes falſchen Mi— 
thridat, von welchem in einigen Büchſeln nur oberher etwas, 
unterhalb aber Pfefferkuchen und andere untaugliche Materie 
ſich befinden ſolle, herumtragen, und ſolchen vor Egriſchen 
Konvents-Mithridat verkaufen, hiedurch aber das 
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§. 52. | | 


Dispenſatorien gab es in Oeſtreich ſchon im fünf— 
zehnten Jahrhunderte. Das Dispensatorium augustanum 
(vom Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts) wurde ſpäter 
durch ein kompendioſeres erſezt. 

Im Jahr 1729 erſchien ein neues Dispenſatorium für 
die k. k. Staaten. Durch Statthalterei-Entſchließung v. 20. 
Auguſt 1736 wurde für Böhmen die Verfaſſung einer Far— 
makopöe anbefolen, welche 1739 ans Licht trat ). — (II. 
17. 18 20. L. 4.) 

Medikamenten⸗Taxord nungen beftanden für 
Wien ſchon im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. Spä— 
ter wurden für ganz Oeſtreich ausfürliche Taxordnungen vors 
geſchrieben. Für Böhmen find fie vom 22. Mai 1699, vom 
6. Sept. 1708 und vom 20. Auguſt 1736 (publizirt durch k. 
böhm. Staathalterei-Dekrete) 2). — (II. 19; 20. b. 3.) 


Publikum betrügen, unter welchen Betrügern auch Weberge— 
ſellen begriffen wären, die dergleichen Mithridat mit falſchem 
Vorgeben, als ob ihnen ſolcher ſtatt des Weberlohns von mehr 
beſagtem Konvent gegeben würde, den Leuten einzuſchwärzen 
ſich erkühnten, und daher die Beſchrei bung eines ſolchen Be— 
trügers mit eingereichet. Da nun daran gelegen, wo mit 
dergleichen Verfälſchungen und Betrügereien vorgebogen werde, 
ſo wird hiemit verordnet, auf alle dergleichen Betrüger ein 
wachſames Auge zu haben; im Betretungfalle ihnen ſolchen 
Mithridat wegzunemen, und durch die Landfiſiker unterſu— 
chen zu laſſen. (Umlaufſchreiben, vermög Stadthalterl. 
Verordnung in Böhmen im Okt. 1738.) 

1) Hempl Kürſin ger Handb. d. Med. Geſ. B. 2. S. 484. 

2) Die Tarordnung vom Jahr 1736 iſt in Folio 74 Seiten 
ſtark, lateiniſch, böhmiſch und teutfch gedrukt. Sie wurde 
nach dem Beiſpiele jener der kaiſerl. Reſidenzſtadt Wien ent— 
worfen, und enthält folgende beſondere Bemerkungen und 
Vorſchriften: 

»Und gleichwie unter andern hervorgekommen, daß einige 
Aerzte in den Rezepten die Formalien: secundum mea m 
praescriptionem, einzuſezen pflegten, welches entwe— 
der ein privatum Utile, oder einige Gunſt in Rückſicht eines 
oder des andern Apothekers im Schilde zu führen ſcheint; alſo 
wird dieſe Einſchaltung in die Rezepte in Zukunft einzuſtel— 
len ſein, jedoch jenen, welche dergleichen Rezept als etwas ge— 
heimes vorſchreiben, nicht aber durchgehends, zum allgemei— 
nen Wohl, in die Apotheken mitteilen wollen, zugelaſſen, 
ſolche Arzueien nach ihrer Vorſchrift ſelbſt zuzubereiten oder 
zu verfertigen; wie dann auch die Apotheker, wenn ſelbe eine 


— 


. 63. 


Ungeachtet der vielen und weiſen Verordnungen in Hin— 
ſicht des Apothekenweſens, blieb die farmazeutiſche Kunſt ſo— 


Eojtbare oder heikle Zuſammenſezung verfertigen wollen, allzeit 
einen aus den hieſigen vorzüglichen Aerzten hiezu beirufen, 
und ſolche in deſſen Gegenwart zu verfertigen gehalten ſein 
ſollen. 

Was aber die geiſtlichen Apotheken betrifft, da wer— 
den dieſelben, in ſo laug Seine k. k Majeſtät über dieſelben 
nicht eines andern ſich allergnädigſt zu entſchließen geruhen 
werden, ebenfalls nach dieſer neuen Taxe die Arzneien zu ver— 
kaufen, um ſo mehr ſchuldig ſein, als dieſelben ohnedem dem 
Publikum niemal etwas beitragen. 

Und wie zumal die geſammten Apotheker 
1. ſich ſowohl mit tauglichen Geſellen zu verſehen, als auch 

der Zuſammenſezung der Nezepten ſo viel möglich ſelbſt 

beizuwohnen, und die Abſicht dahin zu tragen haben wer— 
den, damit nicht quid pro quo in die zuſammen getragene 

Arzneien eingeſchoben werden mögen; alſo ſollen ſie auch 
2. bei Ermangelung ein und anderer Ingredienzien ohne Vor— 

wiſſen des vorſchreibenden Arztes ſich keiner Subſtitution 

einer Arznei vor der andern anmaßen, dann 

3. die vornehmeren Salze, Geiſter, Tinkturen und derglei— 
chen ſelbſt verfertigen, nicht aber dieſelbe eircum foraneis, 
unaprobirten Laboranten, und Chemieſtörern verkaufen; 
nicht weniger 

4. vor Zuſammenſezung und Zubereitung der zum längern Ge— 
brauche in größerer Quantität zu verfertigenden Arzeneien 
jederzeit zwei Doctores medieinae berufen, und ihnen die 

Qualität der Ingredienzien vorzeigen, folglich die Art, ſol che 

zuzubereiten eröffnen, wie dann auch die mediziniſche Fakul— 

tät dahin bedacht ſein wird, daß eine gleiche Zubereitung— 
art in allen Apotheken eingeführt werde. 

Welche Entſchließung Er. Herr Rector Magnificus, et 
magistratus academicus fowohl den geſammten Apothekern, 
als wo es fonſt nötig, zur Befolgung zu intimiren, und hier— 
auf mit allem Fleiße zu wachen; indeß aber dieſer in Druk 
ausgehenden und künftig nicht nur in den allhieſigen k. Pra— 
gerſtädten, ſondern auch auf dem Lande zu beobachten kom— 
menden Tax dieſe expreſſe Klaufel beizufügen haben wird, daß 
nicht zuläßig ſei, die Arzneien in einem über die ausgemeſſene 
Tax höheren Preis anzuſezen; wann aber die Auszüge der 
Tax konform angeſchlagen würden, in dieſem Falle ſollen ſo— 
dann die Apotheker keinen Abzug zu leiden ſchuldig ſein. — 
Und da ſchlüßlich mit Verfaſſung dieſer Tax viele Mühe hat 
angewendet werden müſſen, die Entwerfung des Dispenſato— 
riums auch nicht geringe Arbeit nach ſich ziehen wird: ſolchem 
nach hat man hierorts mit mehr berührten zweien Herrn Dok— 


30 


wol in den öſtreichiſchen Staaten, als im geſammten übrigen 
Europa, tief imalten Dunkel ſtehen, bis ſie von dem 
auftagenden Lichte der Naturwiſſenſchaften allmälig 
erhellt, und, ſo wie das geſammte Medizinalweſen, durch Ma— 
ria Thereſia und Joſeph Il. erhoben, und mit beſon— 
derer Sorgfalt gepflegt wurde. 

Nach Parazelſus brachten die Theoſofen und 
Spiritualiſten vielen Unſinn in die Materia medica, und 
bildeten dieſe in die Wette zu einer lächerlichen Monſtroſität aus. 
Doch machten ſich im 16. und 17. Jahrhundert mehre 
Männer um die Farmakologie verdient, wie Libavius, 
Mathioli, Aretius, Sennertus, Min dererus, 
Riverius, Brassavola, Conrad Gessner, 
Glauber, van Helmont, Sylvius de la Boe 
und Andere ). 

Anfangs des 18. Jahrhunderts herrſchte das 
mechaniſche Prinzip im Siſtem der Farmakologie, deſſen 
Verfechter vorzüglich Boerhave war. Man nannte dieſe 
Schule auch die humoraliſtiſche, weil ſie die Wirkung der 
Medikamente auf die Säfte des animaliſchen Organismus 
als die Hauptwirkung anſah. 

Darauf kam das, beſonders von Will. Cullen?) ge: 
gründete Syſtem der Solid iiſten mit den Humoraliſten in 


toren Geelhauſen und Graner dahin dispenſirt, daß 

ſie ein und anderes Werk, zu eigener Belonung ihrer dabei 

gehabten Mühe und Arbeit, druken laſſen können und 
mögen. 

1) Ant. Musa e Bras sa voli examen omnium simplicium 
quorum usus est in publicis offieinis Romae 1536. 
Ej us d. Examen omnium Electuariorum, pulverum, con- 

feet. Venet. 1548. 

Ejusd. Examen omnium Trochiscorum, ung. tinet. ol. 
etc, Venet. 1551 et 1553. 

Joan. Sylvii (du Bois) de medicamentorum simpl. 
praeparatione et ejus Methodus medie. componendi. 
Paris 1541 et 1542. 

P. A. Matthioli, Materia medica. Venet. 1565. 

C. Gessner, de seeretis remediis Thesaurus. Tigur. 1572. 

Ben. Aretii, de medicamentorum simplic. gradibus 
ete. Tigur. 572. 

J. R. Glauberi Pharmacopoea spagyrica. 1653. 

J. B. Van Helmont, Pharmacopolium ad dispensato- 
rium modernum. Basil. 1684. 

2) Will. Cullen, treatise of the materia medica. Edim— 
burg 1789. 
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Streit, während welchem eine Partei eckleftifher Far— 
makologen, (wie Störk, Collin, Buchholz, Hufeland 
u. v. a.) ſich beſtrebte, die unwirkſamen und überflüſſigen Heil— 
mittel zu beſeitigen, andere wirkſame, ſchon vergeſſene in Ge— 
brauch zu ziehen, und die Materia medica weſentlich zu ver— 
einfachen. 

Das inzwiſchen herrſchend gewordene Brownifche Heil: 
ſiſtem, welches alle Wirkung der Medikamente von ihrer auf— 
regenden oder herabſtimmenden Eigenſchaft herleitete, wollte 
die Farmakologie auf die höchſte Einſachheit zurückführen. Doch 
blieb, ungeachtet des Wechſels einiger ephemeren Syſteme, bis 
auf unſere Tage eine rationele Empirie mit dem Streben zu 
höherer wiſſenſchaftlicher Kenntniß in der geſammten Heilkunſt 
vorwaltend. Viele geiſtreiche und gelehrte Männer haben den 
Weg der Natur-Filoſofie zur Pervollkommung unferer 
Kunſt mit Glük betreten ). 

Inzwiſchen wurde die Materia medica durch chemiſche 
Präparate ſo wie durch einfache Naturkörper ſehr vermehrt, und 
die farmazeutiſche Kunſt erhob ſich beſonders im 19. Jahr— 
hunderte unter dem Einfluſſe der Naturwiſſenſchaf— 
ten, zumal der Fiſik und Chemie, und unter Mitwirkung 
weiſer Geſeze der Regierungen zu dem bedeutenden Range, 
in welchem ſie gegenwärtig ſteht. 


§. 54. 

Den kräftigſten Impuls zur Regenerirung des Apotheken— 
weſens in den k. k. Staaten gab die Kaiſerin Maria 
Thereſia durch viele zwekentſprechende Verordnungen 
und durch eine ſtrenge Handhabung der mediziniſchen 
Polizei?). 


1) Ph. C. Hartmann, Pharmac. dyn. S. 14 ete. 

2) Die wichtigſten diesbezüglichen Verfügnngen wärend Ma— 
ria Thereſia's Regierung ſind (größtenteils aus John's 
Medizinal-Lexikon entlehnt) in chronologiſcher Ordnung folgende: 

1744. Beſtätigung der öſtreichiſchen Apotheker-Ordnung 
v. Jahr 5644. 

1747. v. 5. Juli Verbot des, den Geiſtlichen (in Kollegien, 
Stiftern, Klöſtern ꝛc.) unanſtändigen Handels mit Arzneien. 

1748. v. 8. Jänner. Böhmiſches Gubernial-Miſſiv wegen Gift— 
Verkauf. 

1748. v. 4. Juli. Beſtätigung der Apotheker- Privilegien 
für die königl. Pragerſtädte v. Jahr 1671, vermehrt und ers 
läutert durch 6 neue Paragrafe. 
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Die alten Apotheker-Ordnungen wurden ver— 
beſſert und mit Zuſäzen vermehrt; den geiſtlichen Stifter n 


1748. v. 2. Sept. Böhm. Gub. Verordn. Verbietet den Verkauf 
des Mäuſegiftes. 

1749. v. 24. März. Hofentſchließung, Taxordnung für die 
Wiener mediziniſche Fakultät. Nach dieſer hat— 
ten die Apotheker beim Examen, welches in lateiniſcher Sprache 
geſchah, folgende Taxen zu entrichten: 

Für das erſte Examen, welches beſte— 

hen ſoll über die Erkenntniß der Kräuter und 

der anderen gebräuchlichen einfachen Medika— 

mente, 6 Dukaten, oder .. 253 fl. 12 kr. 
Für das zweite Examen über die Der 

Zeit gebräuchliche galen- und chemiſche Kom: 

poſitionen, auch 6 Dukaten, oder. . 25 „ 12 v 
Für das dritte Examen die Präpari— 

rung der Medikamente ſelbſt, auch Verferti— 

gung einiger Compoſitionen in praesentia 

Examinatorum betreffend, den dieſem Exa— 

mini Beiwohnenden 3 Dukaten, oder .. 12 » 36 » 
DemPedelloUniversitasis für Jura 

und Schreibung des Diplomatis. . 6 
Für Sigillirung desſelben 2 
Dem Notario facultatis ı Dukaten, oder „ He 13:2 
e,, ne dee 08 a 

Summe Zo fl. 12 kr. 


Für die alljährlichen Viſitationen 
der Apotheken ſoll jeder jährlich 6 
Kremnitzer Dukaten, welche der Ael— 
teſte oder Vorſteher der Apotheker einzubrin— 
gen, und dem Praesidi zu weiterer Austei— 
lung, einem jeden Visitator einen Dukaten, 
für jede Viſitazion zu behändigen haben wird, 
entrichten, die zwei jeweilig mitviſitirenden 
Apotheker aber ſollen uur die Hälfte davon 
zu genießen haben. . „2ſt. ia k 
In jenem Falle aber, da nötig befunden würde, 
eine Apotheke öfters als zweimal im 
Jahre zu viſitiren, fo ſollen von derſelben, 
gleichſam zu einer Strafe, und künftiger 
beſſerer Beſorgung, für die Dritte Viſi— 
tazion annoch 4 Dukaten erlegt werden. 
Id est „ e 48 kr. 
1749. v. 20. Nov. Böhm. Statthalterei⸗ Verordu. Ouakſalber 
ꝛc. find nicht zu dulden. 
1750. v. 18. Auguſt. Verordn. verbietet den Handel mit aus— 
ländiſchen Arzneien. 
1751. v. 19. Febr. Böhm Bub. Verordn. verbietet den Eingriff 
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und Klöſtern wurde die öffentliche Haltung von Apotheken 
und der Handel mit Arzeneimitteln verboten; dagegen aber er— 


der Kloſter-Apotheben in die Apotheker. Privilegien bei 
Strafe von 100 Schok Meißneriſch. f 

1751. v. 13. März. Gaihändler-Patent in Graz — daß 
in gewiſſen Bezirken ſich einige Materialkrämer niederlaſſen 
mögen. 

1752. v. 7 Sept. Ho fentſchließung für Deftreih. Bedingniß und 
Vorſichten, unter welchen der Hütten rauch (Arſenik) 
verkauft werden kann. 

1753. v. 5. Mai. Hofreſkript für Böhmen wegen der Guak— 


ſalber. 
1753. v. 20. Juli. Verordnung in Oeſtreich, über Arzenei— 
Handel. 


1753. v. 24. Juli. Medizinal⸗-Ordnung für das König⸗ 
reich Böhmen. Die Z3te Abteilung derſelben handelt von 
den Apothekern, wie folgt: »Nachdem nun die Geneſung des 
Lebens, der Tod der Pazienten, nebſtdem aber auch die Ehre 
der Aerzte, von der Sorgfalt, Fleiß und Redlichkeit der 
Apotheker einen Hauptzuſammenhang hat, als ſollen ſich die— 
ſelben, wenn fie ihre Kunſt zu üben, und eine Offizin anzus 
treten vorhabend ſind, vor allem ihren Geburts-Brief, oder 
Zeugenſchaften der Lehr darzeigen; und wenigſtens zwei Jahr 
als Proviſoren oder Geſellen gedient zu haben, hinlänglich 
erweiſen, ſo fort aber von der mediziniſchen Fakultät (eben 
nach den Maßregeln, wie ſolche in den vorhergehenden Para— 
grafen von den Aerzten bemerket worden) ſich examiniren, 
und mit Genemhaltung Unſeres, in Sachen angeſtellten Prä— 
ſes beſtätigen, auch ordentlich beeidigen laſſen; damit aber 
dem Publikum allenthalben noch mehr vorgeſehen werde, ſo 
wollen Wir hiernächſt gnädigſt, daß ein jedweder Apotheker, 
der ſich auf ſolche Art zu ſezen gedenket, nebſt den ſonſt ge— 
wöhnlichen Examen auch feine Erfahrenheit in der Prax an 
Tag legen, folglich ihm nach vollzogenen Examen eine der 
gleichen Arzenei, worüber theoretiſch die erforderliche Erläu— 
terung gegeben worden, wirklich zu präpariren, von der 
mediziniſchen Fakultät auferleget, und danach der Bericht an 
den Präſes erſtattet werden ſolle, um ſodann erſehen zu kön— 
nen, ob dergleichen Apotheker nebſt der Theorie auch die hin— 
längliche Kenntniß der höchſt nötigen Prax beſize, mithin 
zu approbiren, oder zu rejiziven ſei? bei ſolchergeſtalt erfol— 
gender Rezepzion nun haben die Apotheker ihre beſtändige 
Obſorge auf einen wolverhaltenen und gottesfürchtigen Le— 
benswandel zu tragen, von der mediziniſchen Fakultät ihre 
Abhängigkeit und Subordinazion zu erkennen, an die Medi— 
zinaltax eben auf das genaueſte ſich zu binden, und ſolche 
auch nur in dem mindeſten zu überſchreiten, um ſo gewiſſer 
ſich zu enthalten, als Unſer Präſes, und diesfällige Kommif: 

Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd. 2. Aufl: 3 
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hielten die barmherzigen Brüder, als Wohltäter der 
Kranken, die Erlaubniß, ihre Apotheken zum eigenen, und 


fion die dergeſtaltige Uebertretungsfälle, auf derſelben, von 
der mediziniſchen Fakultät zu geſchehenden Anzeige, mit einer 
empfindlichen Geld- oder anderen arbitrariſchen Strafe anzu— 
ſehen, hiemit ernſtgemeſſen befolen wird. Ingleichen ſind auch 
den Apothekern, 

(ztens) welche nicht in kleinen Städten, oder Fleken, wo 
kein Arzt vorhanden, wohnen, alle in- und äußerliche Kurar— 
ten, eigenmächtige Dispenſazion und Beſuchung der Kranken 
unter ſcharfer Androhung verboten, und werden ſie das ap— 
probirte Dispenſatorium, als nach welchem auch die Viſitazio— 
nen vorzunemen ſind, für eine bündige Richtſchnur halten, 
und darnach in allen und jeden fürgehen, beſonders aber da— 
hin bedacht ſein, damit jener Orten, wo Aerzte befindlich, 
unter ebenmäßiger Ahndung keine andere Rezepte, als welche 
von den approbirten Aerzten unterfertiget ſind, präpariret und 
ausgefolget, dann 

(Ztens) ſowol in größeren als kleineren Städten diejenigen 
Arzeneien, welche in dem Dispenſatorium namentlich einge— 
führet worden, in ihren Offizinen jederzeit, folglich anch bei 
den zu veranlaſſenden Viſitazionen, in gehöriger Qualität und 
zulänglicher Quantität um ſo gewiſſer angetroffen werden, als 
in ein oder anderem widrigen Falle der Befund gehörig an— 
zuzeigen, folgbar ſie, betretene Apotheker, mit der willkür— 
lichen Strafe zu belegen, und hievon eine Hälfte dem Armen— 
haus, die andere Hälfte aber den Viſitatoren, für ihre des— 
falls gehabte Bemühung, zu widmen ſein wird. Es ſollen auch 
die Apotheker 

(atens) mit allen, zum Medizinalfach gehörigen Perſonen 
in gutem Vernemen leben, den Dienſt- und andern Boten 
der Pazienten allemal eine genügliche Auskunft und Nachricht 
erteilen, ihnen beſcheidentlich begegnen, und dieſelbe ſo ge— 
ſchwind als möglich abfertigen, hiernächſt aber die Proviſoren, 
Geſellen und Jungen, in guter Ordnung halten, und die er— 
ſten nicht eher annemen, die Jungen hingegen nicht eher los— 
ſprechen, bis ſie der mediziniſchen Fakultät vorgeſtellet und 
durch den Dechant mit Zuziehung eines Profeſſors der Bota— 
nik, unentgeltlich eraminirer, dann mit einem Teſtimonium 
verſehen ſein werden. 

»Es wird auch ſonderlich der Bedacht dahin zu nemen ſein, 
damit keine andern Jungen, als welche in der lateiniſchen 
Sprache, um ſodann die farmazeutiſchen Bücher deſto leich— 
ter begreifen zu können, geübt ſind, an- und aufgenommen, 
und lediglich bei den Offizinen und zur Erlernung ihrer Kunſt 
gewidmet, mithin keiner Dingen zu eigenen Dienſten und Be— 
quemlichkeit der Apotheker gebrauchet werden. 

Und weil eine vollkommene Präparirung der Arzenei aller⸗ 
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ſpäter auch zum allgemeinen Gebrauche fortzuführen, unter der 
Bedingung, daß ſie ſich allen geſezlichen Beſtimmun— 
gen, wie die bürgerlichen Apotheker unterwerfen. 


dings von einem guten Aufſaz des Nezepts abhängt, und die 
Apotheker ſich demnach zu richten haben: 

Als werden dieſelbe in jenem Falle, da ihnen ein oder das 
andere Rezept etwa dunkel verkäme oder in der Tat ſo wäre, 
ſchuldig ſein, fürderſt, und ehe ſolches präparirt würde, hier— 
über mit dem betreffenden Arzt ſich zu beratſchlagen, und über 
deſſen Verſtand, damit nicht etwa hiedurch dem Pazienten ei— 
niger Schaden zugefüget werde, ſich genau zußerkundigen, im 
übrigen aber auch ſelbſt in den Offizinen ſich einzufinden, mit— 
hin keines Weges das gänzliche Vertrauen in die Geſellen, 
viel weniger die Jungen zu ſezen ſich unterfangen, indem in 
ein oder anderen widrigen Betragen nicht die Geſellen oder 
Jungen, ſondern die Apotheker zu Verantwortung zu ziehen 
ſein werden. Und 

(Stens) müſſen die Ingredientia medicamentorum et sim- 
plicia, nicht minder auch Composita und Pretiosa alle zwei, 
und die gangbarſten, oder jene, welche in die Länge ihre Kraft 
verlieren, alle Jahre friſch und in hinreichender Quantität 
und Qualität angeſchaffet, zu rechter Zeit eingeſammelt, mit 
allem Fleiß ausgetrocknet, wohl beſchnitten, und in ſaubern 
Gefäßen aufbehalten, alte, verdorbene und der Korupzion un— 
terliegende Präparaten aber, welche nicht durch chemiſche Hand— 
griffe wieder korrigiret werden können, verworfen, und ſtatt 
ihrer friſche verfertiget, worunter aber die Metalle, einige 
Mineralien, Wurzeln, Rinden und dergleichen, welche durch 
viele Jahre ohne einige Verlezung Eonferviret werden können, 
hiemit ausgenommen werden können. « 

„Um aber den desfalls ſich ergeben mögenden Unterſchlei— 
fen um ſo gewiſſer vorzubeugen, ſo verordnen Wir hiemit 
ernſtlich, auf daß dieſe Beobachtung in dem, von ihnen ab— 
zulegen habenden Eid unter einem Mitbeſchwornen, bei den 
ſchon oben gnädigſt angeordneten Viſitazionen aber hierauf 
auch hauptſächlich das Augenmerk gerichtet, folgbar die vor— 
gefundene, verdorbene und ſchädliche Arznei fogleich eigen— 
mächtig abgeſchaffet, ein Theil davon zurückbehalten, und ſo 
fort als Corpus delicti der mediziniſchen Fakultät, nebſt 
Anzeige des diesfälligen Apothekers, vorgeleget, dieſer aber 
85 wolverdienten Strafe gezogen werden ſollte. Zumalen 
aber 

(btens) beſonders bei den chemiſchen Arzneien gar öfter auf 
gewiſſe wohlkündige Handgriffe ankommt: 

Als werden die Apotheker ſolche und alle Composita nach 
maßgebiger Anleitung des Dispenſatoriums zubereiten, und 
dabei alle Vorſichtigkeit gebrauchen, auch da ihnen ein oder 
der andere Handgriff nicht vollſtändig ä „ bei den 
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Den Quakſalbern, Hauſirern, Geihändlern, 
Schwefel- und Delträgern, Abdekern, überhaupt 


— 


Fiſikern oder Aerzten Rat einholen, keines Weges aber in 
Präparirung der Arzeneien auf die Geſellen allein ſich ver— 
laſſen, ſondern 

(7tens) bei Zuſammenſezung und Fertigung der Nezepten 
allen Fleiß und Vorſichtigkeit anwenden, und darob ſein, da— 
mit ſolche vorgeſchriebenermaßen gemacht werden, allenfalls 
aber ſich ereignete, daß ein oder das andere Ingrediens, ſo 
im Rezept bemerket worden, nicht vorhanden wäre, da ſollen 
die Apotheker ſolches dem betreffenden Arzte des Endes, da— 
mit an deſſen Statt ein anderes von gleicher Eigenſchaft ver— 
ordnet werde, anzeigen, mit nichten aber von ſelbſt andere 
Spezies einmengen, oder etwas davon auslaſſen, die Rezepte 
hingegen fürnämlich, wann darin Ingredienzien von ſtarker 
Wirkung befindlich wären, keinerdings den Lehrjungen, um 
nicht etwa durch deren Unbehutſamkeit, oder andere Fälle 
dem Patienten zu ſchaden, zu Fertigung anzuvertrauen, und 
noch weiter 

(8tens) die Apotheker bei Verkauf des Mohnſaftes, Hütten— 
rauchs, Sublimats und anderer korroſiven Gifte, ſtarken Brech— 
mittel und Purganzien, auch abtreibender Mittel eine gute Vor— 
ſicht zu gebrauchen, und nichts von dergleichen angreifenden 
Materialien, wie auch keine zuſammengeſezte Arzeneien ohne 
Verſchreibung, oder Zenſur des Arztes zu geben und zu verkau— 
fen, hierdurch auf das ſchärfeſte erinnert und gewarnet werden, 
jedoch bleibet ihnen unbenomen, einige Composita alteran- 
tia, als Edel-, Herz- und Präzipitanzpulver, auch gelinde 
Laxantia und Lenitiva, als: Manna, Kaſſia, Tamarinden, 
Sennesblätter und derſelben Sirupe in gemäßigter Doſis zu 
verſchleißen.« 

Wann aber die Obgemeldete, oder andere dergleichen ſtar— 
ken Arzeneien, und beſonders diejenigen, ſo Kinder abtreiben 
oder giftig find, von unbekannten Menſchen, oder verdächtigen 
Weibsperſonen begehret würden; ſo ſollen die Apotheker ſolches 
gehörig anzeigen, und ohne Gutheißen eines Arztes nicht ver: 
abfolgen laſſen, auch überhaupt die Gifte nicht anders, als an 
Perſonen guten Rufs und Namens, dann auf derſelben eigen— 
händigen beſiegelten Schein verkaufen. 

Und da Wir hienächſt unter andern benachrichtiget worden, 
daß der fo genannte Theriak überhaupt nach eines jeden Be: 
lieben aus den Apotheken verabfolget würde, dahingegen viel 
von dem Mohnſaft in ſich enthalte, mithin auch verſchiedene 
Unglüksfälle verurſachet haben ſolle: 

Als befehlen Wir hiemit ernſtlich, damit in Zukunft deſſen 
ſo freier Verſchleiß den Apothekern bei 24 Reichsthaler verboten, 
und Niemanden verabfolget werden ſolle, es würde denn ſol— 
cher von ein oder dem andern Arzt vorgeſchrieben, oder ſonſt 
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allen Kurpfuſchern wurde durch wiederholte ſtrenge 
Maßregeln das Handwerk gelegt. Auch den Materia liſten, 


von Jemanden ex Sphaera medica zu ſeinem etwa nötigen 
Gebrauch auverlanget. Endlich wird 

(otens) zu Zeiten einreißender Krankheit, bei Tag und Nacht 
ein geſchikter Geſell, oder in kleinen Städten, allwo keine Ge— 
ſellen gehalten werden, ein Lehrjunge in der Apotheke zugegen 
ſein, welcher den notleidenden Kranken erſorderliche Arzeneien 
ſchleunigſt, um ſelbe durch Aufenthalt nicht etwa in Gefahr des 
Lebens zu ſezen, überreiche. In großen Apotheken hingegen, 
wo mehr als ein Geſell vorhanden, ſoll allemal einer davon die 
Woche haben, in welcher er gar nicht aus dem Hauſe und der 
Apotheke gehe, ſondern zu allen Zeiten Tag und Nacht be— 
reit ſeie « 

(Im G. 10 dieſer Abteilung wird die Art der Apotheken-Vi— 
ſitationen vorgezeichnet.) 


1754. v. 26. April. Verordn. Linz, Befehl, ohne Paß betre⸗ 
tene Oelträger und Arzneihändler aufzuhalten. 
1754. v. 9. Nov. Verordn. Wien, Verbot der Neujahrs— 

geſchenke der Apotheker an Aerzte. 

1756. v. 22. Juni. Patent. Die Unkoſten der lezten Krankheit. 
werden unter die vorzüglichſt privilegirten geſezt. 

1761. v. 11. April. Hofentſcheidung, Beſtimmung des Medizinal— 
Gewichtes. 

1761. v. 5. September. Hofreſkript. Kein ungeprüfter Apothe: 
ker iſt zur Prax zuzulaſſen. 

1763, im März. Verſchärfung der Verordnungen wegen den Ap vo: 
theken der Geiſtlichen. 

1762 v. 6. Oktober. Böhm. Repräſent Verord. wegen Handel 
mit fremden Arzeneien. 

1763. v. 8. Nov. Verordn. Wien, wegen Quakſalberei der 
Materialiſten. 

17065. v. 24. Mai. Verordnung in Böhmen, Verbot des Hütten: 
rauch handels. 

1765. v. 1. Juli. Verordn. Verbietet das Hauſiren mit Arze— 
neien, auch den Badern und Hebammen den Verkauf 
derſelben. 

1766 v. 24. Juli. Hofentſchließung, erlaubt den Pinkafelder Unter— 
tanen (in Ungarn) blos mit Schwe felblüte und Wach— 
holderbranntwein zu handeln. 

1768. v. 15. April. Hofd., Verſchärfung der Befehle (von 1748, 
1752, 1762) wegen den Apotheken der Geiſtlichen ze. 

1768. v. 25. Auguſt. Hofentſcheidung: die barmherzigen Brü— 
der und Eliſabethinerinen werden von Erbſteuerbeiträgen befreit. 
Sie erhalten auch ſpäter Begünſtigungen (9. Septemb. 1776. 
15. a 1786). 

1769 v. 18. Februar. Hofentſch. Verbot der Einfuhr des Quek— 
ſilber-Sublimates. 
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Hebammen und Badern wurde das Quakſaldern und 
Medikamente - Ausgeben bei Strafe unterſagt. Mit aus- 


1770. v. 2. Jänner. Patent. Geſundheitordnung für alle 
k. k. Erbländer. Die III. Abteil. derſelben gibt folgende 
Inſtruktion für Apotheker. 


§. 1. Da an der Zubereitung der Arzeneien alles gelegen u, 
fol eine Apotheke zu führen Niemand erlaubet werden, der 
nicht gleichfalls auf einer erbländiſchen Univerſität, der eine 
mediziniſche Fakultät einverleibet ift, ordentlich eraminiret wor— 
den, und das Zeugniß ſeiner Fähigkeit erhalten. Zu dieſem Exa— 
men kann ſich jeder Apothekerjunge ſtellen, nachdem er die über— 

all üblichen Jahre der Lehre, oder feines Tiroeinii erſtreket hat. 
$. 2. Die ſo geſtaltig angenommene Apotheker haben ihre 
beſtändige Rükſicht auf einen gottgefälligen Lebenswandel zu 
richten, von der Sanitätkommiſſion ihre Abhängigkeit, und 
Subordination zu erkennen, und ſich nach den vorgeſchriebenen 
Dispenſatorien und Taxordnungen, in Zukunft aber nach der 
Vorſchrift, der eheſtens zum Vorſchein kommenden Codieis phar- 
macopaei zu achten. 

Dieſen Sazungen haben ſich die Apotheker allerdings zu fügen, 
und ſolche nicht in dem mindeſten zu überſchreiten, indem die 
Landes-⸗Regierungen und Sanitätkommiſſionen angewieſen find, 
in Uebertretungsfällen, ſie mögen von ihnen, Apothekern ſelbſt, 
oder ihren Bedienten begangen werden, mit einer empfindlichen 
Geld- oder auch andern willkürlichen Leibesſtrafe fürzugehen. 
FS. 3. Außer in dem Falle der äußerſten Not, wo der Beiſtand 
des Arztes nicht zu erholen iſt, ſind den Apothekern alle in- und 
äußerlichen Kurarten, und die eigenmächtige Dispenſazion der 
Arzneien unter ſcharfer Ahndung verboten; die Arzeneien ſind 
in genüglicher Quantität und Güte nach Vorſchrift geſagter 
Dispenſatorien in Bereitſchaft zu halten, in Folge deren auch 
die jährlichen, unverſehens vorzunemenden Viſitationen gerichtet 
werden ſollen. 

§. 4. Mit allen der Sanitätkommiſſion unterworfenen Per— 
ſonen ſollen ſie in gutem Vernemen ſtehen, den Dienſtboten der 
Kranken eine genügliche Auskunft, und Nachricht über den Ge— 
brauch der Mediein erteilen, ihnen beſcheidentlich begegnen, und 
ſie ſo geſchwind als möglich abfertigen, hienächſt aber die Pro— 
viſoren, Geſellen und Jungen in guter Ordnung halten, und 
dieſen nicht eher ihren Lehrbrief erteilen, als nachdem ſie in 
der erlernten Kunſt die erforderlichen Kenntniſſe und Erfahrun— 
gen ſich beigeleget haben. 

§. 5 Die Ingredientia Medicamentorum und Simplicia 
aus allen dreien Reichen müſſen, ſobald ſelbe zur Korrupzion 
ſich zu neigen verſpüret, weggeſchaffet, ſo wie jene, welche an 
ſich ſelbſt mit der Zeit ihre Kraft verlieren, alle Jahre friſch, 
und in hinreichender Menge und Güte angeſchaffet, zu rechter 
Zeit eingeſammelt, mit allem Fleiß ausgetroknet und gereini— 
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ländiſchen Medikamenten durfte nicht gehandelt werden; 
doch war es Jedermann erlaubt, ſich ſolche zum eigenen Ge— 


get, und in ſauberen Gefäßen aufbehalten, die alten und ver— 
dorbenen Präparate aber, welche nicht durch chemiſche Hand— 
griffe wieder verbeſſert werden können, ausgeſondert und an 
ihrer Statt friſche verfertiget werden, und da es beſonders bei 
den chemiſchen Arzeneien gar oft auf gewiſſe wolkündige Hand— 
griffe ankommt, als werden die Apotheker ſolche, und alle 
Composita nach maßgebiger Anleitung des Dispenſatoriums 
zubereiten, und dabei alle Vorſicht, auch da ihnen ein oder 
anderer Handgriff nicht vollkommen bekannt wäre, ſich bei den 
Landfiſikern, oder andern geſchikten Aerzten Rats erholen, kei— 
neswegs aber in Zubereitung der Arzeneien auf die Geſellen 
allein ſich verlaſſen, ſondern mit allem Fleiße darob ſein, da— 
mit dieſelbe vorgeſchriebener Maßen gemacht, und nichts Da: 
von vernachläßiget, oder eine andere Spezies eingemenget 
werden möge. 

Vorzüglich iſt unter ſchwerer Strafe zu ſorgen, daß die Ge— 
faͤße, Tiegel, Mörſer und dergleichen, worin die Arzeneien 
bereitet werden, wol gereiniget, und jenes Unheil vermieden 
werde, welches hierinfalls durch den Einfluß ſchädlicher Mate— 
rien entſtehet, und oft mit den Arzeneien die empfindlichſten 
Folgen nach ſich gezogen hat. 

Im Falle ein oder anderes vorgeſchriebene Ingrediens nicht 
vorhanden wäre, ſo haben ſie ſolches dem betreffenden Arzte 
des Endes, auf daß derſelbe an deſſen Statt ein anderes von 
gleicher Wirkung anordnen könne, zu melden, die Rezepte hin— 
gegen, fürnemlich wenn darin Ingredienzien von ſtarker Opera— 
tion befindlich wären, keinerdings den Lehrjungen, um nicht 
etwa durch Unbehutſamkeit oder andere Fehler dem Kranken 
zu ſchaden, zur Verfertigung anzuvertrauen. 

$ 6. Die Apotheker ſowol, als Materialiſten, ſollen in Be: 
treff des Opii, Mercurii sublimati und anderer korroſiven 
Venenatorum und ſtarken Brecharzeneien gute Vorſicht nemen, 
und nicht von dergleichen angreifenden und ſchädlichen Mate— 
rialien, wie auch keine Composita medicamenta, ohne Ver— 
ſchreibung und Zenſur des Arztes hindangeben und verkaufen, 

Jedoch bleibet ihnen frei, gelinde Laxantia und Lenitiva, 
als: Manna, Kaſſia, Tamarinden, Sennesblätter, derſelben 
Sirupe, und dergleichen in gemäßigter Doſis für ſich ſelbſt 
hindan zu geben. 

Wenn dergleichen ftarke, beſonders abtreibende oder giftige, 
Arzeneien von unbekannten Menſchen, oder verdächtigen Weibs— 
perſonen begehret würden, ſo ſollen die Apotheker, oder andere, 
die ſolche Dinge feil haben ſolches gehörig anzeigen, und ohne 
Gutheißen eines Arztes nicht verabfolgen laſſen, auch über— 
haupt die giftigen nicht anders als an Perſonen guten Rufs 
und Namens, und auf derſelben eigenhändigen Schein hindan— 
geben. Abtreibende Arzeneien ſind ſogar den Hebammen ohne 
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brauche kommen zu laſſen. Für den Gifthandel wurden 
genaue Vorſchriften gegeben. 


Bewilligung des Arztes nicht zu verabfolgen, und in dieſem 
Stüke eine ununterbrochene Beſcheidenheit und Aufmerkſamkeit 
zu gebrauchen. 

§. 7. Da bei dem Verkaufe des Arſeniks vielfältige Ge: 
fahren unterlaufen, ſo wird den Apothekern alles Ernſtes ge— 
boten, den in ihren Offizinen nötigen Vorrat dieſes giftigen 
Materials allzeit wolverſchloſſen aufzubewahren, und keines 
zu verkaufen, damit nicht etwan durch Geſchirre, ſo dazu ge— 
brauchet wurden, ſchadliche Folgen entſtehen; gleichwie aber 
dasſelbe in dem menſchlichen Gebrauche zu manchen Künſten 
und Zubereitungen unentbehrlich, ſo ſolle es keinem Andern 
zu verkaufen erlaubt ſein, als einer einzigen Perſon und in 
einem einzigen Gewölbe in den Städten, und dieſes zwar nur 
einem ſolchen Manne, der von dem Ortsmagiſtrate ausgewählet, 
und für beſcheiden anerkennet wird. 

Auch dieſem wird hiemit zur geſezmäßigen Richtſchnur vor— 
geſchrieben, daß er ein einziges Buch halte, in welches alle 
diejenigen, die einigen Arſenik ankaufen, den Empfang der 
Quantität deſſelben, den Tag und ihren Namen einſchreiben 
müſſen, dabei aber wol zu beobachten kommt, daß ſolch' gif— 
tiges Material Niemanden, als bekannten, ſicheren Perſonen 
gegeben werde; ſollte ſich aber darum Jemand einfinden, der 
dem Verkäufer nicht ſattſam bekannt wäre, ſo iſt ihm keines 
zu verabfolgen, wenn er nicht zwei, dem Verkäufer bekannte 
Zeugen mitbringet, die nebſt dem Käufer ihre Namen in das 
verſtandene Buch einſchreiben und beſtätigen müſſen, daß der— 
oder diejenige, welche einigen Arſenik verlanget, die angeblich 
ſichere Perſon ſei. 

§. 8. In den kleineren Städten, auf dem Lande, falls 
keine Apotheke vorhanden ſein ſollte, haben die Aerzte vorzu— 
ſorgen, daß die nötigſten Mittel beigeſchafft werden, und bei 
Handen ſeien. 

FH. 9. Zu Zeiten einreißender Krankheiten ſoll bei Tag und 
Nacht, wo es möglich iſt, ein geſchikter Geſell, oder tauglicher 
Jung in der Apotheke zugegen ſein, welcher den notleidenden 
Kranken die erforderlichen Arzeneien ſchleunigſt, um ſelbe durch 
Aufenthalt nicht in Gefahr des Lebens zu ſezen, abzureichen 
hat. In großen Apotheken hingegen, wo mehr als ein Geſell 
vorhanden, ſoll allemal einer davon die Woche haben, in wel— 
cher er gar nicht aus dem Hauſe und der Apotheke gehe, ſon— 
dern zu allen Zeiten bei Tag und Nacht bereit ſei. Mit einem 
Worte, eine der wichtigſten Pflichten der Apotheker beſtehet in 
dem, daß ſie ſich in der regelmäßigen Beförderung der Arzenei— 
mittel nichts zur Laſt legen laſſen. 

§. 10. Was die Materialiſten, Gewürzkrämer, Deſtillanten, 
Branntweinbrenner, Wurzelkrämer und dergleichen betrifft, 
ſollen dieſe Arzeneien, welche allein in die Apotheken gehören, 
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Die Apotheker erhielten einen paſſenden Unterricht, 
mußten Latein verſtehen, wurden ſtrenge geprüft, 


nicht zubereiten, oder nach der Hand verkaufen, am allerwenig— 
ſten aber ſich des Kurirens aumaßen, ſondern lediglich ſich ihres 
Gewerbes halten, und im widrigen gewärtigen, daß gegen die 
dießfälligen Uebertreter, nebſt der Konfiskazion ihrer Arzeneien, 
auch noch mit einer beſonderen Geld- oder bei nicht vorgehen— 
der Verbeſſerung, mit empfindlicher Leibesſtrafe vorgeſchritten 
wer de. 

Es wird daher allen den Marktſchreiern und dergleichen 
Wurzelkrämern, Okuliſten und Operatoren das Feilhaben der 
Arzeneien in öffentlichen Gewölbern und Privathäuſern gänz— 
lich verboten, und wird dieſer Verbot auch auf die im Lande 
herumziehenden Waſſer- und Oelkrämer erweitert, denen nichts 
anders, als, nach den in den Erbländern beſtehenden Gei— 
handelsgeneralien, ihre Wäſſer und Oele zu verkaufen erlaubt 
iſt, mit der allgemeinen Hauptregel, daß alles das, was von 
ihnen feilgeboten wird, in die Reihe der Simplicium aller: 
dings gehöre. 

(In der Inſtruktion für Aerzte iſt dieſen die Ueberwachung 
der Apotheken aufgetragen.) 


1770. v. 27. Okt. Hofd. Beſtimmung, daß den Aerzten bei Unter⸗ 
ſuchung einer Apotheke auf dem Lande nebſt 3 
Dukaten, auch Liefergelder von ı fl 30 kr. von Apothe⸗ 
kern bezahlt werden ſollen. 

1770. v. 16. Nov. Hofd. befreit die Apotheker und Wundärzte 
von der Soldatenſtellung. 

1770. v. 29. Dez, Hfd. — Kundgemacht durch J Oe. G. V. v 8. Jan. 
1771, Nr. 58, und J. Oe. R. Kur. v. 16. Jänner 1771, den 
Apothekern wird verboten an Aerzte Neujahrgeſchenke zu geben. 

1771. v. 22. Mai. Verord. in Böhmen wegen der Unterſuchung 
der Apotheken. 

1771. v. 12. Juli Hofd. geſtattet den Barmherzigen in Prag 
den öffentlichen Verkauf der Arzeneien, und ſtellt ihre Apo— 
theke den übrigen bürgerlichen gleich. 

1771. v. 4 Nov. Hofentſch. daß Privaten erlaubt ſei, ſich für 
ihren eigenen Gebrauch fremde Arzneien kommen zu laſſen. 

1772. v. 14. Jänner. Boͤhm. Gub. Verordn, daß die Apotheker die 
Arzneitare nicht überſchreiten ſollen. 

1772. v. 8 Feb. Hofentſch. die Apotheken (und Barbierſtuben) ſollen 
an Sonn- und Feiertagen offen fein. 

1772. v. 15. Juni. Hofdekret, über den Preis und Verkauf der 
Magneſie. 

1773. v. 10. April, Nachtrag Patent zur Geſundheit⸗ 
Ordnung (v. 2. Jän. 1770) Folgende Paragrafe deſſelben 
handeln beſonders von den Apotheken: 


§. 4. Soll keine neue Apotheke fowol in Städten, als a uch 
in größeren Marktfleken, über die dermal wirklich beſtehend en, 
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bekamen vorteilhafte Privilegien und genaue Inſtruk— 
tionen, von denen die Geſundheitordnung vom 
2. Jänner 1770 die wichtigſte iſt. 


ohne wichtige Urſachen und vorläufige Einholung der Erlaub— 
niß, errichtet werden. 

§. 5. Sind alle öffentlichen Apotheken in einer Hauptſtadt, 
wo eine Univerſität iſt, von dem Direktor der mediziniſchen 
Fakultät, dem Dekane, dem Profeſſor der Chemie und Bo— 
tanik, und von den zweien der älteſten Apotheker; in größeren 
Städten hingegen, wo keine Univerſität iſt, von dem Landes— 
Protomedikus, mit Zuziehung des erſten Stadtfiſikers und 
eines burgerlichen Apothekers, und endlich auf dem Lande 
lediglich durch den Landes-Protomedikus, mit Zuziehung des 
nächſtliegenden Landesfiſikus, jährlich wenigſtens einmal genau, 
und von ungefähr zu viſitiren, alſo zwar, daß alle einfache 
und zuſammengeſezte Arzneien, das Laboratorium, der Waſſer— 
keller, der Kräuterboden u. ſ. w. ohne alle Rükſicht eifrigſt 
durchgeſuchet, und da etwas Verdorbenes, oder Unrechtes ge— 
funden würde, ſelbes auf der Stelle vertilget, und der Apo— 
theker für das erſtemal auf das ſchärfeſte ermahnet werde. 

Zum zweiten Male aber iſt dergleichen ſträfliche Nachläſſig— 
keit bei gehöriger Landesſtelle anzuzeigen, und dem Apotheker 
eine, ſeiner Nachläßigkeit angemeſſene, Geldſtrafe für die 
Armenkaſſe aufzuerlegen. 

Wird nach zweien vorhergegangenen Ahndungen ein Apothe— 
ker zum dritten Male ſirafbar, nachläßig und liederlich befun— 
den, ſo iſt nach gemachter Anzeige durch die gehörige Landes— 
ſtelle deſſen Apotheke in einem Orte, wo mehrere ſind, alſo— 
gleich entweder auf einige Monate, oder nach Befund der Sache, 
für allezeit zu ſperren, wo hingegen nur eine Apotheke iſt, wird 
ſelbe in dieſem Falle binnen einem halben Jahre an einen an— 
deren, von einer erbländiſchen Univerſität geprüften und beg— 
nehmigten, Apotheker zu verkaufen ſein. 

Wo übrigens aber, und ſo fern ein Land ſo weitſchichtig 
ſein ſollte, daß der Landesprotomedikus die Viſitirung der 
Apotheken nicht ſelbſt unternemen könnte, fo hat ſelber jene Lan— 
desfiſiker, welche ſolches am bequemſten bewerkſtelligenfkönnen, 
dazu zu benennen, und von ſelben alljährlich darüber einen 
genauen Bericht abzufordern, und es ſonach der Vandesſtelle 
gehörig einzuberichten. Damit aber der Landesprotomedi— 
kus ein, ſeinem wichtigen Amte angemeſſenes Anſehen habe, 
ſo ſoll jeder derſelben hinfür auch zugleich, jedoch ohne beſon— 
dern Gehalt, wirklicher Sanität-RNat fein, und gleich den anderen 
wirklichen Räten bei der Landesſtelle ſeinen gehörigen Rang 
haben, und in vorfallenden Sanität-Angelegenheiten ordentlich 
referiren. 

§. 6. So ein Apotheker mit Tode abgehet, und die Witwe 
dieſe Apotheke für ſich behalten will, muß ſelbe wenigſtens 
innerhalb 6 Monaten einen, von einer erbländiſchen Univer— 
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Beſonders ſtrenge ward auf die Aechtheit der Me— 
dikamente, die Ordnung in den Avotheken, die Hal— 


ſität geprüften und approbirten Proviſor, anſtellen, welcher 
alles beſorgen, und für alles eben ſo haften muß, als wenn 
ihm die Apotheke eigen wäre; ja wenn er überzeuget würde, 
daß er gefliſſener Weiſe nachläßig ſei, oder die Medikamente 
ſchlecht und unächt zubereite, und dadurch die Apotheke in 
Verfall zu bringen, und zu Grunde zu richten ſuche, ſo ſoll 
er für allezeit als untüchtig erklärt, und ſeines Dimploms 
beraubet werden. 

§. 7. Haben auch die barmherzigen Brüder an jenen Orten, 
wo ihnen aus beſonderer Gnade Arzneien öffentlich zu verkau— 
fen geſtattet iſt, allezeit einen, von einer erbländiſchen Univer— 
ſität geprüften und begnemigten Proviſor zu halten. 

§. 8. Iſt allen übrigen Klöſtern und Ordensgeiſtlichen fihärs 
feſt und unter einer Strafe von 100 Dukaten verboten, unter 
was immer für einem Vorwande, Medikamente öffentlich oder 
heimlich, um Bezahlung oder unentgeltlich, abzugeben. Unter 
eben dieſer Strafe iſt ſowol erdeuteten barmherzigen Brüdern, 
als allen andern Geiſtlichen, verboten, außer ihren Kloͤſtern 
eine innerliche oder äußerliche Prax auszuüben. 

§. 9. Wo ein, von einer erbländiſchen Univerſität geprüfter 
und approbirter, Apotheker ſeßhaft iſt, iſt weder einem Arzte, 
weder Wundarzte, noch einer Hebamme, oder anderen Perſon, 
weß Standes ſie auch ſein mag, Arzneimittel öffentlich, oder 
heimlich zu verkaufen erlaubet; auch der Apotheker ſelbſt ſoll 
niemal, unter ſchärfeſter Beſtrafung, abtreibende oder giftige 
Medikamente, oder gefährliche und ſtarke Purgantia, Vomito- 
ria, Opiata, ohne Vorſchrift eines Medikus verabfolgen laſſeu. 

H. 10. Wo aber weder im Orte ſelbſt, noch in der Nachbar— 
ſchaft auf eine Meile, eine bürgerliche oder Landſchaft-Apotheke 
gefunden wird, da iſt ſowol dem Medikus als dem Wundarzte 
erlaubet, eine Haus apotheke zu ſeinem Gebrauche zu haben, 
und den Kranken auf gebührende Art Arzneien abzugeben. 

Hir. Aeußerliche Mittel aber können die Wundärzte alles 
zeit ſelbſt ſammeln und zu ihrem Gebrauche zubereiten, und 
ſind nicht verbunden, ſolche aus der Apotheke zu nemen. 

§. 12. Keinem Medikus iſt erlaubt, ſich heimlich mit einem 
Apotheker zu verſtehen, und feine Rezepte unter verdektem 
Namen oder mit ungewöhnlichen Wörtern, zum Schaden des 
andern zu verſchreiben, oder den Gewinn gemeinſchaftlich zu 
teilen. 

Wenn ein Medikus deſſen überzeugt wird, ſo verliert er die 
Freiheit, feine Kunft ferner auszuüben, und dem Apotheker 
wird ſeine Apotheke abgeſchäzet. 

§. 13. Alle Apotheker und Wundärzte müſſen ihre Kunſt 
ordentlich erlernen, und darüber mit dem gehörigen Lehrbriefe 
verſehen ſein. 

§. 14. Zu dieſem Ende müſſen die ordentlichen Mittel oder 
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tung der Taxe, eine gute Bedienung des Publikums 
und auf das vorſchriftmäßige Benemen der Apotheker geſe— 
hen, worüber die Aerzte und Fiſiker zu wachen hatten. 

Kein Ungeprüfter durfte eine Apotheke übernemen. 
Die Apotheken mußten auch an Sonn- und Feiertagen 
offen bleiben. Es wurde ein beſtimmtes Medizinal— 
Gewicht, fo wie eine zeitgemäße Farmakopöe vorge— 
ſchrieben ꝛc. 

§. 55. 

Kaiſer Joſeph II., welcher ſchon als Mitregent 

ſeiner Mutter großen Anteil an Ihrer weiſen Geſezgebung und 


Gremien (der Chirurgen und Apotheker), wo ſolche noch nicht 
beſtehen, errichtet werden, 

$ 15. Die Apotheker, weil fie an Zahl viel weniger find, 
können ihre Zuſammenkünfte allzeit in der Hauptftade des Lan— 
des halten. 


1773. v. 20 Juli, Hofd. Nachtrag zu $.6 dieſes Patents 
(v. 10. April). »Wenn in einem Orte, wo ein Apotheker abſtürbe, 
eine oder zwei Apotheken exiſtiren, kann im erſten Falle dieſe bis 
zur Anſtellung eines approbirten Proviſors auch von einem, von 
der Univerſität nicht approbirten, jedoch von dem Kreisfiſiker 
für tauglich befundenen Apothekergeſellen beſorgt werden, im 
lezteren Falle (oder wenn dieſer nicht für tauglich befunden 
worden) aber iſt die Apotheke zu ſperren. « 

1773. v. 4. Juni. Nekrutir ung-Patent. Der F. ı1 erklärt 
die Apotheker als Honoratioren, und befreit ſie und ihre 
Söhne von der Militär⸗-Pflichtigkeit. 

1774. v. 2. Juli, Hofd Nähere Beſtimmung in Bezug auf die, im 
Geſundheit-Ordn. Nachtrag-Patent, § 8 enthaltene Verfü— 
gung über Kloſter-Apotheken. 0 

1774. wird die öſtr. Farmakopöe zum allgemeinen Gebrauche 
vorgeſchrieben. 

1775. v. 18. Februar. Hofentſch. verbietet den Waſenmeiſtern das 
Quakſalbern. 

1775. v. 1. Juli Verord. daß die zinnernen Apothekergeſchirre von 
reinem Zinn ſein ſollen. 

1776. v. 10. Juli. Hofentſch. Befehl, allen Apothekern die Ta x— 
Ordnung zuzufertigen, 

1777. v 5. April. Hofentſch. die Landapotheker ſollen geprüft fein. 

1777. v. 12. Septemb. Verordn. in Böhmen, Verbot des Fliegen— 

b ifts. 

1778. 90 7. Juli. Verord. Graz. Auch die Mater ialiſten ſollen 
die Taxordnung halten. 

1780. v. 30 März. Verordn. in Böhmen, wegen Quakſal beirn 

1780. v. 1. Okt. Die vierte Aus gabe der vom Freih. v. Störk 
entworfenen öfte. Prov. Farmakopbe wird publizirt. 
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Regierung hatte, verfolgte dieſen Zwek auch als Regent mit 
erhabenem Eifer. Das Studium der Farmazie wurde 
durch die neuen Statuten der Wiener medizinifchen Fakultät 
vollkommen geregelt, erweitert und vervollkommt 1). 

Die Apotheker erhielten manche Vorrechte. Sie wur— 
den bei Konkurſen mit ihren Forderungen von einem 
Jahre her, fo wie die Aerzte und Wundärzte in die erſte Klaſſe 
geſezt 2); ihren, nach Vorſchrift geführten, Büchern wurde 
die Beweiskraft der Handelsbücher beigelegt 3); der Zuker, 
welcher in den Juden - Apotheken notwendig war, unterlag 
keiner Verzehrungsſteuer 4); es wurde den Apothe— 
kern; jedoch unter eigener Dafürhaftung, ausſchließend die 
Bereitung von Mäuſegift geſtattet ); dagegen durften 
Feine Fliegengifte verkauft werden ©). Ueber Quakſalber, 
herumziehende Arzneihändler u. dgl. wurde ſtreng invigi— 
lirt ') die Einfuhr ausländiſcher Apothekeln wurde nicht 
geduldet ). Auch Wundärzte durften nicht Arzneihandel 
treiben 9); nur einem Ex Karmeliter in Prag wurde geftattet, 
zum Beſten des Gebar- und Findelhauſes und dann des Armen— 
Inſtitutes, Meliſſengeiſt (Karmelitergeiſt) zu brennen 0). 
Wo Apotheken notwendig ſchienen, wur den 
ſolche allenthalben errichtet, und nicht nur den Lan— 
desſtellen, ſondern auch den Kreisämtern war es überlaſſen, 
ſolche Gerechtſame zu verleihen; nur durften keine andere, als 
vorſchriftmäßig geprüfte Apotheker angeſtellt werden 11). 
In Galizien mußte wenigſtens jede Kreisſtadt mit einer 


1) Instituta facult. Medic. Vindobon, (John Med. Lexikon. 
Bd. 6, S. 575.) 

2) Allgemeine Konkurs ordnung v. 1. Mai 781. §. 15. d. 

5) Allgemeine Gerichts ordnung. $. 119. Hofd. v. 20. 
Juli 1782. 

3) Judenſteuer-Patent v. 3. April 1789, $. 12. 

5) Verordn. v. 31. Auguſt 1781. 

6) Böhm Gub. Verordn. v. 25. Juli 1785. 

7) Hofentſchl. für Bö hin. u. Galiz. v. 9. Febr. 1786. — 
Gub. V. in Inner⸗Oeſtr. v. 18. Jänner 1789 ıc. 

6) Hof d. v. 21. Juli 1785. 

9) Verordn. in Böhm. v. 11. Nov. 1784. 

v » » v. 10. Nov. 1785 und 10. Okt. 1786. 

10) Hof⸗Entſchl. v. 16. Nov. 1786. 
Gu b. V. Prag v. 25. Okt. 1787. 

11) Hof⸗Entſchl. an ſämmtliche Länderſtellen v. 10. Juli 1786, 
$. 12, und 26. März 1788, F. 30. 
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verfeben ſein ). Die Kreisfiſiker mußten die Apotheken 
unterſuchen, und die Mängel alle Jahre der mediziniſchen 
Fakultät einberichten 2). Die Haus apotheken der Chi— 
rurgen mußten durch die Kreisfiſiker von Amtswegen, blos 
gegen Vergütung der Vorſpann, unterſucht werden 5). 

Ein Beiſpiel gerechter Strenge gab Joſef II. durch 
die Auf hebung des ganzen Wiener Apotheker— 
Gremiums und aller Filial-Apotheken in den 
Vorſtädten, wegen der Ablieferung unächter Medikamente 
an die k. k. Armee, wonach jedem ordentlich gelehrten und exa— 
minirten Apotheker geſtattet wurde, in oder vor der Stadt eine 
Apotheke zu errichten 3). Es durfte jedoch keine neue Apotheke, 
ohne vorausgegangene Unterſuchung von Seite der medizini- 
ſchen Fakultät, eröffnet werden 3). 

Den neuen Apothekern ward befohlen, eine Tafel mit 
der Taxe, um welche ſie ihre Medikamente dem Publikum ab— 
laſſen wollten, auszuhängen ©). 

In Böhmen mußten ſich alle Apotheker in ein einzi— 
ges Gremium, unter dem Vorſize des zeitigen mediziniſchen 
Dekanes in Prag, vereinigen ). 

Die öſtreichiſche Lombardie erhielt eine neue 
Apothekerordnung ), und die k. k. Armee ein, von J. A. 


1) Hofd. v. 10. Dez. 1783. 

2) Verordn. v. 19. Juli 1785. 

3) Hof d. v. 27. Dez 1789. 

4) Hof-Entſchl. v. 31. Auguſt 1782. 

5s) Hof-Entſchl. v. 2. Nov 1782. 

6) Verordn. in Oeſtr. v. 20. Jänner 1783. 

7) Böhm. Sub. Verordn. v. . März 1784. 

8) Dieſe Apothekerordnung wurde kund gemacht durch Mai län— 
diſche Bub. Verordn. v. 29. April 1788. Das erfte 
Kapitel derſelben ſchreibt (in 19 Paragrafen) die Aufſicht 
der Apotheken vor, unterwirft jeden, der ſich mit dem Apo— 
thekergeſchäft, dem Laboriren im Großen, dem Arzneimittel— 
handel beſchäftiget, der unmittelbaren Aufſicht des medizini— 
ſchen Direktoriums, kündiget die Aufhebung aller Kollegien 
von Apothekern und Droguereihändlern an, und geſtattet den 
Aerzten und Chirurgen dort, wo keine Apotheke iſt, nach ſpe— 
zieler Bewilligung, Hausapotheken zu halten, und verbietet 
den Apothekern unter ſehr ſtrenger Strafe die Ausübung ir— 
gend einer Art der Heilkunſt. Das zweite Kapitel 
gibt (in 13 Paragrafen) Vorſchriften über die Bildung der 
Apotheker und die Beſtellung der Apotheken. Das dritte 
Kapitel handelt (in 43 Paragrafen) ſehr ausführlich über 
die Obliegenheiten und Pflichten der Apotheker, verbietet allen 
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v. Brambilla, entworfenes Reglement für die Feld— 
Chirurgen, im Jahre 1789 von Sr. Majeſtät ſelbſt 
unterfertiget !). 

(Die übrigen Verordnungen aus dieſer Periode ſ. im 
11. Bd. S. 20 bis 28.) 


— 


Arzneihändlern, Droguiſten, Materialhändlern u. ſ. w. auch 
nur eine einzige Arznei, ſie ſei von welcher Natur ſie wolle, 
im Kleinen zu verkaufen, und ſezt auch die Strafen der Apo— 
theker wegen Geſezübertretungen feſt. Das vierte Kapi— 
tel ſchreibt (in 6 Paragr.) die Art der Apotheken-Viſitatio— 
nen, und das fünfte (in 8 Paragr) das Apothekerbuch und 
die Arzneifare vor. (John, Medizinal-Geſ. Lexikon B. 1. 
S. 384 — 436) 

1) Dieſes Reglement ü gründet ſich auf die Inſtruktion 
für die Feld-Chirurgen vom J. 1779. Folgende Pas 
ragrafe deſſelben beziehen ſich auf das Feldapotheken⸗ 
weſen: 

I. Teil. 2tes Kap. §§. 34 — 36 ztes Kap. 6. 1, 6— 8; Stes 
Kap. $% 3 — 11; 6fes Kap. §§. 2 — 3; 7tes Kap. $%. 
26 — 28; 8tes Kap. §. 7; ı4tes Kap. 66 1 — 26. Dies 
lezte Kapitel enthält die Vorſchriften über die Art die 
Arzneien aus den Feldapotheken zu faffen, zu erhalten 
und zu verrechnen. 

Im II. Teil werden Vorſchriften gegeben über die Führung der 

Feldapotheken ꝛc. in Kriegszeiten, und zwar 
im ıften Kap. $$. 5. 21. 22. 25. 26. 31. 33. 34. 

2 tes Ka p. § . 2. 3. 5. 7. 8. 9. 14. 16 

Z3Ztes » NN. 5. 17. 23. 24. 


Stes » 00 14. 26. 28. 
tes » . 1. 7. 9. 11. 12. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 
rotes » S9. 11. 18. 


te » 8 4. 13. 

14les » 60. 1— 17 enthält Vorſchriften über die Ver— 
bindlichkeit der Medikamenten-Lieferanten, 
und die Dienſtpflicht der Feldapotheken-Pro⸗ 
viſoren. Alle dieſe Gegenſtände ſind jedoch für dies 
Buch viel zu weitläufig, und mögen in John's Me— 
dizinal-Geſez⸗Lexikon Band 3. nachgeleſen 
werden. 

In Bezug auf das k. k. Militär-Medikamenten⸗ 
weſen ſezte der Monarch im Jahre 1794 fünf Prämien 
von 100 bis 40 Dukaten auf die Beantwortung von fünf, 
das Feldmedikamentenweſen betreffenden Fragen. Ueber die 
dießfalls eingelangten Abhandlungen wurde zu deren Beurtei— 
lung eine eigene, von erprobten Männern aus mehren Pro— 
vinzen zuſammengeſezte, Sanitätkommiſſion aufgeſtellt, der es 
zugleich zur Pflicht gemacht wurde, durch mehre Wochen Ver— 
ſuche über die gemachten Anträge in dem Militärſpitale ſelbſt 
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§. 56. 

Unter Joſeph's II. Nachfolgern: Leopold, 
Franz und Sr. Majeftat unferem gegenwärtig regieren— 
den Kaiſer Ferdinand wurde dem geſammten Medizinal— 
und beſonders dem Apothekenweſen eine vorzügliche Aufmerk— 
ſamkeit gewidmet. 

Das Licht der Naturwiſſenſchaften, dieſe achte 
Lebensquelle der Apothekerkunſt, erhellte vieles, was am Ende 
des vorigen Jahrhundertes noch in tiefer Finſterniß lag; die 
Induſtrie bob ſich, wetteifernd mit dem aufſtrebenden Aus— 
lande, auf einen erſtaunlichen Höhepunkt, und Oeſtreichs auf— 
geklärte und weiſe Regenten pflegten mit liebender Sorgfalt 
alle Wiſſenſchaften und Künſte. 


§. 57. 

Die zahlreichen, in dieſer Aera erlaſſenen Sanitäts 
Verordnungen und Geſeze haben noch gegenwärtig 
größtenteils ihre Gültigkeit. Die auf das Apotheken— 
weſen bezüglichen finden ſich bis zum Jahre 
1837 in den folgenden Abteilungen dieſes Bu— 
ches, auf eine Art zuſammengeſtellt, wie ſie 


anzuſtellen. Zu dieſem Ende übernam ein eigener Ausſchuß von 
Medizinern ſelbſt die Leitung und Heilung in dieſem Spital; 
die Aufſicht über Ordnung und Disziplin aber übertrugen 
Se. Majeſtät dem damaligen kommandirenden General, und 
befahlen ihm, Allerhöchſtdieſelben ſelbſt in die ununterbrochene 
Kenntniß aller wichtigen Veranlaſſungen und des Ganzen zu 
ſezen. Von dem wirklichen Befuude überzeugten ſich Se. Ma— 
jeſtät ſelbſt durch perſönliche Nachſicht im Spitale. Die Er— 
folge der getroffenen Einleitungen und angeſtellten mehrfälti— 
tigen Verſuche waren äußerſi wichtig, denn bei der neuen Heil— 
und Dispenſirart bemerkte man: erſtens eine weit gerin— 
gere Sterblichkeit im Spitale; zweitens erwuchs aus 
derſelben eine beträchtliche Erſparung in Medizinen; drit— 
tens erlangte man die Ueberzeugung, daß in dem, nach dieſer 
Farmakopöe zubereiteten, Medikamenten-Apparate ſich nicht nur 
alle erforderliche Mittel, um nach vernünftigen Grundſäzen zu 
heilen, befanden, ſondern daß dieſe Mittel auch am Krankenbette 
alle erwünſchliche Wirkſamkeit äußerten. 

Im Jahre 1802 wurde durch Hofdekret vom 12. Fe⸗ 
bruar die ärariſche Medikamenten-Regie errichtet, 
und 18172 durch Allerh. Entſchl. vom 24. Auguſt eine genaue 
Kontrolle über das Militär⸗Medikamentenweſen 
eingeführt. 
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dem Verfaſſer für das beſtimmte Publikum 
brauchbar und zwekmäßig ſchien. 

In der erſten Abteilung erhielten alle geſezlichen 
Beſtimmungen in Bezug auf die Bildung der Apotheker, 
die Lehr- und Studienart und Zeit derſelben ihren 
Plaz, in der zweiten kommen die Verordnungen und Ge— 
ſeze über Apotheker-Gewerbe-Gremien ꝛc. an die 
Reihe; in der dritten werden die Rechte, der geſez— 
liche Gewerbſchuz und andere Vorteile und Begün— 
ſtigungen, in der vierten die Obliegenheiten und 
Pflichten der Apotheker auseinander geſezt. 

Darauf kommen die Abteilungen von der Leber: 
wachung der Apotheken, den geſezlichen Strafen 
wegen Pflicht- Uebertretungen, von den Haus-Apotheken 
der Aerzte und Chirurgen und endlich von den Haus— 
apotheken der Tierärzte. 


Dr. Mach er's Apotheken. 1. Bd. 2. Aufl. 4 


Von der Bildung der Apotheker. 


— — 


. 58. 


| Dar Apothekergeſchaͤft erfordert viele und gründliche 
Kenntniſſe. Es genüget nicht blos eine oberflächliche Kenntniß 
der Botanik und Chemie, und einige Routine in Bereitung 
und Dispenfirung der gebräuchlichen Arzneimittel; der Apo— 
theker muß ſich auch die Naturgeſchichte in ihrem ganzen Um— 
fange, ſo wie die Fiſik, Chemie und Botanik, beſonders gründ— 
lich und praktiſch eigen gemacht haben, im eigentlich farmazeu— 
tiſchen Teile des Material-Droguenhandels, ſo wie in der la— 
teiniſchen Sprache hinlänglich bewandert ſein, und auch die 
Pflichten kennen, welche ihm die Geſeze der Menſchlichkeit und 
des Staates in ſeinem wichtigen Berufe auflegen. 


§. 59. 

In den k. k. Staaten werden die Apotheker nach 
genügenden Vorkenntniſſen zuerſt durch die Lehre in 
den Offizinen und Laboratorien, und dann auf 
Univerſitäten gebildet. 


I. Lehrzeit der Apotheker. 


G. 60. 


Schon durch die Geſundheitordnung für die k. k. 
Erbländer vom 2. Jänner 1770 und das Nachtrag-Pa— 
tent hiezu vom 10. April 1773, fo wie durch frühere Apo— 
theker⸗Ordnungen und Privilegien, wurde Man: 
ches in Bezug auf Apotheker- Lehrlinge verfügt (f. Geſchichte). 

Im Jahre 1794 (ddo. Wien den 24. April) erhielten 
die Landapotheker eine förmliche Inſtruktion zur Aufname 
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und zum Freiſprechen der Lehrlinge. Durch ſpätere Verordnun— 
gen wurde Mehres über dieſen Gegenſtand verfügt. 


§. 61. 


Der Artikel VI. der Ordnung und Geſeze 
für das Apotheker-Gremium in Wien und die 
Filial-Gremien der 4 Kreiſe in Oeſtreich unter 
der Enns ) enthält die geſezlichen Beſtimmungen in Hin: 
ſicht der Apotheker-Lehrlinge, welche gegenwärtig, 
mit geringen Modifikationen für alle Provinzen der öſtreichi— 
ſchen Monarchie gelten. Er lautet: 

»§. 49. Die Lehrzeit iſt auf vier Jahre feſtgeſezt ?).« 

». 50. Kein Apotheker darf für ſich einen Lehrling auf— 
nemen, ſondern es muß die Aufname eigentlich bei dem Gre— 
mium geſchehen, und dieſem der Aufzunemende vorgeſtellt 
werden. « 

5 »§. 51. Bei dieſer Aufname haben die Vorſteher in Bei— 
fein des Gremial-Kommiſſärs nebft andern zwei Gremial-Glie— 
dern, und bei dem Filial-Gremium wenigſtens eines Mitglie- 
des zu unterſuchen, ob der Jüngling das Alter von wenigſtens 
vierzehn 3) Jahren habe, ob er hinlängliche Kräfte und 
Geſundheit, natürliche Fähigkeit und Anlage zur 
Erlernung der Apothekerkunſt beſize? Der aufzunemende Lehr— 
ling hat ferner durch Zeugniſſe zu beweiſen, daß er, nach 
mit gutem Erfolge vollendeten Normalſchulen, an einer öffent— 
lichen Lehranſtalt der öſtreichiſchen Staaten die vier Gra m— 
matikal-Klaſſen ordentlich abſolvirt, und aus allen vor— 
geſchriebenen Lehrgegenſtänden wenigſtens die erſte Fortgangs— 


1) Hofd. v. 19. Juni 1834, Zahl 13,945, publ. d. N. Oe. R. V. 

v. 26. Auguſt, 3. 35,899 und 46,294. | 
Mediziniſche Jahrbücher, Wien 1835. 17. Band, 
Si 

2) Nachſichtbewilligung hierin kann nur in beſonders 
rükſichtwürdigen Fällen Statt finden. Hof d. vom 13. No: 
vember 1827. 

5) Nach der Inſtruktion vom 3. Nov. 1808 und der Ayo: 
theker⸗Gremialordnung für Steiermark. (Hofd. 
vom 12. Juli 1811, Zahl 9731, publ. d. J. Oe. G. V. vom 
31. Juli 1811, erneuert mit Zuſäzen ddo. 29. Febr. 1832, 
Zahl 2385), wird ein Alter von 15 Jahren gefordert. 
— (II. 157. $. 361.) 
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Klaffe erhalten habe ). Von allen dieſen Wengen ſoll 
keine 5 lsln geſtattet werden 2). 

52. Der Lehrherr muß nun anzeigen, unter wel— 
chen Bedingniſſen er den Lehrling anneme. Findet man 
dieſe Bedingniſſe billig, und ſind beide Teile damit zufrieden, 
ſo muß der Lehrherr dem Vorſteher in Gegenwart des Lehrlings 
mit dem Handſchlageangeloben, daß er für den zwek— 
mäßigen Unterricht und das ſittliche Betragen 
des Lehrlings väterlich ſorgen wolle. (II. 44, d. 84) 

§. 53. Müſſen die Vorſteher dem neu aufgenommenen 
Lehrlinge ſowol die ſchuldige Achtung gegen ſeinen 
Lehrherrn und die Gehilfen, als auch die Treue, 
Sittlichkeit, den anhaltenden Fleiß und wil— 
ligen Gehorſam mit anſtändigem Ernſte anempfehlen. 

§. 54 Nachdem nun der Lehrherr dieſen Lehrling or— 
dentlich übernommen hat, ſo muß er ihn gleich An— 
fangs an die gehörige Ordnung und Reinlichkeit ge— 
wöhnen. Er muß ihm die leichteſten und einfachſten Verrich— 
tungen gleich Anfangs deutlich erklären und vorzeigen, ihn ſtets 
mit Geduld und Gelindigkeit zurechtweiſen, und fo fort ſtu— 
fen weiſe zu höheren Verrichtungen überführen, niemals 
a ber weiter ſchreiten laſſen, ehe er in den erſten Fächern die ge— 
hörige Fertigkeit erlangt hat. 

§. 55. Damit aber der Lehrling zu keinem empiriſchen, 
ſondern zu einem wiſſenſchaftlichen Apotheker gebildet 
werde, iſt es unumgänglich notwendig, daß er angehalten 
werde, fleißig in den, auf die Farmaͤzie Bezug habenden, wiſ— 
ſenſchaftlichen Gegenſtäͤnden, als: Nat urgeſchichte, Wa a— 
renkunde, Chemie und praktiſche Apotheker— 


1) In Steiermark find (nach Gub. V. vom 31. Juli 18117) 
auch die vorläufigen allgemeinen Kenntniſſe aus der Fiſik 
und Naturgeſchichte, welche in Gratz im Joan eum 
erworben werden können, vorgeſchrieben. — (II. 197. $. 431.) 

2) Inſtruktion für Apotheker. — Hof v 3. Nov. 1808, 
Z. 16,135 — publ. d. N. Oe. R. V. v. 15. März 1809, 3. 
29 874. 68. 32, 33, — republizirt zugleich mit der N. Oeſt. 
Gremialordnung d Hofd. v. 19. Juni 1834, 3. 13,945 und 
N. Oe. R. V. v. 26. Auguſt, Z 35,899. 

NB. In Bezug auf die Aufname der Lehrlinge in ſpätern 
Jahren zieht das Geſez keine Gränzen. Worden man die gei— 
ſtigen und körperlichen Anlagen eines Lehrlings erkennt, und 
worin fie zu beſtehen haben? bleibt dem Urteil und der klugen 
Umſicht der Vorſteher anheim gegeben. Anmerk. d. Verf. 
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kunſt zu ſtudiren, wo ihm hierzu täglich wenigſtens z wei 
Stunden zu überlaſſen ſind. 

§. 56. In jeder Apotheke, in der Lehrlinge gehalten 
werden, ſollen die nötigen Lehr- und Handbücher über 
obenerwähnte Gegenſtände, und ein farmazeutiſches 
Herbar tum vorhanden ſein, nach welchen auf den k. k. in— 
ländiſchen Univerſitäten Vorleſungen über dieſe Gegenſtände 
gehalten werden, weil ein, ſich der Apothekerkunſt widmen— 
der, Jüngling, im Abgang dieſer Bücher und Herbarien, 
aller Gelegenheit beraubt ſein würde, ſich ſo auszubilden, wie 
dieſes bei dem gegenwärtigen Stande der Apothekerkunſt not— 
wendig iſt. 

§. 57. Soll der Lehrherr feinen Zögling öfters in der 
Woche über alles, was derſelbe erlernt hat, genau prüfen, 
und was ihm nicht verſtändlich iſt, deutlich erklären. 

§. 58. Im dritten und vierten Jahre kann der 
Lehrling zu einem Fache, zu welchem er tauglich iſt, in der 
Apotheke verwendet werden, und zeigt derſelbe dann hinläng— 
liche Erfahrung und Fertigkeit, ſo können ihm nach und nach 
wichtigere Arbeiten anvertraut werden, bis er dann alle Fächer 
durchwandert hat ). — (II. 118. $. 52.) 


1) Der Lehrherr muß den Jüngling in Allem leiten, ihm erklä— 
ren, was er ſelbſt nicht begreifen kann; und wenn Sachen 
vorkommen, die in der Apotheke vorhanden ſind: ſo muß er 
ſie ſelbem vorlegen, und ſinnlich begreiflich machen, ihn auch 
öfters mit Gelaſſenheit darüber prüfen, weil durch ein ſo 
menſchenfreundliches und belehrendes Betragen der Eifer des 
Lehrlings zum Leſen, Nachdenken und Lernen verſtärket, und 
endlich zur natürlichen Gewohnheit und Unterhaltung gemacht 
wird. Ueberhaupt muß ſich ein rechtſchaffener Lehrherr alle 
erdenkliche Mühe geben, daß er in den erſten zwei Lehrjah— 
ven dem Lehrlinge die nötigen Kenntniſſe von den einfacheren 
und leichteren Apothekerverrichtungen, von den in der Apo— 
theke nötigen Inſtrumenten, Gerätſchaftan, Maſchinen, Uten— 
ſilien, von den rohen und bearbeiteten Apothekerwaaren und 
Kräutern beibringe. Wenn der Lehrherr in Graz dieſes ge— 
leiſtet hat, dann ſtellt er den Lehrling dem öffentlichen Lehrer 
der Chemie und Botanik vor, und erſuchet denſelben, 
den Jüngling zu prüfen, ob er von dem Apothekenweſen ſo 
viel verſtehe, daß er mit Nuzen die öffentlichen Kolle— 
gien der Chemie und Botanik beſuchen könne. Iſt 
der Lehrer mit ſeinen Anworten zufrieden, dann wird der 
Name des Lehrlings in dem Kataloge der Schüler der Che— 
mie und Botanik aufgezeichnet. Nun muß der Lehrherr wie— 
der Sorge tragen, daß der Lehrling die nötigen Vorleſebücher 
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§. 59. Findet nun der Lehrherr nach vollendeter 
Lehrzeit, daß ſein Zögling die nötigen theoretiſchen und prak— 


beſize, und die Kollegien ununterbrochen beſuche. Er muß 
dem Lehrlinge nebſtbei ſeine freien Stunden täglich geſtatten, 
damit er immer das, was im Kollegium vorkömmt, voraus 
leſen, gehörig überdenken und wiederholen könne. 

Der Lehrherr ſelbſt muß den Lehrling wöchentlich wenig— 
ſtens ein oder zwei Mal über alles, was in den Kollegien vor— 
getragen wurde, genau prüfen, ihm die gemachten Verſuche, 
wenn es ſein kann, wiederholt vorzeigen, oder unter ſeiner Lei— 
tung ſelbſt machen laſſen. (Grem. Ordn. u. Geſ. für 
Steiermark. Art. Lehrlinge 871.) 

Auch die Apothekerlehrlinge in Prag ſind gehalten, wäh— 
rend ihrer Lehrzeit die Vorleſungen über Chemie 

und Botanik, und die ſpeziele Naturgeſchichte 
an der Univerſität zu hören. Bei ihrer Freiſprechung haben 
ſie ſich mit Zeugniſſen auszuweiſen, daß ſie die erſte Klaſſe aus 
dieſen Fächern erhalten haben. (Hofkanzl. V. v. 29. Juni 
1815, und 30. Nov. 1820.) 

Im Küſtenlande hat der Lehrling nur Zeugniſſe der 
dritten Grammatikalklaſſe beizubringen. Der. 1 
der, im Küſtenlande eingeführten, Apotheker-Gremial⸗ 
Ordnung (Küſtenl. Sub: Verordn. v. 20. Okt. 1819) 
ſagt in Bezug auf die Lehrlinge: »Da es dem Lehrlinge im 
Küſtenlande nicht möglich iſt, den öffentlichen Unterricht der 
Chemie, Botanik und ſpeziellen Naturgeſchichte zu erhalten, ſo 
muß der Lehrherr folgende Bücher anſchaffen und den Lehrling 
zur fleißigen Lektüre anhalten, und zwar: 

Chemie des Freiherrn von Jacquin, Wien bei Beck, 
4. Auflage. 

Siſtematiſche Beſchreibung der vorzüglichſten, in Oeſtreich 
wild wachſenden, oder in Gärten gewöhnlichen Arznei— 
gewächſe, von Emanuel Veit, 1818, Wien und 
Trieſt bei Geiſtinger. 

Abriß der Kräuterkunde für Tierärzte und Oeko⸗ 
nomen, nebſt einer Ueberſicht der gewöhnlichſten ein— 
heimiſchen Gewächſe und ihrer Standörter, von Em. 
Veit. Wien 1813. 

Blumenbach's Handbuch der Naturgeſchichte. Göt— 
tingen. 

Hagen, Lehrbuch der Apothekerkunſt, Königsberg. 

Manuale di Chimia ad uso dei Licei del Regno 
d'Italia, del Sig. Henri, tradotto con note de 
Pietro Conti etc. Verona 1818 

La Chimia applicata alla farmacia del 
Prof, A. Parat i 1812. 

Blumen bach Storia naturale, tradotta del 
G. Innocentis; auch 
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tiſchen Kenntniſſe befige, um als tauglicher Apotheker: 
Gehilfe anerkannt zu werden, ſo ſtellt er ihm ſowol über 
ſeine Fähigkeit, als auch über ſein ſittliches Verhalten wahrend 
der Lehrzeit, ein ſchriftliches Zeugniß aus. 

§. 60. Mit dieſem Zeugniſſe verſehen, wendet ſich der 
Lehrling in der Hauptſtadt an die Vorſteher des Gremiums, 
und auf dem Lande an den Vorſteher des Filial-Gremiums, 
und bittet mündlich oder ſchriftlich um die Vorname feiner Prü— 
fung und Faähigkeit⸗Sprechung. Die Vorſteher haben 
ſodann in dem Aufnams-Protokolle genau nachzuſehen, ob 
der Kandidat die gehörige Zeit in der Lehre geſtanden hat, und 
finden ſie auch bei der Unterſuchung ſeines Zeugniſſes, das al— 
les in Ordnung ſei, ſo beſtimmen ſie, im Einverſtändniſſe mit 
dem betreffenden Gremial-Kommiſſär, Tag und Stunde zur Ab— 
legung ſeiner Prüfung. 

§. 61. Die Prüfungen find in der Hauptſtadt von 
dem Gremial-Kommiſſär, den beiden Vorſtehern und noch 
zwei Gremial-Gliedern; auf dem Lande aber von dem Gremial— 
Vorſteher und dem Gremial-Kommiſſär, mit Zuziehung noch 
eines Gremial-Gliedes, vorzunemen; auch hat der Lehrherr des 
Zöglings, wo möglich, gegenwärtig zu ſein. Iſt der Lehrherr 
ſelbſt Vorſtand, ſo muß noch ein anderer Apotheker anſtatt ſei— 
ner beigezogen werden. 

H. 62. Die Lehrlinge haben ſich außer der bei dem Kreis— 
Gremium beſtandenen Vorprüfung, worüber ihnen ein Zeug— 
niß mit dem Beiſaze auszufertigen iſt, daß ſie die Farmazie 
vorſchriftmäßig erlernt haben, noch der ſtrengen Prüfung bei 
dem Haupt-Gremium zu unterziehen, wenn ſie nicht wegen 
Lokal-Hinderniſſen hierüber eine Dispens erhalten haben. 

Zur Fähigſprechung-Prüfung der Lehrlinge jener Kreis— 
Gremien, welche von der Hinſendung ihrer Zöglinge zur Ueber— 
prüfung bei dem Haupt-Gremium dispenſirt wurden, iſt nebſt 


Elementi di Storia natural degli animali di 
Erm. Pin o etc. 

Elementi di Mineralogia del Sign. Brochant 
etc. Catechismo chemico di Sam.Parches 
etc. 4 parti. 

Die Lehrherrn werden ihre Lehrlinge von Grade zu Grade 
ihrer Kenntniſſe nach ihrer Einſicht und den Fahigkeiten 
derſelben zu führen wiſſen. 

Uebrigens iſt dieſe Ordnung für das Küſtenland in Bezug 
auf die Lehrlinge ganz der für Oeſtreich unter der Enns 
analog. (II. 147. $. 335.) 
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den, im $. 61 vorgeſchriebenen, Prüfern noch ein Gremial-Mit— 
glied, folglich nebſt den Gremial-Vorſtehern noch zwei andere 
Gremial-Mitglieder, beizuziehen. (II. 124. $. 260 ) 

§ 63. Zeigt der Lehrling durch feine Antworten, daß 
er die nötigen theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe zur 
Ausübung der Apothekerkunſt beſize, ſo kann er von der Lehre 
freigeſprochen, und als Apothekergehilfe erklärt 
werden ). 

Die Beendigung der Lehrzeit iſt von dem Tage an 
zu rechnen, an welchem der Lehrling die Vorprüfung abgelegt 
hat, und es iſt dieſer Tag im Lehrzeugniſſe anzumerken; über 
die bei dem Haupt-Gremium beſtandene Prüfung aber wird 
demſelben ein von allen Examinatoren unterfertigtes Zeug niß 
ausgeſtellt. 

§. 64. Sollte aber aus den Antworten eines Lehrlings 
ein ſolcher Mangel an Kenntniſſen wahrgenommen werden, 
daß ihm mit Sicherheit die Zubereitung der Arzneien nicht an— 
vertraut werden könnte: ſo iſt er noch auf längere Zeit in die 
Lehre zurükzuweiſen, und er hat eine wiederholte Prüfung 
zu beſtehen. 

§. 62. 

Außer dieſen Paragrafen für die Lehrlinge, wird in der 
neuen Gremialordnung noch Folgendes in Hinſicht der 
Lehrlinge beſtimmt. 

§. 20. Die Vorſteher, als ordentliche Vorgeſezte, müſſen 
die Streitigkeiten, welche zwiſchen einem Mitgliede und 
ſeinem Lehrling entſtehen, freundſchaftlich unterſuchen, und 
nach Billigkeit entſcheiden Läßt es ſich auf dieſe Art nicht tun, 
dann fordert es ihre Pflicht, ſolche Faͤlle der gehörigen Be— 


1) Es wurde die Frage aufgeworfen, worin dieſe Prüfung zu be— 
ſtehen habe, und welcher Grad der Kenntniſſe von dem Lehr— 
linge mit Recht erwartet werden dürfe, da auch der freige— 
ſprochene Gehilfe noch fortwärend als Lernender betrachtet 
werde? : 

Obwol ſich das Geſez hierüber nicht ſpeziel ausſpricht, To 
iſt es doch nach den allgemeinen Verordnungen und dem vor 
Augen liegenden Zweke klar, daß die Hauptgrundſäze 
der Fiſik und Chemie, Allgemeines aus der Natur— 
geſchichte, die farmazeutiſche Botanik und Waa— 
renkunde, manuele Geſchiklichkeit und die weſent⸗ 
lichſten Kenntniſſe in der geſammten praktiſchen Apo— 
15 e 0 unſt ſtrenge gefordert werden müſſen. Anmerk. 

Verf 
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hörde anzuzeigen, um von da aus die Entſcheidung und den 
Spruch zu erwarten. 

H. 21. Die Vorſteher haben unter andern auch ein Pro— 
tokoll für Lehrlinge zu führen, in welchem der Zu- und Tauf— 
name des Lehrlings, des Lehrherrn, der Standort, Geburt— 
ort, das Alter und die Religion, der Tag der Aufname in 
die Lehre, die Namen Jener, die bei der Aufname gegen— 
wärtig waren, der Tag der Freiſprechung, die Namen der: 
jenigen, welche den Lehrling geprüft und zu einem Apotheker— 
Gehilfen tauglich erklart haben, in buchſtäblicher Ordnung 
vorkommen müſſen. 

H. 23. Bei der Gremialverſammlung haben die 
Vorſteher (1.) auch die Veränderungen, welche unter den Lehr: 
lingen vorgefallen ſind, in gedrängter Kürze anzugeben, dann 
(J.) die, zur Aufname und zur Prüfung, ſo wie die, bei 
den Filial-Gremien zur Vorprüfung beſtimmten Lehrlinge 
vorzuſtellen, und es iſt deren Aufname, Prüfung oder Vor— 
prüfung vorzunemen. 

H. 24. Bei den aufgenommenen, geprüften und vorge— 
prüften Lehrlingen muß jedoch bemerkt werden, ob ſie die vor— 
geſchriedenen Eigenſchaften beſizen, und ob bei denſelben alles 
dasjenige genau beobachtet wurde, was die Gremial-Ordnung 
in dieſer Beziehung vorſchreibt. 

H. 36. Jeder Apotheker iſt verpflichtet, feine untergeord— 
neten Lehrlinge (und Gehilfen) mit Anftandigkeit zu behan— 
deln !), fie zur Ordnung, Tätigkeit und ſittlichen Lebens- 
wandel ſtrenge zu verhalten; nebſtdem muß er ſie in allem, 
was ſowol mechaniſch als wiſſenſchaftlich zur Ausübung der 
Apothekerkunſt erforderlich und notwendig iſt, vollſtaͤndig unters 
richten, und darf keinen zu einem Fache in der Apotheke an— 
ſtellen, wenn er nicht von feinen Fähigkeiten ganz überzeugt ift. 


1) Die Mißhandlung eines Lehrherrn an Lehrjungen iſt nach 
Beſchaffenheit der mißhandelten Perſon und der Schwere der 
Mißhandlung, mit einer Geldſtrafe von 5 bis 100 Gulden 
oder mit Arreſt von drei Tagen bis zu einem Monate zu be: 
ſtrafen; bei öfteren Rükfällen, oder wenn die Art der 
Mißhandlung beſondere Härte verrät, iſt der Verhaft mit 
Faſten und enger Einſchließung zu verſchärfen. (II. Theil des 
Strafgeſezbuches. Abſchn. J. Hauptſt. 10. $ 173.) 

Schon Kaiſer Rudolf II. befiehlt, daß kein Lehrjunge 
zum Nachteil feiner Geſundheit geſtraft werden ſoll (königl. 
Böhm. und Mähriſche Standrechten v. 16. Okt. 
1570). 
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§. 37. Muß jeder Apotheker oder Proviſor für die Amts: 
fehler ſeiner Untergeordneten haften, und Bürge ſein. 

§. 41. Macht es die bürgerliche Ordnung notwendig, daß 
jeder Apotheker oder Proviſor, wenn er einen Gehilfen auf— 
nimmt oder entläßt, oder ein Lehrling bei ihm eintritt, oder 
er ſelben nach vollendeter Lehrzeit freiſprechen will, ſolche vor— 
läufig den Vorſtehern gehörig anzeige, damit das Nötige 
in die Protokolle eingetragen, und die vorgeſchriebenen Geſeze 
vollzogen werden. 

H. 03. 


In Graz muß der Lehrherr ſeinen Lehrling nach vol— 
lendeten Lehrjahren wieder dem Gremium vorſtellen, und um 
das Freiſprechen anſuchen, und zugleich über deſſen Betragen 
während der ganzen Lehrzeit ein mündliches Zeugniß erſtatten; 
der Lehrling in Graz aber muß von dem öffentlichen Lehrer der 
Chemie und Botanik ſchriftliche Zeugniſſe beibringen, daß er durch 
zwei Jahre die öffentlichen Kollegien mit anhaltendem Fleiß 
und gutem Erfolge beſucht habe. Ohne dieſe Zeugniſſe kann 
kein Grazer-Lehrling freigeſprochen werden; bringt er ſie aber 
bei, dann müſſen ihn die Vorſteher mit Zuziehung zweier Gre— 
mialglieder, und in Gegenwart des Kreisfiſikers, über jene 
Gegenſtände, die ein Lehrling vollſtändig lernen, und ein ges 
ſchikter Apothekergehilfe wiſſen und auszuüben fähig ſein muß, 
genau und mit anſtändiger Gelaſſenheit, ſowol theoretiſch, 
als praktiſch prüfen. Findet man insgeſammt, daß der Lehrling 
binlanglihe Kenntniß und Fertigkeit beſize, dann wird er frei 
geſprochen, und erhält das gewöhnliche Zeugniß, welches von 
den Vorſtehern und prüfenden Mitgliedern unterſchrieben, und 
endlich durch Unterfertigung des Kreisfiſikers beſtätiget werden 
muß !). — (II. 24. F. 21; 99. F. 235; 107; 119. F. 252.) 


wo. 

Die Apotheker = Lehrlinge bei den barmherzigen 
Brüdern ſind allen jenen Prüfungen zu unterziehen, welche 
die beſtehenden Geſeze für dieſelben im Allgemeinen vorſchrei— 
ben. Die Aufdingung und Freiſprechung derſelben hat aber, 
wie ſie bei andern Apotheken üblich iſt, bei den Barmherzigen 
nicht Statt 2). — (II 82. §. 104; 123. 6. 257.) 


1) Apotheker⸗Grem. Ordn. für Steiermark. Art. 
Lehrlinge. 7tes. 
2, Hofkanzl. Dek. v. 14. Sehe, 1822. 
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Das Recht des Aufdingens und der Freiſprechung der 
Lehrlinge ſteht auch jedem Proviſor zu ). 


§. 65. 

Die Apotheker-Lehrlinge haben in der Regel in Bezug 
auf den Beſuch der Chriſtenlehre dieſelbe Verpflichtung 
wie andere Lehrlinge; diejenigen jedoch, welche die vierte Gram— 
matikalklaſſe zurükgelegt, oder das 18te Lebensjahr erreicht 
haben, ſind zum Beſuche der Chriſtenlehre nicht mehr ver— 
pflichtet?). — (II. 59. F. 101; 131. $. 281.) 


$. 66, 


Die Errichtung von Apotheker-Gremien in allen 
Kreiſen der k. k. Staaten fand unter andern auch beſonders 
deshalb Statt, daß bei dieſer Einrichtung die Lehrlinge der Apo— 
theker des flachen Landes einer Hauptprüfung bei dem Gremio 
der Hauptſtadt unterzogen werden können, wodurch die 
Landapotheker veranlaßt werden, ihren Zöglingen eine beſſere 
Ausbildung zu geben. Hiernach hat die Aufname der Apothe— 
ker-Lehrlinge auf dem Lande nur bei dem Kreisvorſteher, unter 
Beiziehung wenigſtens noch eines Apothekers außer dem Lehr— 
herrn, und unter dem Vorſize des Kreisarztes Statt zu fin— 
den. — (II. 65. $. 126; 85. $. 204; 128. $. 272; 1065. 
e dene, In Betreff des Frei; 
ſprechens der Lehrlinge der Apotheker außer der Haupt: 
ſtadt iſt zu beobachten, daß ſich der Lehrling nach vollendeter 
Lehrzeit ein Vorprüfung bei dem Kreisgremium unterziehe, um 
zu beſtimmen, ob er fabig ſei, dem Hauptgremium in der 
Provinzial-Hauptſtadt zur Tirocinial-Prüfung vorgeſtellt zu 
werden, bei welch letzterem er ſich erſt dieſer eigentlichen Fähig— 
ſprechung Prüfung zu unterziehen, und von dieſem ſohin den 
ſogenannten Lehrbrief, oder das Fähigſprechung-Zeugniß, zu 
erhalten haben wird ?). — (II. 129. $. 274.) In Galizien 
bleibt es jedoch dem freien Willen der Apotheker überlaſſen, 
ob ſie ihre Lehrlinge bei dem Kreis-Gremium, oder bei dem 
Gremium der Hauptſtadt, gemäß der allgemeinen beſtehenden 


1) Nie d. Oeſt r. Reg. Ver. v. 14. Sept. 1828, 3. 50,777. 

2) Nie d. Oeſtr. Reg. Ver. v. 28. Mai 1824. 

3) Hofkanzl. Dek. an ſämmtl. Länderſtellen v. 17. Nov. 
1831. Z. 19,413 — publ. d. N. Oeſt. R. V. v. 13. Dezemb. 


Der 
3. 65,174. 
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Vorſchrift, wollen prüfen oder freifprechen laſſen “). — (IL. 
38. F. 312; 107. $. 252.) 


F. 67. 

Für das Aufdingen und Freiſprechen der Lehr— 
linge ſind bei den meiſten Gremien beſtimmte Taxen ein— 
geführt. 

In Oeſtreich unter der Enns haben ſowol bei 
dem Hauptgremium, als auch bei den Filial-Gremien, alle vor— 
kommenden Geſchäfte und Prüfungen ohne weitern Bezug von 
Gebühren zu geſchehen, da die Gremial-Kommiſſäre- und Vor— 
ſteher jährlich mit beſtimmten Summen aus den Gremial-Kaſ— 
fen honorirt werden 2). — (II. 166. $. 371.) 

In Steiermark hingegen hat jeder Lehrling bei ſeiner 
Aufname einen Betrag von 4 fl. C. M. in die Gremial-Kaſſe, 
und bei ſeiner Freiſprechung für die Prüfung drei Dukaten zu 
erlegen, wovon ein Dukaten dem der Prüfung vorſizenden Kreis— 
fiſikus, der zweite den beiden Obervorſtehern, und der dritte, 
da die übrigen Apotheker, denen die Prüfung obliegt, darauf 
verzichteten, dermal der Gremialkaſſe gebührt 3). — (II. 65. 
$. 126.) 

§. 68. 


In Böhmen, auf dem Lande, erhält für das Auf: 
dingen eines Lehrlings der Kreisarzt 6 Gulden, der beigezo— 
gene Apotheker 2 Gulden; dann für das Freiſprechen eines 
ſolchen der Kreisarzt 8 Gulden und der Apotheker 4 Gulden. — 
(II. 128. §. 272.) 

Dafür haben die Kreisärzte jährlich ein Verzeichniß der 
aufgedungenen und freigeſprochenen Lehrlinge dem Apotheker— 
Gremium in Prag einzuſchiken 9). 


§. 69. 
Im Küſtenlande hat der Lehrling bei ſeiner Aufname 
10 Gulden und bei ſeiner Prüfung abermal 10 Gulden zur 
Gremialkaſſe zu erlegen. Für Arme oder Waiſen werden die 


1) Hofkzl. D. an das Galiziſche Gubernium vom 31. De— 
zember 1833. 

2) Grem Ordn. u. Gef. für Wien u. Oeſt. u. d. Enns. $. 69. 

3) Hofkzl Ver. v. 27. Nov. 1831 an das Grazer-Guber— 
nium, — publ. d. St. G. V. v. 21. Dez. Z. 20,892. 

3) Hofdek. v. 12. Jänner 1819. 
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reſpektiven Lehrherren dieſen Betrag zu erlegen nicht widerſtre— 
ben, und wenn nicht anders, ſo auf Rechnung ihrer künfti— 
gen Beſoldung ). — (II. 113. $. 252.) 


§. 70. 

Der durch das Freiſprechen zum Apotheker-Gehilfen (Ge— 
ſellen, Subjekt) erklärte Lehrling iſt nun zwar fähig, dem 
als Magiſter (oder Doktor) geprüften Apotheker hilfreich zur 
Seite zu ſein; er darf jedoch durchaus nicht ſelbſtſtändig in 
ſeinem Fache handeln, und wird noch fortwährend als Lernen— 
der betrachtet, der ſich für ſeine künftigen höheren Studien 
vorbereitet 2). 


II. Ausbildung und Geſchäft der Apotheker⸗ 
Gehilfen. 


§. 71. 

Schon in der Medizinal-Ordnung für das König— 
reich Böhmen vom Jahr 1753 wurde feſtgeſezt, daß die 
Apotheker keineswegs das gänzliche Vertrauen in die Geſellen, 
viel weniger in die Jungen zu ſezen ſich unterfangen, indem 
in ein oder anderem widrigen Betragen nicht die Geſellen und 
Jungen, ſondern ſie, die Apotheker, zur Verantwortung ge— 
zogen werden würden 2). — (II. 7.) 

Gemäß der Inſtruktion für Apotheker in der 
Geſundheit-Ordnung für alle k. k. Erbländer, ſollen die Apo— 
theker ihre Geſellen und Jungen in guter Ordnung halten, 
und dieſen nicht eher einen Lehrbrief erteilen, als nachdem ſie 
ſich in der erlernten Kunſt die erforderlichen Kenntniſſe und 
Erfahrungen beigelegt haben ($. 4). 


N. s. 

Die neueſten Apotheker-Ordnungen und In— 
ſtruktionen ſchreiben die Pflichten und die Wirkſphäre der 
Apothekergehilfen beſtimmt und genau vor. Sie ſind in allen 
Provinzen der öſtreichiſchen Monarchie beinahe die nämlichen. 


1) Apotheker-Ordnung und Geſeze für das Küſtenland. Verordn. 
v. 20. Okt. 1819. (Kotz Geſundheit-Polizei. Bd. 2. S. 597.) 

2) Bemerk. d. Verf. 

3) Med. Ordn. dd. Prag am 24. Juli 1753. III. Abt. 
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. 73. 
Die neueſte Gremial-Ordnung für Oeſtreich 
unter der Ens enthält folgende Beſtimmungen in Bezug 
auf die Apotheker-Gehilfen: 


a. Pflichten der Vorſteher. 


§. 20. Die Vorſteher müſſen die Streitigkeiten zwiſchen 
einem Mitgliede und ſeinen Gehilfen (oder Lehrlingen) freund— 
lich unterſuchen, und nach Billigkeit entſcheiden, oder, wenn 
ſich dieß nicht tun läßt, der gehörigen Behörde anzeigen. 

§. 21. Die Vorſteher haben nebſt anderen auch ein Pro— 
tokoll für Gehilfen zu führen, und in denſelben den Zu- und 
Taufnamen des Gehilfen, dann den Standort, Geburtsort, 
Alter und Religion, die Zeit des Eintrittes und des Austrit— 
tes aus dem Dienſte anzuzeigen. 

. 23. Bei der Gremial-Verſammlung find die, bei 
dem Perſonalſtande der Gehilfen vorgefallenen, Veränderun— 
gen anzugeben (Ttens). 


g. 74. 
b. (iv.) Pflichten der Apotheken-Beſizer, Päch— 
ter und Proviſoren. 


F. 36 und 37. Jeder Apotheker iſt verpflichtet, feine 
untergeordneten Gehilfen, ſo wie die Lehrlinge, mit Anſtändig— 
keit zu behandeln, ſie zur Ordnung, Tätigkeit, Sittlichkeit, 
ſtrenge zu verhalten, für ihre Ausbildung zu ſorgen, und für 
ihre Amtsfehler zu haften (ſiehe den $. 62 des Artikels von den 
Lehrlingen). 

. 41. Die bürgerliche Ordnung macht es notwendig, daß 
jeder Apotheker oder Proviſor, wenn er einen Gehilfen auf— 
nimmt oder entläßt, ſolches vorläufig den Vorſtehern gehörig 
anzeige, damit das Nötige in die Protokolle eingetragen, und 
die vorgeſchriebenen Geſeze vollzogen werden. — (S. $. 79, 
363, und II. 207. $. 452.) 


9. 75. 
c. (v.) Pflichten der Gehilfen. 
§. 43. Jeder, der bei einem bürgerlichen Apotheker als 
ordentlicher Gehilfe eintreten will, muß das Freiſprechung— 
Zeugniß beibringen. Hat er aber ſchon vorher bei einem Apo— 
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theker als Gehilfe gedient, fo muß er nebſt dem Freiſprechung— 
Zeugniſſe auch von dieſem das Zeugniß der Fähigkeit und ſeines 
Wolverhaltens vorzeigen; mangelt ihm dieſes, ſo kann er in 
keinen andern Dienſt genommen werden, weil der Dienſtherr 
nur jenen Gehilfen das Zeugniß verweigern darf, welche nach— 
läßig, untreu, ſittenlos oder dienſtunfähig find ). 

H. 44. Sobald ein Gehilfe feinen Dienſt angetreten hat, 
ſo iſt er ſchuldig, ſeinem Dienſtherrn zu jeder Zeit mit Eifer, 
Treue und Rechtſchaffenheit zu dienen, und deſſen Ermahnun— 
gen die gebürende Folge zu leiſten. Niemals ſoll er die we— 
ſentliche Pflicht außer Acht laſſen, ſeinem Prinzipalen allenfalls 
entdekte verdorbene Präparate oder andere unwirkſam gewordene 
Arzneiſtoffe alſogleich anzuzeigen, und nicht zu dispenfiren, und 
er ſelbſt darf auf Geheiß ſeines Patrons weder bei Bereitung 
noch bei Diopenſirung der Arznei vorſchriftwidrige oder gar bes 
trügeriſche Handlungen ausüben. 

H. 45. Sollte der Gehilfe nach einiger Zeit finden, daß 
ihm dieſer Dienſt nicht anſtändig iſt, ſo muß er ſolches, wenn 
er austreten will, ſechs Wochen vorher ſeinem Dienſtherrn 
melden; eben ſo muß der Dienſtherr ſeinem Gehilfen die Ent— 
laſſung ſechs Wochen vorher ankündigen. 

§. 40. Sollten aber gegründete Urſachen vorkommen, 
welche erfordern, daß der Gehilfe vor der beſtimmten Zeit aus— 
trete, oder ſollte der Dienſtherr Urſache haben, ſeinen Gehilfen 
eher zu entlaſſen, ſo muß ein ſolcher Fall, wenn ſich der Prin— 
pipal und ſein Gehilfe nicht gütlich vergleichen, in Wien dem 
Gremium angezeigt werden, deſſen Vorſteher mit Zuziehung 
noch zweier bürgerlicher Apotheker, unter Vorbehalt der Be— 
rufung auf eine öffentliche Behörde, entſcheiden. Bei den Fi— 
lial⸗-Gremien aber iſt ein ſolcher Vorfall den betreffenden Ma: 
giſtraten oder Obrigkeiten, mit Vorbehalt der Berufung auf 
das Kreisamt, zur Entſcheidung anzuzeigen. 

§. 47. Jeder Apotheker-Gehilfe iſt verpflichtet, in Abwe— 
ſenheit ſeines Prinzipales, für die größtmöglichſte Ordnung 
im Geſchaftsgange Sorge zu tragen, und wenn ſich Lehrlinge 
in einer Apotheke befinden, über das ſittliche Betragen der— 
ſelben genau zu wachen, ſie ſorgſamſt zur Arbeit, und in freien 
Stunden zum Studium nüzlicher, auf das Apothekenweſen Be: 
zug habender Bücher anzuhalten, und auch bei vorkommenden 
Fällen ihnen das Geleſene mit Liebe und Freundlichkeit zu zei— 
gen und zu erläutern. 


1) Inſtruktionen für Apotheker. $. 32. 
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F. 48. Will ein Apothekergehilfe bei der mediziniſchen 
Fakultät die vorgeſchriebene Patronats-Prüfung machen, ſo 
hat er ſich diesfalls den, in dem allgemeinen Studien-Plane 
für das Studium der Farmazie beſtehenden Vorſchriften zu 
unterziehen. — (II. 120, $. 252.) 


§. 76. 

Jene Individuen, welche die Apothekerkunſt nicht in den 
k. k. Staaten vorſchriftmäßig erlernt haben, dürfen in dieſen 
Staaten nicht als Subjekte, Gehilfen, Laborateurs u. dgl. 
angeſtellt werden 1). — (II., 160, F. 367; 207, $. 492.) 

Im Küſtenlande, wo früher der größte Teil der 
Apotheker ungeprüft war, darf bei 20 Gulden Gremial-Strafe 
kein ungeprüfter Gehilfe im Dienſte behalten werden 2). — 
(II., 129, $. 275.) 

9.77. 

Streitigkeiten wegen Dienſtentlaſſung, und 
Verlaſſung des Dienſtes zwiſchen den Dienſtherren und Sub— 
jekten im Küſtenlande müſſen, wenn ſie ſich nicht in Güte 
vergleichen, jedesmal dem Gremium angezeigt werden; und 
dann müſſen in der Hauptſtadt die Vorſteher, mit Beiziehung 
des Gremial-Kommiſſars und noch zweier Kongremialen, dar— 
über entſcheiden, wobei aber dem ſich gekränkt Glaubenden der 
Weg zum Stadtmagiſtrate, als der öffentlichen Behörde, offen 
ſteht. Auf dem Lande entſcheidet über dieſe Fälle das betref— 
fende k. k. Kreisamt 3). — (82, §. 194; 119, C. 252.) 


§. 78. 

Die Gehilfen zalen im Küſtenlande etwas zur 
Gremialkaſſe, und werden in zwei Klaſſen in Hinſicht ihrer 
Beſoldung geteilt; die erſte Klaſſe zalt jährlich 6 Gulden, 
und die zweite Klaſſe 5 Gulden. Es bleibt ihnen jedoch über: 
laſſen, in welche Klaſſe fie ſich ſezen wollen 4). 


1) Allerh. Entſchließung v. 2. Jän. und Stud. Hofkom⸗ 
miſſion-Dekret. v. 15. Jän. 1834, 3.195. — St. G. V. v. 
12. Febr., 3. 1332 und N. Oe. R. V. v. 26. Jän., Z. 4806. 

2) Grem. Ordn. für das Küſten land. Vorſchriften für Ge: 
hilfen. 81. 

3) Grem. Ordn. für das Küſtenland. Vorſchriften für Ge— 
hilfen. §. 4. 

4) Grem. Ordn. für das Küſtenland. Vorfchriften für die 
Kreirung des Gremialfondes. 
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In Böhmen haben die Kreisärzte bei ihren jährlichen 
Apotheken-Viſitationen das geſezliche Ein- und Ausſchreiben 
der Proviſoren und Subjekte, zu Handen des Apotheker-Gre— 
miums in Prag, zu verrichten, und beziehen dafür von einem 
Proviſor 30 kr. und von einem Subjekte 18 kr. als Remune— 
ration ). 

§. 79. 

In Hinſicht des, von der medieiniſchen Fakultät gemach— 
ten Antrags, die in der Gremial-Ordnung für Wundärzte 
$. 12, (Pflichten der buͤrgl. Wundärzte) beſtimmte Geldſtrafe 
von 30 fl. gegen jene Gremtalmitglieder, welche einen Subjekt 
aufnemen, der ſich nicht mit einem Zeugniſſe ſeines Wolver— 
haltens und Fleißes von ſeinem lezten Dienſtherrn auszuweiſen 
vermag, auch gegen die eines ähnlichen Vergehens ſich ſchuldig 
machenden Apotheker feſtzuſezen, wurde verordnet: Die Apo— 
theker ſeien gleich den übrigen Gewerbsleuten nach dem 79. |. 
des Straf-Geſ. Buchs, II. Teils, zu behandeln, und hier— 
auf mit dem Beiſaze anzuweiſen, daß jeder Apotheker, der 
einen Gehilfen aufnimmt oder entläßt, ſelben bei dem Ober— 
Vorſteher ordentlich ein und ausſchreiben laſſe, und den Lehr: 
brief des Aufzunemenden, und deſſen Zeugniß vom lezten 
Dienſtherrn vorzeige, welches beides der Ober-Vorſteher in 
dem Verzeichniſſe der Gehilfen gehörig vorzumerken haben 
wird. l 
In Hinſicht der weiteren Anfrage: Ob die, nicht von 
einem Gremium, ſondern blos von dem Dienſtherrn ausgeſtell— 
ten, Lehrbriefe der aus Ungarn kommenden Subjekte auch für 
die teutſch-öſtreichiſchen Provinzen gültig ſeien oder nicht, oder 
ob ſich die erwähnten Subjekte der, für die teutſchen Gremien 
vorgeſchriebenen, Freiſprechung-Prüfung zu unterziehen haben? 
wurde die Fakultät auf die in dieſer Beziehung beſtehenden 
geſezlichen Beſtimmungen verwieſen, vermöge welcher jeder 
Apotheker-Lehrling vor dem Freiſprechen ſich einer, in der Stadt 
von den Gremial-Vorſtehern, auf dem Lande vom Kreisarzte 
und den nächſten Apothekern vorzunemenden Prüfung über alle 
jene Gegenſtände zu unterziehen hat, welche ein Lehrling voll— 
ſtaͤndig lernen, ein geſchikter Gehilfe wiſſen und auszuüben 
fähig ſein muß, denen zu Folge ferner, jeder, der bei einem 
Apotheker als ordentlicher Gehilfe eintreten will, vorläufig das 
Zeugniß beibringen muß, daß er ſeine Kunſt und Wiſſenſchaft 


1) Hofd., v. 12. Jänner 819. | 
Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd., 2. Auf. 5 
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gehörig erlernt, und während der Lehrzeit ſich immer gut ver: 
halten habe ). — (II., 38, $. 61.) 


III. Studien der Apotheker. 


§. 80. 


Diejenigen Apotheker- Subjekte, welche einer Apotheke 
ſelbſtändig vorſtehen, oder dieſelbe als Proviſoren dirigiren 
wollen, müſſen die vorgeſchriebenen Studien auf einer inlän— 
diſchen Untverfität vollenden, und ſich mit dem erhaltenen 
Diplome entweder als Doktor der Chemie, oder als Magiſter 
der Farmazie ausweiſen 2). — (II., 23, $. 16.) 

Dieſe Studien ſind ſowol für das Magiſterium, als auch 
für das Doktorat genau beſtimmt 5). 


1. Studium für das Magiſterium der 
Far mazie. 


\. 81. 

Um zu dieſem Studium zugelaſſen zu werden, muß ein 
Individuum ſich ausweiſen, daß es an einer öffentlichen Lehr— 
anſtalt die vier Grammatikal-Klaſſen vorſchriftmäßig mit dem 
Fortgange der erſten Klaſſe fi) eigen machte ); daß es die 


1) Hofd. v. 17. Okt. 1819. 

2) Inſtr. fur Apotheker, $. 12. 
Gremial. Ordnung und Geſeze für Heſtr. u. d. E., §. 1. 

3) Neuer Organiſirung-Plan des med. chirurg. 
Studiums,. Allerh. Entſch. v. 31. März 1833. — Studhk. 
D. v. 20. April 1833, Z. 2062. — Publ. durch N. Oe. R. V. 
v. 11. Mai, Z. 26,313 und St. G. V. v. 17. Mai, Z. 7466. 

3) Ueber die Bitte der k. k. Studien-Hofkommiſſion 
um aberh. Ermächtigung, jenen Geſuchslegern, welche nachzu— 
weiſen im Stande ſind, daß ſie in den Gimnaſial-Studien 
bereits vor Aktivirung des neuen Studien-Planes ſchlechte 
Klaſſen erhalten haben, die Aufname in das med. chirur— 
giſche oder farmazeutiſche Studium geſtatten zu dürfen, 
haben S. k. k. Majeſtät unter dem 9. Juli, laut Stud. 
Hofkom. Dekr. v. 14. Juli 1855 zu entſchließen geruht: »Ich 
genemige den Antrag, jedoch nur zu Gunſten 
ſolcher Individuen, deren Aufführung allezeit 
untadelhaft war, und bei welchen die ſchlechten 
Fortgangsklaſſen im Ganzen, und beſonders 
in den lezten Studien: Kurfen, durch die guten 
Fortgangs-Noten überwogen wurden. « 
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Farmazie nach der beſtehenden Gremial-Ordnung erlernte, 
und daß dasſelbe nach erhaltenem Lehrbrief wenigſtens durch 
vier Jahre in einer öffentlichen Apotheke des Inlandes als 
Gehilfe diente. (II. 80, $. 184; 135, §. 296; 17, . 385.) 

Der Studien-Kurs für Farmazeuten dauert z wei 
Jahre. 


— 


Im erſten Jahre: 
Mineralogie, Zoologie, Botanik. 
Im zweiten Jahre: 
Chemie und Farmazie. 


§. 82. 


Das Ende des erſten Schulmonats iſt allgemein als der 
unüberſchreit bare Termin zur Aufname eines Schü— 
lers in einen Lehr- und Studien Kurs feſt zu ſezen. Schüler, 
welche nach Verlauf von 14 Tagen des begonnenen Schul— 
jahres ſich melden, hat der betreffende Studien-Direktor nur 
dann aufzunemen, wenn das verſpätete Eintreffen durch genü— 
gende Gründe entſchuldiget wird. Verantwortlich iſt jeder 
Studien-Direktor, wenn er nach der Beendigung des erſten 
Schulmonates noch einen Schüler zum Kurſe zuläßt. Rekurſe, 
welche nach Verlauf dieſes Monates zur fpateren Aufname an 
die Länderſtellen oder an die Studien Kommiſſion gelangen, 
find abweiſend zu beſcheiden n). — (II. 211, 9. 461; 175, 
9. 3943 151, b. 344; 1606, $. 373.) 


F. 83. 

Seine Majeftät haben zu bewilligen geruht, daß an den 
Lehranſtalten von Nieder-Oeſtreich die großen Ferien auf 
die Monate Auguſt und September umgelegt werden, 
jedoch, ohne daß die geſezlich bemeſſene Dauer derfelben ver: 
längert werde, daher für eine jede Lehranſtalt das Beginnen 
dieſer Ferien ſo zu beſtimmen iſt, daß ſie mit leztem Septem— 
ber ihre Beendigung erreichen, und das Schuljahr allenthalben 
gleichzeitig anfange ). 

§ 84. 

Zu Wien wird den Schülern der Medizin, der höhe— 

ren Chirurgie und der Farmazie, die Botanik in teutſcher 


1) 1 0 Entſch. x 12. Juni 1832. 
2) » V. 15. Juni 1829, kundgemacht durch Stud. 
G 0 ek Gin u 0 Dek. v. 20. Juni 1829. 
5 * 
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Sprache mit der lateiniſchen Terminologie im botanifchen Gar— 
ten der Univerſität vorgetragen. 

Nach vorausgeſchikter Geſchichte und Theorie der Botanik, 
und nach vorgetragener, durch Verſuche und mikroſkopiſche 
Beobachtungen erläuterter, Fiſiologie der Vegetabilien werden 
alle Klaſſen durchgegangen, die vorzüglichſten Spezies ſiſtema— 
tiſch determinirt, dann bei den offizinelen Pflanzen und jenen, 
welche in ökonomiſchem oder techniſchem Gebrauche ſind, die 
brauchbaren Teile und die üblichen Präparate derſelben an— 
gegeben. 

Der rümlich bekannte botaniſche Garten dient den Schü— 
lern zur täglichen Uebung. In dem Garten ſelbſt iſt eine Bir 
bliotek aufgeſtellt, welche die koſtbarſten botaniſchen Seltenhei— 
ten enthält. 

Die an den Univerſitäten vereinigten Lehrämter der Che— 
mie und Botanik wurden bei der lezten Erledigung getrennt, 
und jedes derſelben erhielt einen eigenen Profeſſor ). 

In der Botanik muß das Erklärte immer zugleich prak— 
tifch gezeigt werden; der Unterricht muß auch über die far— 
mazeutiſche Botanik hinausgehen, und es müſſen jährlich mit 
den Schülern botanifhe Exkurſionen gemacht werden ?). 

Der Aſſuſtent an der botaniſchen Lehranſtalt, an der 
Univerſität zu Wien, muß nach ſeiner Amts-Inſtruktion auf 
Befehl ſeiner Vorgeſezten mit den Schülern der Botanik Erkur— 
fionen vornemen, und ihnen Anleitung zum botaniſiren gebens). 


§. 85. 

In den Vorleſungen der ſpezielen Naturgeſchichte 
werden die Naturalien den Studierenden zur Anſchauung dar— 
geſtellt, und auch zum Teil herumgegeben, und bleiben nach 
beendigter Vorleſung noch zur beliebigen näheren Betrachtung 
eine Zeit lang ausgeſtellt, wobei der Aſſiſtent darauf zu ſehen 
hat, daß nichts an denſelben beſchädiget, und keines entwen— 
det werde ?). 6 

Die ſpeziele Naturgeſchichte wird in teutſcher Sprache, 
mit Beiſezung der lateiniſchen Terminologie, gelehrt. 


1) Stud. Hofkom. Dek. v. 12. Okt. 1810. — publ. durch 
I: Oe, G B. , DEE, Jagd de, (, 186, 8. 413.) 

2) Allh. Entſchl. v. 13. Horn. 1816. (Bernt Med. Weſen, $. 195.) 

3) Allerh. Entſchl. v. 14. Feb. 1817. 

) Amts -Inſtrukt. für den Aſſiſtenten des Prof. der ſpez. 
Naturgeſchichte. — N. Oe. R. Verordn. v. 27. Juni 1818. 
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Das mit Mineralien und Tieren jeder Klaſſe reichlich ver: 
ſehene Naturalien-Kabinet zu Wien wird bei dieſen 
Vorleſungen benüzt, wodurch die Schüler jeden Naturkörper 
kennen, und ſeinen Karakter beſchreiben lernen. Auch iſt das 
kaiſerliche große und reiche Naturalien-Kabinet ein unſchäz— 
bares Hilfmittel für diejenigen, die das Studium der Natur— 
geſchichte weiter verfolgen wollen ). 


§. 86. 

Die Chemie wird zu Wien durch ein ganzes Jahr ge— 
lehrt. Nach den allgemeinen Anleitungen zur theoretiſchen und 
praktiſchen Chemie werden die ſpezielen Teile dieſer Wiſſenſchaft 
abgehandelt. Ein großes, reichlich verſehenes, Laboratorium 
dient zu den Vorleſungen. 

Die Vorleſungen ſelbſt ſind auf den Bedarf künftiger 
Aerzte und Farmazeuten vorzüglich berechnet, doch wird auch 
auf den techniſchen und ökonomiſchen Gebrauch der Scheide— 
kunſt Rükſicht genommen. 

Die Farmazeuten ſind gehalten, nach geendigtem Kurſe, 
bevor fie zu der ſtrengen Prüfung gelaffen werden, zwei Prä— 
parate öffentlich zu verfertigen, und dis Chemiſchen Prozeſſe, 
welche bei dieſen Operationen Statt haben, in einem münd— 
lichen Vortrage zu erörtern 2). 

Der Affiftent der Chemie hat allezeit früher, als 
die Vorleſungen anfangen, gegenwärtig zu ſein, um Ordnung 
und Ruhe unter den Schülern zu erhalten, ein jedes unan— 
ſtändige Benemen derſelben zu ahnden, und wenn dieſes fruücht— 
los iſt, dem Profeſſor anzuzeigen. 

Eben ſo hat er zu jeder Zeit bei Verfertigungen der Ma— 
giſterien gegenwärtig zu ſein, und vorzüglich darauf Acht zu 
geben, daß den farmazeutiſchen Schülern keine anderen Hilf— 
mittel zu Gebote ſtehen, als blos ihr Wiſſen, oder wenn mehre 
zugleich Magifterien machen, der Geſchiktere dem Minderfähi— 
gen auf keine Art nachhelfe. Für eine jede in dieſem Falle 
begangene Fahrläſſigkeit ift er beſonders verantwortlich 3). 

An den Univerſitäten zu Wien und Prag ſollen die Schü— 
ler in der Chemie Gelegenheit erhalten, einige chemiſche Ar— 
beiten im Laboratorium ſelbſt zu verrichten 9). 


1) Hempl Kürſinger Handb. der Med. Geſ. Bd. 3, S. 263. 
2) Hempl Kürſinger. Handb. d. Med. Geſeze. B. 1, S. 192. 
3) Amts ⸗Inſtrukt. für den Aſſiſtenten des Prof. der 

Chemie. N. Oe. N. Verord. v. 27. Juni 1813, $. 6 —7. 
+) Stud. Hofkom. Dek. v. 1% Okt. 1870. 
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§. 87. 
Aus allen dieſen farmazeutiſchen Studien wird keine 
Semeſtral-Prüfung, fondern nur eine Jahres prüf ung 
zu Ende des Schuljahres, vorgenommen ). 


H. 88. 


Da der Fleiß und gute Fortgang ſich ſelten mit einem 
ausſchweifenden Lebenswandel vereinbaren laſſen, dieſe daher 
den ſicherſten Maßſtab über Moralität geben; ſo ſind die Lehrer 
angewieſen, in jeder Woche, an einem unbeſtimmten Tage, 
wenigſtens durch eine halbe Stunde öffentliche Prüfungen zu 
halten, dabei wechſelweiſe alle Schüler aufzurufen 2), um aus 
ihren Antworten beurteilen zu können, ob ſie den wahren Sinn 
des Vortrages gefaßt haben, daraus auf die Talente und den Fleiß 
der Geprüften zu ſchließen, und darüber die Meinung in ihren 
Hand = Katalog einzutragen. 

Nach Ausweis diefes Hand - Katalogs werden die Klaſſen 
im Allgemeinen erteilt, und dieſe Schulprüfungen in Hinſicht 
auf Verwendung und Betragen der Zuhörer als die Haupt— 
prüfungen betrachtet; die öffentlichen Prüfungen dienen 
nur zur Kontrolle 5). | | 

§. 89. 


Schüler, welche auch nur aus einem Lehrzweige eines 
Jahrganges die zweite Fortgangsklaſſe erhalten, oder der 
Endprüfung ſich nicht unterziehen, müſſen das ganze 
Studien-Jahr wiederholen. 

Erhält ein ſolcher Schüler auch im Wiederholung-Jahre 
die zweite Fortgangs-Klaſſe, oder unterzieht er ſich der End— 
Prüfung nicht; ſo wird er an allen k. k. Lehranſtalten von der 
Fortſezung des Studiums ausgeſchloſſen. 

Zur Reparirung einer erhaltenen zweiten Fortgangs— 
Klaſſe können nur ſolche Schüler zugelaſſen werden, welche ſich 
ausweiſen, daß ſie durch höchſtwidrige Verhältniſſe, z. B. durch 
eine länger andauernde Krankheit, verhindert waren, den vor— 
ſchriftmäßigen Fortgang in den Wiſſenſchaften zu machen. 

Bezüglich einer Erkrankung ſind aber die Schüler 
verpflichtet, dieſelbe gleich bei dem Beginnen derſelben dem 


1) Stud. Hofkom. Dek. v. 14, Dez. 1822. 

2) Studien:Plan. Hofdek. v. 17. und 21. Febr. 1804, 3 
2342. — publ. durch St. K. G. V. v. 10. März, 3. 3128. 

3) Hofd. v. 21. März 1792. 
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betreffenden Profeſſor melden zu laſſen. Unterblieb dieſe Mel: 
dung, ſo iſt auf ſpäter beigebrachte Krankheit-Zeugniſſe keine 
Rükſicht zu nemen. — (II., 2 10, §. 457; 1517, L. 344.) 

Es ſteht einem Schüler frei, ein Studien -Jahr zu wie: 
derholen, und alſo auf einen Jahrgang zwei Jahre zu ver— 
wenden; aber er iſt in einem ſolchen Falle verpflichtet, alle 
Lehrfächer des Jahrganges zu beſuchen, und aus allen ſich 
prufen zu laſſen ). — (II. 28, §. 33; 87,9. 4143 91, . 215; 
183, $. 400.) 

§. 90. 

Die barmherzigen Brüder, welche die Vorleſun— 
gen aus der Chemie und Naturgeſchichte beſuchen, ſind vom 
Unterrichtgelde befreit 2). — (II. 82, $. 104.) 


§. 91. 

Nach vollendeten Studien muß ſich der Kandidat 
einer ſtrengen Prüfung (examen rigorosum) unterziehen. 

Der Kandidat, welcher zu der ſtrengen Prüfung zuge— 
laſſen werden will, meldet ſich bei dem Präſes, und dieſer 
beſtimmt ihm zwei farmazeutiſche Präparate, welche er in 
dem chemifchen Laboratorium, unter der Aufſicht des Profeſſors 
der Chemie und in Gegenwart jener Schüler, welche der Ars 
beit beiwohnen wollen, bereiten muß; wonach der Profeſſor 
ihm ein Zeugniß erteilet, daß er Genüge geleiſtet, und genug— 
ſame Kenntniſſe ausgewieſen habe, oder nicht. — (II., 183, 
|. 401.) 

Im erſten Falle kann er zu der ſtrengen Prüfung zuge: 
laſſen werden; im zweiten beſtimmt ihm der Präſes eine Zeit, 


1) Neuer Organiſirung⸗-Plan des med. dir. Studiums. 
allh Entſchl. v. 31. März 1833, kundgemacht durch Studhk. D. v. 
20. April, 3. 2062. 

2) Hof. Entſchl. v. 4. Nov. 786. 

In Wien iſt für die Farmazeuten derzeit kein Schulgeld 
üblich (Anm. des Verf.) 

Sonſt hat jeder, die Kollegien des höheren med. chirurg. 
Kurſes ordentlich frequentirende Zuhörer das, für dieſe Studien— 
klaſſe beſtimmte, Unterrichtgeld pr. 30 fl. Conv. Mze. jährlich, 
in monatlichen Raten zu bezalen, und ſich darüber bei dem 
Lehrer auszuweiſen. Bittgeſuche um Befreiung vom Un— 
terrichtgelde ſind vor Ablauf der erſten 14 Tage nach Anfang 
des Schuljahres an den Direktor (oder Vizedirektor) des med. 
Studiums einzureichen, welcher dieſe auf einmal an die Landes— 
ſtelle einzubegleiten hat. (Stud. Hof. Kom. Dek. vom 
24. Februar 1827.) 
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binnen welcher er noch die Vorleſungen beſuchen, und beſſer 
ſich vorbereiten muß, wonach ihm auf das Neue zwei Prä— 
parate zu verfertigen beſtimmt werden. Bei der ſtrengen Prü— 
fung werden dieſe Präparate den Examinatoren vorgezeigt. 

45 ſtrenge Prüfung ſelbſt iſt dreifach: 

Aus der Botanik. Hier werden ihm mehre, foviel 
möglich friſche, ſo wie getroknete Pflanzen vorgelegt, welche 
er nach dem farmazeutiſchen und Linnäiſchen Namen benennen, 
und dann alle Bereitungen, einfache und zuſammengeſezte, 
angeben muß, welche davon in den Apotheken vorrätig ſind, 
oder wovon ſie einen Beſtandteil ausmachen. 

2. Aus der Apotheker-Waaren kunde. Es wird 
dem Kandidaten namlich eine Sammlung des Apotheken-Ma— 
terials vorgelegt, welches er Stük für Stük mit Namen be— 
nennen, und ber jenen, wo es verlangt wird, auch die Kenn— 
zeichen der Güte, die gewöhnlichen Verfälſchungen oder Ver— 
wechslungen mit anderen Körpern u. ſ. w., wie auch die Ent— 
dekungart derſelben angeben muß. 

3. Aus der Chemie, der Farmazeutik und Na— 
turgeſchichte. 

Examinatoren find fünf: der Präſes und Dekan 
der Fakultät, der Profeſſor der Chemie und Bo— 
tanik, der Naturgeſchichte und ein Gaſt. In Wien 
iſt dieſer beſtändige Gaſt der Vize-Studien-Direktor, und in 
Prag der Vorſteher des Apotheker-Gremiums. 


Taxen. 


Den drei erſten Examinatoren, jedem 17 fl. 12 kr. 5ı fl. 36 kr. 
Dem jüngſten Prof. und dem eee . e, e 


Der Fakultät-Kaſſee a F 
Dem Dekan 4 re ee 
Dem Notar für die Eivesabname REIT ET I» 
Dom «N. „ enen, Bu „ 0 


SEN: Se 
$. 92. 
Ueber die ftrenge Prüfung gelten folgende allgemeine 
Beſtimmungen: ) 
1) | für ſtrenge Prüfungen. Stud. Hofkm. 


Dek. v. 19. Jänner 1810, I. II. A. i 
2) Allgemeine Vorſchrift für ſtrenge Prüfungen 
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F. 1. Vom Präſes der Fakultät, oder vom Direktor des 
Studiums, wird aus jedem Zweige der Heilkunde ein Pro— 
tokoll geführt, in welchem die ſtreng Geprüften nach den 
Anfangsbuchſtaben ihres Namens, mit Porſezung des Alters, 
Vaterlandes, Geburtortes, Prüfungtages und Jahres, und 
des bei jeder ſtrengen Prüfung erhaltenen Kalkuls eingetragen 
werden. 

§. 2. Bei jeder ſtrengen Prüfung führt an Univerſitäten 
der Dekan, an Lizeen der Direktor ein Protokoll, in welches 
die Examinatoren eigenhändig mit ihrer Namensunterſchrift 
ihre Stimme ſchreiben. Das Konkluſum wird von dem Präſes 
oder Direktor unterfertiget, und das Protokoll im Fakultät— 
Archive, oder mit den Lizeums-Akten aufbewahret 

H. 3. Die ſtrengen Prüfungen ſollen an ſolchen Tagen 
und Stunden gehalten werden, daß ſie mit den Vorleſung— 
ſtunden der Profeſſoren nicht zuſammen treffen; in keinem 
Falle aber darf wegen einer ſtrengen Prüfung eine Vorleſung 
unterbleiben. 

H. 4. Niemals dürfen zwei Kandidaten (zuſammen) ges 
prüfet werden. 

§. 5. Bei der Stimmenſammluns wird von dem, im 
Range lezten, Eraminator angefangen. 

§. 6. Die Stimmen find entweder zur Zulaffung, 
Verwerfung oder Suſpenſion des Kandidaten. 

$. 7. Die Kalkuls der Zulaffung find nach dem Grade, 
als der Kandidat Genüge leitete, sufficienter, sat 
bene, bene, valde bene. 

§. 8. Stimmen zwei Prüfer zur Verwerfung, fo muß 
der Kandidat die Prüfung wiederholen. Die Zeit, nach wel— 
cher dieſe Wiederholung zu geſchehen hat, wie auch die Vor— 
leſungen, welche der Verworfene inzwiſchen beſuchen, und von 
deren Beſuchung er vor der Erneuerung der Prüfung mit Zeug— 
niſſen der Profeſſoren ſich ausweiſen muß, werden gemeinſchaft— 
lich von den Examinatoren beſtimmt. 

F. 9. Bei einer Verwerfungſtimme, oder bei zwei Sus— 
penſionſtimmen, muß der Kandidat gewiſſe Vorleſungen durch 
eine, wie vorher, zu beſtimmende Zeit beſuchen, und nach 
deren Verlauf mit Zeugniſſen der Profeſſoren über die Erfül— 


aus allen Zweigen der Heilkunſt ie. Stud. Hofkom. Dek. 
v. 19. Jänner 1810, publ. durch St. K. G. V. v. 7. März, 
Z. 3320, I. Allgemeine Beſtimmungen. 
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lung des erhaltenen Auftrages ſich ausweiſen, ehe er zu dem 
weitern gelaſſen werden kann. 

§. 10. Will der in einer Prüfung verworfene Kandidat 
ſelbe nicht wiederholen, ſondern das Studium ganz aufgeben, 
fo hat er kein Recht, die für dieſe Prüfung beſtimmte Taxe 
zurükzufordern, ſondern ſie bleibt den Examinatoren. 

§. 11. Die Wiederholung der Prüfung geſchieht zum 
erſten Male unentgeltlich, und hat der Kandidat nichts dafür 
zu bezahlen; wird er aber noch einmal verworfen, und wieder— 
holt alſo dieſelbe Prüfung zum zweiten Male, ſo iſt für dieſe 
zweite Wiederholung die beſtimmte Taxe vorher zu erlegen. 

§. 12. Ein Kandidat, welcher drei Mal in derſelben ſtren— 
gen Prüfung verworfen wurde, kann aus diefem Studien— 
Zweige in den k. k. Erbſtaaten nie mehr zu einer ſtrengen Prü— 
fung zugelaſſen werden, 

13. Bei der vollen Anzal der Examinatoren prüfet 
jeder Einzelne durch eine Viertelſt unde; fehlt aber durch 
Zufall ein Examinator, ſo haben die übrigen die Prüfungen 
ſo viel zu verlängern, daß die für dieſe ſtrenge Prüfung be— 
ſtimmte Zeit, erfüllet werde. 

§. 14. Die Diplome der Doktoren werden nach 
der bisher (an Univerſitäten) üblichen Art unterfertiget. 

§. 15. Die Diplome für Apotheker ꝛc. werden an 
Univerſitäten vom Dekane und Fakultät-Notar, an Lizeen 
vom Direktor und älteften Profeſſor unterfertiget. 

F. 16. Die Diplome werden auf Pergament mit Kapfel 
und Schnur gefertiget, und jeder Approbirte muß ein Diplom 
nemen. 


H. 93. 

Die Eidesformel für Apotheker lautet: 

»Ich N. N. gelobe hiemit, und ſchwöre zu Gott dem 
Allmächtigen, daß ich den allergnädigſt vorgeſchriebenen Sani— 
tät⸗-Sazungen, und der, den Apothekern erteilten Inſtruk— 
tion getreulich nachkommen, meine Kunſt und mein Amt und 
die davon abhangenden Verrichtungen jederzeit treu und fleißig 
beſorgen, und die vorgeſchriebenen Rezepte im Namen, Maß, 
Gewicht und ſonſt ohne einige Veränderung verfertigen, oder 
verfertigen laſſen, nicht ein Stük für das Andere nemen, auch 
mit dem Verkauf gefärlicher, ſtarker und komponirter Arzneien 
ohne Vorwiſſen des Medikus nicht vorgehen, des ordentlichen 
Kurirens und Beſuchens der Patienten mich, außer im Falle 
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der Not, enthalten, viel weniger Gift an jemand Unbekannten, 
ohne genugſame Verſicherung, und wie es die Inſtruktion 
vorſchreibt, verabfolgen laſſen, überhaupt endlich, wie es einem 
ehrlichen und redlichen Apotheker gebühret und anſtehet, mich 
ſelbſt verhalten, und auch zu allen dieſen Verrichtungen meine 
Offizin-Bedienten gleichermaßen anhalten wolle, ſo wahr mir 
Gott helfe. «) — (II. 4, 15; 231, f. 234; 38, C. 64.) 


H. 94. 

In der öſtreichiſchen Monarchie werden alle Univerfitäten 
gleich angeſehen und gehalten, und alle an denſelben promovir— 
ten Apotheker genießen (mit alleiniger Ausname der Reſidenz— 
ſtadt Wien, — ſiehe $$. 102 und 118) in der ganzen Monarchie 
gleiche Rechte 2). Die Diplome lauten alle gleich, 
und werden mit dem geſezlichen Stämpel (von 30 kr.) ver— 


ſehen ). 


— 


2. Studium für das Doktorat der Chemie. 


§. 95. s 

Zur Erzielung einer höheren Ausbildung in der Chemie, 
und zur größeren Emporbringung ſolcher Gewerbe, Fabriken 
und Manufakturen, welchen fiſiſch-chemiſche und naturhiſto— 
riſche Kenntniſſe zum Grunde liegen, haben Seine Ma je— 
ftat auch die Kreirung von Doktoren der Chemie aller: 
gnädigſt zu genemigen geruht ). 

Um den Doktor-Grad der Chemie zu erlangen, muß ein 
Individuum 

1. vor der Aufname zu den Studien ſich ausweiſen: 

a) Ueber Alles, worüber Farmazeuten ſich auszuweiſen 
haben (zum Doktorate der Chemie können alſo nur Farmazeu— 
ten gelangen). 

b) über die Eigenmachung der ſechs Gimnaſial— 
Klaſſen und der filoſofiſchen Studien, als ordent— 
licher, öffentlicher Schüler an einer öffentlichen Lehranſtalt, 


1) Sanit. Normale v. 2. Jänner 1770, III. 
2) Studien-Ordnung. Hofkzl. Dek. v. 17, und 21. Febr. 
1804, 3. 2342. — Publ. durch St. G. V. v. 10. März, 


3) Allerh. Pat. v. 20. Jänner, Hofdek. v. 16. Juni 1840, 
Z. 18,089. — Publ. d. St. G. Präſ. Kur. v. 1. Sept., 3. 1257. 
3) Stud. Hofkom. Dek. v. 1. Juli 18172. | 
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nach den beſtehenden Vorſchriften, mit der erſten Fortgang’: 
Klaſſe. 
Der Studien-Kurs dauert drei Jahre: 
Im erſten Jahrgange: 
Mineralogie, Zoologie, Botanik. 
Im zweiten Jahrgange: 
Chemie und Farmazie. 
Im dritten Jahrgange: 
Chemie und Farmazie ). 


§. 96. 

Nach vollendeten Studien muß der Kandidat eine theo— 
retiſche ſtrenge Prüfung aus der allgemeinen und ſpe— 
zielen Naturgeſchichte, der theoretiſchen Chemie nach ihrem 
ganzen Umfange, mit Farmazie, ſowol für ſich allein, als auch 
angewendet auf gerichtliche Fälle machen. 

Die praktiſche Prüfung hat in zwei chemiſchen 
Operationen zu beſtehen, die der Kandidat bei offenen Türen 
im chemiſchen Laboratorium der Univerſität, im Beiſein des 
Prüfungperſonals und der ſämmtlichen übrigen Zuhörer, und 
darüber auch zugleich einen mündlichen Vortrag zu machen hat. 
Die zu machenden Operationen müſſen durchs Loos beſtimmt 
werden. 

Während dieſer praktiſchen Prüfung iſt dann eine, von 
dem Kandidaten über irgend einen chemiſchen oder verwandten 
Gegenſtand verfaßte, Streitſchrift zu verteilen. 

In Hinſicht der Approbation oder der Zurükweiſung bei 
den ſtrengen Prüfungen und bender Promotion endlich, iſt auf 
dieſelbe Art, wie bei den Doktoren der Medizin und Chirurgie 
vorzugehen. 

2. Hat bei der theoretiſchen ſtrengen Prüfung dasſelbe 
Prüfungperſonale zu erſcheinen, und ſind dieſelben Taxen ab— 
zunemen, wie bei den gewöhnlichen Apotheker- Prüfungen. 


1) Neuer Organiſirung⸗Plan des Med. chirurg. Stu— 
diums. Allerh. Entſchl. vom 31. März 1833, kundgem. d. 
Studhk. D. v. 20. April, 3. 2062. 

Diejenigen, welche ſich in der Filoſoſie, als Kandidaten 
für das Doktorat der Chemie einſchreiben laſſen, ſind nur 
verbunden, die Logik, Mathematik, Fiſik, Naturgeſchichte 
und Technologie zu ſtudiren; die übrigen Gegenſtände ſind 
ihrer Willkür zu überlaſſen. (Stud. Hofkom. Dekret vom 
18. Febr. 1814.) 
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3. Kann der Kandidat den Doktorgrad nicht erhalten, 
wenn er in dieſen Prüfungen nicht den Kalkul »valde bene« 
verdient hat. 

4. Sind für die öffentliche Prüfung dieſelben Taxen ab— 
zunemen, welche für die öffentliche Prüfung der Doktoren der 
Chirurgie vorgeſchrieben ſind, und 

5. Räumen Se. Majeſtät das Recht, Doktoren der Che— 
mie zu keeiren, nebſt der Univerſität zu Wien, auch jener zu 
Prag gegen dem ein, daß ſie ſich genau nach der hier gegebe— 
nen Vorſchrift beneme ). 


9. 97. 

Im neuen Organiſirung-Plan der mediziniſchen 
Studien wurde feſtgeſezt, daß bei der zweiten ſtrengen 
Prüfung für das Doktorat der Chemie der Kandidat jene zwei 
chemiſchen Prozeſſe, die in Gegenwart des Prüfung-Perſo— 
nals begonnen wurden, in der Folge unter der Aufſicht des 
Profeſſors, und Beiwohnung jener Schüler, welche es wün— 
ſchen, zu vollenden habe. 


(+98. 

Nach der allgemeinen Norm zur Erteilung des 
Doktor-Grades bei allen Fakultäten 2) wurde feſtgeſezt 
und verordnet: daß, nachdem die Erteilung des Doktor-Gra— 
des nicht der ſtükweiſe Akt mehrer Univerſitäten ſein kann, von 
den Kandidaten an einer Univerſität alles geleiſtet und von 
den Prüfern begutachtet werden muß, ob der Geprüfte in je— 
der Hinſicht zur Erlangung des Doktor- Grades geeignet ſei. 

Um daher allen Unfug wirkſam hindan zu halten, ha— 
ben die ſämmtlichen Studien-Zeugniſſe, welche der Kandidat 
der Doktors-Würde vor der Zulaſſung zur erſten ſtrengen 
Prüfung beizubringen hat, ſo lange bei dem betreffenden De— 
kan zu erliegen, und ſind in keinem Falle dem Kandidaten zu— 
rük zu ſtellen, als nachdem er alles mit Approbirung geleiſtet 
hat, was zur Erhaltung des Doktor-Grades erfordert wird. 

Wird ein Kandidat gänzlich verworfen, und für unfähig 
zum Doktor-Grad erkannt; ſo müſſen ihm zwar die Studien— 
Zeugniſſe aus der Theologie, der Rechtsgelehrtheit und Filo— 


1) Stu d. Hofk. Dek. v. 17. Juli 1812. 
2) Allerh. Entſchl. vom 7., Stud. Hofd. v. 23. Mai 1829. 
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fofie, welche für denſelben auch in anderer Hinſicht Wert und 
Anwendung haben, zurükgeſtellt werden, es iſt aber gleichzei— 
tig allen Univerſitäten bekannt zu geben, daß der berührte Kan— 
didat für immer von der Erlangung des Doktor-Grades aus— 
geſchloſſen ſei, und daher an keiner Univerſität, wenn er dies 
mit Beibringung ſeiner Studien-Zeugniſſe nachſuchte, zu ei— 
ner ſtrengen Prüfung zugelaſſen werden dürfe. 


— 


H. 90. 

Die Aufnam-Taxen für dieſe neuen Doktoren ſind ganz 
denjenigen gleich, welche die Doktoren der Medizin und Chi— 
rurgie zu entrichten haben ); dagegen haben fie auch alle jene 
Rechte der Fakultät zu genießen, die den Dofioren der Me: 
dizin und Chirurgie zukommen: nur können ſie weder auf 
die Würde eines Rektors, Dekans oder Prokurators, noch 


1) Bei der erſten ſtrengen Prüfung für Doktoren der Me— 
dizin, wo ebenfalls die Profeſſoren der Chemie, Botanik 
und der Naturgeſchichte nebſt dem Präſes, dem Dekan, ei— 
nem Gaſt ꝛc. prüfen, hat der Kandidat für jeden Prüfer 
5 fl. Conventions-Münze (für 5 Examinatoren 25 fl.) zu 
erlegen. 

Bei der praktiſchen ſtrengen Prüfung für Dokto— 
ren der Chirurgie, welche ſo wie die Kandidaten des 
Doktorats der Chemie öffentliche Demonſtrationen ꝛc. machen 
müſſen, erlegt der Kandidat für jeden gegenwärtigen Examina— 
tor 9 fl. C. M. (für 5 Examinatoren 45 fl.) 

Für die Zenſur der Diſſertation, welche der Neihe nach 
immer von einem anderen der ſämmtlichen Profeſſoren beſorgt 
wird, find 4 fl. 30 kr.; für die Beiwohnung bei der öffentli— 
chen Vertheidigung dem Präſes, Dekan, und den vier Pro— 
feſſoren jedem 4 fl. 30 kr., zuſammen 27 fl.; für die Promo— 
tion 69 fl. 30 kr. (nämlich dem Rektor, dem Kanzler, den 
vier Dekaneu der Fakultät und dem Promotor, jedem 4fl. 30 kr. 
zuſammen 3ı fl. 30 kr.; dem Notar der Fakultät 6 fl.; der 
Fakultät, eigentlich Witwenkaſſe 13 fl. 30 kr.; dem Pedell 
4 fl. 30 kr.; für das Diplom im vollkommenen Stande, d. i. 
für Pergament, Schreiberei, Stämpel, Kapſel, Schnur und 
Wachs 10 fl.; dem Univerſität- Rektor für die Unterſchrift 
4 fl.) bei dem Dekan der medizinischen Fakultät zu erlegen. 
(II. 183. §. 402; 206. \. 450.) 

(Dekret der vereinigten Hofkanzlei v. 13. März 1805.) 

Hienach belaufen ſich die geſammten Taxen für die Kandi— 
daten des Doktorats der Chemie, und zwar: 
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auf den Eintritt in die mediziniſche Witwen-Geſellſchaft An— 
ſpruch machen ). 


Für die theoretiſche Prüfung (5 Examinatoren à 5fl.) 25 fl. — kr. 


» 
» 


* 


v»praktiſche Prüfung (d * 45 » — 
en ſuhr der Diſſer tation . „ e ee 
OT DR n 22% » 
„ Promo ment ß 69 » 30 

Zuſammen . ı7ı fl. — Er. 


1) Stud. Hofkomm. D. v. 30. Juli 1813. 


Dritter Abſchnitt. 


Von den Apotheker-Gewerben. 


I. Von der Eigenſchaft der Apotheker⸗Gewerbe. 


N 100. 


Dis Apotheker-Gewerbe ſind in den k. k. Staaten als 
Polizei-Gewerbe erklärt ). — (II. 127, $. 268). 

Es beſtehen dreierlei Apotheker- Gewerbe: perſönliche, 
weg ls dertan fiche und deal and ire. 

Perſonal-Gewerbe find jene, welche blos auf die 
Perſon des Anwerbers verliehen worden ſind, und wofern 
er unverehelicht ſtirbt, mit deſſen Tode ſogleich erlöſchen. Hin— 
terläßt er aber eine Witwe, ſo iſt zwar derſelben, ſo lange ſie 
nicht zu einer zweiten Ehe ſchreitet, keineswegs aber den Kin— 
dern geſtattet, das Gewerbe fortzuführen. Dieſen lezteren 
darf nur dann, wenn der, mit einem Perſonal-Gewerbe, wel— 
ches ordentlich erlernt werden muß, verſehene Vater Bürger 
war, und ſie die erforderlichen Eigenſchaften beſizen, bei übri— 
gens gleichen Fähigkeiten und Verdienſten, nach dem Tode, 
oder der neuerlichen Verheiratung der Witwe, der Vorzug vor 
andern Mitwerbern eingeräumt werden. 

Perſonal-Gewerbe ſind demnach weder erblich noch ver— 
käuflich, und eben fo wenig einer Verpfändung oder einer 
Schuldvormerkung fähig; ſie können alſo auch unter keinem 
Geſichtspunkte den Gegenſtand eines Grundbuches oder irgend 
einer anderweitigen Vormerkung abgeben. — (II. 25, $. 28; 
80, $. 206.) 

Verkäufliche nicht radizirte Realgewerbe 
ſind ſolche, welche keinem Hauſe förmlich ankleben, doch aber 


1) Hofkammer-Dek. v. 2. Mai 1810. 
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von dem Eigentümer an ſeine Kinder übertragen, verkauft, 
verſchenkt, verpfändet werden können. Sie müſſen, um für 
ſolche zu gelten, ſchon vor dem Jahre 1775 beſtanden haben, 
und ſchon vor dieſem Normal-Jahre unter einem Privat— 
Rechtstitel von Geſchenk, Abtretung, Kauf, Verheiratung, 
Erbſchaft u. dgl. von einem Beſizer auf den andern mit obrig— 
keitlicher Beſtätigung übertragen worden ſein, und alle dieſe 
Umſtände müſſen, in ſo fern nicht ſchon einzelne Gewerbe eine, 
nach befonderer Erhebung erfolgte, Beſtaͤtigung der Verkäuf— 
lichkeit von Seite der Landes- und Hofſtelle aufweiſen können, 
dargetan werden. — (II. 6. 15; 43. §. 78; 230; 90. L. 210; 
138. $. 3m; 184. $. 406; 211. $. 460. 

Radizirte Realgewerbe find, welche ausdrüklich 
in der Hausgewähr enthalten ſind, mithin einen wahren Teil 
des Hauſes und ſeines Wertes ausmachen. Sie gehören in 
das ordentliche Grundbuch, und es kann hier auf eine Verpfän— 
dung oder Schuldvormerkung nirgend anderswo Plaz greifen, 
als bei dieſem Grundbuche; fie find von dem Haufe ohne Vor— 
wiſſen und Gubernial- Bewilligung niemals, und mit Bewil— 
ligung deſſelben aber auch nur in ſofern trennbar, als vor— 
läufig die Sache mit den Gläubigern, welche auf einem ſol— 
chen, mit einem radizirten Gewerbe verſehenen Hauſe vorge— 
merkt ſind, ſo wie auch mit der Grundherrſchaft, wegen der 
ihr auf einem ſolchen radizirten Gewerbe zuwachſenden grund— 
herrlichen Gerechtſame, ausgeglichen und berichtigt worden iſt, 
indem bei der, aus beſonderen Urſachen erfolgenden, Tren— 
nung eines radizirten Gewerbes von dem vorigen Hauſe das 
Gewerbe in derſelben Eigenſchaft auf ein anders Haus übertra— 
gen, und der Hausgewähr des neuen Hauſes eingeſchaltet wer— 
den muß. 

Dieſe Gewerbe unterliegen daher, wie alle einer grund— 
büchlichen Realität anklebende Gerechtſame, dem Bande der 
Grundobrigkeit und feinen Folgen ). — (II. 26. $. 28.) 


§. 101. 
Für das k. k. Militär befteht eine eigene drarifche 
Medikamenten-Regie in allen Provinzen 2), und bei 
derſelben iſt eine zuverläßige Rechnung eingeführt, nach wel— 


a: v. 9. Dez. 1825. 
v. 26. Juni 1822. 
2) » v. 12. Februar 1802. 
Dr. Macher's Apothekenw. 1. B. 2. Aufl. 6 
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cher der Koften: Betrag genau ausgewieſen, und 2 Monate 
nach beendigtem Militär-Jahr das Elaborat vorgelegt werden 
muß ?); auch werden nach Bedarf Zivil-Feldſpitäler einge— 
geführt ). 


— 


§. 102. 


II. Von der Erwerbung des Eigentumsrechtes 
einer Apotheke. 


Schon nach alten Verordnungen durften bei verkäufli— 
chen Apotheker-Gewerben nur Geprüfte und mit Diplomen 
verſehene Apotheker zugelaſſen werden ?). — (II. 130. §. 277.) 

Die Obrigkeit, welche (in Böhmen) einem ungeprüften 
Apotheker ein verkäufliches Gewerbe überließ, wurde mit einer 
Geldſtrafe von 20 Dukaten belegt 4). 

Gegenwärtig kann Niemand zum Beſize einer öffent— 
lichen Apotheke gelangen, um derſelben ſelbſtändig vorzuſte— 
hen, der ſich nicht mit einem, auf einer erbländiſchen Univer— 
tät erhaltenen, Diplome eines Doktors der Chemie oder eines 
Magiſters der Farmazie ausweiſet, und von der dazu berufe— 
nen öffentlichen Behörde bei Perſonal-Gerechtigkeiten ein or— 
dentliches Befugniß, bei Realgerechtigkeiten aber eine ordent— 
liche Bewilligung zum Betriebe der eigentümlichen oder gepach— 
teten Gerechtſame erwirkt hat. 

Zur Ausübung dieſes Rechtes in der Hauptſtadt Wien 
muß das Diplom von der Wiener Univerſität ausgeſtellt fein 5). 


H. 103. 


Die allerhöchſte Entſchließung, welche jene Individuen, 
ſo ſich über die nötige wiſſenſchaftliche Bildung nicht ausge— 
wieſen haben, von dem Rechte ausſchließt, eine Apotheker— 
Gerechtſame an ſich zu bringen, kann nicht auf Korporationen, 
Gemeinden und Dominien ausgedehnt werden, die ſich bereits 
im Beſize eines ſolchen Real-Gewerbes befinden °). 

1) Allerh. Entſchl. v. 24. Auguſt 1812. 

2) Hofkzld. v. 29. Okt. 1815. 

3) Hof⸗Reſkript vom 5. Sept. 1961, und frühere Verord— 
nungen. 

2) Verordn. für Böhmen v. 15. Mai 1805. 

5) Apoth. Or dn. u. Geſeze für Oeſtr. unter der Enns, H. 31. 

Inſtruktion für Apotheker h. 2. 

6) Hofkzld. vom 24. September 1818 an das Gub. in Böh— 
men wegen den herrſchaftlichen Apotheken zu Wittingau und 

Krumau. 
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§. 104. 

Zur unmittelbaren Verleihung jener Gewerbe 
und Befugniſſe, welche in das Sanität-Gebiet einſchlagen, 
(alſo auch der Apotheker-Gewerbe), iſt den Länderſtellen 
vorbehalten ). 

In Beziehung auf die Apothekergewerbe trat in Nie— 
der: Deftreich eine Ausname ein, weil in dieſer Pro: 
vinz die Einrichtung neuer Apotheken durch Hofdekret 
vom 26. Mai 1786 auch den Kreis aämtern überlaſſen 2), 
ſo wie, durch Hofdekret vom 10. Juni 1803, die Verlei— 
hung der Perſonal-Befugniſſe zu Apotheken in der Haupt- und 
Reſidenzſtadt Wien dem Magiſtrate vorbehalten wurde. 

In Galizien wurde ferner nicht nur die Verleihung, 
ſondern auch die Bewilligung zu Werſezung ſchon beſtehen— 
der Apotheken ausdrüklich der Landesſtelle vorbehalten. 

In dem Küſtenlande, wo ſämmtliche Apotheker— 
Gewerbe als bloße Perſonal-Befugniſſe erklärt worden find, 
iſt durch küſtenländ. Gubernial-Verordnung vom 20. Oktober 
1819 den Obrigkeiten das Recht zur Verleihung derſelben 
eingeräumt. Dermal kann das Befugniß zur Ausübung der 
Gewerbe in der Regel nur durch eine ordentliche ämtliche Ver: 
leihung der dazu beſtellten Behörde erworben werden. 

Nach einer neuen Verfügung der vereinigten Hofkanzlei 
vom 21. April 1830 hat in Fällen, wo es ſich um Errich— 
tung neuer, in einem Orte bisher noch nicht beſtandener, 
Apotheken handelt, das Gubernium (die Regierung) zu ent— 
ſcheiden; die Verleihung eines Apotheker-Gewerbes an 
eine beſtimmte Perſon bleibt aber den Orts-Obrigkeiten 
in erſter Inſtanz überlaſſen, welche über die geſchehene 
Verleihung, unter Vorlage der Fähigkeit-Dokumente des 
gewählten Individuums, die Anzeige an das Kreisamt zu er— 


1) 2 Böhmen. Hofd. v. 12. März 1759. 
Galizien. Gub. Verordn. v. 27. Febr. 180%. 
» Steiermark. St. K. G. V. v. 2. Juni 1813, Zahl 
12,449. 
» Tirol u. Vorarlb. Hofd. v. 12. Sept. 1816 und 
27. Februar 1817. 
» Illirien. Hofd. v. 30. Okt. 1815 u. 15. Jän. 1816. 
» Oeſtr. ob der Enns. O. E. R. V. vom 2. Nor 
vember 1825. 
2) Wirkkreis der Kreis ämter C. 30; | 
6 * 
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ftatten haben werden, wobei der Rekursweg immer offen blei— 
ben muß ). 
§. 105. 

Das Einſchreiten um die Verleihung eines Gewerb— 
befugniſſes muß nach den Hof-Dekreten für Böhmen 
vom 28. Dezember 1793, und 27. Julius 18%, dann für 
Wien vom 28. Mai 18285, ſtets bei der Obrigkeit desjenigen 
Bezirkes oder Ortes geſchehen, in welchem der Bittwerber ſich 
niederlaſſen und ſein Gewerbe außüben will. 

Die an die Behörden zu überreichenden Geſuche müffen 
mit jenen Urkunden belegt ſein, wodurch ſich die Behörden die 
Ueberzeugung von der Tüchtigkeit des Bewerbers zu verſchaffen 
im Stande ſind. 

Vor jeder Verleihung des angeſuchten Gewerbes hat die 
betreffende Obrigkeit 2) die intreſſirten Gewerbsleute, und auf 
dem Lande ſelbſt die Gemeinde desjenigen Ortes, einzuverne— 
men, in welchem das Gewerb errichtet werden will. 

Im Grunde dieſer Verhandlungen, der erhobenen Re— 
ſultate und der Berükſichtigung des Lokal- Bedarfes, dann 
der örtlichen Nahrungfaͤhigkeit und des ſittlichen Charakters 
der Bewerber hat die Obrigkeit das angeſuchte Gewerbe immer 
dem Würdigſten zu verleihen. — (II. 81. §. 189.) 


§. 106. 


Nach den Direktiven der teutſchen Provinzen ſind von 
der obrigkeitlichen Entſcheidung, welche deutlich abgefaßt ſein 
muß, in Gewerbs- und Befugnißverleihungen ſämmtliche inte— 
reſſirte Parteien und die Bittſteller, ſchriftlich und gehörig 
motivirt, zu verſtändigen 3). Es muß in den Entſcheidungen 


9733 
1) Hofkzld. vom 21. April 1836, 3. 8758 


2 mans der N. Oe. Reg. v. 23. Okt. 1816. 
» ob der Enns'ſchen Reg. v. 19. Au 
guſt 1791 — 19. Sept. 1799 und 15. Mai 
1825. 


7 des ſteiermärkiſchen Gub. v. 11. Jän. 
1812 und 15. Jän. 18. 
* des Laibacher Gub. v. 19. Mai 1825. 


Hof d. v. 13. März 1823 für Mähren u. Schleſien. 
v v. 15. März 1821 für Galizien. 
5) N. Oe. R. Verordn. vom 23. Oktober 1816. 
Hofd. v. 28. Oktober 1799 — publ. d. St. G. V. v. 6. No⸗ 
vember 1799. 
Illir. G. Verordn. v. 19. März 1825. 
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der Unterbehörden beſtimmt angeführt fein, daß derjenige Teil, 
der ſich für beſchwert hält, den Rekurs an die höhere Behörde 
bei der Ortsobrigkeit in der vorgeſchriebenen Friſt anzumelden 
und einzureichen habe. 

In Nieder-Oeſtreich hat die Rekurs-Anmeldung 
binnen 14 Tagen, vom Tage der Zuſtellung gerechnet, zu ge— 
ſchehen; zu der Einreichung des Rekurſes iſt ein weiterer Ter— 
min von 4 Wochen beſtimmt. 

Ueber die erfolgte Einbringung des Rekurſes iſt ſich bei 
der unteren Behörde auszuweiſen. 

In den übrigen teutſchen Provinzen iſt die Anmeldung— 
friſt des Rekurſes, nach dem Hof-Dekrete vom 28. Of 
tober 1799, auf 4 Wochen, und zur Einbringung ein Termin 
auf weitere 14 Tage anberaumt ). 

Die Gewerbs-Impetranten haben ſich aller Ausübung 
des Gewerbes ſo lange zu enthalten, bis die erwähnte Rekurs— 
Friſt verſtrichen, oder der in der gehörigen Zeit eingebrachte 
Rekurs erledigt, ſomit die obrigkeitliche Entſcheidung rechts— 
kräftig geworden iſt. 


§. 107. 

In Gewerbſachen bilden die Kreisamter, nach dem 
Verleihungſiſteme vom Jahre 1791, keine ordentliche In— 
ſtanz 2). Durch die, den Magiſtraten und Obrigkeiten im 
eben erwähnten Jahre allgemein zugewieſene Gewerb-Verlei— 
hung, und durch die unmittelbare Einleitung der Rekurſe von 
dieſen unteren Behörden an die Landesſtelle blieb den Kreis— 
amtern blos das Geſchäft der Aufſicht in Gewerbsangelegenhei— 
ten übrig. 

Den Polizei-Behörden iſt übrigens bei Polizei— 
Gewerben, und vorzüglich in Sanität-Rükſichten, eine Mit— 
wirkung bei der Aufſicht eingeräumt ). 


1) Steier m. G. V. v. 6. Nov. 1799. 

2) Hof d. v 29 April 17 und 19. März 1810. 
Hofentſchei dung für N. Oeſtr. v. 14. März 1873. 
Inſter für den Salzburger und Innkreis. O. E. R. V. vom 

2. Nov 1825. 
3) Verordn. in N. Def, vom 14. Nov. und 10. Dez. 18113 
dann vom 28. Febr. 1817. 
Weiſung der Poliz. Hofſtelle für Galizien vom 
26. Dez. 1811; Hof d. vom 21. Februar 1804 und 6. No⸗ 
vember 1810. 
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—— 


§. 108. 

Wenn gleich radizirte Gewerbsrechte mit der Reali— 
tät, auf der fie haften, erworben, veräußert und in Beſtand 
verlaffen, und eben fo verkäufliche Gewerbsrechte veräußert 
und übertragen werden können; fo ift doch in der allgemeinen 
Gewerbverfaſſung gegründet, daß die Ausübung eines ſolchen 
Gewerbes dem Eigentümer oder Beſtandnemer nur dann ge— 
ſtattet ſei, wenn er dazu nach vorläufiger Ausweiſung aller ge— 
ſezlich erforderlichen perſönlichen Eigenſchaften von den berufe— 
nen Behörden das Befugniß entweder ſchon beſizt oder er— 
wirkt, und ſich wahrend der Ausübung keiner Uebertretung 
ſchuldig macht, mit welcher der Verluſt des Befugniſſes zur 
Ausübung des, übrigens fortbeſtehenden Real- oder Verkauf— 
rechtes vorſchriftmäßig verbunden iſt. 

Dieſe, ſchon in der allgemeinen Gewerbverfaſſung ge: 
gründete, Beſtimmung muß um fo mehr bei Avotheker-Ge— 
werben ihre ſtrenge Anwendung finden, je einflußreicher die 
Ausübung dieſer Gewerbe auf die wichtigſten Intereſſen der 
Staatsbürger iſt. | 

Diefe allerhöchſte Entſcheidung von 24. Mai 
1814, nachdem ſie ſich auf die allgemeinen Gewerbvorſchriften 
beruft, und die Grenzlinie zwiſchen dem Eigenthumsrechte und 
der Ausübung derſelben genau bezeichnet, erkennt ſomit auch 
bei Apotheker-Gewerben den Unterſchied an zwiſchen radizirten, 
verkäuflichen und perſönlichen, woraus folgt, daß 

a) perſönliche Gewerbe nur an ſolche verliehen werden 
können, welche ſich mit der geſezlich vorgezeichneten Bil— 
dung ausweiſen; 

b) Real⸗ und verkäufliche Gewerbe aber auch von 
Jenen erworben und beſeſſen werden können, welche die 
zur Ausübung des Gewerbes geſezlich vorgeſchriebenen 
Eigenſchaften nicht beſizen; nur find dieſe für ihre 
Perſon von der Führung oder Ausübung des Gewerbes, 
ſo lange ſie die geſezlichen Eigenſchaften nicht nachweiſen, 
ausgeſchloſſen, und verbunden, die Führung einem hierzu 
befähigten Individuum zu überlaſſen. — (II., 205, 
$. 444.) 

Da aber die ordentliche Führung einer Apotheke von hohem 
Intereſſe für die Staatsverwaltung bleibt, und bei Apotheken 


Wiener Polizei⸗Verfaſſung Kundmachung v. 1. No— 
vember 1791. 
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mehr als bei übrigen Gewerben berüffichtiget werden muß, fo 
wird das Augenmerk der öffentlichen Behörden hier doppelt er— 
forderlich, und hat daher das Gubernium mit ſtrenger Auf— 
merkſamkeit zu wachen, daß bei allen Apothekergewerben, welche 
nach den individuelen Verhältniſſen der Beſizer durch Proviſoren 
verwaltet werden müſſen, dieſe leztern nicht nur mit den erfor— 
derlichen Eigenſchaften verſehen ſeien, ſondern auch in der Be— 
dienung des Publikums, das iſt in der Führung des Gewerbes, 
ihren vorgeſchriebenen Pflichten mit Verläßigkeit und Ordnung 
nachkommen ). 
§. 109. 

Obgleich ſich in Böhmen, bei Beurteilung der radizir— 
ten oder verkäuflichen Eigenſchaft der Gewerbe, im Allgemei— 
nen nach den, bloß für die Provinz Oeſtreich erfloſſenen, in 
Böhmen nie kundgemachten Hofverordnungen vom 22. 
April 1775, vom 20. April 1795, und vom 13. März 1808 
benommen wurde, und nur die Apotheker-Gewerbe hiervon eine 
Ausname machten, indem für dieſe das Juſtiz-Hof-Die— 
kret vom 19. Julius 1791 als alleinige Norm angeſehen 
wird; ſo iſt doch, zur Erlangung einer Einheit und Ueberein— 
ſtimmung in dem Verfahren in Polizei-Gewerbsſachen, Folgen— 
des als Richtſchnur feſtgeſezt wurden. 

Die Erſezung der alten, und die Erteilung neuer Mei— 
ſterſtellen bei Polizei- Gewerben iſt in den Städten den Ma— 
giſtraten, auf dem Lande den Dominien unter der Bedin— 
gung überlaſſen, daß ſie durch die vorhandenen Geſeze, oder 
nach Zeit und Umſtänden erfolgenden Verordnungen, im— 
mer gehalten bleiben, nicht nur dieſe Gewerbe nicht zu überſezen, 
und ohne Noth nicht zu vermehren, ſondern auch blos tüchtige 
Leute zu Meiſterſchaften anzunemen. 


§. 110, 

Der bei jeder Veräußerung zur Richtſchnur dienende, und 
in keinem Falle zu überſchreitende, Normal-Preis iſt der 
lezte vorige Veräußerung-Wert, welcher, wenn 
er nicht beſonders ausgedrükt, ſondern entweder mit dem 
Haufe oder den Gerätſchaften gemiſcht, oder in gar 
keinem Geldanſchlage erſcheinet, auf folgende Art zu 
erheben iſt: 

Im erſten Falle, wo nämlich der beſondere Anſchlag 


1) Hofkzld. vom 26. Juni 1822. 
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des Gewerbes nicht erhoben werden kann, weil es immer mit 
dem Hauſe im vereinigten Werte von einem Beſizer auf den 
andern überging, muß das Haus beſonders abgeſchäzt, dieſer 
Schäzungwert des Hauſes von dem für das Haus und Ge— 
werbe zuſammen bezahlten Werte abgeſchlagen, und der erüb: 
rigte Betrag für den eigentlichen Wert des Gewerbes feſtge— 
ſezt werden, ſo zwar, daß das Gewerbe wol unter, nie aber 
über dieſen Schäzungwert veräußert werden kann, und wenn 
einmal unter demſelben verkauft wurde, der ſo hin ausge— 
fallene Betrag, als der künftig geltende Normal-Preis, nicht 
überſchritten werden darf. 

Im zweiten Falle, wo das Gewerbe immer vereint mit 
den Gerätſchaften veräußert wurde, iſt die Beſtimmung des 
Normal-Preiſes nach einer Abſchäzung der Gerätſchaften auf 
die nämliche Art vorzunemen; im lezten Falle endlich, wo 
noch nie ein beſtimmter Preis, weder mit noch ohne das Haus 
und die Gerätſchaften für das verkäufliche Gewerbe entrichtet 
wurde, iſt eine billige Schazung der Gewerbsgerechtſame mit 
Rükſicht auf die Zeitverhältniſſe, auf die Gattung des Gewerbes, 
und auf den Wert anderer gleichartiger Gewerbe das einzige 
Mittel, den Normal- Preis des Gewerbes feſtzuſezen. II., 
90, F. 210.) 

Uebrigens ſind verkäufliche Gewerbe zwar niemals der 
Gegenſtand eines Grundbuches, weil ſie auf Grund und Bo— 
den keine Beziehung haben; doch ſind darüber in den Städten 
und Märkten, wo Magiſtrate ſind, bei dieſen, in Dörfern 
aber bei den Obrigkeiten, ordentliche Vormerk-Protokolle zu 
führen, und in dieſen iſt jedem beſtehenden verkäuflichen Ge— 
werbe ein beſonderes Blatt zu widmen, worauf der Beſizſtand 
und die damit ſich ergebenden Veränderungen, mit Beziehung 
auf den Wert, einzuſchalten, ſo auch alle hierauf ſich beziehen— 
den Pfandſchriften ordentlich einzutragen ſind. Für die Ein— 
tragung, ſie möge den Beſizſtand oder die Onerirung be— 
treffen, iſt eine Protokollirung-Taxe von 15 kr. für jeden Fall 
bewilliget. 

H. 111. 


Bei radizirten Gewerben iſt der ganze Hauswert zu 
verpfunden ), bei blos verkäuflichen Gewerben 
aber hat gar keine Verpfundung Statt. 


1) Der Ausdruk Verpfun dung iſt in Nieder-Oeſtreich gebräuch— 
lich, und bedeutet die grundherrſchaftlichen Veränderunggebühren. 


89 


Bei öffentlichen Feilbietungen ſolcher Häuſer, 
worauf ein verkäufliches Gewerbe betrieben worden iſt, ſoll vor 
der Verſteigerung der beſondere Normal Preis des verkäuflichen 
Gewerbes bekannt gemacht, und dieſer ſodann dem höchſten An— 
bote um das Haus zugeſchlagen werden, daher die abgeſonderte 
Verſteigerung eines verkäuflichen Gewerbes nur dann Plaz 
greifen kann, wenn ein Käufer den Normal- Preis dafür geben 
will; nur darf er nicht überſchritten werden, und wenn dieſen 
Normal-Preis mehre zugleich anbieten, ſoll die Orts Obrigkeit 
unter den Käufern, fo wie bei Verleihung eines Perſonal-Ge— 
werbes unter den Anwerbern die Wahl haben. 


§. 112. 

Für die Zukunft wird in Rükſicht auf alle Gewerbe zur 
Richtſchnur genommen, daß nicht nur bei Perſonal-Gewerben, 
ſondern auch bei jenen, welche übertragbar ſind, der Hof- und 
Ländesſtelle unbenommen bleibt, fie zu vermehren, auch 
vorhin nie beſtandene Gewerbe zu erteilen, welche jedoch immer 
nur als perſönliche Gewerbe angeſehen, werden können; 
doch ſollen dieſe Gewerbe nicht ſo weit vermehret werden, daß 
der jezt beſtehende Wert derſelben zu ſehr herab fällt, weil ſonſt 
die Gläubiger die bisher gehabte geſezmäßige Sicherheit verlie— 
ren würden. 


F. 213. 


In ſo fern die Apotheker-Gewerbe in Böhmen bisher, zu 
Folge des oben erwähnten Hof-Dekretes von 19. Julius 1791, 
durchgängig als verkäufliche Gewerbe betrachtet und behandelt 
wurden, find die vorſtehenden Grundſäze auch auf fie anzu— 
wenden. 

In Beziehung auf dieſe Gewerbs-Klaſſe wird insbeſon— 
dere bedeutet: : 

1. daß die Verordnung vom 19. Julius 1791, als den 
gegenwärtigen Gewerbgrundſäzen nicht entſprechend, für 
aufgehoben zu erklären iſt; daß jedoch 

2. die rechtlichen Wirkungen dieſer Verordnung für die 
Parteien in der Art aufrecht erhalten werden, daß alle, 
bis zum Tage der Kundmachung des Hofkanzlei-Dekretes 
vom 25. Mai 1820 bereits verliehenen Apotheker-Ge— 
werbe auch für das Künftige als verkäuflich angeſehen 
werden ſollen, mithin in Anſehung dieſer nicht nur die 
früher eingetragenen Rechte in ihrer Kraft bleiben, ſon— 
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dern auch nach Kundmachung gegenwärtiger Verordnung 
noch Einverleibungen und Vormerkungen Statt finden. 
Davon ſind nur jene, vor Kundmachung des Hofde— 
kretes vom 25. Mai 1820 verliehenen, aber in der Ver— 
leihungurkunde ausdrüklich für blos perſönlich erklärten 
Apotheker-Gewerbe ausgenommen, worauf bis zur Kund— 
machung gegenwärtiger Verordnung noch keinem Dritten 
gegen die, in der Verleihungurkunde bezeichnete Per— 
ſon eine Einverleibung oder Vormerkung in den öffent— 
lichen Büchern bewilligt worden iſt; 
daß der Zeitpunkt der Aufhebung von dem Tage an zu 
berechnen ſei, wo die erwähnte Hof- Verordnung vom 
25. Mai 1820 kund gemacht wurde; 
4. daß jede neue Verleihung eines Apotheker-Gewerbes in 
Böhmen von dieſem leztgenannten Zeitpunkte anzufan— 
gen, nur als perſönlich angeſehen werden kann (II. 
81, $. 180); endlich 
daß diejenigen Eigentümer radizirter oder verkäuflicher 
Apotheker-Gewerbe, welche die perſönlichen Eigenſchaf— 
ten zur Betreibung derſelben nicht beſizen, ſie nicht nur 
veräußern und verpachten, ſondern auch durch Proviſoren 
betreiben dürfen. — (II. 80, $. 185.) 


— ů — 


. 


5 


— 


. 114. 

Bei Apotheker-Gewerben, ſo wie bei Polizei-Gewer— 
ben überhaupt, iſt jede Vermehrung nur durch den Lokal— 
Bedarf bedingt ). — (II., 59, }. 103.) 

Im Durchſchnitt wird eine Bevölkerung von drei- bis 
viertauſend Seelen als zureichend für eine Apotheke 
angenommen 2). — (II. 125, $. 263; 131, |. 284; 135, 
5. 29093 72, $. 183.) 

Eine Verminderung der Anzal der Apotheken in 
Wien iſt nicht zuläßig. Bei vorkommenden Gewerb-Er— 
ledigungen oder Ueberſezungen iſt auf eine zwekmäßige Dis— 
lokation hinzuwirken 5). 

Das Apotheker-Gewerbe darf in den geſammten k. k. 


1) Hofkzld. vom 25. Mai 1821 

2) Daher wurde auch im Markte Weikersdorf in Oeſtreich 
die Errichtung einer Apotheke bewilliget. Hofkanzld. v. 
28. Juli 1823, 3. 2594. — Publ. durch N. Oe. N. V. v. 28. Aug., 
Z. 38,609. Dieſe Seelenzahl gilt nätürlich nur für eine Oetſchaft, 
nicht aber zugleich für die Umgebungen derſelben. (Anm. d. V.) 

3) Hofkzld. vom 13. Juli 1821. 
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Staaten nicht unter die, den Juden zur Ausübung geſtat— 
teten, Gewerbe gezält werden ). — (II. 10% $. 242.) 
Seine k. k. Majeſtät haben aus Anlaß eines ſpezie— 
len Falles mit allerhöchſter Entſchließ ung vom 26. 
November 1833 anzuordnen geruht, daß in Hinkunft, wenn 
die Errichtung einer neuen Apotheke notwendig gefunden und 
geſtattet wird, zur Vergebung derſelben ſtets ein Konkurs 
auszuſchreiben ſei, damit für dieſelbe das würdig ſte Indi— 
viduum aufgefunden werde. — Nach dieſer allerhöchſten Ent— 
ſchließung iſt ſich daher auf das genaueſte zu benemen 2). — 
(II. 62, $. 118; 123, f. 3306; 120, 6. 276; 192, b. 418.) 


§. 115. 


Bei jeder Anheimſagung eines Wiener Aporhe— 
Fer : Gewerbes iſt dem Gremium die Anzeige zu machen, und 
erſt nach Verlauf von ſechs Wochen vom Magiſtrate dem 
würdigſten Kompetenten hiezu das Befugniß zu erteilen 3). — 
dl. 37, . 59 3 157, b. 345.) 


§. 110. 

In Nieder-Oeſtreich ſoll kein Verkauf einer Apo— 
theke Statt finden, ohne daß davon das betreffende Do mi— 
nium vorläufig in Kenntniß geſezt wurde 7). 

Jede, mit den farmazeutiſchen Individuen eines Kreiſes 
in Böhmen ſich ergebende Veraͤnderung muß von dem 
Kreisarzte jährlich dem Gubernium vorgelegt werden, daher 
find die Kreisärzte angewieſen, ordentliche Stand-Proto— 
kolle des ſämmtlichen Apotheker-Perſonals zu führen 3). 


III. Von den Apotheken- Proviſoren. 


§. 117. 
Die Witwen der Apotheker, ſo auch die barmherzigen 


1) Hofkzld. vom 26. Mai 1829, Z. 1,804. — publ. durch N. 
Oe. N. V. v. 12. Juni, 3. 32,171 und St. G. V. v. 15. Juni, 
3. 10,479. 

2) Hofkzlid. vom 30. Nov. 1833, 3. 29,825. — publ. durch St. 
G. V v. 17. Dez., 3. 20,238 und N. Oe. R. V. v. 19. Dez., 
Z. 69,013. 

5) Hofkzl. V. v. 10. Juni 1803. 

3) Nied. Oeſtr. Reg. Ver. v. 15. Okt. 1812, Z. 28,040. 

5) Böhm. Gub. V. v. 1. Juli 1821. 

» » v. 6. Oktob. 18185. 
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Brüder, müſſen ihre Offizinen mit geprüften Provi- 
foren beſezen !). — (II., 205, $. 444; 231, 235.) 


\. 118. 


Niemand kann eine Apotheke als Proviſor dirigiren, 
der ſich nicht mit einem, auf einer erbländiſchen Univerſität 
erhaltenen, Diplome eines Doktors der Chemie oder Magiſters 
der Farmazie ausweiſet. Zur Ausübung dieſes Rechtes in der 
Hauptſtadt Wien muß dieſes Diplom von der Wiener-Univer— 
ſität ausgeſtellt fein ). 


§. 119. 

In jenen Fällen, wo der Eigentümer einer Real-Apo— 
theker-Gerechtigkeit nicht ſelbſt geprüfter Apotheker iſt, darf 
nur der angeſtellte Proviſor den Plaz im Gremium ein— 
nemen 5). N 

§. 120. 


Wenn der Beſizer einer Apotheke mit einer langwie— 
rigen Krankheit, und zwar ſo behaftet iſt, daß er ſein 
Gewerbe ſchlechterdings nicht überſehen und beſorgen kann; 
dann müſſen beim Haupt-Gremium in Wien die Vorſteher 
in ſeiner Offizin öfters nachſehen; bei den Filial-Gremien aber 
muß hievon dem betreffenden Gremial-Kommiſſär die Anzeige 
erſtattet werden, welcher ſodann das Erforderliche zu veranlaſ— 
ſen oder zu verfügen wiſſen wird. 

Finden die Vorſteher, oder der Gremial-Kommiſſär, daß 
ein Gehilfe vorhanden iſt, der Treue, Tätigkeit und hinläng— 
liche Kenntniſſe, das Geſchäft gehörig fortzuſezen, beſizt, fo 
ſteht es ihnen zu, dieſen mit Vorwiſſen des kranken Apothekers 
indeſſen als Proviſor anzuſtellen; wäre aber keiner der vorhan— 
denen Gehilfen zum Proviſor tauglich, ſo müſſen ſie dem Be— 
ſizer anraten, einen ordentlichen Proviſor zu halten; folgt er 
aber ihrem Rate nicht, ſo iſt es ihre Pflicht, dieſes, des Pu— 
blikums wegen, der Behörde anzuzeigen ). 


1) Sanität-Haupt⸗Normativ⸗Nachtragpatent v. 
70. April 1773. 

2) Ordnung und Geſeze wie oben §. 31. — Hofdekret vom 
17. Nov. 1813. 
Inſtruktion für Apotheker wie oben FK. 2. 

3) Ordnung und Geſeze für die Apotheker-Gremien in 
Oeſtreich unter der Enns, F. 2. 

4) Ordnung und Geſeze für die Apotheker: Gremien in 
Oeſtreich unter der Enns, H.. 
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F. 127. 

Wenn der Beſizer einer Apotheke ſtirbt, dann müſſen 
die Vorſteher der Witwe und den Waiſen mit Rat und Tat 
beiſtehen, und die Oberdufficht über die Apotheke fo lange vers 
walten, bis ein ordentlicher Pro viſor angeſtellt iſt. Sit aber 
die Verwaltung der Apotheke durch den Vorſteher des Filial— 
Gremiums, oder des nächſten Kongremialen, nicht möglich, ſo 
hat der Vorſteher auf ſo lange einen geeigneten Gehilfen hin— 
zuſtellen, bis ein ordentlicher Proviſor angeſtellt werden kann. 

Die Vorſteher ſollen gegenwärtig ſein, wenn einem Pro— 
viſor eine Apotheke zur Führung übergeben, und er den Gehil— 
fen vorgeſtellt wird, wobei ſie den Proviſor ſowol als die Ge— 
hilfen genau mit den von ihnen zu erfüllenden Pflichten bekannt 
zu machen haben. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch der neu ein: 
tretende Proviſor anzuweiſen, ſich in die gehörige Kenntniß 
aller obrigkeitlichen Verordnungen zu ſezen, welche auf das 
Apothekenweſen Bezug haben ). 


§. 122. 


Wenn Apothekergewerbe durch, ſowol in moraliſcher als 
ſzientifiſcher Hinſicht als tauglich anerkannte, Proviſoren 
ausgeübt werden, fo treten die leztern ganz in die 
Rechte und Pflichten der vorigen Gewerbsbe— 
ſizer ein, ohne daß dadurch für einen Proviſor die Verpflich— 
tung entſpringt, ſich bei dem betreffenden Gremium einverleiben 
zu laffen (und die Taxe dafür zu entrichten), wozu nur die, 
mit einem ſolchen Gewerbe förmlich Beteilten verhalten wer— 
den können ). — (II. 38, $. 61.) 

Die Strafen der Proviſoren wegen Pflichtübertretun— 
gen find im Artikel von den geſezlichen Strafen ꝛc. (J. 349 ꝛc.) 
enthalten. 


IV. Von den Apotheken der barmherzigen Brüder— 
und geiſtlichen Korporationen überhaupt. 


NER 
In älteren Zeiten hielten beinahe alle geiſtliche Kor: 


Inſtruktion für Apotheker. Hofd. v. 3. Nov. 1808, 
3. 16,135, republ. durch Hfd. v. 19. Juni 1834, Z. 13,945, 9. 14. 
1) Ordnung und Geſeze für die Apotheker-Gremien in 
Oeſtreich unter der Enns, §. 29—30. 
Inſtruktion für Apotheker, wie oben, |. 14. 
2) Nied. Oeſt. Neg. Ver. vom 14. Sept. 1828, 3. 50,777. 
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porationen eigene Hausapotheken, und die meiſten 
derſelben gaben auch Medikamente außer dem Hauſe ab. 

Die Apotheker beſchwerten ſich, daß in den Klöftern, 
Kollegien, Konvikten, Seminarien, auch in anderen geiſtlichen 
Häuſern und Spitälern eigene Apotheken gehalten wurden, 
daraus man die Arzneien »männiglich ohne Scheu öffentlich « 
ausgebe und ums Geld verkaufe »ſo den Apothekern, als welche 
von ihrem bürgerlichen Gewerbe Steuer geben, und alles bür— 
gerl iche Mitleiden übertragen, zu Schmälerung und Abbruch 
ihrer Nahrung gereiche. » 

Hierauf wurde allen Kloſterleuten ꝛc. verboten: 
»einige Arznei Jemand andern weder heimlich noch öffentlich« 
aus ihren Apotheken zu verkaufen. Doch blieb ihnen unver— 
wehrt, aus ihren eigenen Avotheken die Ihrigen mit not— 
dürftigen Arzneien zu verſehen ). — (II. 2, C. 9.) 


§. 124. 

Später wurden alle Privat: Apotheken der Klöſter an 
jenen Orten, wo bürgerliche Apotheken vorhanden waren, 
gänzlich aufgehoben; jedoch erhielten die barmherzi— 
gen Brüder und Eliſabethinerinen die Erlaubniß, 
ihre eigenen Apotheken beizubehalten, damit ſie die, in ihren 
Häuſern befindlichen Kranken mit den nötigen Medikamenten 
verſehen konnten, nicht aber, ſelbe anderweitig zu verkaufen 2). 


1) Oeſtreichiſche Apotheker Ordnung v. 8. Mai 1644 
und 14. Okt. 1713, F. 31. (Bearbeitet nach den früheren Apo— 
theker-Ordnungen vom 12. Jän. 1564 und 15. Jän. 1602.) 

2) Hof d. v. 25. Mai, kund gemacht in Böhmen, den 11. Juni 
1770. 

Ueber die, von den ſämmtlichen bürgerl. Apothekern in den 
k. Prager-Städten bei Gelegenheit der angeſuchten Bekräfti— 
gung und Verbeſſerung ihrer Privilegien, für ſich, und im Na— 
men der im Lande befindlichen Apotheker. unter andern wegen 
den, von verſchiedenen Stiftern, Kollegien und Klöftern durch 
Ausgebung der Arzneien ihnen an ihrem bürgerlichen Gewerbe 
verübten, ſchädlichen Beeinträchtigungen eingebrachte Beſchwer— 
den, und dem daher bewirkten Verbot dieſes den Geiſtlichen 
unanſtändigen Handels iſt, in Gleichförmigkeit deſſen, was be— 
reits unterm 5. Juli 1747 in Mähren deshalb feſtgeſezet wurde, 
auch für Böhmen verordnet worden, wie folget: 

In denjenigen Städten, wo woleingerichtete und mit allen 
verſehene bürgerliche Apotheken ſich befinden, iſt den Geiſt— 
lichen, ſie mögen ſein, wer ſie wollen, die öffentliche oder 
heimliche Verkaufung der Medikamente keineswegs erlaubt, 
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H. 125. 


Endlich wurde den Barmherzigen geſtattet, Apothe— 
ken zu halten; jedoch unter der Verbindlichkeit, geprüfte 


ſondern iſt denſelben ſolcher Verkauf, unter was Namen und 
Vorwande es immer ſein mag, gänzlich unterſagt, wo— 
von jedoch die barmherzigen Brüder ausgenommen 
ſind. Auch iſt den übrigen Geiſtlichen in dergleichen Städten 
ihre eigene Apotheken, doch nur zu ihriger und der Ihrigen Not— 
durft zu halten, auch daraus Armen und Notleidenden die 
Medikamente umſonſt zu geben, nicht verwehrt. Dabei wird 
auch verordnet, daß alle bürgerliche Apotheker des Jahres zwei— 
mal, in der k. Hauptſtadt durch die mediziniſche Fakultät nach 
der bisher üblichen Art, im Lande aber von einem Kreis- und 
Stadtfiſikus, ob ſelbe mit guten Medikamenten verſehen ſind, 
jedoch ohne Entgeltung und die ſonſt gewöhnlich geweſenen 
Malzeiten oder Aequivalenzien, als welche ausdrüklich verboten 
ſind, viſitiret, und hierüber der Bericht erſtattet werden ſoll. 
Da hingegen wird geſtattet, daß auf dem Lande und in Städ— 
ten, wo keine woleingerichtete und mit allen, Erforderniſſen 
verſehene Apotheken vorhanden ſind, aus den da beſindlichen 
geiſtlichen Apotheken zum Beſten der in der Nachbarſchaft woh— 
nenden Landes-Inwohner die Medikamente verkaufet werden 
können, dergeſtalt jedoch, daß in den geiſtlichen Apotheken, wor— 
aus man Medizinen zu verkaufen anträgt, der dahin anzuſtel— 
lende Apotheker durch die Kreisärzte allemal ordentlich geprüft, 
und derſelbe bei dem königl. Kreisamte vereidet dann auch 
ſolche Apotheken von den Kreisärzten jährlich zweimal viſitiret, 
und darüber dem königl. Kreisamt der Bericht erſtattet werden 
ſoll. (Hofreſkript, Wien vom 4. Juli 1748, und in 
Böhmen kund gemacht den 20. Mai 1750) 

Da dem allerhöchſten Verbote zuwider, von Seiten der geiſt— 
lichen Apotheken Medikamente verkaufet wurden; ſo wurde, 
um dieſem Unternemen Einhalt zu tun, obiges Verbot mit dem 
Beiſaze erneuert, daß der Uebertreter für einen jeden dergleichen 
Fall mit einer Geldſtrafe von 1oo Schok Meißniſch, wo: 
von die Hälfte dem Denunzianten, die andere Hälfte aber zu 
Handen des Armenhauſes zu erlegen wäre, angeſehen werden 
ſoll. (Verordnung in Böhmen vom 1. Febr. 1751.) 

Nachdem beſtändig die Beſchwerden von der medizinischen 
Fakultät wider die Geiſtlichkeit, in Betreff der ſtrafmäßigen 
Uebertretung der allerhöchſten Geſeze wegen der Medizinal— 
Ordnung einlangten, daß nicht wol zu erachten, wie man ſich 
dieſen k. k., im ganzen Lande bereits in den Jahren 1748 und 
1752 kundgemachten Ordnungen entgegen zu handeln, und die 
darin ausgemeſſene Beſtrafung ſo frevelhaft außer Acht zu laſſen 
erfrechen möge; es wäre denn, daß der von dem verbotenen 
Arzeneiverkaufe abfallende Nuzen die öfter nachgeſehene, als 
exequirten Strafen überwiege; fo wurde befohlen, ohne Zeit— 
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Proviſoren anzuſtellen. (Nachtrag-Patent zum Sani— 
tät⸗Haupt⸗Normativ v. 10. April 1773). 


verluſt obangeführte, obſchon im Lande kundgemachte, bishin 
aber ſo wenig zur pflichtmäßigen Beobachtung gebrachte k. k., 
die Medizinal-Ordnung betreffende Generalien mit dem aus— 
drüklichen Zuſaze zu republiziren, daß in Hinkunft jeder Ueber: 
treter derſelben mit der, in ſolchen beſtimmten, Strafe pr. 100 
Dukaten unnachſichtlich, und mit noch härterer Strafe werde 
belegt werden. (Böhm. Gubernial-Verordnung im 
März 1762.) 

Es haben Ihro Majeſtät das Geſuch der Prager bürger— 
lichen, und Landapotheker wider die von den mit Privatoffi— 
zinen verſehenen Klöſtern, durch heimlichen Verſchleiß der Arze— 
neien unternommene, Beeinträchtigungen mit dem gnädigſten 
Befehle herabgegeben: 

Die Beſchwerdführer ſeien mit ihrem wider die ergangene 
Entſchließung laufenden Geſuche, wegen gänzlicher Einſtellung 
ſowol der zur eigenen Notdurſt zu haltenden geiſtlichen Apo— 
theken, als des, den barmherzigen Brüdern zum Behufe der 
zu unterhaltenden Kranken aus ihrer Apotheke einbeſtandenen 
freien Verkaufs der Arzeneien zwar abzuweiſen, dagegen aber 
auch über die in Sachen untern 4. Juli 1748, und 15. April 
1752 ergangenen Verordnungen, fo wie über die unverbrüch— 
liche Beobachtung der Medizinal-Ordnung ſtets feſte Hand 
zu halten, folgbar nicht allein den Apothekern in allen anzu— 
zeigenden Fällen einer erweislichen Beeinträchtigung den ſchleu— 
nigſten und wirkſamſten Beiſtand zu leiſten, ſondern auch von 
den Uebertretern die angemeſſene Strafe unnachſichtlich exekuti— 
viſch einzutreiben, und inſonderheit auf die in der Beſchwerd— 
ſchaft benannten Geiſtlichen, durch die Behörden ein obacht— 
ſames Auge tragen laſſen. (Hofdekret vom 15. April 1768.) 

Der $. 8 des Geſundheitordnung-Nachtrags v. J. 1773 
verbietet den Verkauf der Arzeneien aus den klöſterlichen Apo— 
theken bei 100 Dukaten Strafe jedoch wurde geſtattet, aus den 
zu ihrem eigenen Gebrauche beigeſchafften, Hausapotheken der 
Klöſter die Arzeneien öffentlich um Bezalung oder unentgeltlich 
abzugeben, wann in dem Orte ſelbſt oder in den benachbarten 
Gegenden auf eine Entfernung von 2 Meilen, keine weltliche 
Apotheke vorhanden war, aber unter nachſtehenden Ausdrüken 
und Bedingniſſen, als: 

ıjtens. Das die Klöſter oder geiſtliche Gemeinden, und zwar 
unter einer Strafe von 100 Dukaten, auf dergleichen zum 
öffentlichen Gebrauche beſtimmte Apotheken keinen Proviſor, 
der nicht von einer erbländiſchen Univerſität vorläufig examinirt 
und approbiret worden, anſtellen; 

2tens, daß die zu ſolchen Apotheken angeſtellten weltlichen oder 
geiſtlichen Proviſoren, bei ſchwerer Strafe, ſich von aller Prax 
außer dem Kloſter oder außer ihrem geiſtlichen Hauſe, wenn 
ſie auch ſelbe unentgeltlich leiſten wollten, enthalten; daß 
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Die Apotheken der barmherzigen Brüder erhiel— 
ten ſpäter noch manche Begünſtig ungen. Sie ſind noch 
gegenwärtig keiner Erwerbſteuer zu unterziehen ). — (l. 
78, $. 173.) 

Die Proviſoren derſelben ſind, hinſichtlich der Entrichtung 
der Inkorporation-Taxe und der jährlichen Beiträge, gleich 
den übrigen Apothekern und Proviſoren zu behandeln 2). 

Die Aufdingung und Freiſprechung der Apo— 
theker -Gehilfen und Lehrlinge, iſt bei den barmherzigen 
Brüdern, wie ſie in anderen Apotheken üblich iſt, nicht zu— 
läßig; dagegen aber müſſen dieſe Individuen allen jenen Prü— 
fungen unterzogen werden, welche die beſtehenden Geſeze für 
Apotheker-Gehilfen und Lehrlinge vorſchreiben 2). — (II. 82, 
9. 194; 123, f. 257; 137, 9.304.) 


W. Von den Apotheker-Gremien. 


1. Im Allgemeinen. 
§. 126. 
Die Gremial-Vereinigungen der Apotheker ſind 
eben ſo alt, als die der Handwerks-Innungen überhaupt. — 
N 1,,92 A171 2850, 18..2992) 


Ztens, dergleichen geiſtliche Apotheken, fo wie die weltlichen, 
der gewöhnlichen Viſitazion durch die Behörde unterworfen 
ſeien, und nach den übrigen, für die weltlichen Apotheken be— 
ſtimmten Geſezen behandelt werden; das 

Atens, an jenen Orten, wo nach dieſer Befugniß eine geiſt— 
liche oder weltliche Apotheke beſteht, den daſelbigen Landesſfiſi— 
kern, Wundärzten und Badern bei gemeſſener Geld- oder Lei— 
besſtrafe, einige wie immer Namen habende Arzneien um Beza— 
lung, oder auch unentgeltlich auszugeben verboten ſei, und endlich 

5tens, dieſe Befugniß den Klöſtern und geiſtlichen Gemein: 
den nur in ſo lange zuſtehen ſolle, bis ſich ein weltlicher Apo— 
theker zu Errichtung einer öffentlichen Apotheke in dem betref— 
fenden Orte oder Bezirke herbeilaſſen, und die hiezu erfor— 
derliche Befugniß durch die Behörde bewirken werde, in wel— 
chem Falle ſodann bei erlöſchender Urſache dieſe der Geiſtlichkeit 
zugeſtandene Befugniß, und auch das Recht ſelbſt aufzuhören ba: 
ben. (Hofdekret vom 2. Juli 1774.) 

(Vergl. John's Med. Geſez-Lexikon. Bd. 1, S. 72—78.) 
Hofk zl. Dek. v. 6. Febr. 1823, 3.4307. — Publ. durch St. K. 
G. V. v. 26. Feb., Z. 5508, u. N. Oe. R. V. d. 1. März, Z. 9454. 
2) Böhm. Gub. Ver. v. 28. Okt. 1825. 

5) Hofkanzl. Dek. v. 14. Febr. 1822. 
Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd. 2. Aufl. 7 


1 


— 
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Nach den Apotheker: Ordnungen der Kaifer Ser: 
dinand I. (von 12. Jän. 1564) und Rudolf II. (v. 15. 
San. 1602) wurde für Wien und das Erzherzogtum Oeſtreich, 
unter Kaiſer Ferdinand III., eine neue Apotheker— 
Ordnung bearbeitet, und am 8. Mai 1644 kund gemacht. 
Dieſelbe erhielt dto. 14. Okt. 1713 ſo wie auch im Jahr 1744 
die landesfürſtliche Beſtätigung. 

In dieſer wird vorgeſchrieben, daß in Wien nur 
zehn bürgerliche Apotheken, und nicht mehr, weder öffentlich 
noch verborgen gehalten werden ſollen (J. 1), und daß das 
Examen der Apotheker prakriſch durch die mediziniſche Fakul— 
tät mit Zuziehung zweier geſchikter Apotheker, darunter allzeit 
des Seniors aus ihrem Mittel, vorgenommen werden ſoll. 
($. 2 und 3.) ö 

Dieſes Mittel der Apotheker wurde ſpäter Gremium 
genannt. — (II. 5, 9, 10.) 

Die Apotheker, weil ſie geringer an Zal waren, als die 
Chirurgen, konnten ihre Gremial-Zuſammenkünfte, zu Folge 
des Nachtrag-Patentes zum Sanität-Haupt-Normale 
ddo. 10. April 1773, $. 16 allezeit in der Hauptſtadt des 
Landes halten. 

In Böhmen, welches Königreich ddo. 24. Juli 1753 
eine eigene Medizinal⸗- und Apotheker-Gremial⸗ 
Ordnung erhielt, durfte nur ein einziges Apotheker— 
Gremium unter dem Vorſize des zeitigen mediziniſchen Dekanes 
zu Prag beſtehen ). 


— 


tar 

Nach Aufhebung des Wiener Apotheker - Gremiums und 
der Filial-Apotheken in den Vorſtädten Wiens durch Kaifer 
Joſef II. wurde jedem ordentlichen Apotheker geſtattet, in 
oder vor der Stadt eine Apotheke errichten zu dürfen 2). 

Jedoch war keine neue Apotheke, ohne vorausgegangene 
Unterſuchung von Seite der Fakultät zu öffnen 3). 

Bald darauf wurde das Gremium in Wien wieder ver 
ſtaurirt, blieb aber blos auf die dortigen Apotheker bes 
ſchraͤnkt. Die Landapotheker erhielten eine beſondere Inſtruk— 


1) Böhm. Gub. Verordn. v. 11. März 1784. 
» » » v. 24 Jänner 1800. 

2) Hof⸗Entſchl. v. 31. Aug. 1782. 

3) „ » v. 2. Nov. 1782. 
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tion in Bezug auf die Aufname und das Freiſprechen der 
Lehrlinge ). 

Im Jahre 1796 wurde die Gremial-Verfaſſung der 
Apotheker wieder hergeſtellt ). 


§. 128. 


In allen Provinzen vereinigten ſich die Apotheker in 
Gremien. Die Gremial-Inſtruktion vom 2. Juni 1746 
wurde überall als Norm angenommen. Erneuert und ver— 
vollkommt, bildet ſie noch gegenwärtig die Baſis aller Apo— 
theker-Gremialordnungen der Monarchie. 

Die neueſten Beſtimmungen in Bezug auf die 
Apotheker-Gremien ſind folgende: 


2. Errichtung von Apotheker-Gremien in 
en teen der „. Staates); 


§. 129. 

In Berükſichtigung, daß durch die Einführung von 
Apotheker-Filial-Gremien in jedem Kreiſe der 
Provinz, und durch die jährliche Beiziehung wenigſtens eines 
Abgeordneten aus jedem Kreiſe zu der Haupt- Gre— 
mial-Verſammlung in der Hauptſtadt, eine größere 
Gleichförmigkeit in dem Apothekerweſen erzielet wird; 
daß ferner alle dieſen Gewerbsſtand betreffenden obrigkeitlichen 
Verordnungen durch die Kreis-Vorſteher ſchneller ver— 
breitet; daß endlich bei dieſer Einrichtung die Lehrlinge 
der Apotheker des flachen Landes einer Hauptprüfung bei dem 
Gremio der Hauptſtadt unterzogen werden können, wodurch 
die Land: Apotheker veranlaßt werden, ihren Zöglingen eine 
beſſere Ausbildung zu geben: findet man in jedem Kreiſe 
der Provinz die Errichtung ſolcher Filial-Gre— 
mien anzuordnen. 

Dieſe Gremien ſtehen unter der unmittelbaren Leitung 
des Kreisamtes, ſie erwälen ihre Vorſteher aus den Gremial— 
Mitgliedern, und ſind verpflichtet, einen Apotheker zu der 


1) Hof⸗Entſchl. v. 24. April 1794. 

2) „ v. 2. Juni 1796. 

5) Hofkzl. Dek. an ſämmtliche Länderſtellen vom 17. Novem— 
ber 1831. 3. 19,418, — publ. d. N. Oe. R. V. v. 13. Dez, 
Z. 65,174 ꝛc. 


* 
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Haupt: Gremial: Verfammlung in der Hauptſtadt der Provinz 
abzuordnen. Jedoch ſteht es jedem Apotheker der Provinz, wenn 
er auch nicht Abgeordneter ſeines Kreiſes iſt, frei, bei dieſer 
Verſammlung zu erſcheinen. 

Den Schluß dieſer Verordnung macht die, bereits im 
$. 66 angeführte Vorſchrift in Bezug auf die Aufname und 
das Freiſprechen der Lehrlinge. 

Später wurde folgende Abänderung bekannt gemacht: 


ö. 130. 


Seine k. k. Majeſtaͤt haben über die allerhöchſt bezeich— 
nete Berufung der Apotheker des Wadowicer Kreiſes 
gegen die Abſendung eines Apothekers zur jährlichen Verſamm— 
lung des Apotheker-Haupt-Gremiums in Lemberg, mit aller— 
höchſter Entſchließ ung vom 19. Dezember 1833 aller— 
gnädigſt zu befehlen geruhet, es habe bei der, durch Hof kanz— 
lei⸗Dekret vom 17. Nov. 1831 angeordneten Errichtung 
von Apotheker-Gremien in einem jeden Kreiſe fortan zu ver— 
bleiben, und ſei darüber zu wachen, daß dieſer Vorſchrift ge— 
nau nachgekommen werde. — Was aber die zugleich angeord— 
nete Prüfung und Freiſprechung der Apotheker- Lehrlinge nach 
vollendeter Lehrzeit in der Hauptſtadt, und die Beiwohnung 
eines Apothekers aus jedem Kreiſe bei der jährlich in der Haupt— 
ſtadt abzuhaltenden Haupt-Gremial-Verſammlung betrifft, ſo 
ſei es in Galizien dem freien Willen der Apotheker zu über: 
laſſen, ob ſie ihre Lehrlinge bei dem Kreis-Gremium, oder bei 
dem Gremium in der Hauptſtadt, gemäß der allgemein beſtehen— 
den Vorſchrift, wollen prüfen und freiſprechen laſſen, wie auch, 
ob ein Kreis- Apotheker der jährlichen Gremial-Verſammlung 
zu Lemberg beiwohnen wolle oder nicht ). 

§. 131. 

Hierauf wurden in der Provinz Oeſtreich unter 
der Enns, nebſt dem Apotheker-Haupt-Gremium 
in Wien, in jedem der vier Kreiſe ein Filial-Gre— 
mium errichtet, und für dieſelben nachſtehende Ordnung 
feſtgeſezt: 


1) Hofkzl. Dek. an das galiziſche Gubernium v. 31. Dez. 1833. 
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3. Ordnung und Geſeze für das Apotheker: 

Gremium der k. k. Haupt- und Nefidenzftadt 

Wien, und für die Filial-Gremien der vier 
Kreiſe in Oeſtreich unter der Enns ). 


§. 132. 
a). (1). Von dem Haupt⸗-Gremium. 


§. 1. Das Gremium der Stadt Wien iſt als das Haupt: 
Gremium zu betrachten. 

§. 2. Dieſes Gremium beſteht aus zwei Vorſtehern und 
allen Apothekern der inneren Stadt und der Vorſtädte, 
die eine öffentliche Apotheke entweder als Perſonal- oder Real— 
Beſizer, oder als Pächter, entweder ſelbſt oder mittels eines 
Proviſors betreiben; dann aus dem Apotheker im Neuler— 
chenfelde. 

In jenen Fällen aber, wo der Eigentümer einer Real— 
Apotheken-Gexechtigkeit nicht ſelbſt geprüfter Apotheker iſt, darf 
nur der angeſtellte Proviſor den Plaz im Gremium einnemen. 

§. 3. Zwiſchen den Apothekern in der inneren Stadt und 
ihren Vorſtaädten, fo wie auch zwiſchen den Beſizern einer 
radizirten oder verkäuflichen Apotheke, und jenen, welche die— 
ſelbe blos in Folge eines Perſonal-Befugniſſes betreiben, iſt 
kein Unterſchied, ſondern jeder von ihnen hat beim Gre— 
mium den Plaz einzunemen, der ihm von der Zeit an gebüh— 
ret, als er eine öffentliche Apotheke angetreten hat; die an— 
geſtellten Proviſoren aber erhalten ihren Gremial-Plaz nach 
den wirklichen Apothekern, und unter ſich nach der Zeit, als 
ſie eine Proviſor-Stelle ordnungmäßig übernommen haben. 

§. 4. Es find jährlich vier Haupt-Gremial-Verſamm— 
lungen abzuhalten, und zwar jedes Mal an dem Dinſtage, 
der nach jeder Quatember-Woche fällt. 

Iſt an dieſem Tage ein Feiertag, ſo hat die Verſamm— 
lung den nächſt darauf folgenden Tag Statt zu finden. Bei 
dieſen Verſammlungen haben alle Wiener-Apotheker, Pächter 
und Proviſoren zuverläßig zu erſcheinen, und ſollte der eine 
oder der andere durch wichtige Gründe davon abgehalten wer— 
den, ſo hat er bei Zeiten hievon den Vorſtehern die Anzeige 


) Med. Jahrbücher. Wien. Bd. 17, S. 5 und 176 ꝛc. 
Hofdekret v. 17. Nov. 1831, 3. 19,413. und v. 19. Juni 
183.3], 3. 13,945 ꝛc. wie oben, 
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zu machen, und einen ſtandhältigen Grund feines Ausbleiben 
anzugeben. 

§. 5. Das Gremium oder der Verſammlungort 
in Wien iſt immer in der innern Stadt bei dem Vorſteher; 
weswegen einer derſelben daſelbſt zu wohnen hat. 

§. 6. Muß bei jeder Verſammlung des Haupt Gremiums 
der Notar der mediziniſchen Fakultät beigezogen 
werden, welcher als Gremial-Kommiſſär bei den Ver— 
ſammlungen den Vorſiz führet. 

§. 7. Die Vorſteher des Gremiums werden von den 
geſammten Mitgliedern im Beiſein des Notars der mediziniſchen 
Fakultät, als Gremial Kommiſſärs, mittels verſchloſſener Wahl— 
zetteln gewählt, wo ſodann, im Falle dabei einige Anſtände ob— 
walten ſollten, die Anzeige an den Magiſtrat zu geſchehen hat. 

§. 8. Die einmal gewählten Vorſteher haben in ihrem 
Amte, wenn ſie den vorgeſchriebenen Pflichten vollkommen ent— 
ſprechen, durch drei Jahre zu verbleiben. 

Vor dem Ende des dritten Jahres muß ſodann eine neue 
Wahl vorgenommen werden, wobei es jedoch keinem Anſtande 
unterliegt, die durch drei Jahre geweſenen Vorſteher wieder: 
holt zu waͤhlen. 

§. 9 Bei der Abtretung einer verkäuflichen Apotheke, 
oder Heimſagung eines Perſonal-Befugniſſes ſind die 
diesfälligen, in Gewerbsſachen ergangenen, höchſten Vers 
ordnungen genau zu beobachten. 


H. 133. 
b). (m). Von den Filial⸗Gremien. 


§. 10. In jedem Kreiſe von Deftreich unter der 
Enns hat ein Filial-Gremium zu beſtehen. 

§. ur. Jedes ſolche Filial-Gremium beſteht aus ei— 
nem Vorſteher, einem Stellvertreter deſſelben, und 
allen Apotheken-Beſizern, Pächtern und jenen 
Proviſoren, welche in einer öffentlichen Apotheke jenes 
Kreiſes angeſtellt ſind. 

§. 12. Iſt eben ſo, wie bei dem Haupt-Gremium, kein 
Unterſchied zwiſchen den Apotheken-Beſizern, ſie mögen das 
Gewerbe in Folge feiner Real-Eigenſchaft oder feiner Käuflich— 
keit, oder als perſönliches, oder aber pachtweiſe betreiben, und 
es gilt von der Rangordnung unter den Mitgliedern der Filial: 
Gremien das, was bei dem Haupt-Gremium erwähnt worden iſt. 
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F. 13. Soll bei jedem Filial-Gremium jahrlich wenigſtens 
eine Hauptverſammlung, und zwar 14 Tage, oder wenn 
es die Verhältniſſe der Dislokation oder andere wichtige Um— 
ſtände erheiſchen, auch noch früher als 14 Tage vor der Ver— 
ſammlung des Haupt-Gremiums in Wien, welche im Mo— 
nate September abgehalten wird, Statt haben. 

F. 14. Jeder Verſammlung des Haupt-Gremiums in 
Wien können die Vorſteher der Filial-Gremien, oder in Ver— 
hinderungfällen deren Stellvertreter, oder andere Apotheker aus 
den Kreiſen, als Abgeordnete beiwohnen. Es bleibt aber auch 
jedem Land-Apotheker unbenommen, den Sizungen des Haupt— 
Gremiums beizuwohnen. 

§. 15. Jeder Gremial-Verſammlung eines Filial-Gre— 
miums muß derjenige Diſtrikts- oder Kreisarzt beige— 
zogen werden, in deſſen Sanität-Diſtrikte der gewählte Gre— 
mial-Vorſteher feinen Siz hat. Der Diſtrikts- oder Kreis— 
arzt hat als Gremial-Kommiſſär bei dieſer Verſamm— 
lung den Vorſiz zu führen. 

§. 16. Der Verſammlungort der Filial-Gremien 
iſt bei dem Kreis-Gremial-Vorſteher. 

§. 17 Die Wahl des Vorſtehers geſchieht im Beiſein 
des jeweiligen Gremial-Kommiſſärs durch ſämmtliche Mitglieder 
eines Filial-Gremiums durch Wahlzettel Jedes Mitglied des 
Gremiums hat daher zu dieſer Wahl den Namen desjenigen, auf 
welchen ſeine Stimme fällt, ſo wie den Namen eines Subſti— 
tuten bereits ſchriftlich mitzubringen; das öffentliche Sammeln 
und Aufſchreiben der Stimmen bei der Gremial-Verſammlung 
ſelbſt, wodurch ſehr oft der ganze Zwek einer ſtrengen Wahl 
vereitelt wird, iſt nicht geſtattrt. Ein jeder im Kreiſe befind— 
liche Apotheker, mit Ausname der Proviſoren, kann zum Vor— 
ſteher eines Filial-Gremiums ſeines Kreiſes gewählt werden. 
Sollten ſich bei dieſer Wahl Anftände zeigen, fo iſt davon die 
Ortsobrigkeit oder das Kreisamt in Kenntniß zu ſezen. 

F. 18. Der von einem Filial-Gremium gewählte Vor: 
ſteher und deſſen Zubftitut haben, wenn fie ihre Pflichten 
vorſchriftmäßig erfüllen, wie die Vorſteher bei dem Haupt— 
Gremium, drei Jahre in ihrem Amte zu verbleiben. Vor 
Ablauf des dritten Jahres wird dann zu einer neuen Wahl 
geſchritten, wobei jedoch der früher beſtandene Vorſteher und 
deſſen Suͤbſtitut abermals gewählt werden kbnnen. 

§. 19. Die Apotheker find unmittelbar den Magiſtra— 
ten und Obrigkeiten ihres Bezirkes, ſo wie den be— 
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treffenden Diſtrikts-Aerzten, jeder nach der Verfaſſung 
und inſtruktionmäßigen Wirkſamkeit untergeordnet, in zweiter 
Inſtanz aber den betreffenden k. k. Kreis ämtern. — (II. 
67, $. 378.) 
§. 134. 
c). (m). Pflichten der Vorſteher des Haupt: 
Gremiums und der Filial-Gremien. 


§. 20. Die Vorſteher, als ordentliche Vorgeſezte, 
müſſen ſowol die Gremial-Ordnung, als auch die gemeinſchaft— 
liche Einigkeit der Mitglieder zum Wohle des Publikums erhal— 
ten, ſie müſſen die Streitigkeiten, welche unter den Mitglie— 
dern oder zwiſchen einem Mitgliede und ſeinen Gehilfen oder 
Lehrlingen entſtehen, freundſchaftlich unterſuchen, und nach 
Billigkeit entſcheiden. Läßt es fi) auf dieſe Art nicht tun, 
dann fordert es ihre Pflicht, ſolche Fälle der gehörigen Behörde 
anzuzeigen, um von da aus die Entſcheidung und den Spruch 
zu erwarten. 

§. 21. Nebſt einer genauen uud verläßlichen Sammlung 
aller, auf das Apothekenweſen Bezug nemenden, Sanität— 
Verordnungen haben die Vorſteher drei Protokolle 
zu führen, eines für die Mitglieder des Gremiums, eines 
für die Gehilfen und eines für die Lehrlinge. Im 
erſten muß in buchſtäblicher Ordnung von jedem Mitgliede 
der Zu- und Taufname vorkommen, dann der Standort, die 
Zeit des erhaltenen Prüfung-Diploms, die Zeit des Antrittes 
des Gewerbes, und des Eintrittes in das Gremium. Im 
zweiten muß in derſelben Ordnung der Zu- und Taufname 
des Gehilfen angezeigt fein, dann der Standort, Geburtort 
das Alter und die Religion, die Zeit des Eintrittes und die 
Zeit des Austrittes aus dem Dienſte; im dritten der Zu— 
und Taufname des Lehrlings, des Lehrherrn, der Standort, 
Geburtort, das Alter und die Religion, der Tag der Aufname 
in die Lehre, die Namen jener, die bei der Aufname gegenwär— 
tig waren, der Tag der Freiſprechung, die Namen derjenigen, 
die den Lehrling geprüfet, und zu einem Apotheker- Gehilfen 
tauglich erkläret haben. 

§. 22. Müſſen die Vorſteher des Haupt-Gremiums und 
der Filial-Gremien die Gremial-Einkünfte ſorgfältig 
verwahren, ordentlich in ein Protokoll eintragen, da— 
für verantwortlich ſein, und ſowol über dieſe, als auch über 
die Gremial-Ausgaben, jährlich, und zwar beim Haupt— 
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Gremium zur Zeit der, im erften Quartale jedes Jahres abzu— 
haltenden, bei den Filial-Gremien aber im Monate Septem— 
ber abgehaltenen, Hauptverſammlung richtige Rechnung über 
Empfang und Ausgabe des verfloſſenen Jahres legen, ſolche 
mit den geherigen Beilagen beſtätigen, unter dem Vorſize des 
Gremial-Kommiſſärs der ganzen Verſammlung umſtändlich 
vortragen, und wenn keine Anftände oder Einwendungen ge— 
macht werden, fie, vom Gremial-Kommiſſär und den Vorſte— 
hern und von allen anweſenden Mitgliedern unterfertiget, läng— 
ſtens vier Wochen nach abgehaltener Gremial-Verſammlung, 
und zwar in Wien dem Stadt Magiſtrate, auf dem Lande aber 
dem betreffenden Kreisamte zur Amtshandlung übergeben. Die 
Gremial-Kaſſe ſelbſt muß ſtets in der Wohnung des Vor— 
ſtehers aufbewahret, und beim Haupt-Gremium mit zwei ver: 
ſchiedenen Schlöſſern, wozu jeder der zwei Vorſteher feinen 
eigenen Schlüſſel hat, bei Filial-Gremien aber dann unter die 
Gegenſperre geſezt ſein, wenn der Gremial-Kommiſſär oder 
der Subſtitut des Vorſtehers im Wohnorte des lezteren ſeinen 
Siz hat, oder davon nicht weit entfernt iſt. 

§. 23. Bei der Gremial-Verſammlung haben die Vor: 
ſteher folgende Gegenftände in Verhandlung zu nemen: 

1. Sind die während des verfloſſenen Quartals oder Jahres 
bei dem Perſonal-Stande der Gremial- Mitglieder, fo 
wie der Gehilfen und Lehrlinge vorgefallenen Ver än— 
derungen in gedrängter Kürze anzugeben. 

2. Alle im Einreichung- Protokolle in der benannten Zeit 
vorgekommenen Verhandlungen in einer kurzen 
Ueberſicht den Anweſenden bekannt zu machen, die er— 
laſſenen Verordnungen aber nach ihrem ganzen In- 
halte vorzuleſen. 

3. Bei Filial-Gremien iſt der Stand der Gremial— 
Kaſſe, mit Rükſicht auf das Ergebniß am Schluſſe 
des lezten Gremial-Jahres, zur Kenntniß zu bringen, 
die Einhebung der dießjährigen Gremial-Empfänge, ſo 
wie die Eintreibung der Ausftände, zu vermitteln. 

4. Die Beilegung der zwiſchen den Mitgliedern des Gre— 
miums allenfalls vorgekommenen Uneinig keiten und 
Behelligungen, in ſo weit nämlich ihre Beſeitigung 
nach dem Wirkungkreiſe des Gremiums zuläßig iſt, zu 
veranlaſſen, jene Anſtände aber, welche eine Verfügung 
vom höheren Orte erheiſchen, gründlich zu erheben, um 
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ſodann die betreffenden Behörden zum Behufe der Amts: 

handlung in Anſpruch nemen zu können. 

5. Die Beratſchlagung, auf welche Weiſe die ohte Verſchul— 
den verunglükten Mitglieder des Gremiums 
oder die hilfbedürftigen Wit wen und Waiſen ehe— 
maliger Kongremialen, wol auch, wie bedrängte und 
verdienſtlos gewordene Apotheker-Gehilfen zu 
unterſtüzen, und wie e die disponible Gre— 
mial-Barſchaft auf die nuzbringendſte Art zu verwen— 
den ſei. 

6. Die Wahl oder Beſtätigung der Gremial-Vor— 
ſteher, fo wie von Seite der Filial-Gremien die Be: 
ſprechung über die zur Haupt-Gremial-Perſammlung 
Abzuordnenden. 

7. Sind die zur Aufname und zur Prüfung, dann bei 
den Filial-Gremien zur Vorprüfung beſtimmten Lehr— 
linge vorzuſtellen, und es iſt deren Aufname, Prüfung 
oder Vorprüfung vorzunemen. 
§. 24. Ueber die Abhaltung dieſer Gremial-Verſamm— 

lung wird fowol von Seite des Haupt Grrmiums als auch 
von den Filial-Gremien ein ordentliches Sizung-Proto— 
koll geführet. In dieſem find vorerft die Namen der Anwe— 
ſenden zu verzeichnen, auf der einen Spalte des Bogens die 
verhandelten Gegenſtände, auf der Nebenſpalte aber das bier: 
über Beſchloſſene oder Veranlaßte anzugeben; jedem Gegen— 
ſtande ein eigener Abſaz zu widmen, und lezterer durch fort— 
laufende Zalen erſichtlich zu machen. 

Bei den aufgenommenen geprüften oder ungeprüften 
Lehrlingen muß jedoch bemerkt werden, ob ſie die vorge— 
ſchriebenen Eigenſchaften beſizen, und ob bei denſelben alles 
dasjenige genau beobachtet wurde, was die Gremial-Ordnung 
in dieſer Beziehung vorſchreibt. 

§. 25. Nach geſchloſſener Gremial-Verſammlung iſt das 
Sizung-Protokoll von dem Gremial-Kommiſſär, von den Vor— 
ſtehern und allen anweſenden Mitgliedern zu unterfertigen, 
und bei den Gremial-Akten aufzubewahren. 

§. 26. Wenn von einer Behörde, oder der mediziniſchen 
Fakultät, an das Gremium ein Auftrag gelangt, ſo müſſen 
bei dem Haupt- Gremium die Vorſteher ohne Verweilen die 
Gremial-Mitglieder zur Verſammlung einladen, das Aufge— 
tragene kund machen, und fogleich in Vollziehung zu bringen 
trachten. 
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Bei den Filial-Gremien hat der Vorſteher die Kundma— 
chung ſolcher Aufträge mittels Kurrende, oder auf eine an— 
dere paſſende Art, zu veranlaſſen. Jede Verzögerung oder 
Nichtbefolgung fällt den Vorſtehern allein zur Laſt, es wäre 
denn, daß ſie nach gemeinſchaftlicher Beratung für nötig fän— 
den, eine Vorſtellung zu machen. 

§. 27. (Iſt enthalten im Artikel von den Provi— 
foren, $. 120.) 

K. 28. Eben fo müſſen bei den Haupt » Gremien die Vor— 
ſteher jene Gremial-Glieder vorrufen und ermahnen, welche 
zum Nachteile des Publikums ihre Gewerbe vernachläßi— 
gen. Bei den Filial-Gremien ſollen derlei Mitglieder dem 
Gremial-Kommiſſär zur Ermahnung angezeigt werden; fruchtet 
dieſe Ermahnung nichts, ſo iſt die weitere Anzeige vom Vor— 
ſteher oder GremialC-Kommiſſär an die betreffende Behorde zu 
erſtatten. 

§ 29 und 30 (ſiehe den Artikel von den Apo— 
theker-Proviſoren, $. 121.) 


§. 135. 
d). (iv). Pflichten der Apotheken -Beſizer, Pad: 
ter und Proviſoren. 


§. 31 — 42 (kommen unter verſchiedenen Arti⸗ 
keln $$. 62, 74, 102, 295, 313 — 3106, 331 vor). 


(y). Pflichten der Gehilfen. 
§ 43 — 48 (f. d. Art. v. d. Gehilfen, $. 75). 


(vi). Von den Lehrlingen. 
6) 49 — 64 (ſ. d. Art. v. d. Lehrlingen, $. 61). 


§. 136. 
e). (vii). Von den Gremial-Gebühren. 


§. 65. Da es zur Beſtreitung des Honorars für den 
Gremial-Kommiſſär und die Vorſteher, dann zur Beſol— 
dung eines als Anſager dienenden Individuums, ſo wie für 
Gerichts-Taxen, Kanzlei-Speſen, Poſtgeld ꝛc. nötig iſt, daß 
ſowol das Haupt- als die Filial-Gremien gewiſſe Einkünfte 
haben, fo wird zur Dekung derſelben Nachfolgendes feftgefezt: 

Es ſoll in der Hauptſtadt jeder Apotheker, der als Eigen— 
tümer oder Pächter einer Apotheke von dem Gremium aufge— 
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nommen wird, bei feiner Einverleibung die Summe von 
100 fl. C. M., in den e Städten 50 fl. C. M., 
und auf dem Sande 25 fl. C. M. zu der reſpektiven Gremial— 
Kaſſe entrichten. 

F. 66. Soll jede Wit we, wenn fie nach dem Ableben 
ihres Ehegatten die Apotheke fortführt, in der Hauptſtadt 50 fl. 
C. M., in den Provinzialſtädten 25 fl. C. M., und auf dem 
Lande 15 fl. C. M. zu der Kaffe desjenigen Gremiums erle— 
gen, zu welchem die Apotheke gehört. Dieſe von den Witwen 
zu bezalenden Gebüren gelten ein für allemal, und ſie haben 
weiter nichts, als den im folgenden Paragrafe zu beſtimmen— 
den jährlichen Betrag zu entrichten, wenn gleich in der Perſon 
ihres Proviſors eine Veränderung vorgehen ſollte. 

F. 67. Wenn es ſich zwei Monate vor Ablauf eines je: 
den Jahres zeigen ſollte, daß der Bedarf für die Ausgabe des— 
ſelben Jahres durch die eingegangenen Einverleibung-Gebüren 
nicht gedekt wäre: ſo haben die Vorſteher das zur Beſtreitung 
dieſer Ausgaben nötige Quantum durch Repartition von den 
fanmtlichen Gremial-Gliedern mittels Konſignation einzubrin— 
gen, wobei aber die Gehilfenzahl als Baſis anzunemen iſt. 

§. 68. Die Vorſteher haben mit Ende eines jeden Jahres 
in der Hauptſtadt dem Magiſtrate, und auf dem Lande den 
Kreisämtern die, ſowol mit erſtgedachter Konſignation als 
auch mit einem Verzeichniß der Einverleibung-Gebüren, ſo wie 
mit ſämmtlichen Ausgab-Quittungen belegte, Berechnung vor— 
zulegen. 

§. 69. Die gewöhnlichen Ausgaben eines Gremiums ſol— 
len in folgenden beſtehen. 

a) Jährliches Honorar für den Kommiſſär des Haupt— 

Gremiums 100 fl 

b) Jährliches Honorar für jeden Vorſteh er deſſelben 50 fl. 

c) Beſoldung für einen Gremial-An ſager jährlich rofl. 
Bei den Filial. Gremien beziet: 

a) der Gremial-Kommiſſär jährlich 40 fl 

b) der Vorſteher 25 

Dagegen haben ſowol bei dem Haupt-Gremium als bei 
den Filial-Gremien alle vorkommenden Geſchäfte und Prüfun— 
gen ohne weiteren Bezug von Gebüren zu geſchehen. 

§. 70. Sämmtlichen Gliedern, ſowol des Haupt-Gre— 
miums als der Fllial-Gremien, wird die genaue Befolgung 
dieſer Ordnung nachdrüklich eingeſchärft, und es haben die Vor— 
ſteher der Gremien über die pünktliche Beobachtung derſelben 
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forgfältig und unter ihrer eigenen Haftung zu wachen, und 
es iſt jedem aufgenommenen Mitgliede ein gedruktes Exem— 
plar diefer Gremial-Ordnung bei der Aufname zu übergeben. 

Uebrigens haben ſich ſowol die Apotheker als ihre Gehil— 
fen die Vorſchriften der $$. 100, 101, 102, 103, 104, 105, 
106, 107, 108, 119, 120, 121, 122, 123 und 124 des Straf: 
Geſezbuches, II. Tl. immer vor Augen zu halten. 

Auch iſt ſich (nach §. 42 dieſer Grem. Ordnung) dieſen 
Vorſchriſten ſonſt in Allem und Jedem nach der beſtehenden 
Inſtruktion für Apotheker vom 3. November 1808, 
republ. durch Hfd. vom 19. Juni 1834 (in 35 Paragrafen) zu 
benemen ). — (II. 171, §. 391; 200, b. 438.) 


4. Ordnung und Geſeze für die Apotheker— 
Gremien in den übrigen Provinzen des 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaates. 


(+ 137. 

Die Apotheker-Ordnungen in den übrigen k. k. Provin— 
zen ſind, bis auf kleine Modifikationen, ganz der von 
Oeſtreich unter der Enns gleich. — (II. 104, §. 252; 122, 
§. 255; 155, f. 299.) 

§. 138. 
a) In Steiermark 


wurde bereits im Jahre 1811 die Errichtung eines Apotheker— 
Haupt⸗-Gremiums in Graz, nach der Norm der Gre— 
mial-Ordnung für die k. k. Haupt- und Reſidenz-Stadt Wien, 
unter Leitung des Kreisfiſikus, nebſt zweier Filial-Gre— 
mien in Windiſch Feiſtriz und Leoben angeordnet 2), 
kam aber erſt im Jahr 1829 zur gänzlichen Ausführung. 

Im Jahre 1832 wurden dieſe Apotheker-Statuten ſammt 
den im Jahre vorher bekannt gemachten Zuſäzen zu den Wiener 
Statuten, welche auch in Steiermark als Norm zu gel— 
ten haben, kepublizirt 3). — (II. 99, C. 255.) 


1) Siehe 5 68 284, 287 — 288, 285, 303, 310 — 312, 320, 
844, 3 

2) 9 18 vom 12. Juli 18, 3. 9731, publ. durch Gub. 
Verord. Graz ddo. 31. Juli 1811. 

3) Gub. Verord. Graz v. 29. Febr. 1832 an alle Kreisämter. 
Hofkzld. v. 27. Nov. 1831, Z. 16,344, an das Grazer Guber— 
nium, publ. d. St. G. V. v. 21. Dez., Z. 20,892. 
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§. 139. 
Dieſe Statuten lauten: 

Erſtens. Jedes Gremium beſteht aus einem Ober- und einem 
Untervorſteher und allen Apothekern, die eine öffentliche 
Apotheke beſizen, oder bei einer ſolchen als ordentliche 
Proviſoren angeſtellt find. 

Zu dem Gremium in Graz gehören zunächſt die Apo— 
theker der Stadt Graz und die des Grazer Kreiſes; — zu 
jenem in Feiſtriz die Apotheker des Marburger- und 
Zillier-Kreiſes, zu dem Gremium in Leoben die Apo— 
theker im Bruker- und Judenburger-Kreiſe. 

Zweitens. Zwiſchen den Apothekern in oder außer der Stadt, 
ſo wie auch zwiſchen den Beſizern einer verkäuflichen Apo— 
theke, und jenen, velche dazu eine Perſonalbefugniß aus— 
üben, iſt kein Unterſchied, ſondern jeder von ihnen 
hat beim Gremium den Plaz einzunemen, der ihm von 
der, Zeit an gebürt, als er eine öffentliche Apotheke an: 
getreten, und den Bürgereid abgelegt hat; die Proviſoren 
aber erhalten ihren Gremialplaz nach den wirklichen Apo— 
thekern, und unter ſich nach der Zeit, als fie eine Pros 
viſorſtelle ordnungmäßig übernommen haben. 

Drittens. Der Verſammlungplaz der Gremial-Mit— 
glieder iſt entweder bei einem der Vorſteher, oder dort, 
wo ihn dieſe beiden, im Einverſtändniſſe mit dem Kreis— 
fiſiker, welchem 

Viertens, die Leitung und der Vorſiz bei den Gremial— 
Verſammlungen zuſteht, beſtimmen. 

Bei dem Haupt-Gremium in Graz führt die Ober— 
leitung der Gremial-Angelegenhoiten für immer der je— 
weilige Kreisfiſiker in Graz; bei den Filial-Gremien 
zu Leoben und Feiſtriz der jeweilige dienſtälteſte 
Kreisarzt der betreffenden Kreiſe. 

Fünftens. Die Vorſteher jedes Gremiums werden von 
den geſammten Mitgliedern im Beiſein des betreffenden 
Kreisfiſikers gewählt. 

Sechstens. Die einmal gewählten Vorſteher haben in ihrem 
Amte, wenn ſie den vorgeſchriebenen Pflichten vollkom— 
men entſprechen, durch drei Jahre zu verbleiben; vor dem 
Ende des dritten Jahres muß ſodann von dem Gremium 
eine neue Wahl vorgenommen werden. 

Siebentens. Bei der Abtretung einer verkäuflichen Apo— 
theke, und bei der Heimſagung einer Perſonal-Apothe— 
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kerbefugniß ſind die diesfälligen, in Gewerbsſachen er— 
gangenen, höchſten Verordnungen genau zu 
beobachten. 


Pflichten der Vorſteher. 

Die Vorſteher, als ordentliche Vorgeſezte, müſſen ſowol 
die Gremialordnung, als auch die gemeinſchaftliche Ein ig— 
keit der Mitglieder zum Wol des Publikums erhalten; ſie 
müſſen die Streitigkeiten, welche unter den Mitgliedern, oder 
zwiſchen einem Mitgliede und ſeinem Gehilfen oder Lehrling 
entſtehen, freundſchaftlich unterſuchen, und nach Billigkeit ent— 
ſcheiden. Läßt es ſich aber auf dieſe Art nicht tun, dann for— 
dert ihre Pflicht, ſolche Fälle der gehörigen Behörde anzuzeigen, 
und von da aus die Entſcheidung und den Spruch zu erwarten. 

Sie müſſen die Gremial-Ein künfte gemeinſchaft— 
lich verwahren, ordentlich in das Protokoll eintragen, dafür 
verantwortlich fein, und ſowol über dieſe, als auch über die 
Gremial-Ausgaben, jährlich bei der Haupt Verſammlung rich— 
tige Rechnung legen, und ſolche mit den gehörigen Beilagen 
beſtätigen. Sie müſſen drei Protokolle halten: eines 
für die Mitglieder des Gremiums, eines für die Gehilfen 
(Subjekte), und eines für die Lehrlinge, und zwar: 

Im erſten muß in buchſtäblicher Ordnung von jedem 
Mitgliede der Zu- und Taufname vorkommen, dann der Stand— 
ort, die Zeit des Antritts des Gewerbes, und des Eintritts in 
das Gremium; 

im zweiten muß in eben derſelben Ordnung der Zu— 
und Taufname des Gehilfen angezeigt ſein, dann der Stand— 
ort, Alter und Religion, die Zeit des Eintritts, die Zeit des 
Austritts aus dem Dienſte; 

im dritten der Zu- und Taufname des Lehrlings, 
des Lehrherrn, der Standort, Geburtort, Alter und Religion, 
der Tag der Aufname in die Lehre, und die Namen derjenigen, 
die bei der Aufname gegenwärtig waren, der Tag der Freiſpre— 
chung, die Namen derjenigen, die den Lehrling geprüft, und 
zu einem Apothekergehilfen tauglich erklärt haben. 

Wenn von der Behörde oder von der mediziniſchen Fakul— 
tät an das Gremium eine Verordnung oder ein Auftrag 
gelangt, ſo müſſen die Vorſteher ohne Verweilen die Gremial— 
Mitglieder zur Verſammlung einladen, das Aufgetragene kund— 
machen, und fürderſamſt in Vollziehung zu bringen trachten. 

Bei ſolchen Fällen fällt jede Verzögerung oder Nichtbe— 
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folgung den Vorſtehern ganz allein zur Laſt, es wäre denn, 
daß ſie nach gehaltener gemeinſchaftlicher Beratſchlagung nötig 
fänden, eine Vorſtellung zu machen. 

Wenn der Beſizer einer Apotheke mit einer ſehr lang— 
wierigen Krankheit ſo behaftet iſt, daß er ſein Gewerbe 
ſchlechterdings nicht überſehen und beſorgen kann, dann müſſen 
die Vorſteher in ſeiner Offizin öfters nachſehen, und fänden 
ſie, daß ein Gehilfe vorhanden iſt, der Treue, Tätigkeit und 
hinlängliche Kenntniſſe, das Werk gehörig fortzuführen, beſizt: 
ſo ſteht es ihnen zu, dieſen mit Vorwiſſen des kranken Apothe— 
kers indeſſen als Proviſor anzuſtellen; wäre aber keiner unter 
den gegenwärtigen Gehilfen dazu tauglich, ſo müſſen ſie dem 
Beſizer anraten, einen ordentlichen Proviſor zu halten; folgt 
er aber ihrem Rate nicht, dann iſt es ihre Pflicht, ſolches bei 
der Behörde, des Publikums wegen, anzuzeigen. 

Eben fo müſſen die Vorſteher jene Gremial- Mitglieder 
vorrufen und ermahnen, und wenn dieß nicht hilft, bei der 
Behörde anzeigen, welche zum Nachteil des Publikums ihr Ge— 
werbe gänzlich vernachlaßigen, und der Willkür ihrer 
Gehilfen überlaſſen; auch müſſen diejenigen der Behörde zu 
rechter Zeit angezeigt werden, welche nur den Namen eines 
Beſizers tragen, oder welche mit ſo vielen Schulden belaſtet 
ſind, daß ſie keineswegs ihre Apotheke im guten und aufrechten 
Stande zu erhalten vermögen. 
| Stirbt der Beſizer einer Apotheke, dann müſſen die 
Vorſteher der Witwe und den Waͤiſen mit Rat und Tat bei— 
ſtehen, und die Oberaufſicht über die Apotheke ſo lange verwal— 
ten, bis ein ordentlicher Proviſor angeſtellt iſt. 

(Die Pflichten der bürgerlichen Apotheker, der Gehil— 
fen und Lehrlinge, find in den $$ 322, 50, 51; 58, 63, 75 
enthalten.) 

§. 140. 

Sämmtlichen Gliedern des Apotheker -Gremiums (in 
Steiermark) wird die genaue Befolgung dieſer Ordnung 
und Geſeze nachdrüklich eingeſchärft, und die Vorſteher des 
Gremiums haben über die pünktliche Beobachtung derſelben 
forgfältig, unter ihrer Dafürhaftung, zu wachen. 

Für die Apotheker-Filial⸗Gremien zu Leoben 
und Feiſtriz wurden von dem hohen Gubernium nachfolgende 
Zuſäze beſtimmt: 

a) Die Filial-Gremien zu Feiſtriz und Leoben haben die auf: 
genommenen und geprüften Lehrlinge zur Ueber prü— 
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fung nach Graz zum Haupt-Gremium zu ſenden, wo ſie 
nach Befund das Freiſprechung-Zeugniß (Lehrbrief) erhalten. 
b) Die Vorſteher der Filial-Gremien ſollen jährlich dem 
Vorſteher des Haupt-Gremiums das Verzeichniß der 
beſtehenden Mitglieder, deren Gehilfen mit Angabe 
ihres Standortes, Namens, Alters, Geburtortes, Reli— 
gion, Zeit des Ein- und Austrittes in den Dienſt, und 
des Tages ihrer Freiſprechung überſenden; die vorfallen— 
den Beſchwerden der Mitglieder im Gremium, ihre 
Todenfälle, und andere der Apotheke nachteilige 
Umſtände, welche einen Proviſor erfordern, anzeigen, 
damit eine Ueberſicht über alle Apotheker erhalten, und 
zur Unterſtüzung der Entfernten gewirkt werden könne. 


F. 141. 

In den Zuſäzen zur Inſtruktion für Apotheker, und 
zur Gremial-Ordnung in Steiermark, wird folgendes ange— 
ordnet: 

a) Jeder Eigentümer einer Apotheke zahlt in die Kaſſe des 
Gremiums, zu dem er gehört, für ſeine Lebenszeit ein 
für allemal eine Incorporation-Tare, welche vom 
Gubernium für einen Apotheker in der Provinzial-Haupt— 
Kader Graz mie , m Er TEN C. M. 
für einen in der Kreis ſtadt mit. 30 » » 
für jenen in einer Stadt, wo ein Di— 

ſtrikts⸗-Fiſiker ſich befindet, mit. 20» » 
für einen Apotheker in Orten, wo Aerzte 

bleibend domiziliren, ſie mögen ange— 

ſtellt ſein oder nicht, wie zu Leoben, 

Eiſenerz, Fürſtenfeld, mit. 159 » 
endlich für Apotheker an andern hier 

nicht ausdrüklich bezeichneten Orten, mit 12 »  » 
beſtimmt wird. 

Die Taxe für den von einer Apothekers-Witwe auf— 
zuſtellenden Proviſor iſt mit dem nämlichen Betrage, 
wie für den Eigentümer einer Apotheke zu bemeſſen, je— 
doch nur Einmal zu entrichten, wenn in der Folge 
auch eine Aenderung in der Perſon des Proviſors erfolgt. 

Die Apotheker-Gehilfen haben keine Taxen zu 
entrichten, wohl aber hat jeder Lehrling bei ſeiner 
Aufname einen Betrag von 4fl. C. M. in dieſe Gre— 
mialkaſſe, und bei ſeiner Freiſprechung für die Prüfung 

Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd., 2. Aufl. 8 
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drei Dukaten zu erlegen, wovon ein Dukaten dem, der 
Prüfung vorſizenden, Kreisfiſiker, der zweite den beiden 
Obervorſtehern des Gremiums gebürt, der dritte aber, 
weil die Apotheker, welchen die Prüfung der Lehrlinge 
obliegt, wenigſtens dermal in dem Protokolle vom 6. DE: 
tober 1830 hierauf Verzicht geleiſtet haben, in die Gre— 
mialkaſſe einzufließen haben. 

b) Der Ertrag dieſer Taxen iſt beſtimmt, die Koften 
für die Einrichtung der Gremial-Kanzeleien, für die Kor— 
reſpondenz, Ausfertigung der Lehrbriefe und dergleichen 
zu deken, und aus dem Ueberſchuſſe ſoll zum Gebrauche 
der Mitglieder, der Gehilfen und der Lehrlinge eines je— 
den Gremiums eine farmazeutiſche Bibliothek gegründet 
werden, welche unter der Beſorgung und dem Verſprechen 
eines jeweiligen Vorſtehers ſteht, und über welche der— 
ſelbe einen ordentlichen Katalog, ſo wie die Vormerkun— 
gen, wann, und an wen? Bücher aus ſelber ausgelie— 
hen worden ſind, zu führen hat. 

(Litera c et. d ſ. d. Artikel von der Medikamenten— 
Tare F. 181). 


G. 142. 
b) Im Küftenlande 


wurde die Einführung und Bildung der Apotheker- Gre— 
mien, ihre Ordnung und Geſeze folgender Maßen be— 
ſtimmt: 2) 

Das Apotheker-Gremium beſteht in der Vereinigung 
aller Apotheker einer großen Stadt, oder eines ganzen Kreiſes, 
in Einen Körper unter der Aufſicht und Leitung der öffentlichen, 
Behörden, zur leichtern Handhabung der Sanität-Vorſchrif— 
ten, zur Sicherung des Geſundheitſtandes der Staatsbürger, 
und zur Beförderung des Privatbeſten der Apotheker ſelbſt. 

Seine näheren Zweke ſind, Einführung einer beſſern Ord— 
nung in der Aufname und Bildung der Lehrlinge und Gehilfen, 
Abſtellung der herrſchenden Gebrechen, nähere Aufſicht über 
die Apotheken, ihre Beſizer, ihr Dienſtperſonal, und Be— 
förderung endlich der farmazeutiſchen Wiffenſchaft, Gründung 


1) Hofkzl. D. v. 27. Nov. 1831, Z. 16,344 an das Grazer 
Gubernium, publ. d. St. G. V. v. 21. Dez., Z. 20,892. 

2) Küſtenl. Gu b. D. v 20. Oktob. 181) (Fhr. v. Kotz Geſund— 
heit⸗Polizei d. öſtr. Kaiſerſtaates. Wien 1822. 2. Bd. S. 597. 
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des beſſeren Zutrauens und der Achtung beim Publikum in die 
Rechtlichkeit der Apotheker, und endlich allmälige Verminde— 
rungen der Apotheken durch Ablöſung an das Gremium, wenn 
irgendwo ihre Anzal zu groß iſt. 

Jedoch ſind die Apotheker-Gremien mit den einſt beſtan— 
denen Zünften nicht zu verwechſeln, aus welchen beſondere 
Gerechtſame gefloſſen find. 

Es ſollen im Küſten-Gubernium vier Gremien be— 
ſtehen: 

ı, Ein Gremium zu Trieſt für die Stadt. 

2. Ein Gremium zu Görz für die Stadt und den Kreis. 
3. Ein Gremium zu Fiume für die Stadt und den Kreis. 
4. Ein Gremium zu Parenzo für den Kreis und Iſtrien. 

Im Karlſtädter Kreiſe, in welchem nur drei Apothe— 
ken vorhanden ſind, kann kein Gremium eingeführt werden; 
ſie ſollen zu dem Fiumer Gremium einverleibt werden. 


Ordnung und Geſeze für jedes küſtenl. Gremium. 


F. 143. 

§. 1. Jedes Gremium beſteht aus einen Obervorſteher, 
zwei Mitvorſtehern und allen Apothekern, die in der Stadt 
Trieſt oder im ganzen Kreiſe eine öffentliche Apotheke beſizen, 
oder bei einer ſolchen Apotheke, die keinen wirklichen Apotheker 
zum Veſizer hat, als ordentliche Proviſoren angeſtellt find. Die 
Landapotheker haben den Hauptverhandlungen beizuwohnen, 
den mit Grund Abweſenden aber ſind die Verhandlungen des 
Gremiums von dieſem zur Richtſchnur bekannt zu machen: 

F. 2. Unter den Apothekern hat bei dem Gremium jeder 
den Plaz einzunemen, der ihm von der Zeit an gebürt, als 
er eine öffentliche Apotheke angetreten hat. Die ordentlich an— 
geſtellten Proviſoren erhalten aber ihren Gremialplaz nach den 
wirklichen Apothekern, und unter ſich nach der Zeit, als ſie 
eine Proviſors-Stelle angetreten haben. Jene Proviſoren, 
welche als ſolche bei einem wirklich geprüften Apotheker angeſtellt 
ſind, haben weder Siz noch Stimme bei der Gremial-Ver— 
ſammlung. 

F. 3. Nebſt den Obervorſtehern und den zwei Mitvorſtehern 
it noch ein Gremial-Kommiſſär aufgeſtellt, welcher zu 
allen wichtigen Verſammlungen einzuladen iſt, dabei den Vor— 
ſiz führt, und ſowol den Vorſtehern als den übrigen Mitglie— 
dern Rat zu erteilen hat, um dadurch Unordnungen vorzubeu— 

8 * 
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gen. Dieſer Gremial-Kommiſſär ift in jeder Kreisſtadt der 
Kreisarzt. In der Stadt Trieſt der erſte Stadtfiſiker. 
§. 4. Die Vorſteher des Gremiums werden bei der Haupt— 
Gremial-Verſammlung gewählt, welche immer in der Woh— 
nung des Obervorſtehers im Monate Juni abzuhalten iſt. 

Jeder Apotheker vom Lande iſt verbunden, wenigſtens 
alle drei Jahre einmal bei der Haupt-Gremial-Verſammlung 
zu erſcheinen. Jedoch kann dieſer oder jener bei vollwichtigen 
Gründen, welche er dem Kreisamte vorläufig vorzulegen hat, 
ausnamweiſe dispenſirt werden. 

Jedes Mitglied des Gremiums hat zur Wahl der Vor— 
ſteher den Namen desjenigen, auf welchen die Stimme fällt, 
bereits ſchriftlich mitzubringen, und das öffentliche Sam— 
meln und Aufſchreiben der Stimmen bei der Gremial-Verſamm— 
lung ſelbſt, wodurch oft der ganze Zwek einer ſtrengen Wahl 
vereitelt wird, iſt nicht geſtattet. 

Der Obervorſteher kann nur aus den ehmaligen Mitvor— 
ſtehern gewählt werden, indem es notwendig iſt, daß der Ober— 
vorſteher in den Gremial-Geſchäften wohl bewandert ſei, da 
er in dieſer Eigenſchaft das Gremium bei den Behörden und 
ſonſt vorkommenden Gelegenheiten zu vertreten hat. Zu den 
Mitvorſtehern kann jedes, eine öffentliche Apotheke beſizendes 
Mitglied gewählt werden. 

§. 6. Die einmal gewählten Vorſteher haben in ihrem 
Amte, wenn ſie den vorgeſchriebenen Pflichten entſprechen, durch 
drei Jahre zu verbleiben. Vor dem Ende des dritten Jahres 
muß ſodann von dem Gremium eine neue Wahl vorgenommen 
werden. 


Kreirung des Gremial-JFondes. 


G. 144. 
Der Gremial-Fond ſoll: 

1. durch jährliche Einlagen der Apotheker, 
2. durch Einlagen, welche bei jedem neuen Antritte einer 

Apotheke abgeführt werden, 
3. durch jene der Lehrlinge zur Zeit ihrer Aufname und 

Prüfung, 
. dann die jährliche Einlage der Gehilfen, 
durch Verlaſſenſchaften der vermöglichen Apotheker, 
durch Strafgelder der Apotheker gebildet werden. 

In der Stadt Trieſt zahlt jeder Apotheker jährlich 30 fl. 
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In Iſtrien und den übrigen Kreiſen 10 fl. 

Jeder Apotheker, der eine Apotheke neu angetreten 
hat, zahlt in Trieſt 100 fl., in Iſtrien und den Kreisſtäd— 
ten 50 fl. 

Die Gehilfen erlegen jährlich etwas, und werden in 
zwei Klaſſen, in Anbetracht ihrer Beſoldung, geteilt; die 
erſte Klaſſe zahlt jährlich 6 fl., die zweite Klaſſe 5 fl. Es bleibt 
ihnen ſelbſt überlaffen, in welche Klaſſe ſie ſich ſezen laſſen 
wollen. 

Der Lehrling hat bei ſeiner Aufname 10 fl., und bei ſei— 
ner Prüfung abermal 10 fl. zur Gremial-Kaſſe zu erlegen. 

Für ganz Arme oder Waiſen werden die reſpektiven 
Lehrherren dieſen Betrag zu erlegen nicht widerſtreben, und 
wenn nicht anders, ſo auf Rechnung ihrer künftigen Beſol— 
dung. 

Genannter Gremial-Fond iſt beſtimmt, die ohne Ver— 
ſchulden verunglükten Apotheker, ihre arme Witwen und Wai— 
fen zu unterſtüzen, klaſſiſche, chemiſche oder botaniſche Werke, 
oder nüzliche neue farmazeutiſche Vorrichtungen zur Bildung 
einer Gremial-Bibliotek, und eines farmazeutiſchen Kabinets 
anzuſchaffen; vor allem aber ſoll er zur Ablöſung und Ankauf 
der überflüſſigen Apotheken, wo ſie im Mißverhältniß mit ihrem 
Bedarf, oder in einem ſo geſezwidrigen und hilfloſen Zuſtande 
ſind, daß ſie unterdrükt werden müſſen, beſtimmt ſein. 


Pflichten der Vorſteher. 


§. 145. 

§. 1. (Iſt ganz nach dem F. 20 der Ordnung und Geſeze 
für die Apotheker = Gremien in Oeſterreich unter der 
Enns gleichlautend.) 

§. 2. Sie (die Vorſteher) müffen die Gremial-Ein— 
künfte gemeinſchaftlich verwahren, ordentlich in das Proto— 
koll eintragen, dafür verantwortlich ſein, und ſowol über 
dieſe, als auch über die Gremial-Auslagen jährlich bei der Haupt— 
verſammlung richtige Rechnung legen, und ſolche mit den gehö— 
rigen Beilagen beftatigen. Dieſe ſodann von dem Kreisarzte (in 
Trieſt von dem Stadtfiſikus) unterfertigte Rechnung muß drei 
Wochen nach der abgehaltenen Gremial-Verſammlung, und 
zwar von der Trieſter Gremialkaſſe an den Stadtmagiſtrat, von 
den übrigen an die Kreisämter abgegeben werden. Die Gremial— 
kaſſe muß in der Wohnung des Obervorſtehers aufbewahrt, und 
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mit drei Schlöſſern verfehen fein, wozu jeder der drei Vorſteher 
ſeinen eigenen Schlüſſel bat. 

Bei der Haupt-Gremial-Verſammlung haben 
alle Mitglieder der Stadt zu erſcheinen. Landapotheker aber 
ſind verbunden, wenigſtens alle drei Jahre Ein Mal ſich da— 
bei einzufinden. Es muß ein ordentliches Geſtionproto— 
koll darüber geführt, und von allen Anweſenden unterſchrie— 
ben werden, welches nebſt dem tabellariſchen Verzeichniſſe der 
Kongremialen, der Gehilfen und Lehrlinge, zur Amtshand— 
lung und weitern Beförderung dem Kreisamte oder Magiſtrate 
für die Landesſtelle abzugeben iſt. Von dem Geſtionprotokoll 
muß aber eine Abſchrift bei dem Gremium zurük gelaſſen werden. 

Bei dieſer Verſammlung werden auch diejenigen vorge: 
ſtellt, welche ſich bei dem Gremium inkorporiren laſſen wol— 
len, ſo wie die aufzudingenden und freizuſprechenden Lehrlinge; 
doch kann dieſes auch außer dieſer Verſammlung in Gegenwart 
des Gremial-Kommiſſärs und der Vorſteher geſchehen, nur muß 
alles dieſes bei der Gremialverſammlung vorgetragen werden. 

§. 3. Der Obervorſteher muß drei Protokolle führen, 
(genau wie im $. 21 der obgenannten Ordnung und Geſeze für 
Oeſtreich u. d. E vorgeſchrieben) und außer dieſen noch ein Kalſ— 
ſabuch, in welches die Einnamen und Ausgaben eingetragen 
werden. | 

§. 4. Wenn von der Behörde an das Gremium eine Ver— 
ordnung oder ein Auftrag gelangt, ſo muß der Obervorſteher 
ohne Verweilen die Gremialmitglieder zur Verſammlung ein— 
laden, das Aufgetragene kundmachen, und förderſamſt in Voll— 
zug zu bringen trachten. Bei ſolchen Fällen fällt jede Verzö— 
gerung oder Nichtbefolgung dem Obervorſteher ganz allein zur 
Laſt; es wäre denn, daß man nach gehaltener gemeinſchaftlicher 
Beratſchlagung nötig fände, eine Vorſtellung zu machen. 

H. 5. Wenn der Beſizer einer Apotheke mit einer ſehr 
langwierigen Krankheit ſo behaftet iſt, daß er ſein 
Gewerbe ſchlechterdings nicht überſehen und deſorgen kann, dann 
müſſen die Vorſteher in ſeiner Offizin öfter nachſehen, und 
finden ſie, daß ein Gehilfe vorhanden iſt, der Treue, Tätig— 
keit und binfangliche Kenntniß, das Werk gehörig fortzufüh— 
ren, beſizt, ſo ſteht es ihnen zu, dieſen mit Vorwiſſen des kran— 
ken Apothekers indeſſen als Proviſor anzuſtellen. Wäre aber 
keiner unter den gegenwärtigen Gehilfen dazu tauglich, ſo 
müſſen ſie dem Beſizer anraten, einen ordentlichen Proviſor 
zu halten; folgt er aber ihrem Rate nicht, dann iſt es ihre 
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Pflicht, ſolches bei dem Kreisamte, oder in der Stadt Trieſt 
bei dem Magiſtrate, des Publikums wegen, anzuzeigen. 

§. 6 Eben fo müſſen die Vorſteher jene Gremialmitglie— 
der vorrufen und ermahnen, und wenn dieß nicht hilft, bei 
der beſagten Behörde anzeigen, welche zum Nachteile des Pu— 
blikums ihr Gewerbe gänzlich vernachläßigen, und der Willkür 
ihrer Gehilfen überlaſſen; auch müſſen diejenigen zu rechter Zeit 
angezeigt werden, welche nur den Namen eines Beſizers tra— 
gen, oder mit fo vielen Schulden belaſtet ſind, daß fie Feines: 
wegs ihre Apotheke im guten Stande zu erhalten vermögen. 

§. 7. Stirbt der Beſizer einer Apotheke, dann müſſen 
die Vorſteher der Witwe und den Waiſen mit Rat und Tat 
beiſtehen, und die Oberaufſicht über die Apotheke ſo lange ver— 
walten, bis ein ordentlicher Proviſor angeſtellt iſt, welches 
längftens in Zeit von drei Monaten geſchehen muß. 

Uebrigens iſt der Tod fall, und das Bewandtniß der 
Umſtände der Apotheke, ihrer Fortfürung oder Einlöſung an 
das Gremium, an die Landesſtelle anzuzeigen. 

F. 8. Die Vorſteher mnffen gegenwärtig fein, wenn 
einem Proviſor das Gewerbe einer Witwe oder eines kridatariſch 
gewordenen Mitgliedes übergeben, und er den Gehilfen dieſes 
Gewerbes vorgeſtellt wird. 

F. 9. Apothekerrechnungen für Pupillen oder auch 
andere Privaten, welche zu den Behörden zur Reviſion oder 
Maͤßigung gelangen, werden dem Apotheker-Gremium zur ge— 
nauen Wiederberechnung nach der beſtehenden Taxe zugemittelt 
werden. 

Dieſe haben die drei Vorſteher mit dem Gremial-Kom— 
miffar in beſonderen Sizungen zu überſehen, und den wahr 
ren Befund der gebührenden Forderung mit ihren allſeitigen 
Unterſchriften vorzulegen. 

§. 10. Nicht minder haben die Vorſteher jene chemi— 
ſchen Unterſuchungen der Giftſtoffe, in Beiſein 
der Kreis-, Stadt- oder anderer gerichtlichen Aerzte, die ihnen 
zu dieſem Ende gerichtlich zugeteilt werden, auf die fleißigſte 
und gewiſſenhafteſte Art vorzunemen. Aus dieſer Urſache iſt 
das Gremium verbunden, beſtändig genaue Reagentien 
vorrätig zu halten. 

§. 11. Den Vorſtehern ſteht es zu, beſondere Verſamm— 
lungen oder Zuſammentritte, jedoch nie ohne Gremial- Kom⸗ 
miſſär zu veranlaſſen. 


F. 12. Ihre fernere Pflicht iſt es, die Lehrlinge mit 


120 


dem Gremial-Kommiſſär zu prüfen, und ihre Zeugniſſe mit 
der Unterſchrift des leztern auszuſtellen. 

§. 13. Drei Wochen vor der Haupt-Gremial-Verfamm— 
lung haben die Vorſteher die Mitglieder mittels eines ſchiklichen 
Schreibens dazu einzuladen, und den Tag der Verſammlung 
zu beſtimmen. 

§ 14 Die Gremial-Hauptverſammlung ſoll jährlich ein— 
mal, und zwar im Monate Juni, im Size des Gremiums 
abgehalten werden. Das Trieſter Gremium verſammelt ſich 
nämlich zu Trieſt, das Iſtrianer zu Parenzo, das Görzer 
zu Görz, und das Fiumer und Karlſtädter zu Fiume !). 


Apotheker⸗ Gewerbe, 


\y 146. 

. 1. Da die radizirten (realen) und verkäuflichen Ge— 
werbe in den illiriſchen Provinzen mit Or ganiſ. Hofkom— 
miſſion⸗-Dekret vom 2. Dezember 1814 erloſchen find, 
und nicht wieder aufleben werden; ſo können in dem Küſten— 
Gubernium alle beſtehende und künftig zu verleihende Apothe— 
ker⸗Gewerbe nur als perſönliche Befugniſſe oder Perſonal— 
Gewerbe angeſehen werden. 

Für dieſe iſ von Sr. Majeſtät vermöge Hof- Verordn. 
vom 7. April 1802 feſtgeſezt: daß ſie blos auf die Perſon 
des Anwerbers beſchränkt ſein, und mit deſſen Tode, wenn er 
unverehlicht verſtürbe, ohne weiters erlöſchen; den allenfalls 
zurükgelaſſenen Eheweibern aber werden ſolche Gewerbe, ſo 
lange ſie im Witwenſtande verbleiben, keineswegs aber den Kin— 
dern fortzuführen geſtattet. Doch wollen Se. Majeſtät aus 
Billigkeitgründen erlauben, daß, wenn die Inhaber ſolcher Per— 
ſonal- Gewerbe, die ordentlich erlernt werden müſſen, Söhne 
mit den erforderlichen Eigenſchaften hinterlaſſen, dieſen, jedoch 
caeteris paribus, oder bei gleichen Fähigkeiten und Verdien— 
ſten, wenn nämlich ihre Mutter ſtirbt, oder ſich an einen an— 
dern Gewerbsmann verheiratet, auch die Zahl der Apotheken 
nicht überſezt iſt, der Vorzug vor andern Mitwerbern ein— 
geräumt werden möge 2). 

Sonſt ſind die Apotheken als Perſonal-Gewerbe weder 


1) Die 89. 4—8 find ganz den $$. 26 — 29 der Ordn. u. Ge: 
ſeze für Oeſtreich unter der Enns analog. 
2) St. G. Kur. v. 11. Apr. 1802. 
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erblich noch verkäuflich, und eben fo wenig einer Verpfändung 
oder Schuldverſchreibung fähig. Sie können daher unter keinem 
Geſichtspunkte den Gegenſtand eines Grundbuches, oder irgend 
einer Vormerkung abgeben. Eben als Perſonal-Gewerbe kann 
das Recht dazu von den Obrigkeiten nach Gutbefinden 
übertragen werden. 

§. 2. Niemand kann zu dem Beſize einer öffentlichen Apo— 
theke gelangen, oder derſelben als Proviſor vorſtehen, als wenn 
er ſich mit einem ordentlichen Lehrbriefe, und auch darüber aus— 
weiſet, daß er wenigſtens zwei Jahre als Gehilfe in einer inlän— 
diſchen, öffentlichen Apotheke ordentlich gedient, dann ſich der 
ſtrengen Prufung an einer k. k. Univerſität unterworfen, und 
darüber das gewöhnliche Diplom erhalten habe; auch darf Nie— 
mand zwei Apotheken beſizen. 


Vorſchriften für Apotheker. 
In Bezug auf das Gremium. 


H. 147. 

. 1. Jeder, welcher von der Landesſtelle das Recht er— 
halten hat, unter ſeinem Namen eine öffentliche Apotheke zu 
führen, oder ſolche in Abgang eines geprüften Beſizers als Pro— 
viſor zu verwalten, iſt verbunden, vor der Eröffnung derſelben 
ſich ſeinem Gremium einverleiben zu laſſen, widrigens ihm 
ſelbe, wenn er ſie eröffnet hätte, nach Verlauf von ſechs Wo— 
chen geſperrt werden ſoll. 

Jeder Apotheker, fo wie er eine Apotheke in Beſiz nimmt, 
ſoll bei dem Gremium vorgeſtellt und in das ſelbe auf gen o m— 
men werden, bei welcher Gelegenheit ihm ein gedruktes Exem— 
plar der Gremialordnung zu übergeben iſt. 

F. 2. Jeder derſelben hat bei ſeinem erſten Antritte der 
Apotheke die oben angedeutete große Gremial-Taxe für 
das erſte Jahr, und dann jährlich in der Folge die kleinere 
Jahrgebühr vorhinein zu entrichten; geſchieht ſolches bin— 
nen zwei Monaten nicht, ſo kann er von dem Gremium gericht— 
lich belangt und zum Erlage der doppelten Gebühr verhalten 
werden. 

§. 3. Jeder Gremial-Apotheker iſt in der Regel verbun— 
den, bei jeder Haupt-Gremialverſammlung alljährlich, die 
Landapotheker aber wenigſtens alle drei Jahre Ein Mal zu 
erſcheinen. Nur bei vollwichtigen Gründen kann die Behörde, an 
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welche man ſich diesfalls zu verwenden hat, diefen oder jenen 
Apotheker ausnamweiſe von dieſer Obliegenheit entbinden. 

K. 4. Wird ein Apotheker von den Gremial-Vorſtehern 
einer Angelegenheit halber, oder zu einer außerordentlichen Ver— 
ſammlung vorgeladen, ſo hat er, ohne weiters und ohne 
Weigerung, zu der ihm beſtimmten Zeit zu erſcheinen, wel— 
ches alsdann um ſo notwendiger iſt, wenn höchſte Verord— 
nungen, oder beſondere Verfügungen, das Apotheker— 
weſen betreffend, darin vorgetragen und bekannt gemacht werden. 

§. 5. Die Gremialordnung legt jedem öffentlichen Apo— 
theker oder Proviſor die Pflicht auf, daß er, wenn er einen 
Gehilfen aufnimmt oder entläßt, oder wenn er einen Jungen 
in die Lehre nemen, oder nach vollendeter Lehrzeit freiſprechen 
laſſen will, ſolches vorläufig den Worſtehern anzeige, da: 
mit das Nötige in das Protokoll eingetragen, und die diesfalls 
vorgeſchriebenen Geſeze vollzogen werden. Die Aufname oder 
Freiſprechung der Lehrlinge geſchieht auf dem Lande mittels des 
Kreisarztes und Gremial-Vorſtehers, in der Kreisftadt aber, 
wie ſpäter gemeldet werden wird. 


. 148. 
In Bezug auf die Apotheken. 


§. 6. Der Apotheker ſoll feine Apotheke in einer leicht 
zugänglichen Straße, und in einem leicht aufzufin— 
denden Orte aufſtellen. 

§. 7. Die Apotheke muß troken und licht, und mit 
einem nahe daranliegenden, dem Bedürfniſſe entſprechenden 
feuerſichern Laboratorium, mit einem trokenen Kraus 
ter⸗Boden, und einem Keller oder Magazin verſe— 
hen ſein. 

§. 8. Der Apotheker hat möglichſt zu trachten, daß er im 
nämlichen Hauſe, wo er die Apotheke hält, auch ſeine Woh— 
nung habe. Im widrigen Falle iſt in größe ren Städten 
derſelbe verbunden, ſeinen Gehilfen bei der Nacht in der 
Apotheke ſchlafen zu laſſen. 


§. 149. 
In Rükſicht der Aufbewahrung der Arzenei— 
mittel. 
§. 9. Im Inneren der Apotheke hat in Rükſicht der 
Aufbewahrung der Arzeneimittel die größte Ordnung, 
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Reinlichkeit und Genauigkeit zu herrſchen. Alle Ge— 
fäße und Behältniſſe der Arzeneimittel ſollen mit gut leſerlichen, 
deutlichen Aufſchriften verſehen, und in alfa betiſcher 
Ordnung, ſo wie ſie in der k. k. öſtreichiſchen Medikamen— 
ten-Taxe zum Beiſpiele dient, und nicht bund unter einander 
zuſammen geſtellt fein. 

§. 10. Bei chemiſchen Körpern ſollen die Gefäße an 
der Vorderſeite den Namen, nach der neuen far— 
mazeutiſchen Nomenklatur, an der Rükſeite nach 
der alten enthalten. 

§. 11. Gefäße und Behältniſſe für Arzeneimittel, 
fo wie auch die Gerätſchaften zu ihrer Vorbereitung, follen von 
der Art fein, daß die Arzeneikörper durch ihre Aufbewahrung 
oder Zubereitung darin nicht entweder zwekwidrige Ver— 
änderungen, oder ſchädliche Eigenſchaften anne— 
men. So ſollen Flaſchen mit deitillirten Wäſſern, Geiſtern, 
Tinkturen, weſentlichen Oelen und anderen ätheriſchen Fluſſig— 
keiten, mit gläfernen Stöpſeln, und nach Umſtänden 
mit Tierblaſen verſehen ſein; es ſollen in der Apotheke 
nicht allein metallene und marmorne Mörſer, ſondern unaus— 
bleiblich glaferne Abreibſchalen, im Laboratorium aber 
nebſt den übrigen farmazeutiſchen Vorrichtungen, unbedingt 
und ohne Entſchuldigung, gut verzinnte Geſchirre, 
und eigene ſchiklichere Gefäſte, als die gemeinen Töpfe find, 
zur Bereitung von Aufgüſſen und Dekokten vorhanden ſein. 

i Die Schubladen dürfen keine Unter ab⸗ 
teilungen haben, weil die aufbewahrten Materialien auf 
dieſe Art ſehr leicht vermengt, oder in der Hindangabe verwech— 
ſelt werden. 

§. 13. Heftig wirkende Arzeneiſtoffe müſſen an abge: 
ſonderten Stellen, Gifte aber unter Schlüſſel wol 
verwahrt werden. 

§. 14. In der Apotheke darf auf keine Art irgend ein 
anderer Körper, als der in dieſelbe gehört, aufbewahrt, und 
zum Verkaufe feilgeboten werden. Spezereien, Eß- und Trink— 
waaren oder andere Materialien darin zu verkaufen, iſt auf 
das ſtrengſte verboten. 
F. 15. Auf gleiche Art müſſen alle veralteten, längſt ver— 
geſſenen, nicht mehr gebräuchlichen Arzeneikörper aus der Apo— 
theke entfernet werden, weil ſie keinen Nuzen, ſondern nur 
Unordnung und Verwirrung machen, und Gelegenheit zu ſchäd— 
lichen Irrungen geben. 0 | 
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§. 150. 


In Rükſicht der Quantität und Qualität der 
Arzeneimittel. 


§. 16. Jeder Apotheker in der Stadt und auf dem Lande 
iſt verbunden, die in der k. k. Farmakopö vorgeſchrie— 
benen einfachen und zuſammengeſezten Arzeneimittel in ſolcher 
Menge in Vorrat zu halten, daß der ordentliche Abſaz damit 
gedekt fein kann. 

§. 17. Es iſt ihm auf das ſtrengſte unterſagt, zuſam— 
mengeſezte, vorzüglich chemiſche Arznei-Präparate nach frem— 
den Dispenſatorien zum Verkaufe zu verfertigen; es ſei 
dann auf beſonderes Verlangen eines Arztes für einzelne Fälle, 
und jeder iſt verpflichtet, ſelbe nach Vorſchrift der öſtreichi— 
ſchen Farmakopò zu bereiten, weil Arzeneikörper aus ungleicher 
Bereitungart auch ungleiche, ja oft gefährliche Wirkung er— 
halten. 

§. 18. Die einfachen, rohen Arzeneikörper müſſen 
von der ausgeſuchteſten Gattung, Aechtheit und 
Reinheit ſein. Verlegene, ſtaubige, wurmſtichige, verſchim— 
melte Blumen, Kräuter, Wurzeln, Rinden und Hölzer, kön— 
nen dem Heilzweke nicht mehr entſprechen, und find jahrlich 
mit friſchen zu erſezen. Die dagegen handelnden Apotheker ha— 
ben ſich die Sperre der Apotheke, bei Vorfindung ſolcher Ge— 
brechen in der jährlichen Viſitation, ſelbſt zuzuſchreiben. 


Fear Su 
Hinſichtlich der Zubereitung der Arzeneien. 


§. 19. Bei Verfertigung der Arzeneien hat der Apothe— 
ker ſich gewiſſenhaft und auf das genaueſte nach der Vor— 
ſchrift des Arztes zu richten, und nicht im geringſten von 
der Vorſchrift deſſelben abzuweichen, weder andere Mittel, 
wenn ſie auch gleichwirkend ſcheinen ſollten, ſtatt den verord— 
neten zu ſubſtituiren, noch an deren verordnetem Gewichte 
etwas zu ändern. 

§. 20. Jener, der gefliſſentlich ein Arzeneimittel entwe— 
der verfälſchen oder ſurrogiren, oder an deſſen verordnetem 
Gewichte zuſezen oder abbrechen ſollte, wird nach den (ange— 
führten) Paragrafen des Geſezbuches über ſchwere 
Polizei-Uebertretungen beſtraft werden. 

§. 21. Unkundigen Lehrlingen ſoll der Apotheker 
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bei feiner Dafürhaftung niemal die Bereitung oder Verferti— 
gung heftiger, ſtark wirkender Arzeneimittel überlaſſen. 


H. 152. 


Hinſichtlich des Verkaufes und der Hindan— 
gabe der Arzeneien. 


§. 22. Eine weſentliche Pflicht eines jeden Apothekers 
iſt, den Armen wie den Reichen mit Anſtand und Höflich— 
keit zu begegnen, fie mit gleicher Sorgfalt, Bereitwilligkeit 
und Genauigkeit zu bedienen, und ihnen die Arzeneien in mög- 
lichſt kürzeſter Zeitfriſt abzufolgen. 

§. 23. Hat der Arzt auf einem Rezepte angemerkt, daß 
es mit der Arznei Eile hat, ſo hat er die Bereitung derſelben 
in möglichſt kürzeſter Zeit und mit Vorzug vor allen übrigen 
vorzunemen. 

F. 24. Wird der Apotheker bei der Nacht zur Abgabe 
einer Arzenei aufgerufen, ſo iſt er bei ſeinem Gewiſſen, ſo wie 
bei ſchwerſter Verantwortung ſchuldig, ohne mindeſten 
Zeitverluſt aufzuſtehen, und das Hilfsmittel auszu— 
folgen, ſo unbedeutend übrigens deſſen Wert wäre. 

§. 25. Heftig wirkende und in der Taxordnung mit 
einem J bezeichnete Arzeneikörper dürfen nur nach ordentlichen 
ärztlichen Verordnungen abgereicht, die nicht mit einem T be— 
zeichneten aber können auch im Handverkauf veräußert werden ꝛc. 

(Dieſer Paragraf iſt übrigens ganz dem $. 17 der in Oeſt— 
reich geltenden Inſtruktion für Apotheker analog, und 
enthält noch die Strafe der Apotheker wegen Pflichtüber— 
tretungen.) 

§. 26. Bei wirklichen Giften hat ſich der Apotheker 
nach den deßwegen beſtehenden Vorſchriften genau zu richten. 
Perſonen, welche fruchtabtreibende oder giftartige 
Mittel zum Handverkaufe verlangen, müſſen in Geheim der 
politiſchen Stelle angezeigt werden. 

§. 27. Nur nach ärztlichen Vorſchriften (Rezepten), welche 
von dazu berechtigten Aerzten und Wundärzten unterzeich— 
net ſind, dürfen Arzeneien in Apotheken verfertiget werden; 
dem zu Folge iſt es auf's ſtrengſte verboten, Arzeneimittel auf 
Anordnung von Unbefugten und Afterärzten auszu— 
folgen; die dagegen handelnden Apotheker werden mit einer 
Gremial-Strafe von 35 Gulden belegt werden. Dar: 
über haben die Apotheker unter einander, und die Vorſteher über 


126 


alle zu wachen, und ſolche Mitapotheker ſammt den Afterärzten 
zur weiteren Ahndung an die Landesſtelle anzuzeigen. Zu 
dieſem Ende hat ein jeder Apotheker in Hinkunft ein Verzeich— 
niß der hier befugten Aerzte und Wundarzte, welches ihnen zu— 
geſtellt werden ſoll, in ſeiner Apotheke zur Kenntniß der Ge— 
hilfen aufzuhängen. 

Apotheker, welche ihnen bekannte Afterärzte nicht anzei— 
gen werden, ſollen als Mitwiſſer und Mitſchuldige der Kur— 
pfuſcherei betrachtet und beſtraft werden. 


§. 153. 
in ſichklich der zee ente 
5 


§. 28. Nie darf ein Apotheker über ein Rezept, oder über 
den Arzt, der ſelbes verordnet, gegen die Perſonen, welche die 
Arzeneien abholen, ſich Bemerkungen erlauben, oder ihnen 
den Inhalt des Rezeptes und der verordneten Arzneien, oder 
ihren Zwek eröffnen. 

§. 23. Wäre ein Rezept unleſerlich geſchrieben, oder ihm 
unverſtändlich, ſo darf auf ſolches die Arzenei nicht eher ver— 
fertigt werden, als bis er vom Arzte darüber Aufklärung ein— 
geholt hat. 

H. 30. Vermutet er in der Vorſchrift des Arztes einen 
Irrtum, der dem Leben des Kranken nachteilig werden könnte, 
ſo hat er ſeine Meinung vor der Verfertigung des Rezeptes 
dem verordnenden Arzte allein in Freundſchaft zu eröffnen. Wäre 
aber dieſes wegen großer Entfernung oder Abweſenheit des Arztes 
für jezt unmöglich, und es wären in der Verordnung des Arztes 
heftig wirkende Arzneien, z. B. Brechmittel, draſteiſche Purgir— 
mittel, Opium u. dgl. auf eine Art, oder in einer Menge ver— 
ordnet, in welcher ſelbe nach ſeiner Ueberzeugung den Kranken 
gewiß nachteilig werden müßte, er daher gegründete Urſache hätte, 
auf einen Irrtum des Arztes oder Wundarztes zu ſchließen; ſo 
iſt es ihm erlaubt, ja es iſt Pflicht, beides ſo abzuändern, daß 
es den gewönlichen Verordnungen vernünftiger Aerzte entſpreche. 

Der Apotheker wird aber dieſes, ſobald es nur möglich iſt, 
dem Arzte, von dem die Verordnung herrührte, auf eine ge— 
ziemende Art, und ohne Aufſehen zu erregen, bekannt machen. 

K. 31. Nebſt dem, daß in ärztlichen Rezepten die Arz— 
neien und ihre Gewichte, nach der längſt beſtehenden Vorſchrift 
nicht mit Zeichen, ſondern mit Worten ausgeſchrieben wer— 
den ſollen, haben ſie auch die Namensunterſchrift des Arztes 
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mit dem Monatd: Datum zu enthalten. Um das Publikum 
von aller Furcht einer Einſchiebung fremder Rezepte bei Rech— 
nungen, oder vor Vewechslungen der Arzeneien bei ihrer Ab— 
gabe möglichſt zu ſchüzen, und anderen Teils den Rezepten mehr 
Legalitaͤt zu verſchaffen, hat der Arzt oder Wundarzt unaus— 
bleiblichden Namen und Zunamen der Partei, für 
welche die verordnete Arzeneigehört, auf das Rezepteeigen— 
bandıg zu ſchreiben. In Ermangelung leztgemeldeter 
Bezeichnung aber hat die Partei ſelbſt eigenhändig ihren Na— 
men darauf zu ſezen, wovon die geheimen Krankheiten eine 
Ausname machen. Rezepte, denen dieſes mangelt, haben die 
Apotheker nach der Hand zur Abänderung, der eigenen Sicher- 
heit wegen, jenen Parteien zurükzuſchiken, welche ſich auf jähr— 
liche Rechnung bedienen laſſen, weil man in Hinkunft bei vor: 
kommenden Reviſionen der Apotheken und Rechnungen darauf 
Rükſicht nemen wird. (II. 4; 22, 9.10; 24, F. 23; 25, §. 27 
38, § 62; 39, F. 67; 69, $. 141; 73, H. 154 und 155; 47, 
„89 100% f. 238; 117% . 2523 2187 ᷑. 252; 130, . 2783 
137, C. 309; 133, §. 290; 177, 9.387; 148, C. 336; 211, 
$. 458.) | 
G. 154. 
Hinſichtlich der Preiſe der Arzeneien. 


§. 32. Alle Apotheker im Küſtenlande find auf die, für 
ſolche geſezlich vorgeſchriebene, Medikamenten-Taxe ge— 
bunden, worin der Preis der einfachen und der zuſammenge— 
ſezten Arzeneimittel, wie nicht minder ihrer jedesmaligen allfäl— 
ligen Zubereitung und des zur Expedition gehörigen, beſtimmt iſt. 

Apotheker, welche dieſe geſezliche Arznei-Taxe gefliſ— 
ſentlich überſchreiten werden, verfallen für jedesmal 
und ohne alle Nachſicht in eine Geldſtrafe von 24 Gold— 
Dukaten. 


§. 155. 
Hinſichtlich des Gewichtes. 


§. 33. Zum Medizinal-Gewichte iſt allenthalben 
das k. k. öſtreichiſſche vorgeſchrieben, und die Apotheker 
haben ſich ausſchließlich nur deſſelben zu bedienen. 

Jene, die ſich des geringen venetianiſchen Gewich— 
tes zur Abwägung der Arzeneimittel bedienen werden, ſollen in 
Hinkunft als Ueberſchreiter der Medizinal-Tare behandelt wer— 
den, weil bei der Abgabe der Arzeneien nach dem geringeren 
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Gewichte und folgenden Preis-Berechnung nach dem öſtreichi— 
ſchen, bei öffentlichen Anſtalten das Aerarium, ſonſt aber die 
Privaten bevorteilt werden. 


H. 156. 
Hinſichtlich der Abgaben der Arzneien. 


§. 34. Die Abgabe der Arzeneien ſoll in niedlichen Fla— 
ſchen, Tiegeln, Schachteln oder Papieren, wol verwahrt, 
ausgefolgt werden. 

§. 35. Flüchtige oder ätheriſche flüſſige Körper, oder mit 
dieſen gemiſchte Arzeneien, ſollen in Gefäßen mit eingetries 
benen gläſernen Stöpſeln hindangegeben werden. 

F. 36. Jede Arzenei, in welcher Form fie immer fein mag, 
muß mit einer Signatur verſehen ſein; auf Flaſchen, Fläſch⸗ 
chen, Tiegel, Schachteln, Rollpapieren, muß dieſelbe unbedingt, 
ſo einfach auch das Arzeneimittel ſein mag, vorhanden ſein. 

§. 37. Die Signatur beſteht in einem Zettel mit dem 
Namen und Zeichen der Apotheke, worauf die Art, wie die 
Medizin zu gebrauchen iſt, oder was für ein Arzeneikörper es 
ſei, deutlich und leſerlich, ſammt dem Datum des Rezeptes 
und der Ausfolgung, angemerkt fein muß. 

§. 38. Jene Apotheker, welche ſich nicht nach dieſer Vor— 
ſchrift richten werden, ſollen für jedes ohne Signatur ausge— 
folgte Arzneimittel mit einen Dukaten zur Gremial-Kaſſe, 
beſtraft werden. 

§. 197. 


Bezüglich der jährlichen Apotheker- Rechnungen. 


§. 39. Um alles Mißtrauen und öftere Klagen des Pur 
blikums über die jährlichen Apotheker-Rechnungen zu beſeitigen, 
und das Zutrauen in dieſelben wieder herzuſtellen, haben die 
Apotheker für jene Parteien, welche nur zu Ende des Jahres 
die Medikamente-Konten zu bezalen pflegen, ein Medika— 
menten⸗-Häusbüchel zu machen, und ſelbes am Eingang 
des neuen Jahres zu uͤbergeben. Dieſes ſoll von der Partei 
mit jedem Rezepte in die Apotheke geſchikt werden, worin alle— 
zeit der Apotheker das Rezept ſammt Datum und Preis anzu— 
merken, und das Büchel zur jedesmaligen Kenntniß und Be— 
ruhigung der Partei zurükzuſchiken hat 

§. 40. Alle Apotheker-Rechnungen müſſen mit den ärzt— 
lichen Rezepten belegt werden können, und genau nach 
der vorgeſchriebenen Medikamenten-Taxe verfaßt fein. 
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F. 41. Jeder Apotheker iſt berechtigt, die Ausbezahlung 
der taxmäßig eingerichteten, oder ordnungmäßig adjuſtirten, 
Rechnungen ohne Abzug, ſelbſt gerichtlich, zu fordern; und 
bleibt eine Rechnung länger als ein Jahr unbezahlt, ſo kann 
er auch ſodann davon die geſezlichen Zinſen fordern. 

Nur gegen genaue Beobachtung dieſer Vorſchriften kön— 
nen die Apotheker in ihren Forderungen geſchüzt, das Publi— 
kum ſeinerſeits geſichert, und das wechſelſeitige Vertrauen 
wieder hergeſtellt und behauptet werden. 


G. 158. 


Hinſichtlich des Betragens der Apotheker gegen 
Aerzte und Wundärzte. 


§. 42. Die Apotheker find den Aerzten ein freundli— 
ches, willfäbriges Benemen, Achtung, und in fo 
fern es das Wohl des Kranken betrifft, Folgſamkeit 
ſchuldig. 

§. 43. Nie darf ein Apotheker gegen die Ehre eines 
Arztes oder Wundarztes ſprechen. Er ſoll weder öffentlich, we— 
der geheim, über die Behandlung einer Krankheit, oder über— 
haupt über deſſen wiſſenſchaftlichen Wert ungünſtig zu urteilen 
ſich erlauben, ſondern ihn vielmehr gegen öfters ungerechte Be— 
ſchuldigungen des Publikums in Schuz nemen. 

§. 44. Geheimes Einverſtändniß mit dem Arzte, 
um durch ihn Kunden von Anderen an ſich zu ziehen, iſt eben ſo 
unedel als ſtrafbar, und noch niedriger, wenn es mit Pfuſchern 
Statt findet. 

§. 45, Der Apotheker iſt verbunden, jedem Arzte der k. k. 
Staaten, welcher in die Apotheke kommt, ſich von der Güte 
und Qualität des einen oder des andern Arzeneimittels zu über— 
zeugen, dasſelbe auf ſein Verlangen vorzuzeigen. 

§. 46. Heilungen innerlicher oder äußerlicher Gebre— 
chen zu unternemen, iſt Apothekern nie und unter keinem Vor— 
wande erlaubt. — (II. 36. H. 51.) 

Jene, welche dagegen handeln, werden nach dem F. 98 
des Geſezbuches über ſchwere Polizei-Uebertre⸗ 
tungen geſtraft werden, und zwar: wer, ohne nach der 
geſezlichen Vorſchrift dazu berechtigt zu ſein, ſich mit Behand— 
lung der Kranken, als Arzt oder Wundarzt, bemengt und dar— 
aus ein Gewerbe macht, ſoll mit Arreſt nach Länge der Zeit, 
in welcher er dieſes unerlaubte Geſchäft getrieben, und des 

Dr. Mach er's Apothekenw. . Bd. 2 Aufl. 9 
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Schadens, den er dadurch zugefügt hat, mit ſtrengem Ar— 
reſte von einem bis ſechs Monate beſtraft werden. 

F. 47. Jeder Apotheker oder Provifor muß für die Amts— 
fehler ſeiner Untergeordneten haften und Bürge ſein, und 
iſt für die Amtsfehler feiner Untergeordneten und für Kurpfu— 
ſchereien der Lehrlinge und Gehilfen verantwortlich. 


§. 159. 
In Anſehung der jährlichen Apotheken— 
Viſitation. 


§. 48. Bei der vorſchriftmäßigen Apotheken-Unterſu— 
chung wird der Apotheker mit Anſtändigkeit ſich benemen, 
und den Anordnungen der Viſitatoren Folge leiſten. Glaubt 
er ſich von dieſen gekränkt, ſo iſt der zweifelhafte Arzeneikörper 
unter zweifaches Siegel zu legen, und an die Landesſtelle zur 
weiteren Unterſuchung einzuſchiken, zu welcher zwei andere 
unparteiiſche Apotheker eingeladen werden. Als Viſitation-Taxe 
gebühren geſezlich dem Protomedikus, oder dem Kreisarzte, in 
Gemäßheit der allerhöchſten Entſchließung vom 6. und 
Hofkanzleidekret vom 19. Auguſt 1819, drei Dukaten. 


G. 160. 


In Anſehung der Gehilfen, Lehrlinge und 
Mitapotheker. 


§. 40 — 50. (Diefe lauten ganz wie die $$. 36 und 38 
der Geſeze u. Ord. für Oeſtreich u. d. E. ſiehe $$. 62, 74, 315.) 

§. 51. Es iſt firaflih, wenn ein Apotheker dem andern 
durch öffentliche Beſchimpfungen, durch argliſtige Arzenei-Ver— 
ſchleuderung, durch Abwendigmachung eines fähigen Gehilfen, 
durch Beſtechung des Arztes, der Hausoffiziere, der Dienſtbo— 
ten, oder durch andere Ränke feine Kundſchaften ent— 
zieht. Wer deſſen überwieſen wird, iſt zu einer Strafe 
von 50 Gulden zur Gremial-Kaſſe zu verhalten. 


Vorſchriften hinſichtlich der Gehilfen und 
| Lehrlinge. 
(Die Vorſchriften für die Gehilfen in 5 Paragrafen 
lauten im Weſentlichen fo, wie in der erwähnten Ordnung ıc. 
für Oeſtr. u. d. E. die §. 43—48 — ſiehe d. Art. $. 75; die 
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für Lehrlinge in ıı Paragrafen find den $$. 49—64 die- 
fer Ordnung analog — ſiehe $. 61). 


N 108, 
c. In Böhmen 


wurde den Kreisärzten und Landapothekern für das Aufdingen 
und Freiſprechen der Apotheker = Lehrlinge eine Remunera⸗ 
tion bewilliget. — (II. 140. $. 11.) 

Nachdem gemäß Hofkanzleidekrets vom 18. Aug. 1818 
$. 3. das Aufdingen und Freiſprechen der Apothekerlehrlinge 
auf dem Lande von dem betreffenden Kreisarzte und dem 
nächſten Apotheker zu geſchehen hat, und in dieſer Verordnung 
für dieſe Verrichtungen den Kreisärzten und Landapothekern 
keine beſonderen Remunerationen ausgewieſen werden; nachdem 
ferner die Kreisärzte bei ihren jährlichen Apotheken- Viſitatio— 
nen die Eigenſchaften der Proviſoren und Subjekte unterſuchen 
müſſen, und dabei das geſezliche Ein- und Ausſchreiben dieſer 
Proviſoren und Subjekte zu Handen des Prager Apotheker— 
Gremiums am füglichſten verrichten können, ſo wird auf den 
von der mediziniſchen Fakultät, im Einverſtändniß mit dem 
Apotheker-Gremium in Prag, gemachten Antrag genemiget: 

1. daß künftighin die, in dem angeführten Dekrete für das 

Aufdingen und Freiſprechen der Landapotheker- Lehrlinge 

feſtgeſezte, Remuneration dem Kreisarzte und beige: 

zogenen Apotheker, und zwar 
a) für die Aufdingung dem Kreisarzte . . 6 f. 


v » bei Apotheker 2 
b) für das Freiſprechen dem Kreisarzte .. 8» 
Nen * dem Apotheker as eee 4» 


zuzufließen haben; 

2. daß von nun an die Kreisärzte bei ihren jahrlichen Apo— 
theken-Viſitationen bas geſezliche Ein- und Ausſchreiben 
der Proviſoren und Subjekte, zu Handen des Apotheker— 
Gremiums in Prag zu verrichten, dafür aber die be— 
ſtimmte Remuneration, nämlich: von einem Pro— 
fen re dark vun ie Spk. 
und von einem Subjekte mit 15 > 
zu beziehen haben. 

Die Kreisärzte haben aber, für den ihnen dadurch zuge— 
ftandenen Zuwachs an Emolumenten, jährlich ein Verzeich— 
niß der Aufgedungenen, Freigeſprochenen, Ein- und Ausge— 

or 
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ſchriebenen dem Apotheker : Gremium in Prag zuzuſchiken ?). 
(II. 66. $. 130; 171. $. 389.) 


5 162. 


Für die Gebarung mit dem Gremialfonde 
des Apotheker-Gremiums in Böhmen (Haupt-Gremium in 
Prag) gelten folgende Grundſäze: 

Um für die vorſchriftmäßigen Auslagen des Apotheker— 
Gremiums in Böhmen einen ausgiebigen Fond zu bilden, die 
Einnamen und Ausgaben deſſelben in ein richtiges Ebenmaß zu 
bringen, und jeder willkürlichen Gebarung mit dem Vermö— 
gen deſſelben zu begegnen, hat das Gubernium Folgendes 
feſtgeſezt. 

1. Sind die Ein verleibunggebühren, welche die 
Apotheker und ordentlichen angeſtellten Proviſoren vor An— 
tritt der Führung einer Apotheke zu erlegen haben, ſo 
wie die am Schluſſe eines jeden Jahres verbleibende 
Kaſſe-Barſchaft, lediglich zur Bildung des erwähn— 
ten Fondes zu verwenden, und fruchtbringend gegen 
ein ſicheres Grundpfand, unter Dafürhaftung der Vor— 

ſteher, in dieſer Beziehung anzulegen. 

2. Die vorſchriftgemäßen, jährlich laufenden, Ausgaben 
ſind blos aus den Zinſen des auf dieſe Weiſe zu bil— 
denden Fondes, den jährlichen Einlagen der Apo— 
theker-Gremialen, ſo wie aus den Ein- und Ausſchreib— 
geldern der Proviſoren und Gehilfen, und den Aufdin— 
gung- und Freiſprechunggebühren der Lehr— 
linge der Hauvptſtadt zu beſtreiten. 

3. Bei der Beſtreitung der Auslagen iſt ſtets vorläufig jener 
Betrag ſicher zu ſtellen, welcher zur Berichtigung der, 
den Gremialbeamten bewilligten, Remunera— 
tionen erforderlich iſt. 

Aus der nach Abſchlag dieſes Betrages erübrigenden Kaſſe— 
Barſchaft können ſodann erſt den ohne ihr Verſchulden ver— 
unglükten Gremialgliedern Unterſtüzungbeträge, und 
den reiſenden Gehilfen ein Zehrgeld verabfolgt werden. 

4. Auf eine Aushilfe aus der Gremialkaſſe haben alle 
Gremialglieder in unverſchuldeten Unglüksfällen einen 
rechtsgültigen Anſpruch; da alle ohne Unterſchied 
einen jährlichen Beitrag zu Handen dieſer Kaſſe erlegen. 


1) Hofdek. vom 12. Jän. 1819. 
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Den Anſpruch der Gehilfen auf die Verabfolgung von 


Zehrgeldern begründen jene Gebühren, welche dieſelben bei der 
Ein- und Ausſchreibung zu entrichten haben. 


5. 


Die Vorſteher haben mit allem Nachdruke dafür zu ſor— 
gen, daß keine Reſte in Beziehung auf die, von Seite 
der Gremialen und ihrer Gehilfen vorſchriftgemäß zu 
leiſtenden Beiträge entſtehen, und die allenfalls entſtan— 
denen ſchleunig eingebracht werden. 

Die Gremialein künfte müſſen ſtets nach der Weis 
fung der Gremialordnung gemeinſchaftlich von den Ober: 
und Mitvorſtehern verwahret, ordentlich in ein Proto— 
koll eingetragen, und ſowohl über dieſe, als auch über 
die Gremial- Auslagen, eine gemeinſchaftlich verfaßte 
Rechnung jährlich bei der Hauptverſammlung gelegt, und 
ſolche mit den gehörigen Beilagen beſtätiget werden. 
Dieſe, ſodann vom Gremial-Kommiſſär und den Vor— 
ſtehern unterſchriebene, Rechnung muß drei Wochen 
nach der abgehaltenen Gremialverſammlung an den Ma— 
giftrat der Hauptſtadt Prag, wegen der ihm obliegen— 
den Prüfung dieſer Gremial- Rechnungen, abgege— 
ben werden ). — (II. 76. $. 163.) 


Nach der Regulirung der Remunerationen des Gremial— 
Direktion-Perſonals auf Conv. Münze, erhält in Böhmen der 
Gremial-Kommiſſär jährlich 40 fl., der Ober vor ſt e— 
her jährlich 50 fl. Convention-Münze. Der bisher beſtan— 


dene 


Gremial-Aktuar, dann der Mittel-Anſager 


haben ganz aufzuhören. Für die Beſorgung des, dem lezteren 
bisher obgelegenen, Geſchäfts hat das Apotheker-Gremium 
ſelbſt ein Individuum zu wählen, und ſelbes aus ſeinen eige— 
nen Mitteln zu entſchädigen 2). 


1) Böhm. Gub. Verordn v. 7. Sept. 1822. 
2) Böhm. Gu b. Verordn. v. 22. April 1826. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Rechten, dem geſezlichen Ge— 
werbſchuz und anderen Vorteilen der 
Apotheker. 


— 


I. Rechte und Nang der Apotheker überhaupt. 
§. 163. 


Aue auf den Univerſitäten der öſterreichiſchen Monarchie 
examinirte Apotheker genießen in der ganzen Monarchie gleiche 
Rechte. Nur in Anſehung der Haupt- und Reſidenz-Stadt 
Wien iſt beſtimmt, daß jene, welche in Wien Avotheken be— 
ſizen oder dirigiren wollen, ihre Diplome von der Wiener 
Univerfität haben!), oder wenigſtens ihre dritte Prü- 
fung deſelbſt wiederholen müſſen 2). 


. 104. 


In den k. k. Staaten ſind nur die Apotheker und 
jene Aerzte, Chirurgen und Tierärzte, denen nach 
Umſtänden geſezlich geſtattet iſt, Hausapotheken zu hal— 
ten, berechtiget, Arzneimittel im Kleinen zu ver— 
ſchleißen ). 


2) Inſtruktion für Apotheker vom 3. November 1808 und 
19. Juni 1834 

2) Hofkzl. D. v. 17. Febr. „804. Z. 2342, — publ. d. St. 
G. V. v 10. März, Z. 31238. 

) Geſundheitordnung-Nachtrag vom 10. April 1773. 
d. 9—10. 
Nied. Oeſtr R. Ver v. 22. März 1827, Z. 14,634. 
Inſtrukkion für Landestierärzte §. 17. (Hfd. vom 
37. Okt. 1819, 3. 34,829, a, ſ. Ländſt.) 
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Apotheken ſollen wegen Eröffnung an Sonn- und 
Feiertagen keine Beſchränkung erleiden n). Dieſes Vor— 
recht haben auch die Apotheken in Ungarn ?). Die ſpezielen 
Rechte kommen in den dazu beſtimmten Artikeln vor. — (II. 
128. |. 270.) 

§. 160. 


In Bezug auf den Rang wurden die Apotheker vormals 
als Honoratioren angeſehen, und ihre Söhne waren, ſo 
wie die Söhne der Aerzte, von der Militärſtellung befreit 3), 
wovon es jedoch ſpäter abkam. Gegenwärtig ſind auch die 
Apotheker-Gehilfen und Lehrlinge von der Wutz ric 
keit nicht befreit 4). — (II. 21. 8. 5.) 

Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts entſtand in Prag 
ein Rangſtreit zwiſchen den dortigen Apothekern und 
Wundärzten, und es erſchien ſogar eine Streitſchrift dar— 
über. Hierauf wurde, vigore der hochlöblichen Statthalteri— 
ſchen, diesfalls ergangenen Reſolution definitiv entſchieden, daß 
der Arti chirurgicae vor der Apothekerkunſt, 
und den Chirurgis vor den Apothekern der Rang und 
die Präcedenz quoad ordinem academicum zuzuſprechen fei). 

Uebrigens gebührt den Apothekern, je nachdem fie Magie 
ſter der Farmazie oder Doktoren der Chemie find, 
jene Auszeichnung, wie den Magiſtern und Doktoren anderer 
akademiſcher Fächer, indem hierüber keine geſezlichen Ausnamen 
beſtehen, und die Apotheker ſchon nach der Wichtigkeit ihres 
Berufes und dem hohen Grade der dazu erforderlichen wiſſen— 
ſchaftlichen Bildungſtufe ein gegründetes Recht auf beſondere 
Achtung haben. — (II. 79. 8. 176; 84. $. 203.) 


II. Begünſtigung der Apotheker in Hinſicht der 
Farmakopöe (dispensatorium), 


§. 167. 
In den Farmakopöen werden die einfachen, ſo wie 
die zubereiteten und zuſammengeſezten Arzneien, welche in einer 


1) Hof d. v, 8. Febr. 1772. 

2) Int imatum Com. Reg. Loc. 3 Posonii 15 dec. 1772. 

5) Rekrutirung⸗Patent v. 4. Juni 1773. 

) Hofkzl. D. v. 9. Apr. 1818, Z. 2826 — publ. d. N. Oe. R. B. 
v. 30. April, Z. 16,589. 

) Publizirt im Karolin d. 4. Sept. 1728. 
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Apotheke vorrätig fein müſſen, beſtimmt angegeben und vor: 
geſchrieben. 

Der Beſtand der Farmakopöen iſt alt. (II. 4. 17. 230. 
237. 238.) In der alten öſtreichiſchen Apothekerordnung ($. 13. 
waren die Apotheker verpflichtet, ſich nach dem Dis pens a— 
torium Augustanum (II. 18.) oder Appendix 
Viennensis zu halten ). Die lezte Auflage des Dispen- 
satorium pharmaceuticum Austriaco- Viennense war vom 
Jahr 1765. (II. 21 F. 6.) 

Noch in den Siebziger Jahren hielten ſich die Apotheker 
der öſtreichiſchen Monarchie an dies alte Dispenſatorium, ob— 
wohl bishin ſchon bedeutende Fortſchritte in der Naturkunde 
gemacht worden waren, und anch die Landapotheker mußten 
ihre Offizinen mit eben der Anzal verſchiedener Arzeneien ver— 
ſehen, mit welchen die prächtigen Apotheken großer und volk— 
reicher Städte angefüllt waren. Geſchikte und erfahrne Aerzte 
pflegten viele alte und aus vielerlei Stoffen zuſammengeſezte 
Arzeneien nicht mehr zu verſchreiben; auch war eine große Zahl 
derſelben überhaupt unnötig; daher wurden in den Landapo— 
theken von Jahr zu Jahr viele, teils kraftloſe, teils verdor— 
bene Arzeneien vorgefunden. 


§. 168. 


Dieſem nachteiligen Uebelſtand abzuhelfen, entwarf der 
Leibarzt und Protomedikus der geſammten öſtreichiſchen Pro— 
vinzen, Freiherr v. Störk, im Jahre 1774, die erſte 
öſtreichiſche Farmakopöe, in welcher blos gute, nüz— 
liche, und ſo viel möglich einfache, nur mitunter, um dem 
gemeinen Mann ſeine lang gewohnten Medikamente nicht zu 
rauben, auch unbedeutende und wenig wirkſame Heilmittel ent— 
halten waren. 215 
Dieſe Farmakopöe erhielt durch Patent ddto. Wien 
25. Nov. 1776 geſezliche Verbindlichkeit, beſonders für das 
Land. Die Apotheker in großen Städten durften ferner noch 
das alte Dispenſatorium gebrauchen, jedoch unter der Beding— 
niß, daß fie zugleich die, in dieſer neuen Farmakopöe verän— 
derten, verbeſſerten und neu hinzugeſezten Medikamente nach 
der Vorſchrift bereiten 2). 


1) Oeſtreichiſche Apoth. Ordn. v. 8. Mai 1044. konfirm. 
den 14. Okt 1713. 

2) Freih. v. Störk's Vorrede zur 4. Aufl. feiner Farmakopöe. 
dd. 1. Okt. 1775. 
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H. 169. 

Seither erſchienen von Zeit zu Zeit angemeſſene, ver: 
befferte Auflagen dieſer Farmakopöe, nach welcher ſich 
die Apotheker ſowol in Anſchaffung der einfachen, als in Be— 
reitung der zuſammengeſezten Arzneien, und in Befolgung der 
zugleich vorgeſchriebenen und nach den verſchiedenen Zeitverhält— 
niſſen veränderten Arzneitaxe auf das ſtrengſte, und zwar bei 
Vermeidung von 24 Dukaten Strafe, halten mußten ). 


Im Jahr 1809, wo der freie Handelsverkehr zwiſchen 
allen Teilen der Welt unterbrochen, und insbeſondere Oeſtreich 
ſehr bedrängt war, ſann man auf eine noch größere Verein: 
ſachung der Farmakopöe. Es wurden fünf Preisfragen 
wegen Ausfindigmachung inländiſcher Surrogate für die 
indiſchen Arzeneien ausgeſezt, und viele ausländiſche Heilkörper, 
welche durch inländiſche, wolfeilere, erſezt werden konnten, in 
Kranken-Verſorgung- und Armen-Anſtalten zu gebrauchen 
unterſagt 2) (ſieh $. 192). 

Zur Würdigung der eingegangenen Preisſchriften 
wurde in Wien eine eigene Kommiſſion, unter dem Vorſiz des 
Herrn Staats- und Konferenzrates Freih. v. Stifft, nie 
dergeſezt. Dieſe fand zwar die Aufgaben durch keinen Preis— 
werber gelöſt; doch zeigten ſich in dieſen Ausarbeitungen beach— 
tenswerte Reſultate, und einigen Preiswerbern wurden Belo h— 
nungen und ehrenvolle Auszeichnung zu Teil ). 


§. 171. 

Nachdem ſich die Verhältniſſe wieder günſtig verändert hat— 
ten, und die Wünſche vieler Aerzte ſich für gewiſſe aus län— 
diſche Arzneikörper ausſprachen; fo wurden in der, im Jahr 
1820 veranftalteten, dritten Auflage der Farmakopöe ) 
wieder einige, früher weggelaſſene, fremde Heilmittel aufge— 


1) Patent v. 25 Nov. 1775, und viele Verord. bis Hofd. 
v. 12. Aug. 1819, 3. 24,803 — publ. d N. Oe. R. V. v. 
2. Sept Z. 33,163, und 5. Okt Z. 37,703. 

2) Hofkzl. Verord. v. 18. Apr. 1809, — publ. d. St. K. 
G. V. v. 18. Febr 1810. 

Hofkez l. Veror d. 9. J. Apr. 1870. 

3) Hofkzl. D. an d. N. Oeſt. Neg. vom 14 Juni 18183. 

3) Hofkzl. D. v. 15. Nov. 1821, 3. 32,088, — publ. d. N. 
Oe. R. V. v. 27. Nov. Z. 34,335. 
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nommen, dagegen aber mehre unwirkſam ſcheinende inländiſche 
nicht mehr vorgeſchrieben. — (II. 33. §. 38.) — 

Nach der Wiederbeſezung der italieniſchen Lande und 
der Bildung des lombardiſch-venezianiſchen König: 
reiches war daſelbſt, bei dem gänzlichen Mangel einer vorge— 
ſchriebenen Zarmafopde und einer Medikamenten-Tare, das 
Leben und Vermögen der Menſchen der Willkür der Apotheker 
preisgegeben; es erging daher der Auftrag, die öſtreichiſche 
Sarmafopde und Medikamenten-Taxe ohne Weir 
ters in dieſem Königreiche einzuführen !). — (II. 67. 
$. 132 80. $. 180.) 

§. 172. 


Die neueſte, gegenwärtig in allen Provinzen der öſtrei— 
chiſchen Monarchie geltende, iſt die im Jahr 1834 erfchienene 
vierte verbeſſerte Auflage der sſtreichiſchen Far— 
makopöe ?); doch werden in Bezug auf ältere Präparate (f. 
§. 182. Index med. compos.) auch zuweilen noch die Dispen— 
ſatorien vom Jahr 1780 und 1794, ſelbſt das vom Jahr 1774 
gebraucht. (II. 137. $. 308; 161. $ 367.) 

Das k.k. Militär hat eine eigene Farmakopöe 
(Pharmacopoea castrensis). Die lezte iſt vom Jahr 1842. 
(II. 197. $. 428.) 

9.45 


Den Aerzten kann es in der Privat-Praris nicht verboten 
werden, auch ſolche Arzneikörper und Präparate für ihre Kran— 
ken anzuwenden, welche in der vorgeſchriebenen Farmakopöe 
nicht enthalten ſind, da ihnen das ganze Feld der Natur— 
körper zu Gebote ſteht, und auch zu Gebote ſtehen muß, wenn 
ſie aus ſelben einen Nuzen für ihre Kranken ziehen zu können 
glauben, und da fonit neue Entdekungen in der Arzeneikunde 
unmöglich gemacht würden; dagegen müſſen die Aerzte öffent— 
licher Krankenhäuſer und Inſtitute auf die in der Farmakopöe 
enthaltenen Arzeneikörper beſchränkt bleiben, da die Staats: 
verwaltung onehin Sorge trägt, daß in dieſer alle für jede 
Krankheit nötigen Arzeneimittel enthalten ſeien, und fowol 
der für die Apotheker dieſer Inſtitute anzuſchaffende Arzeneivor— 
rat, als auch die nötige Kontrolle und Taxbeſtimmung dieſe 
geringe Beſchränkung dringend fordern. 


1) Allerh. Kabinet⸗ Schreiben dd. 18. September 1818. 
(Kotz, Geſundheit-Polizei. B. 2. S. 544) 
2) Hof⸗Dek. v 8. Jän. 1834. | 
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§. 174. 

Die Apotheker dürfen und können nicht verhalten werden, 
andere, als in der Farmakopöe aufgenommene Arzenei— 
Artikel, zum Behufe der Ordinationen der Aerzte, vorrätig zu 
haben, weil ihnen nur dieſe zu führen vom Staate auferlegt 
iſt, und im entgegengeſezten Falle ihre Pflicht keine Gränzen 
hätte. 

Wenn daher ein Arzt in ſeiner Privat Praxis ein nicht 
offizineles Arzeneimittel anwenden will, fo bleibt es (da 
die Dispenſirung von Medikamenten den Aerzten ſelbſt geſezlich 
unterſagt iſt) ſeine Sache, ſich einen Avotheker zu ſuchen, 
der ſelbes bereite !). — (II. 130. §. 279; 185. $. 409.) 


III. Begünſtigung der Apotheker in Bezug auf 
den bürgerlichen Gewinn und die Medikamen⸗ 
ten⸗ Taxe. 


1. Im Allgemeinen. 


§. 175. 
In älterer Zeit hatten die Apotheker eine bedeutend 
hohe Medikamenten Taxe. — (II. 5. 10. 19. 20. 229. 233. 


239.) Mit der neuen öſtr. Provinzial-Farmakopöe des Frei— 
herrn v. Störk, im Jahr 1775, erſchien zugleich eine Ar z— 
nei⸗Tax⸗ Ordnung für ſämmtliche Apotheker der k. k. Erb— 
lande ?). Dieſe Tax⸗-Ordnung wurde auch in Weſt-Galizien 
eingefürt, ſpäter, verändert und verbeſſert, im Königreiche 
Ungarn b), fo wie im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche!) 
§. 170. 


Der, den Apothekern bei Entwerfung der Arzneitaxe als 
bürgerlicher Gewinn zugeſtandene, Zuſchlag von 50 Per— 
cent wurde auf 80 erhöht ). 

Es iſt zu bemerken, daß bei der Entwerfung der Taxe 
die Arzneien, mit Berükſichtigung aller Verhältniſſe, auf das 


1) Hof-Dek. v. 15. Mai 1821. 

2) Patent v. Ji. Juli 797. 

3) Allerh. Entſchließung v. 4. Okt. 1815. 

a) Allerh. Kabinetſchreiben v. 18. Sept. 1818. 

5, Allerh. Entſchl. v. 1. Nov. 1818, — kundgemacht durch 
Hofkzld. v. 28. Jän. 1819, 23. 2844, und N. Oe. N. V. 
v. 3. März, Z. 7328, 
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genaueſte berechnet, und in dem Preiſe angefezt werden, auf 
welchen ſie dem Apotheker in dem Zuſtande, in dem er ſie ver— 
kauft, zu ſtehen kommen, wozu man dann noch 80 Percente 
ſchlägt ). — II. 149. F. 341; 198. f. 431; 223. f. 471.) 


§. 177. 
1. Taxe der in der vierten Ausgabe der 
öſtreichiſchen Farmakopöe enthaltenen 
Medikamente: 


a. Eingangs⸗Currende ). 
Laut hohen Hofkanzlei-Dekretes vom 30. Juni 1830, 

Zahl 17,533, iſt nachfolgende Tax-Ordnung der Medikamente 

genemiget worden. Es wird daher verordnet: 

Erſtens. Alle Apotheker ohne Ausname, dann die zur Fü— 
rung einer Hausapotheke befugten Aerzte und Wundärzte, 
haben ſich, vom 1 Oktober d. J, angefangen, genau an 
die neue, am Schluſſe dieſes Cirkulares folgende Taxord— 
nung, fo wie an die verbeſſerte Pharmacopoea Au- 
striaca, editio quarta emendata 1834, ſtrenge zu halten. 

Wenn einer derſelben aus unerlaubter Gewinnſucht die 

Arzneien entweder gegen die Vorſchrift der Pharmacopoea 

oder gegen die Vorſchrift des Rezeptes nicht ächt zubereitete, 

wird er für jeden Uebertretungfall um 24 Dukaten geſtraft 

werden 3). 

Zweitens. In eben dieſe Strafe verfallen auch die Apothe— 
ker, wenn ſie durch heimliche und unerlaubte Einverſtänd— 
niſſe, oder durch Geſchenke, Kunden an ſich zu ziehen 
trachten. 

Drittens. Nicht nur der Beſizer einer öffentlichen Apotheke, 
ſondern auch derjenige Arzt und Wundarzt auf dem Lande, 


1) Med. Jahrb. Bd. 5. Heft 3. S. 21. NB. Die gegenwärtig geltende 
Taxe ſteht allerdings hin und wieder mit dieſen Grundſäzen 
in einigem Mißverhältniſſe, welches aber im Weſentlichen nicht 
von Bedeutung iſt, und bei künftigen Tax-Entwürfen durch 
zwekmäßigere Kommiſſionen (nach Hofd. v 28. Jän. 1842, 3. 
1036 und v. 30. Okt. 1843, 3. 32 565 — f. II. 198. §. 432; 223. 
9.471) gewiß möglichſt ausgeglichen werden wird. (Anm. d. Verf) 

2) Steierm. Gub. Currende v. 10. Aug. 1836. 3. 11,779. 

5) Die unächte Zubereitung der Medikamente wird nach Um: 
ſtänden, auch nach §. 104 des Strafgeſezbuches II. T. als 
ſchwere Polizei⸗Uebertretung behandelt. (Siehe d. 
Art. Strafen §§. 353 ꝛce) 
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der eine Hausapotheke führt, iſt verbunden, auf jedes 
Rezept und auf jede Signatur ſowol den nach der Tax— 
ordnung berechneten Arzeneipreis, als auch bei den Apo— 
thekern den Namen des Gehilfen, der die Arzeneien be— 
reitet hat, deutlich aufzuſchreiben. 

Viertens. Jedem zum Arznei- Verkaufe Berechtigten iſt es 
zwar erlaubt, die Arzneimittel unter der Taxe hindan zu 
geben; in einem ſolchen Falle muß aber auf dem Rezepte 
ſowol der taxmäßige, als auch der freiwillig herabgeſezte 
Betrag mit Ziffern angemerkt werden. 

Fünftens. Jede überwieſene Uebertretung der feſtgeſezten 
neuen Arzeneien-Taxe wird, in Folge hohen Hofkanz— 
lei-Dekretes vom 15. April 1820, das erſte Mal mit 24 
Dukaten, das zweite Mal mit 48 Dukaten, das dritte 
Mal als ſchwere Polizei-Uebertretung geſtraft werden. — 
(II. 37. $. 56.) 

Als eine Taxübertretung muß es auch betrachtet werden, 
wenn von dem Zeitpunkte der Wirkſamkeit der neuen Taxord— 
nung angefangen, ein Arzeneimittel, deſſen Preis nach der neuen 
Taxe geringer entfällt, nach der alten Tarordnung tarirt würde. 
Sechstens. Sämmtlichen, ſowol öffentlich angeſtellten, als 

auch Privat-Aerzten wird überhaupt ihre Pflicht, zu 
wachen, daß keine Taxüberſchreitungen Plaz greifen, wie— 
derholt eingeſchärft, insbeſondere aber noch eingebunden, 
daß ſie auf die Apotheker, welche auch nur einigen Ver— 
dacht einer Taxübertretung ſich zu Schulden kommen laſ— 
ſen, beſonderes Augenmerk richten ſollen. 

Siebentens. Hätte ein Apotheker-Gehilfe ohne Wiſſen 
ſeines Herrn die Taxe überſchritten, zumal in der betrü— 
geriſchen Abſicht, den übertaxirten Betrag ſich ſelbſt zuzu— 
eignen, ſo wird derſelbe, wie jeder Gehilfe eines Ge— 
werbmannes, der ſich an eine Tax-Ordnung (Sazung) zu 
halten hat, beſtraft werden. 

Achtens. Dem Anzeiger einer Taxüberſchreitung, wenn er 
kein öffentlicher angeſtellter Arzt iſt, wird die Hälfte der 
feſtgeſezten Strafbeträge als Belohnung zugewendet werden. 

Neuntens. Soll, wie bisher, jede vorſchriftmäßig berichtigte 
Apotheker-Rechnung ohne allen Abzug nach dieſer neuen 
Taxordnung bezalt werden, und bliebe eine ſolche Rech— 
nung länger als Ein Jahr unbezalt, ſo darf der Apo— 
theker für die längere Zeit vier vom Hundert als Verzugs— 
zinſen anrechnen. 
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Zehntens. Da mehre Arzeneien, welche gran- oder tropfen: 
weiſe verſchrieben, in fo kleiner Doſis ſchwer zu tariren 
ſind, der Apotheker aber ſolche doch genau und vorſichtig 
abwägen, und beimengen muß: ſo wird ihm, und jedem 
an dieſe Ordnung Gebundenen, erlaubt, für jede ſolche 
Doſis, wenn der Preis nach der Taxe auf einen Bruch— 
teil eines Kreuzers ausfiele, einen ganzen Kreuzer anzu— 
rechnen. 

Eilftens. Diejenigen, welche ſich einen unbefugten Handel 
mit Medizinal-Waaren zu Schulden kommen laſſen, wer— 
den nach den Beſtimmungen der $$. 109 und 110 des 
Geſezbuches über ſchwere Polizei-Uebertretungen beſtraft 
werden. 

Auf gleiche Art werden ebenfalls die Materialiſten und Ges 
würzkrämer behandelt werden, wenn fie im Kleinen, kreuzer— 
und groſchenweiſe, die den Apothekern vorbehaltenen Arznei— 
mittel, beſonders aber Purgier-, Brech- oder ſchlafmachende 
Mittel u. ſ. w. einfach oder zuſammengeſezt verkaufen. 
Zwölftens. Diejenigen Artikel, die in der gegenwärtigen 

Taxordnung mit einem T bezeichnet find, dürfen von den 
Apothekern nie anders, als auf ordentliche Verſchreibung 
eines hierzu befugten Arztes oder Wundarztes hindange— 
geben werden. Und nur die übrigen mit keinem 1 bezeich— 
neten Artikel können auch im Han dverkauf u. ſ. w. 
verabfolgt werden ). 


1) In Bezug auf den Hand verkauf der Apotheker wird in 
den Apotheker-Privilegien für die drei königlichen 
Prager-Städte ausdrüklich feſtgeſezt, daß die Apotheker 
jene Medizinalwaaren, welche ſie im Handverkauf nach dem 
kieinen Gewichte (lot. und quintelweis), was den Materiali— 
ſten nicht erlaubt iſt, verkaufen dürfen, nicht höher als 
die Materialiſten veranſchlagen ſollen (Apoth. 
Priv. v. 7. Sept. 1671; erneuert und vermehrt dd. 4. Juli 
1748. F. 5). 

Es wäre ſehr löblich, und die Herren Apotheker würden 
ſich nicht nur um das Publikum ſehr verdient machen, ſon— 
dern auch ihren eigenen Vorteil befordern, und allen Be— 
ſchwerden in Bezug auf den Klein-Verſchleiß ſolcher Ar— 
tikel durch die Materialiſten auf einmal ein Ende machen, 
wenn ſie Ahle, fo wie es hin und wieder wohl Einzelne tun, 
dieſe wohlberechnete Anordnuug auch gegenwärtig befol— 
gen wollten. Nur der hohe Handverkaufspreis der einfachen 
Medikamente, beſonders der als Hausmittel bekannten Kräu— 
ter, Wurzeln und anderer Materialien, veranlaßt Viele, ſolche 
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Dreizehntens. Jede Uebertretung diefer Verordnung, ſo 
wie auch jede falſche oder ſchlechte Bereitung der Arzeneien, 
Verwechslung derſelben, oder Unvorſichtigkeit bei dem 
Giftverkaufe, wird nach den dd. 100 und 110, dann nach 
den $$. 119 und 120 des Geſezbuches über ſchwere Polis 
zei-Uebertretungen beſtraft werden. (Siehe d. Art. Stra— 
fen §. 350 2c.) 

Vierzehntens. Es ſteht Jedermann frei, den in der Tax— 
ordnung in Convention-Münze angeſezten Betrag (ſo 
lange Einlöſungſcheine geſezlich im Umlaufe ſind) nach dem 
Kurſe von 250 Proz. in Wiener-Wärung zu bezalen. 

Fünfzehntens. Da die neue Taxordnung für alle Provin— 
zen zu gelten hat, der Preis der Blutegel aber in jeder 
derſelben verſchieden iſt, und auch ſonſt nach Umſtänden 
ſchnell wechſelt: ſo ſind die Blutegel in der Taxordnung 
nicht aufgenommen worden, und es wird der Preis fer— 
nerhin nach dem hohen Hofzanzlei-Dekrete vom 27. Fe— 
bruar 1823, Zahl 5687, für jede Provinz von Zeit zu 
Zeit beſtimmt werden. Für Steiermark wird für einen 
brauchbaren Blutegel, welchen die Apotheker und Wund— 
ärzte an das Publikum verkaufen, oder in öffentliche An— 
ſtalten liefern, die Taxe auf 8 kr. C Mt feſtgeſezt.) Uebri— 
gens kommt die Gubernial-Verordnung vom 15. April 
1843, Zahl 5223, wornach der Preis für einen Egel 
ſammt Applicirung in der Hauptſtadt auf 13 kr., 


nicht aus den Apotheken, ſondern aus den Materialhandlungen 
u. dgl. um einen auffallend geringeren Preis zu ho— 
len; ſonſt würde gewiß Jedermann die Apotheke vorziehen. 
Obwol es nach den neuen Beſtimmungen den Apothekern nicht 
ausdrüklich verwehrt iſt, die Medikamente auch im 
Handverkauf nach der Tape zu geben: ſo iſt dieſe doch offen— 
bar nur für die in ordentlichen Rezepten verſchrie⸗ 
benen Medikamente beſtimmt; denn die Apotheken, nach 
den älteſten ſowol als den neueſten geſezlichen Verfügungen, 
wurden blos zur Verfertigung der ärztlich ordinirten 
Arzeneien berechtiget, und erhielten nur nebenbei, als befone 
dere Begünſtigung, das ausſchließliche Recht des Hand— 
verkaufes im Kleinen. Da ſie durch dieſe Begünſtigung allein — 
auch abgeſehen von der Taxe — ohnehin fchon gegen die Ma: 
terialiſten zc. ſehr im Vorteil ſtehen, fo iſt um fo mehr zu er— 
warten, daß in dieſer Beziehung die möglichite Billigkeit gegen 
das Publikum bald allgemein werden, und kein Apotheker 
ſeinen, dieſe Rückſicht ſchon beachtenden, Kollegen nachſtehen 
wird. 
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und auf dem Lande auf 10 kr. C. M. beſtimmt worden ift, 
in Wirkſamkeit ). (II. 226. $. 477.) 


Sechzehntens. Rechnungleger, welche auf Koſten des 


Staates Arzeneien liefern, werden erinnert, daß die 
Blutegel hinſichtlich der Vergütung als ein nicht arznei— 
licher Gegenſtand behandelt werden, ſomit der Preis der— 
ſelben keinem Prozenten-Abzuge unterliegt. (II. 36. 9.51; 
100. 9.238; 130. 5. 278; 140. H. 318.) 


Nach obgenanntem Hofkzl. Dekrete vom 27. Febr. 1823 wurde 
in Nieder-Oeſtreich die Taxe eines Blutegels auf 8 kr. 
C. Münze feſtgeſezt, jedoch unter dieſer Taxe keineswegs 
auch das Honorar für die Anſezung des Blutegels 
verſtanden, fondera die Beſtimmung deſſelben dem wechſelſei— 
tigen Uebereinkommen der Parteien überlaſſen. (Hofd. v. 29. Mai 
1823, 9.13.0395 — publ. d. N. De. N. SITE. v. 25. Juni, 
J. % 334, UND Sl; K. 3 . . 8. Au, 9.) 

In Böhmen iſt die Taxe für einen Blutegel, welchen 
die Apotheker und Wundärzte an das Publikum verkaufen, 
auf 8 kr. Conv. Münze feſtgeſtellt. Gegen dieſe Taxe haben 
jedoch die Wundärzte des flachen Landes bei den, auf öffent— 
liche Koſten verpflegten, Kranken nicht nur die Blutegel zu 
verabfolgen, ſondern auch, ohne weitere Entfchädigung, ſelbſt 
anzulegen. Bei den übrigen Kranken bleibt die Beſtim— 
mung des Honorars für das Anſezen der Blutegel, wie bisher 
noch ferner dem wechſelſeitigen Einverſtändniß überlaſſen. (Bo ſh— 
miſche Gub. Ver. v. 22. Aug. 1823.) 

In Tirol iſt die Taxe für einen Blutegel auf 5kr. C. M. 
beſtimmt, und für die Auſezuag eines ſolchen 2½ kr. (Tirol 
Gub. Zirkular v. 13. Juli 1827.) 

In Oeſtreich ob der Enns iſt die Taxe eines Blutegels 
auf 5kr. Conv. Münze feſtgeſezt (Ob d. Enns. Reg. V vom 
9. Mai 1828.) 

NB. Die zeitweiſen Veränderungen der Blutegeltaxe, welche 
oft jährlich Statt finden, werden den Herren Apothekern und 
Chirurger ohnehin jedesmal unverzüglich amtlich intimirt. 
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‚Carbonatis ammoniaci 


Chlorkalk. 


| 
| an au 


Gebrannter Kalk. 


8 


Kamfer. 

Krebsaugen. 

Spaniſche Fliegen. 
ıMohnföpfe. 

— 20 —]Kohlenſaurer Ammoniak. 


FFF 


— ammoniac alcalini — — 201 — 
— ammoniae alcalini so— 
luti a — — 5| 2]Aufgelöſter alkaliſch-koh— 
— ammon. pyro oleosi lenſaurer Ammoniak. 
soluti * — ( — fro i Aufgelöſter empireumat. 


— caleis nativi — — 2 


kohlenſaurer Ammoniak. 


— ferri 34 
ll 3 


AHA HRS 
BETTEN 

Res | F T 
rer 


— kaliei 


Knoblauch. 
Zeitloſen. 


Carbonatis lisiviae alca- 
linı 

— lixiviae alcalinı so- 
lutı 


magneside puri 


magnesiae venalis 


— magnesici cum aqua 
et hydrate magne- 
sico 


natriei cum aqua 
natriei depurati 
sodae aciduli 

sodae alcalescentis na- 
tivi 

sodae alcalini crystal 
lisati 
sodae alcalini siccati 


* 


|Carbonis prueparatı 

Carbureti ferri nativi 

Caryophillorum aromatico- 
rum 


[Cassiae fistulae 


Castorei russici 


[Cerae albae 
— citrinae 
Cerati ad fonticulus. 
— ad labia 
— eitrini 
— fusei 
— simplieis 
Cereolorum simplicium 
Cerussae 
Ceti spermatis 


Chartae explorator. cae- 
ruleae 

— _— Iateae 

— — rubrae 


Chinini sulfurici 


+ Chloreti baryi 
— calcariae 
— calcis 

+ — hydrargyri 

+ — stibii 

Chlori liquidi 


= 


119 


Pondus 
Gewicht. 
Uncia| Ein 
semis | Lot 
Gran. | Ein 
anum Gran 
Uncia Ein 
semis Lot 


Gran. 
un um 


Uncia 
semis 


— 
— 


In 
Conv. 
Münze 
H. kr dl 
— 61 2 
— 2 2 
— 281 3 
— sg 
— 28 3 
„ 
IM 4| 1 
— 9 2 


11 3 
41 2 
— 2 
5 
66 
24— 
51 2 
41 2 
461 
le 
3 3 
2| 2 
2 U 
33 
5 — 
161 
4| 1 
3 — 
3 — 
al 
31 2 
164 — 
5 2 
5 2 
21 2 
17. — 
2 1 


Alkaliſch kohlenſaures Kali. 
Aufgelöſtes alkaliſch-koh-⸗ 
lenſaures Kali. 
Reine kohlenſaure Ma— 
gneſia. N 
Gemeine kohlenſaure Ma: 
gneſia⸗ 


Kriſtalliſirtes alkaliſch-koh⸗ 
lenſaures Natron. 
Getroknetes alkaliſch-koh— 
lenſaures Natron. 
Doppelt geglühte Kohlen. 
Reisblei. 


Gewürznelken. 
Rohrkaſſie. 


Ruſſiſches Bibergail. 


Weißes Wachs. 
Gelbes Wachs. 
Fontanell⸗ 

Lippen: 

Gelbes 

Braunes 
Einfaches 
Einfache Kerzchen. 
Bleiweiß. 
Wallrat. 


Cerat. 


Namen a euer? 


Blaues 
Gelbes 


* 
probe papier. 
Rotes 7 


Schwefelſaures Chinin. 


chleridis caleici 
I Chloridi stibii 
Chlorinae liquidae 


® Cinchonini sulfurici 


I Conservae cochleariae 
D hederae terrestris 
E Corticıs aurantior. fructuum 
flas edinis 
cascarillae 
cassiae ligneae 
chinae flavae seu 


— Te- 
giae 

— china e fuscae 

— cinnamoımi oecidenta- 
lis 


5 einnamomi orientalis 
1 Corticis eitri fructuum fle- 
\ vedinis 
hippocastani ramo- 
rum 
ipecacuanhae radic, 
mezerei latioris 
nucum jugland. virid, 
peruviani 
punicae granati rad. 
querceus 
regli 
salieis albae 
si marubae 
ulmi 
Cremoris tatarı solubilis 
Cretae albae 

— depuratae 

— praeparatae 


Croci austriaci 
2 — antimonii 

— martis aperitivi 
it — metallorum 


1 Crystalli tartari 


+ Cupri ammoniaci 

+ — sulfurico ammonjati 
Eleosacchari anisi 
aurantiorum 
ciunamoıni 

eitri 

foenieuli 


3 ——— äR?U— ———— — — 


Pon dus. 


Gewicht. 


Uneia Ein 
senis Lot 


Gran. Ein 
unum Gran 
Uncia | Ein 
semis Lot 


Drach 


* 
una 


Sin 
Quent 


Uncia | Ein 


semis Lot 
Drach | Ein 
una Quent 


Ein 


In 

Con v 

Münze 

fl. kr dl 

— 5 2 

uni 

1 | 

Al, 

— 3 i]Löffelkraut-Konſerve. 

— 3] Gundelreben-Konſerve. 
Das Gelbe der Pomeran- 

— 23] zenfchalen. 

— 1 31Schacarille— N 

— 3] [Mutterzimmet⸗ | 

— 6) ı[delbe Fieber: ! 

— 12 Braune Fieber⸗ f 

1 

— 3) i[Mutterzimmet⸗ | 

— 28 3]Echte Zimmet— J 
Das Gelbe der Zitron 

— 3) 3] ſchalen. 

6 \ 
> 3RoßFfaftanien s Aefte | 
— 21 —Brechwurzel— 

— 2 ı]Breite Seidelbaſt— 
— — 2] Grüne Wallnuß— 
— 11 2JChina⸗ 1 
— 4 20Granatwurzel— 1 
— — 2Eichen⸗ 
— 6 1 KRönigse 
— — 2 Sahlweiden— 
— 2, i[Simaruba— 
— — 2 Rüſteru⸗ 
— 3 2 

— 2 [Weiße Kreide. 

3! 20Gereinigte Kreide. 

31 2 

46 — Oeſtreicher Safran. 

5 2 Spießglanz-Safran. 

2 
0 


| 


| 


— 


Kupfer-Ammoniak. 


Anies— 
Homeranzen— 
Zimmet— 
2Zitronen-⸗ 
2JFenchel— 


— . — 


Oelzucker. 


en 


Rinde. 


* 


N e ce 
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Bleosacchari maeis 
— menthae piperitae 
— valerianae 


1 Electuarii anodyni 

— aromatlel 

r — aromatiei cum opio 
| -— lenitivi 

‚Elixirii vitrioli anglicani 
— vitrioli Mynsichti 


k Emplastri anglicani 


it — cantharıdum 
f — eicutae 
— citrini 


— diachyli compositi 


— diachyli simplicis 
— euphorbii 


— glutinosi 


— hydrargyri 

— de meliloto 

— mereurialis 

— plumbi gummiresi- 
nosi 

— plumbi simplieis 

— saponatı 


xtracti absinthii vulg, 


herbae 
t — aconitı herbae ex 
succo 
— acori rad. alcohol. 
aquosi 
t — aloes soceotozrinae 


— — ——— ͤ ＋w1ùͤ6 —ꝛꝓ2ͤ—m—ĩʃa 00 ⁵ dd ͥ d ³² TTT 


Hen dus. 


Gewicht. 
Drach.| Ein 

una Quent 
Uncia| Ein 
scmis Lot 
Frust. Ein 
unum Stück 
longi- v. zwei 
tud. et Zoll 
latitu- [Länge 
dinis und 
duor. Breite 
pollic. 
Uncia | Ein 
semis Lot 
Frust. Ein 
unum Stück 
longi- v. zwei 
tud, et Zoll 
latitu-[Länge 
dinis und 
duor. Breit 
pollie. 
Uncia | Ein 
semis Lot 


— 


Drach. 
una 


Ein 


Quent 


. 


2 


ur 


In 
Conv. 
Münze. 
fl. krſ d 
== 1 1 
2 1 
— 21 3 
— 2 3 
— 41 — 
— 2 1 
—— 2 1 
— 6 1 

8 a 

Al 

2 2 

31 2 

2 2 

fe) 


S 


2 


E 


S O 


— 8 


— 
(Se 


Muskatblüt-Oelzucker. 
feffermünz-Oelzucker. 
Baldrian-Oelzucker. 


Aromatiſche Lativerge. 


Pflaumen⸗-Latwerge. 
Engliſches Vitriol-Elixir. 


Engliſches 


Blaſenziehendes 

Schierling— 

Gelbes 

Zuſammengeſeztes 
Diachtlon—⸗ 

Einfaches Diachilon— 

Euphorbium— 


r- 


Engliſches Kleb— 


Quekſilber⸗ 
6JMelotten-⸗ 
Quekſilber— 


Gummiharziges Blei— 
Einfaches Blei— 
Seifen⸗ 


> 
| 


Gemeiner Wermut— 


120 

E 
Eiſenhütchen⸗ 72 ö 
Geiſtiger Kalmuswur- 5% 
zel⸗ 2 
Aloe: 


152 


lactucae scariolae her- 


bae 3 
— liquiritiae radie. li- 

quid. — 
— liquiritiae sieei depu— 

ratae — 


malatis ferri 

marubii albae herb. 
martis cum succo po— 
morusn 


2 


2 


Weißer Andorn— 


Wilder Lattigfrauts 

Flüſſiger Süßholzwur— 
zel⸗ 

Gereinigter trokener 
Süßholzwurzel— 

Aepfelſaurer Eiſen— 


Mit elepfelſaft bereite: 
tes Eiſen— 


Schafgacben— 


Pon dus In 
T 
Gewicht. Münze. 
Drach.] Ein ft. kr dl 
una [Quent 
+ Extracti angelicae radie, Geiſtiger Angelikawur— 
alcoholico - aquosi — — — 211 zel⸗ 
— arnicae florum —— — — 2 21Wolverleiblüten: 
+ — belladonnae herbae — — — 3 » ITollkraut⸗ 
— centaurii minoris her- 
bae floridae — — - 2| » Tauſendguldenkraut⸗ 
t — chelidonii majoris her- 
bae er — 1— 3 —ı1Groß Schellfraut: 
— chamomillae vulgaris 
florum alcoholico- 
aquosi se | — — 2]—[©eiftiger Kaͤmillen— 
— chinae fuscae corti- 
eis — | — 17 2 Brauner Fieberrinden— 
— chinae regiae corti- 
eis 2 — J|-11) 3GGelber Fieberrinden— 
— cichorii herbae et ra- 
dieis — — 1) 21 Wegmwartz 
— ciculae herbae ex 
succo _ — 3 — Schierlingkraut— 
— cortieis peruviani a — 115] 2]Brauner Chinarinden— 
— dulcamar -stipitum a — 2 —Bitterſüßſtengel— 
— enulae radicis — 2 Alantwurzel⸗ 
— fellis tauri — — 3 3ʃOchſengaͤllen⸗ 1 
Gran. Ein 
unum [Gran 
+ — filieis maris eum ae Mit Schwefeläther be Ss 
there sulfur parati — — 1 2| ı] reiteter Farrenkraut⸗ i 
Drache Ein | wurzel⸗ 25 
una [Quent 
— fumariae herbae ex | a 
succo = — — 3 —fErdrauch— 
— gentianae radicis — — — i ſeEnzianwurzel⸗- | AR 
— graminis liquidi ra- 
dieis — — 1 Graswurzel— 
+ — gratiolae herbae — — — 2 2] Wildaͤurin— D 
— guajaci ligni — — 9 3JGuajakholz⸗ 
+ hellebori nigri rad. 3 — 13 Schwarze Nieſewurzel— 
+ — hyosciami herbae ex 
succo — — — 3—Bilſenkraut— 
— juglaudum cort, virid. 
nucum ex succo — — 1 31 2 = 

— millefolii herbae flo- 

ridae — 
— myrrhag gumrmiresi- 
uns — J 


ae 
2 -ur * — 
r 2 


5 


1 
— 


Mirrhen— 


153 


PoOn dus. In 
eon. 
Gewicht. Münze. 


Drach. | Ein =] kr dl 


una Quent 3 . 
Geiſtiger Krähenau— 


+ Extracti nucis vomicae al- 


eoholici — 165 — ] gen⸗ 
+ — opii —- — 3 31 Mobnfaft: 
t — pulsatillae herbae — — I KÜüchenfchelfene = 


—[Quaſſienholz— 
Ratanhiawurzel— 
— Sabhlweidenrinden— 


— quassiae ligni 
— ratanhıae radie. 
— salieis albae cortie. 


De" O8 8 S 
a 


. . ren neuer” 


— salviae foliorum — — 2 Salbeikraut⸗ 
— saponariae herbae — — 3] Seifenkraut— 
— scillee ex succo bulbil — — 2] Meerzwiebel— 5 
— taraxacı herbae et ra- Rohrlkraut- und Wur— a 
die. — — ii zel⸗ 
— tormentillae radieis — — 1 3Tormentillwurzel— D 
— trifolii fibrini herbae — — 3] 1 BVitterkleekraut— 
— valerian. sylvestris ra- | 
dieis — — 2 —Baldrianwurzel⸗ 
Uncia Em 
semis Lot 
i Farinae amy li — — — 2 Kraft- . 
— lini seminis — — — 2 —]Leinſamen⸗ 153 
— lini placentarum — — — 1 — Leinkuchen⸗ is 
— sinapi seminis — — — 2| 2] Senfſamen— 9 
Drach. Ein 
una Quent 
[Fellis tauri inspissati — — 3 3Eingedickte Ochſengalle. 
Uneia em 
semis 
Ferri carboniei — 34—lKohlenſaures Eiſen. 


— 


| 
| 
| 55 
5 — limaturae puri 
— sulfur. erystallisati 


» 


— sulfurici puri 


Lot 
— = 4 
Em. — — 4 — Reine Eiſenfeile 
. 
— — — 4 Reines ſchwefelſaures Ei 
ſen. 
Florum arnicae = — — 1/—1XBolverleis 
ii — chamomillae roma- 
nae — — — 2] Römiſche Kamillen— 
— ehamomillae vulga- & 
ris — — — 3] Remeine Kamillen— = 
; 2 
3 
U 


— lavandulae Lavendel— 
— malvae vulgaris Kaſepappeln— 
— papaveris rhoeados Sean 
— rosarum rubrarum Rothe Roſen⸗ 
— salis ammon, mar- 
tial. 
— sambuei 
— sulfuris 
— tiliae 
— verbasei 
— zinci 
Foliorum aurantiorum 
— digitalis purpur. 
| — farfarae 
+ — ledi palustris 
— malvae vulgaris 
t — nicotianae 
— rosmarini hortens. 
t — rosmarini sylvestris 


| | 
€ De. — 


2 2 — 


(Liſenhältige Salmiak— 
Holder— 

Schwefel— 

Liuden— 

Wollkraut— 

Zink⸗ 

bomeranzen— 
Fingerhut— 

Huflattich— 

Porſt⸗ 

— [Käſepappeln⸗ 

0 

3[Rosmarin— | 
Wilder Rosmarin⸗ 


€ 


- 


| 
o S — Du Zen) 


B öätte rx. 
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Poudus In 
Conv. 
Gewicht. Münze 
Uncia] Ein ft. kr. dl 
| semis | Lot 
Foliorum salviae — — — 2 Salbei⸗ i 
1 — seanae — — 6 31 Sennes⸗ 
t — stramonii = — — —Stechaͤpfel-⸗ = 
I — toxicodendri — — I—|21| 35Giftſumach⸗ 7 
| — trifolii fibrini = —— — ı| i Bitterklee⸗ 4 > 
— uvae ursi — — — ı| 21 Sandbeeren⸗ IE 
4 — verbasci — — — 1—[WVollkraut⸗ 
. Frondiurm sabinas — — — 1, Säbenbaumzweige, 
Fructuum anisi stellati — — 1— 1 2 3] Sternanis. 
|| — aurantiorum recent, Nr. 1.1 St. IJ—|ı2|— pomeranzen. 
— citri recent, — — — 6, —I3ıtronen. 
Uneia] Ein 
ö semis] Lot 
Fructum lauri — — en 3ltorberbeeren. 
— prunorum siccator. — — — — 3 Getroknete Pſiaumen. 
L tamarindorum — — — ı| ilTamarinden. 
Fuliginis splendentis — — — = Glaͤnzruß— 
[Fumigationis chlori — — 7 iChlorräucherung-Flüſſig— 
Fungi agarıci chirurgo- keit 
f rum — — — 2 iFeuerſchwamm. 
Gallarum quercus tuberosa- 
l rum — Knoppern. 
# Gallarum quercus tureica- 
: rum — Tür kiſche Galläpfel. 
4 Gelatinae liquiritiae — Bruſtzelteln. 
[SGlandium quercus excor- 


® tie. 
[Globulorum martialium 


2 Aufgelöſte Eicheln. 


— —1— 3 
— — 423 
r 
— — 29 2Eiſenkugeln. 
— tartratis ferri ct li- ; 
xivae — — — 9 2 
— tartratis ferriei en — — 9 2 
Graphitidis elutriati — — 11 Geſchlämmter Grafit. 
[Gummi arabıci — — — 33 flrabiſches Gummi. 
— tragacanthae — — — 8 3 Tragant. 
[Gummiresin, ammoniaci: — — — 4 2 [Ammontak— ** 
— asse foetidae — — — 4 20Stinkender Aſand⸗ | > 
+ — euphorbii — — — 2 2 Euforbium⸗ IS 
| — galbani = — — 6| 2 Galban— 1 
— guajaci — — — 6 3 Quajak⸗ 1 2 
e — gummiguttae — — |) 1) [Gummigutt— 12 
1 — myrrhae — — — 7 3Mirrhen— 8 
+ — scamonii — — — 44 —[Scammonien⸗ 
Helmintochortonis — — — 2 — | Wurnmoos. 
+ Hepatis antimonii — — — 6 3 Spießglanz— I l 
— caleis — — — i 3] Ralf 3 
— sulfuris — — — 7 31 Schwefel— 85 
— sulfuris calcareae — . Kalk⸗ J . 
Herbae abrotani — — — 3 3Gürtel— \ 
— absinthii vulgaris =_ — — i—IGemeines Wermut: | 
— altheae — — — — 3Eibiſch— — 
I — belladonnae — — — 1—Toll⸗ = 
— centauri minor, flo- 7 
rid. > — — i ıf faufendgufdenz — 
— chenopodii ambxosioi— & 
des = — — 1) 3, Mertfanifcd. Trauben: 
— cichorei — — . ea 


— 


Herbae cicutae 

fumariae 

gratiolae 

hyosciami 

hyssopi 

jaceae 

marubii albi 

matricariae florid, 

meliloti floridae 

melissae 

menthae erispae 

menthae piperitae 

millefolii floridae 

origani 

polygalae amarae cum 

radice 

polygalae vulgarieis 

cum radice 

pulegii 

pulsatillae nigricant. 

rutae hortensis 

salicariae 

saponariae 

saturejae 

scordii 

serpylli 

tanaceti floridae 

taraxaci 

valerianae celticae cum 

radice 

veronicae 

violae tricoloris 

Hordei erudi 

Hydrargyri 
muriatici 

— muriatici corrosivi 

muriatici mitis 

puri 


‚++ 


ammoniaco- 


stibiato - sulfurati 
+ — sulfurati 
Hydratis ferriei cum carbo. 
nate ferroso 
— kalıci fusi 


Hydrochloratis ammoniaci 

depurati 
— ammoniaci cum sesqui- 

chloreto ferri 

1 — ealeariae 

+ Hydrochloratis hydrargy- 

riei cum oxydo hydrar- 

gyrico aımmoniato 


Pondus, 


Gewicht 


Unucia 


semis 


Dr Ein 


una 


— 


Uncia 


semis 


Quent 


In 
Conv. 
Münze. 
He kr dl 
— —Schierling— 
— 1 —[Erdrauch— 
— 1 I[Wildaurin— 
— 1 Bilſen-⸗ 
— 1 3FIſop⸗ 
— i Dreifaltigkeitblumen— 
— i- [Weißes Andorn— 
— i 3; Blühendes Mutter- 
— i — Blühendes Steinklee— 
— i 3 Meliſſen— 
ö Krauſemünzen⸗ 
— ' 
— Blüh. Schafgarben— 
— i 1, Wohlgemut— 
Vitt Kreuzblümchen— 
— 1— mit Wurzel. 
Gemeines Kreuzblüm— 
— - chen mit Wurzel 
— Ii uilPolet⸗ 
— —Küchenſchellen⸗ 
— ı| »3Rauten: 
— 11-3 XRetderichs 
— Seifen- 
— ı| 2) Saturei— 
— 1 Lachenknoblauch— 
— Quendel⸗ . 
Fi 1; Blühendes Reinfarn— 
— [- ILoöwenzahn— 
— —[Speike- mit Wurzel. 
— 2 i[Ehrenpreis— 
— 1) 15 Dreifaitigfeitblumenz 
—|—| ı1Nohe Gerſte. 
33 3 
—/|ı1Jl — 
— 21 
— 8 3 Reines Quekſilber. 
— 6 
2 
— 8 2 
6 3 
— 
— 11 1— 
— 7 
— 331 3 


0 


a u 


1 


K 


156 


it Hydrosulfureti ammoni- 
2 acı 
lehtyocollae 
Iafusi gallarum 
— laxativi 
— rhei chineusis cum cor- 
bonate sodae 
—- rhei chinensis simpli- 
eis 
+ Iodi 
[Kali carbonici alcalini 
i — caustiei 
— ferreo borrusiei 
ferroso hydrocya- 
nici 
jodati 
sulfurati 
sulfurati stibiati 
sulfurici 
tartrici 
zootici 


it Hydrojodatis Kalici 


f — lixivae 


— 


5 


Hermelis mineralis 


[Laetis sulfuris 


5 — Laetucarii 


N Lapidum cancrorum 
4} Lapidis caustici 


+ — caustici chirurgo- 
5 rum 
i — divini seu ophtal- 
| mici 


it Lapidis iofernalis 
f Laudani liquidi 
hamı 


Syden- 


" Lichenis’ islandici 
I Ligni guajaei 
| — juniperi 
— quassiae 
— sancti 
— visci quereini 
‚Limaturae ferri puri 
Linimenti saponato - cam- 
| phorati 


Pondus Sn 
Conv. 
Gewicht. Münze. 
CCC 
Uncia Ein fl kr. 
semis | Lot 
5 — 1123] — 
== — 123 — 
= — 115 — 
ag — — 33 3 
en a 
— — 2 3 nn 
—— — 1 2 2 
Zoo — — 2 2 
Pl 1 
zz | 5 — 61 2 
AR et 
— — I1-—-|50| 2 
> oe 
= = 11230 — 
4 — — 71 5 
Se — e 
ee Sa@ ll 1.5] 4 
== — 5 3 
== oe 
Drach.| Ein 
una Quent 
= — — 112 3 
Uneia | Ein 
semis | Lot 
| 
7 — 139 ı 
Gran. Ein 
uuum Gran, 
Ts — — 5 2 
Uncia Ein 
semis Lot 
= = Fi 4) 1 
a „ 
— Lt — 27 — 
Drach Ein 
una Quent 
ee 
— == 6| ı 
Uncia | Ein 
semis | Lot 


— 


IQ 
3 
3 


Hauſenblaſe 
Gallus⸗ 
Purgirender 
Alkaliſirter chineſiſcher 
Rhabarber: 
Einfacher chineſiſcher 
Rhabarber: 
Jod. 


1 Kali. 


Laktukarium. 


Krebsaugen. 
Aetzſtein. 


Mineral- Kermes. 


Schwefelmilch. 


Augenſtein. 


Höllenſtein. 


Blutlungenmoos. 
Quajak⸗ 

3 Wachholder⸗ 
uaſſten⸗ 
Quajak⸗ 
Eichenmiſtel— 
1Fiſenfeile. 


miment. 


—— mm 


la 


Aufguß. 


Holz. 


n es Seifen - Liz f 
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Pon dus. F 
Conv. 

ee... Münze. 

Ineia! Ein fl.] kr dl 


semis | Lot 


Linimenti volatilis 

Liquoris acetatis kalici 
— acetatis triplumbici 
— acidi Halleri 


— 3 3Flüchtiges Liniment. 

— 

3 

Aa Aaalters faure Flüſſigktit. 
— 12 30 Aufgelöſter effigfaurer Am— 


F 


— ammonii acetici 


montak. 
— ammonii carbonicı al- 
calini 2 — 3 2 
— ammonii carbonici 
pyro - oleosi a; ne 
it — ammonii caustiei — — —114—-IFlüſſiger Aetzammoniak. 
— ammonii suceiniei en — 68 
f — anodyni martiati 2 =. WA 
— anodynimineralis Hoff- 
i —| 5/—1Hoffmanns Geiſt. 
Aufgelöfter Fohlenfaurer 
—| 5 2] Ammoniak 
3 


ammoniaco 
+ — hydrosulfuretici aci- 
duli 


+12) 


1 
Säuerliches Hidrothion— 


— — —— 2] waſſer. 
Libra Ein 
una Pfund 
Uncia Ein 


— hydrosulfuretieci pro 


Hidrothionwaſſer zum 
balneo 


—| 2| ı] Bade. 


semis | Lot 


— kalii aceticı 
— kalii carbonici alka- 
lini 
+ — mereurialis 
+ — plumbi acetici ba- 
sici 
— probatorii Hahne- 
mannı 


» 


Weinprobe-Flüſſigkeit. 


— salis tartari 


d 


— — — 2 Aufgelöſtes kohlenſaures 
Kali. 

+ — subacetatis plumbi 2 27 1128,30 5 
— suceinat. ammonici — ee — 30 — 
— terrae foliatae tar- Aufaelöſtes eſſigſaures 


tari . — — 6 1— Kali 
+ Lixivae fusae — — — 27 —Aetzſtein. 
+ — sanguinis — 1-—|:13/— Ülutlauge, 
Lupuli amentorum — all 3 Hopfen. 
Maeis — — — 18] 2Nuskatenblüten. 


+ Magisterii bismuti 


— 3 [—[Salpeterſaurer Wismut— 
Magnesiae albae 


manni Le 2 
— carbonatis ammo- 
niaci LE. — 
— carbonatis ammoniae 
cum oleo empyreuma- 
matieo U — 1 
— carbonatis kaliei Bu — (- 2| 21 Aufgelsſtes kohlenſaures 
d Kali. 
— cornu cervi succi- Bernſteinſaurer Hirſchhorn— 
nati 3 — = 50 — geiſt. 
— hydrargiri muriatiei 
corrosivi cum sale 
— 78 3] niederſchlag. 


— 


Uneia 
semis 


| 


NMagaesise carboniae 
muriae 

muriae venalis 
— purae 

ustae 

5 vitrariorum 
Malti hordei 
Mannae calabrinae 

4 Marmoris albi! 
[Mellis communis 
— depurati 

— despumati 

— rosatı 


— 


— 
— 


It Merecurii duleis u 
it — Hahnemanni — 
Gran. 
unum 
it —- Moscati a 


Uncia 
semis 


praecipitati albi 
— praecipitati nigri Hah- 
nemannı 

praeeipitati rubri 


solubil. Hahnemanni 
sublimati corrosivi 


Minii 
— Mixturae Guytoni 


vivi 


Gran 
unum 
+ Morphii — 
Moschi naturalis — 
Unecia 
semis 
Mucilaginis cydoniorum se- 
min, 22 
— gummi arabiei — 
— gummi tragacanth. — 
Muriatis ammoniae — 
— ammoniae puri — 
Drach. 
una 
1 — auri et sodae — 
Uneia 
semis 
E barytae — 
|t — barytici cum aqua — 
it — calciei cum aqua — 


7 — caleis puri soluti 


Pondus. 


Gewicht. 


Ein 
Lot 


— 
— 


Ein 
su 


en 
= 


Qucnt 


| 
: 


2 


3 
28 3 
4) 2 
141 — 
14 


8 3 
ad, 
7 1 
5 3 
18 
— 3 
90 4. 


— 2 
2 1 
23 
— U 
16 — 
ie 
7 

Go 


4er Magneſie. 
Käufliche Salz-Magneſte. 
Gebrannte Magneſie. 
Braunſtein. 

Malz. 

Manna. 

Weißer Marmor. 
Gemeiner Honia. 
Gereinigter Honig. 


Roſen-Honig. 
Verſüßtes Quekſilber. 


Moskatis ſchwarzes Duck)! 
filber = DOridul. i 


Weißer Quekſilbernieder— 
ſchlag. 

Schwarzer Quekſilbernie— 
derſchlag. 

Roter Quekſilbernieder—⸗ 
ſchlag. 


Aetzender Quekſilberſubli— 
mat. 

Metalliſches Quekſilber. 

Mennig. 

Suttong Räucherungmi— 

ſchung. 


Morfium. a 
Natürlicher Biſam. 


Quittenkern-Schleim. 

Arabiſcher Gummi— 
Schleim. 

dragant-Schleim. 

Salmiak. 

Gereinigter Salmiak. 


Goldſalz. 


Salzſaurer Barit. 


Aufgelöſter reiner ſalzſau— 
rer Kalk. | 


| 


++ — 
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Pondus. 


Gewicht. 
Uncia] Ein 
semis | Lot 

Muriatis ferri ammoniaca- 
lıs — ai: 

+ — hydrargyri corro- 

sivi er RE 
+ — hydrargyri mitis Ben 


+ — hydrargyro-ammoni- 
acalis insolubilis 
+ — hydrargyro - ammoni- 


achlis soluti 
sodae 


|+ Muriatis stibii 


Natri acetici 
carbonicı alcalini sie- 
catı 

carbonici erystalli- 
satı 

carboniei saturati 
hungarici 


Nucnm moschatarum 


It Olei cocti hyosciami fo- 


— sulfuriei erystalli- 
sati 
— sulfurici siccati 
Nitratis argenti fusi 
— argentici fnsi 
—- argenti soluti 
— argentiei soluti 
it — bismuthi praecipi- 
tati 
— lixivae 
it — quadribismuthiei 
Nitri 


lior, 


gamotae 
—  carvi 
nis 


destillati anımalis ae- 
therei 

— animalis Dip- 
pelii 

— anisi seminis 
— auxrantiorum cor— 
tie. venalis seu ber- 

semi- 

caryophilor. ve- 
nalis 


Draeh.| Ein 

una Quent 

— — Be 
— — [a 
ke, — Wa 
2 — — 4 — 

Uneia Ein 

semis Lot 
= = 3 
— — — 1 
= ana, 
— — — 
— — 116 
5 — — 2 

Drach | Ein 

una [Quent 


In 
Con. 
Münze. 
fer DI 
Salzſaurer eiſenhältiger 
— 11 Ammoniak— 
Auezendes ſalzſaures Quek- 
—1 1 1— filber. 
— 21 2[Mildes falzfaures Quekſil-⸗ 
ber 
a am⸗ 
— 33 moniakhält. Quekſilber. 
— 1 
— — 2 Salzſaures Natron. 
— 7 —[Salzſaurer Spießglanz. 
792 2 
41 2 
ı| 3 
91 2 


| 


. 


Ungarifches Natron. 


2 Geſchmolzenes ſalpeterſau- 
res Silber. 


Aufgelöſtes ſalpeterſaures 
Silber. 


Salpeterſaurer Wismut— 
— ] Niederſchlag. 
3JSalpeterſaures Kali. 


3] Salpeter. 


— [Muskaten-Nüſſe. 
[Gekochtes Bilſen— 
kraut⸗ 


ıl Untesfanten: 
Käufliches Pomeran— 
zenſchalen- od. Ber: 
gamot— 


) Kümmelſamen⸗ 
Käufliches Gewürznel— 
ken⸗ 


— Aetheriſch-tieriſches 
3] Dippels tieriſches 


— — 


[Olei destillati chamomillae 
vulgaris floridae 
— ein namomi 
cortie. occidentalis 
citri 


—.— corti- 
cis 
— foenic, 
minis 
— juniperi bac- 
carum 
= lavandulae 
florum 
menthae cri- 


spae herbae 


—— menthae pi- 
peritae herbae 
— rosmarini 


hortens. folior, 
— salviae folio- 

serpilli her- 

bae floridae 

tanacetı her- 

bae floridae 


terebinthi- 
nae venalis 


terebinthi- 
valerianae 


nae puri 


sylvestr. radieis 


— pressi amygdalarum 

— — cacao semi- 
nis 

— — lauri bacca- 
rum 


lini recentis 
lını venalis 
— olivarum 
ricini seminis 
decorticati 

elaecis 

petrae albi 

petrae rubri 

tartarı pr. deliquium 
vitrioli 


vitrioli puri 
Opobalsami sicei 


Opii erud. 


Gewicht. 
Drach. Ein 
una Quent 
Uncia Ein 
semis] Lot 
Drach. Ein 
una Quent 
Uncia | Ein 
Isemis Lot 
Dat: 


Münze. 

fl. kr dl 

a) 8 —[Kamillenblüten⸗ 
2134| 2J[Mutterzimmetrinden⸗ 
— 45 2|3itronenfchalen: 

— 8 3FFenchelſamen⸗ 

— 2 30 Wachholderbeeren— 


450 —f]Lavendelblüten— 
18 —][Krauſemünz— 
26 — [Pfeffermünz⸗ 


2 Rosmarin⸗ 


7 
45 2Salbei⸗ 

Blühendes Quendel- 
5183 kraut⸗ 

Blühendes Reinfarn— 
4.— ] kraut⸗ 


5 [Reines Terpentinz 


1 A sscmeites Terpentin⸗ 


400 2 Baldrianwurzel—⸗ 
7, Mandel 
15 i[Cacao- Butter- oder 
5 àfLorberbeeren— 
6 20Friſches Leinſamen— 
i Kaufliches Leinſamen— 
2 — [Oliven⸗ 
Ausgelöſtes Treibkör— 
16 3 mer⸗ 
N 
2 i[ Weißes Stein: 
2 — Rotes Stein: 
22 Weinſtein⸗ 
— 3Vitriol⸗ 
2] 3 [Reines Vitriol- \ 
3jtrofener natürlicher 256 
ruvianiſcher Balſam. N 
441 i[MNohnſaft. 


3 


0 
— 8 


6 


161 


Gewicht 
Uneia | Ein 
semis | Lot 
‚Opodeldoc au — 
[Ovi gallinae Nr. ı 1 Stck. 
5 Uncia] Ein 
semis Lot 
it Oxydi hydrargyri rubri er a 
+ — hydrargyrici — — 
— hydrargyrosi eum ni— 
trate ammoniaco - hy- 
drargyroso En — 
)| — mangani nativi er = 
it — stibiosi cum sulfureto 
| stibii er 
— zinci . — 
| — zineici — — 
N Gran. Ein 
N unum Gran 
it Oryduli hydrargyri En — 
0 Uneia Ein 
semis | Lot 
it} — hydrargyriammoniaca- 
lis „u — 
Gran. Ein 
5 unum Gran 
+ — hydrargyri nigri Mos 
cati — er 
Drach.| &in 
una |Quent 
it — stibii hydrosulfurati 
auriantiacı 1 ar 
1 — stibii hydrosulfurati 
| rubri ae — 
I — stibii sulfurati fusci 1 u 
Uncia| Ein 
semis | Lot 
+ Oxymellis aeruginis = 
+ — scillae — 
— simplieis — 
Oxysacchari SZ 


+ Papaveris capsularum 
Pastae althaeae 

— liquiritiae 
t Perchloridi hydrargyri 
Petrolei albi 


DSL EEE 


— rubri — 
Drach. Ein 
una Quent 
Phosphatis ferri 5 — 
| — ferriei — ee 
Uncia | Ein 
semis | Lot 


— = 


— natrici cum aqua 
— sodae 3 er 
Drach.| Ein 

una Quent 


t Phosphori 


Dr. Macher’ Apothekenw. „. Bd., 2. Aufl. 


fl. kr dl 
7 ı1DOpodeldof. 
3. — [Hühner : Ei. 


0 — [Rotes Quekſilber-Oxid. 
1 — 


20 — 


— 3. Natürliches Mangan-Oxid. 


2 


— 
I} 


| 


2322| —| 
3l3inf = Drid. 
12 3 


3 


1 

| 

N 
| 


—| 8 —1Spiefiglanz + Goltfchmwefel. 
—14 


Ammoniakhältiges Quekſil⸗ 
ber = Dridul. 


3Moskatis ſchwarzes Quer 
ſilber-Oxidul. 


9 


2 


5 


Minerals Kermes. 
2 Ka Spießglanz-Oxi⸗ 
ul. 


[Grünſpan-Sauerhonig. 
2][Meerzwiebel-Sauerhonig. 
Einfacher Sauerhonig. 

— [Saurer Zuckerſaft. 
Mohnköpfe. 

— [Eibiſchteig 

— Bruſtzelteln. 


[Weißes Steinöl. 
— [Rotes Steinöl. 


8 D.- GA -8-- u 


—[808forfaures Eifen. 


19 — 
19 — 


—— 38 U Fosfor. 


11 


+ Plumbi acetiei sicci 
|} — acetici solutt 


t Protochloridi hydrar- 

g ri 

+ Prussiatis lixivae et ferri 
soluti 


Pulpae cassiae 
— prunorum 
— seytinorum tamarindi 

(vulg. fructus.) 
Pulveris acori radieis alco- 
holisatı 
acori radieis per cri- 
brum trajecti 
aeruginis 
aloes 
altheae radieis alcoho- 
lisati 
althaeae radicis per 
eribrum trajecti 
aluminis crudi 
ammonlaci gummi - re- 
sinae 
angelicae radicis aleo— 
holisati 
angelicae radie. 
eribrum trajecti 
anısı stellati 


per eribrum trajeect:i 
arcanı duplicati. alco- 
holisatı 

arceni duplica'i per 
cribrum trajecti 
arnicae florum alcoho- 
lisati 

arnicae radicis alcoho- 
lisati 
arsenici albi 
sati 
artemisiae radieis 
asarı radıeis alcoholi- 
Sati 

asari radieis per cri- 
brum trajeeti 

ussae foetidae gummi- 
resinae 

aurantiorum flavedinis 
alcoholisati 
aurantiorum foliorum 
alcoholisati 
belladonnae 
aleoholisati* 


alcoholi- 


foliorum 


per 
anısi vulgaris semin, 
alcoholisati 
auisi vulgaris semin. 


semis | Lot 


Gewicht. 
Uncia] Ein 


3 
3 


2 
Aufgelöſtes eiſenhältiges 
13. — ] blauſaures Kali. 
6 il[Caſſienmus 
3 2 Pflaumenmus. 


i Tamarindenmus. 
4, 3 [Feines Kalmuswurzel-) 
1 2Geſiebt. Kalmuswurz.⸗ 
5 — Grünſpaͤn— 
4 20Aloe⸗ 
4 1fFeines Eibiſchwurzel— 
Geſiebtes Eibiſchwur— 
2 — . ßel⸗ 
1 2Alaun⸗ 
Ammoniak-Gummi— 
| [deines Angelifawurzel 
| Geſiebtes Angelika: 
2 —| wurzel⸗ 
5 20Sternanies⸗ 
3 Feines Aniesfamen: = 
2 1 Geſiebtes Aniesfamen: | „ 


— Feines Duplikatſalz— 


2 — Geſiebtes Duplikatſalz⸗ 
Feines Wolverleiblu— 


| 
5% 3 men⸗ 

Feines Wolverleiwur— 
al] ‚el e 
ai Feines weißes Arſenik— 

4 —Beifußwurzel— 

4/—- [Feines Haſelwurzel— 

2 3]Geſiebtes Haſelwurzel— 
8, —[Stinkendes Aſand— 

Feines pomeranzen— 
7—. ſchaͤlen⸗ 

Feines Pomeranzen— 

44 2 blätter⸗ 
1 


3 31Feinesdollbeerenkraut— 
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I Pulveris belladonnae ra— 
dicis alcoholisati 
bistortae radicis alco- 
holisati 

boli armenae 

boracis alcoholisati 
cancrorum lapidum al- 
cohol:satı 


— cantharid um 
— carbonatis magnes, pu- 
rae 
— carbonuın praeparato- 
run 
— carvi seminis 
— caryophillatae radieis 
alcoholisatı 
— cascarillae corticis al- 
coholisati 
— castorei russici 
— cerussae alcoholisati 
— chamomillae vulga- 
1 ris florum alcoholi- 
4 sa ti 
fi — chamomillae vulgaris 
florum per eribrum 
trajecti 
— chinae fuscae aleoho- 
4 lisati 


chinae fuscae per eri 
brum trajecti 

chinae regiae alcoho- 
lisati 

chinae regiae per cri- 
brum trajecti 

cieutae herbae alcoho- 
lisatı 

cicutae herbae per ori 
brum trajecti 

einae seminis alcoho- 
a 

einnamomi oceiden- 
talis cortieis alcoho- 


lis ti 
— cinmamomi orienta— 
lis cortieis alcoho- 
lisati 
E- citri flavedinis alco- 
holisati 
— colombae radicis alco- 
holisatı 


eremoris tartarı 


Poudus 
Gewicht. 
Uncia | Ein 
semis | Lot 
Gran. | &in 
unum Gran 
Uncia | Ein 
semis | Lot 


In 

Conv. 
Münze. 
fl. kr dl 

Feines Tollbeeren— 
— 5 fil wurzel— 
— 4— Feines Natterwurzel— 
— 3 Armeniſch Bolus⸗ 
— 3] 2][Feines Borax— 
— 6 2Feines Krebsaugen— 
— 115 2Spaniſches Fliegen 


Reines kohlenſaures 
3] Magneſie— 
2 Präparirtes Kohlen— 
3 Kümmelſamen— 


2 
Feines Benediktwur— 
.J. sel Bil 
Feines Kaskarillrin— 
6 — ; den⸗ 8 
ww 
31 1’Bibergeil: 
> 
3.— [Feines Bleiweiß— 
Feines Kamillenblü— 2 
A) 81 tens 
Geſiebtes Kamillen— 
2 —]blüten⸗ ö ee 
Feines braunesFieber— 
73 rinden— N 
Geſiebtes braunes Fie— 
1211 berrinden⸗ . 2 
Feines Königs-Fieber— 
— rinden: ©. 
Geſiebtes KönigssFie⸗ 
6 35 berrinden: | 
Feines Schierlings— = 
a a kraut⸗ A 
Geſiebtes Schierlings— 
11 24 kraut⸗ . 
8| 3JFeines Zittwerſamen— 
Feines Mutterzimmet— 
6) 25 rinden⸗ + 
21 eines Zimmetrinden— 
Feines Zitronenſcha— 
75. len: 
Feines Columbawur— 
5 1 zel⸗ 
1 3JWeinſteinrahm— 
1 


11 * 


[Pulv. eretae albae purae 


eroci austriaci stigma- 
tum 


cubebarum 
cureume radicis 
holisati 
digitalis purpureae al- 
coholisati 

Doveri 

enulae radicis alcoho- 
lisati 

enulae radicis per cri- 
brum trajecti 
euphorbiae gummiresi- 
nae 

ferri limaturae alcoho- 
lisati 

filieis maris radieis al- 
coholisati 

foeniculi seminis aleo- 
holisati 

foeniculi semis per eri— 
brum trajeeti 

galbani gummiresi— 
nae 

gentianae radieis alco- 
holisati 

gentianae radieis per 
eribrum trajecti 
glandium quercus to- 
starum 


alco- 


— graphitidis elutriati 
gratiolae radieis alco- 
holisati 

guajaci gummiresinae 
aleoholisati 

- guinmi “rabiei alcoho- 
lisati 
gummosi 
hellebori albi 
alcoholisatı 
hellebori nigri radieis 
alcoholisati 
hippocastanı 
alcoholisati 
hyosciami herb. per 
eribrum trajecti 
imperatoriaeradieisal- 
eoholisatı 
imperatoriae radic. per 
eribrum trajecti 


radicis 


corticis 


164 


Pon dus. 


Gewicht. 


Uncia 


semis 


Drach 
una 


— 


Uncia 
semis 


Ein 
Lot 


Ein 
Quent 


Weißes rein. Kreiden— 


a Oeſtreichiſches Safran— 

Ein 

Lot 

Kubeben— 

Feines Kurkumawur— 
zel⸗ 

Feines Fingerhutblät— 
ter: 

Dovers 


Feines Alantwurzel— 

Geſiebtes Alantwur— 
zel⸗ 

Euforbium— 

Feines Eiſenfeil— 

Feines Farrenkraut— 
wurzel— 

Feines Fenchelſamen— 


Geſiebtes Fenchelſa— 
mens 


ee 
; Enzianwurzel— 


3 


pe 


nm 


Geſiebtes Enzianwur— 
zel⸗ 

Gebranntes Eichel: 

Geſchlämmtes Gras 
fit⸗ 

Feines Wildaurinwur— 
zel⸗ 

Feines Guajakgummi— 
harz⸗ 

Feines arabiſches 
Gum mi— 

Gummiges 

Feines weißes Nieſe— 
wurz⸗ 

Feines ſchwarzes Nie— 
ſewurz⸗ 

Feines Roßkaſtanien⸗ 
rinden- 


w 


3 
44 1 
2 
2 
2 


Geſiebtes Bilſenkraut— 


3JFeines Meiſterwurzel— 
Geſiebtes Meiſterwur— 
zel⸗ 


11— 


u 


Pulv. ipecacuanhae cor- 
ticis radicis alcoholi- 
satı 


ipecacuanhae cum 
opio 

ireos florentin. radieis 
alcoholisati 


jalappae radicis alco- 


holisati 
lauri fructuum 

per 
cribrum trajeeti 
liquiritiae radieis alco- 
holisati 
liquiritiae radieis per 
eribrum trajecti 
liquiritiaeextractisieci 
lithargyri 
magnesiae muriae ve- 
maguesiae 
rum 


levistiei radicis 
depurati 
nalis 

vitrario- 
malvae folior, per cri- 
brum trajecti 
minii 
mezerei corticis 


ammoniae 
gummiresi- 


muriatis 

myrrhae 

nae 

nitri venalis 

nucum vomiearum 

opii 

phellandrii seminis 

pyrethri radicis alco- 

holisati 

quassiae ligni aleoho- 
cortieis 


lisati 
quassiae ligni per eri— 
brum trajecti 
quercus corticis alco- 
quereus 

eribrum trajecti 
quercus gallarum tu- 


bero sarum 


per 


holisatı 

aleoholi- 
saltı 
quercus gallarum tu- 
berosarum per cribrum 
trajeeti 
quercus gallarum 
turcicarum alcoho- 
lisati 
ratanhiae radicis alco- 
holisatı 


Pondus 


Vena 


Uncia , 


semis 


Ein 
Lot 


4. —JWaſſerfenchelſamen— 
1 3 


11 


Feines Bertramwurzel— 


3JFeines Quaſſienholz— 


3 — 


Geſiebtes Quaſſien— 
holz⸗ 


5, — [Feines Eichenrinden— 


3 


Geſiebtes 
den⸗ 


Eichenrin⸗ 


3 3JFeines Knoppern— 


In 
Conv 
Münze 
kr. di 
Feines Brechwurzel— 
— 28 — rinden-⸗ 
— 13 —Dovers 
— 4 Feines Veilchenwurzel⸗ 
—10— [Feines Jalapenwurzel— 
— 3 z]Lorberbeeren— 
Geſiebtes Liebſtöckel— 
— 3) wurzel⸗ 
3 6 — [Feines Süßholzwurzel— 
Geſiebtes Süßholzwur— 
32 zel⸗ 
Trokenes gereinigtes 
— 4—| Süſßholz-Extrakt⸗ 
— 2 —Bleiglätte⸗ 
Käufliches Salsmag— 
— 5 2 neſie⸗ 
— 2 30 Braunſtein⸗ 
Geſiebtes Käſepappel— 
— 12 blätter-⸗ 
— i 3Mennig⸗ 
— 30 —Seidelbaſtrinden— 
—, 4/—Salzſaures Ammoniak— 
— 13] il[Myrrhengummiharz— 
— 2 30 Salpeter- 
— 5 —Krähenaugen— 
1 —Mohnſaft⸗ 


—Geſiebtes Knoppern— 


3 


Feines türkiſches Gall— 
äpfel⸗ 

Feines Ratanhiawur— 
zel⸗ 


8 


— 


| 


Pulv, rhei chinensis radi- 
eis aleoholisati 

— rosarum florum alcoho- 
lisati 

— sabadillae seminis 

— sabinae frondium alco- 
holisati 

— sabinae frondium per 
eribrum trajecti 

— sacchari albıssimi al- 
coholisati 

— sacchari lactis alcoho- 
lisati 

— salep radicis alcokoli- 
satı 

— salep radieis per eri- 
brum trajecti 

— salicıs albae cortie, 

— salis ammoniaei depu- 
rati 

— salis mirabil. Glaub. 

— salviae folior. alecho- 
lisati 

— sambuci flor, per cri- 
brum trajecti 

— scammonei gummire- 
sınae 

— seillae bulbi 

— sennae foliorum alco- 
holisatı 

— serpentariae virginia- 
nae alcoholisati 

— simarubae cortieis al- 


cohelisatı 
— spati ponderosi alco- 
holisati 
— spongiae ustae alcoho- 
lisati 


— stibii alcoholisati 

— strumalis 

— sulfatis barytae na- 
tivi; 

— sulfatis lixiviae aleoho- 
lisatı 

— lixiviae per cribrum 
trajecti 

— lixiyae sodae alcoholi- 
satı 

— sulfureti lixiviae sti- 
biati per crıbrnm tra- 


jecti 

— tartari erystallisati al- 
coholisati 

— tartratis lixiviae aci- 
duli ö 
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Pondus, 


Gewicht 


Uncia 
semis 


Ein 
Lot 


In 
Conv. 
Münze. 


fl. kr dl 


Feines chineſiſches Rha— 
— 27 —1 barber-Wurzel⸗ 


— 14 — [Feines Roſenblüten— 
— 6| 11 Sabadillfanten: 
Feines Säbenhaum— 
— 5 2J zweige⸗ 
Geſiebtes Säbenbaum— 
— 2 — zweige 


— 3 Feines Raffinatzucker— 


31 3Feines Milchzucker— 


8] 3 [Feines Salepwurzel— 


| 
4| 8 ei 
[ 
| 


5 il Stahlweidenrindenz 


4 —Gereinigtes Salmiak— 


1 
— 2 3jÖlauberfalz- 
5 2 Feines Salbeiblätter— 
2 2Geſiebt. Holderblüten— 


56 Skammonien-Gummi⸗ 
9 21 Meerzwiebel— 


1 [Feines Sennesblätter— 
Feines Schlangen— 
11 wurzel⸗ 
Feines Simarubarin— 
13.— den⸗ 


2 — [Feines Schwerſpat— 
Gebrannter Bade: 

9 2] ſchwamm— 

3.— Feines Spießglanz— 

9) 21 Kropf⸗ 


9 
Feines ſchwefelſaures 
3— ] Kali⸗ 
8 Geſiebtes ſchwefelſau— 
2— ] res Kali⸗ ’ 
Feines ſchwefelſaures 
23] Soda⸗ 


Geſiebtes Spießglanz— 

leber— . 

Feines Weinſteinkri— 
23 ſtallen⸗ 


d a 
& | 
— . EEE TEEN ns Te AEREEEEEINTETTEETETN 
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+ +++ 


hellebori nigri 
jalapae 
impcratoriae 
ipecacuanhae 
ireos florentinae 
lapathi acuti 
levistiei 
liquiritiae decort, 
liquiritiae sciss. 
ononidis 
petroselini 


polygalae amarae cum 


herba 


polygalae vulgaris cum 


herba 

polygalae senegae 
pyrethri 
ratanhiau 


was 


C RENT MEI HTETED 
Brei 
EC 
F K 


Schwarze Nieſe⸗ 


Veilchen— 


Grind— 
Ltebſtöckel⸗ 


Geſchälte Süßbolz⸗ 
Geſchnittene Süßholz— 


Hauhechel— 
Peterſilte⸗ 


Bittere Kreuzblümchen— 


mit Kraut. 


Gemeine Kreuzblüm— 


chen mit Kraut. 


4 
— i—Bertram— 
5 21Natanhia— 


| 


& 0 


Pon dus. In 
Conv. 
Gewicht. Münze. 
Uncia | Ein fl. kr dl 
8 scmis | Lot 
E Pulveris tormentillae radi- 
: eis — — — 4 3 Tormentillwurzel⸗ 
— tragacanthae gummi N 
alcoholisati er — 114 SIeines Tragantgummi— 
— uvae ursi foliorum al- Feines Sandbeeren: 2 
coholisati Ss — — 5| 31 blätterz, 
— valerianae celticae al- 5 
coholisati — — — 4 1 Feines Speik⸗ 12 0 
— valerienae sylvestris Feines Baldrianwur— > 1 
radieis alcoholisati = — 1—-|4 ıL jels 3 
— valerianae sylvestr. ra- £ = 
dieis per cribrum tra- Geſiebtes Baldrian— 2 
jeeti = — —2— J wurzel⸗ g el 
— visei quereini ligni al- Feines Eichenmiſtel— \ 
eoholisati Ir — — 7 2 holz-⸗ 
— zingiberis radieis alco- 
holisati — . — 4 3ifeines Ingwerwurzel- 
[RBadicis acori an — — . — 3 1Kalmus— 
D althaeae = „ ethtfch- 
— angelicae ER — — 1) —täingelifen: . 
— armoraciae recentis — — — i u Friſche Meerrettig. 
— arnicae = — 1— i- Wolverlei⸗ 
— artemisiae — — — i 14 deifuß: 
L asari Be — 1 Haſel⸗ 
— bardanae . — — — ö]Kletten⸗ 
+ belladonnae — — — 1 Tollbeerkraut⸗ 
E bistortae — — — 1ſ—Natter⸗ 
— caryophyllatae — — — 11} Benedift: 
— eichorii — — — — 3 Wegwart⸗ 
— colombae — — — 2 3Kolombo— 
— curcumae u — — i—Kurkuma⸗ 
— enulae en — — — 3 Alant⸗ 
— filieis maris — — — — 31Farrenkraut⸗ — 
— galangae — — — 2 20Galgaͤnt⸗ ol 
— gentianae — — — — 2 8Enzian⸗ 
— graminis — — —— |Öras: gl 
— gratiolae — — —[Wildaurinkraut⸗ er 
hellebori albi — — > [Weiße Nieſe⸗ j 


Radicis rhei chinensis 

rubiae tinctorum 

salep 

saponariae 

sasaparillae 

senegae 

serpentariae 

nae 

symphyti 

taraxaci 

tormentillae 

valerianae celticae cum 

herba 

valerianae sylvestr. 

zingiberis 

Resinae benzoes 

elemi a 

guajaci artefactae 

jalapae 

mastichis 

olibanı 

pini sylvestris 

styracis calamitae 

1 Boob ebuli baccarum 

juniperi baccarum 

mororum baccarum 
— sambuei baccarum 
— spinae cervinae bac- 

carum 
| Rotulörum menthae Piperi- 
tae 

Sacchari lactis 

lit — saturni 

Salis amari 

ammonlaci 

ammoniaei depurati 

communis 

essentialis tartarı 

mirabilis erystallisati 

mirabilis siccati 

seignetti 


virginia- 


succini 


— tartari 
Saponis ammoniae 
medicinal, cum oleo 
amygdalarum 
venalis albi 
veneti 


Sebi ovilli 
t 


Secalis cornuti 


| 
1 
Seminis anisi vulgaris 
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Pon dus. In 
„ . 
Gewicht. Münze. 
Uncia Ein fl. Erıdl 
semis Lot 
— — — 18 
— — la 
— — — 3 2 
— — — — 3 
— — 
— ww Er 4 3 
en — 1—1 51 2 
— — — 1 — 
— — — — 3 
— — — 3 
— zen | 1 
— — — 
— 1 
he — — 96 
— „ anne 
Be — ao 
— == 11 4 2 
— — — 71 2 
— e 
.. — — —4 
— — — 41 2 
— es 3 
— — — 71 
1 ze ee 
— — 8 
— — — 10 1 
— — — 30 3 
— — — 14 2 
— — — — 3 
— — — 2 1 
—— — — 2 3 
— — — — 2 
— . SL 8) 
— —— — 2 1 — 
— =— — 23 
. ee 
Drach Ein 
una [Ouent 
en — 139 
Uncia | Ein 
semis | Lot 
= — I1-—| 6 
2 „ 
— — — 101 — 


1 


Chineſiſche Rhabarber— 
Färberröte— 

Salep⸗ 

Seifenkraut— 
Sarfaparill: 

Senega— 


— R 


E 


5 


Virginiſche Schlangen: 
Schmarz: 

Löwenzaͤhn— 

Tor mentill⸗ 


= 


| 
. 
h 
| 


WW u 


—jSpeif= mit Kraut. 
Baldrian: 

Ingwer: 
Benzoeharz. 
Elemiharz oder Fleiſchpech. 
Künſtliches Quajakharz. 
Jalapenharz. 
Maſtix. 
Weihrauch. 
Weißes Pech. 
Storax 
Attigbeeren—⸗ 
Wachholderbeeren—⸗ 
Maulbeeren— 
Dolderbeeren: 


Salſe. 


— 5 nn u 


Milchzuker. 

Bleizuker. 

Bitterſalz. 

Salmiak. 

Gereinigter Salmiak— 
Kochſalz. 


Kriſtalliſirtes Glauberfalz. 
Getroknetes Glauberſalz. 
Seignettſalz. 


Bernſteinſalz. 
2Weinſteinſalz. 
3] ummoniaf 
Mandel: 


[Käufliche weiße 
2JVenediſche 


Seife. 


—Schöpſenfett. 
5 —MNutterkorn. 
1 Aniesſamen. 


—Kreuzbeeren— 
2 


Seminis carvi 

cinae 

+ — colchici 
coriandri 
cydoniorum 
foeniculi 

hordei 

hyosciami 

lini 

lycopodii 
melonum 
papaveris albi 
peponum excorti- 
cati 

phellandrii 

ricini 

sabadillae 
santonici 

sinapis nigrae 
stramonii 

Sodae depuratae 
depurat. siccatae 
phosphoratae 
1 Spati ponderosi 

E Specierum althaeae 
aromatıcarum 
emollientium 
cataplasmate 
emollientium pro 
fomento 
Spermatis ceti 

t Spiritus aetheris ferrati 
i aetheris nitriei 
aetheris sulfurici 
anisi seminis 
aromatici 


— 


F 


— — — 


FERES 


— 


pro 


— 


Tr —  Beguini 
— camphorati 
— carvi seminis 
— cochlearicae her- 
bae 
— cornu cervi 
— juniperi baccarum 
— lavandulae fior. 
— menthae crispae 
herbae 
— Mindereri 
— nitri duleis 
t — nitri fumantis 
— nitrico- aetherei 
— rosmarini hortensis 
foliorum 
— salis acidi 
— salis ammoniaci 
cum calce viva 


parati 
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Pondus. 


Gewicht. 
Uncia] Ein 
semis ae 


3[Kümmel⸗ 
Zitwer— 
Zeitloſen— 
Koriander: 
Quitten⸗ 
Fenchel: 
Gerſten— 
Bilſenkraut⸗ 
Lein⸗ 
Bärlapp⸗ 
Melonen: 
Weißer Mohn: 


Ausgelöſte Kürbisse 
4 


| 
lol 


| 
i- 1-5 


55 


- — 8 


In 
Conv. 
in 


Treibkörner— 
Sabadill— 

Wurm⸗ 
Schwarzer Senf— 
Stcchaͤpfel⸗ 
Gereinigte Soda 
Trokene gereinigte 
Fosforſaure Soda. 
Schwerſpath. 
Eibiſch⸗ 


FFT 
T 
e 


ſchlag⸗ 


Eiſenäther— 
Salpeteräther— 
Schwefelärher— 
Anies— 
Aromatiſcher 
Beguins— 
Kamfer— 
Rummel: 


—Löffelkraut⸗ 
Hirſchhorn— 
Wachholderbeeren— 
Lavendelblüten— 


Krauſemünz— 
Minderer's 


Rosmarin: 


EEE Aa Er a ER EN ET TE TE BT ETF ER EnT Tnin 
Fr I ara a ip | 
————— —„—-—ʒ 
O A » 2 8 II nis ne 
oO O O - 20 


Zerteilende aromat. 
Erweichende Breium 


Verſüßter Salpeter— 


— Erweichende Bähungs 
Wallrat. 
= Salpeter— 


G 
5 
= 


* 


* 


i 


Spezies. 


ſt. 


e 


G 


Spiritus "salis ammoniaei 
eausfiel 

salis ammoniacı 
comm. 

salis fumantis 
saponati 

ser pylli 

sulfurico - aetherei 
sulfurico - aetherei 
martiati 

vini rectificatissimi 
ponderis o, 830 
vini rectificati pon- 
deris 0,850 

vini rectificati pon- 
deris 0,910 

N vitrioli 

Spongiae praeparatae 

ustae 

granulati 

5 limati 

Stibii erudi 

7 — muriatiei 

E Stipitum dulcamarae 

A Subbisulfureti stibii cum 
| aqua 

I Subnitratis bismuthici 
1 Succi aloes soccotorinae 
ii — liquiritiae venalis 

| — plantarum recentium 
[Suceinatis ammoniae pyro- 
oleosi soluti 

Succini 
Sulfatis aciduli 
lıxıvae 
— baryfae nativi 


| 


Stanni 


aluminal et 


chinini 
einchonini 


cupri 


cupri ammopiacalis 


ferri puri 

ferrosi cum aqua 
Kalici 

lixivae 
magnesiae 
natriei 
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PoOn dus.“ 


Gewicht. 
Uncia| Ein 
semis Lot 


— 
— 


— 


Gran. Ein 
unum Gran 
Uncia Ein 
semis | Lot 
Drach. Ein 
una Quent 


Uneia Ein 
semis | Lot 


Sn 
Conv. 
Münze. 
fl. fr] dl 
— 14 — 
— 5 2 
— 4 2 
— 1 3 
— 2 1 
— 5 
i 
leo 
1 
1 
— — 2 
356 
— 9 2 
— 41 — 
— 
— — 3 
7 
— — 2 
— 32 
— 31 
7 
— 2 — 
„ 38 
— 50 
— 3 2 


— 3 
31 2 
2 
416 2 
1 

20.— 


3 
2 3 


Gemeiner Salmiak⸗ 
Rauchender Salz— 
Seifen- 

Quendel— 


Höchſt reftifizirt. Weingeiſt 5 
Rekttfizirter Weingeiſt von 
Rektifizirter Weingeiſt von 
Vitrtiolgeiſt. 
Zubereiteter Schwamm. 
Gebrannter Schwamm. 
Gekörntes Zinn. 
Zinnfeile. 

Roher Spießglanz. 


Aloe. 


Friſcher Pflanzenſaft. : 
Bernſteinſaurer Hirſchhorn- 


Bernſtein. 


Schwefelſaures Kupfer. 


Ammoniakhältiges ſchwe— 


2]Reines ſchwefelſaur. Ciſen. 


Schwefelſaures Kali. 
Bitterſalz. 


Geiſt. 


von 0.830 Eigengewicht. 
0,850 Eigengewicht. 


0,910 Eigengewicht. 


Vitterſüßſtängel. 


Käuflicher Süßbolzſaft. 


geiſt. 


felfaures Kupfer. 


* 8 
+ 


Syrupi 


Sulfatis natriei cum aqua 


quinici 


sodae erystallisati 
sodae siccati 


zineici cum aqua 
— zinei puri 


[Sulfureti caleis 
ft — hydrargyri nigri 
1 hydrargyri nig 


hydrargyri stibiati 
kaliı et stibii 
hydrogenati ammoniae 
lixivae 

lixivae stibiati 


stibii eum aqua 


— stibii venalis 


k + Sulfuris aurati antimonii 


— depurati 
— praeeipitati 


Ef — stibiati aurantiaci 


stibiatı rubri 


venalis 

aceti 

aurantiorum corticis 
cichorei cum rheo 
cinnamomi ocecidenta- 
lis 

diacodii 

foeniculi 

papaveris albi 
papaveris rhoeados 
ribium 

rubi idaei 

sambucei baccarum 
simplieis 

violarum 
Tabularum althacae 


[Tartari borasati 


— depurati erystallisati 


+ Tartari emetiei 


— natronati 


it — stibiati 


— tartarisati 


Pondus In 


& : Fond, 
Gewicht. Munze. 
Unia Er f. Tr. l 
semis Lot ) 
ee Er 
Gran. | Ein 
unum [Gran 
— — 2 
Uncia | Ein 
semis Lot h 
2 — — —Kriſtalliſirtes ſchwefelſau-⸗ 
res Natron. . 
= — 1-1 2 3]Getroknetes ſchwefelſaures 
Natron. 5 
— — — 2 2 
— — = 2 2 
— — 2 | 3 Kalfe Schwefelleber. 
. — — 18 [[Mineraliſcher Mohr. 
= en —|25 — Spießglanz-Mohr. 
— — — 6 3 JHidrothionſchwefelammo— 
— — ers niak. 
= _ — 7 30Kaliſchwefelleber. 
— — — 6 5 Spießglanzleber. 
Drach.| Ein | 
una Quent 
u ee — 1421 3 
Uncia Ein 
semis | Lot 
. — —— 3 Roher Spießalanj. 
— — 32 —[Spießglanz-Goeldſchwefel. . 
— — — 2 Gereinigter Schwefel. | 
— — 139 Schwefelmilch. 
= I Na 
D ach Ein 
una Nerd 
— — 42 3 
Uncia en 
semis Lot 
* a jene Schwefel. i 
— — — Eſſig— Yo 
= — u — —]Pomeranzenſchalen— 0 
2 — 1— 2 2Zichorien- mit Nhabar— f 
ber. . 
a — — 2| 2 Zimmetrinden-⸗ |“ 
-— — — 21|-|Bodshörnl- 3 
2. — — 2 enchel⸗ |. 
— — — 2]-}Mobn: 4 
— — — 2 —Klapperroſen— ei 
ER — — 2| Zohaͤnnisbeeren— 1 
— — - 2 2]0[Himbeeren— S 
= — — 21 —Holderbeeren-⸗ 1 
. — „einfacher 
— — 4 3]Veilchen— 9 
— — — 5| 3ʃEEibiſchzelteln. 
= — . 3 2 Boraxweinſtein. 
— —_ | 12 0Weinſtein-Kriſtallen. 
— — — 53 11 Brechweinftein. 
— 3 
— — — 57 1 
. „ 
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Tartari vitriolati 
Tartratis Kalici 
— kaliko-natrici cum 
aqua 
kalico stibici 
lixivae 
lixivae aciduli depurati 
lixivae et sodae 


— 


lixivae stibiati 


[Tauri fellis inspissati 


Terebinthinae coctae 

— communis 
ö — venetae 
[Terrae foliatae tartarı siccae 
if — ponderosae salitae 
N Theriacae Andromachi 
1 Tincturae aloes 
; amarae 
angelicae radieis 
anodynae compositae 
anodynae simplieis 
aromaticae 
aromaticae acidae 
assae feetid, gummire- 
sinae 
aurantior. corticis 
benzoes resinae 
Bestuscheffii 
cantharidum 


— — 


— 
— 


— 
— 


castorei 


chamomillae 

florum 

cinnamomi oceidental. 

eolchici seminis 

colocynthid. pulpae 

eroei austr, stigmat. 

digitalis purpur. folio- 

rum 

enulae radieis 

euphorbii guinmi - resi- 

nae 

Tineturae guajaci gummire- 

| sinae 

} Tineturae hellebori nigri 
radıcıs 

— jodı 

— kalinae 


vulgaris 


an 


f 
1 


Pondus In 
s. 
Gewicht. Münze. 
Uncia] Ein If. tridt 
semis] Lot z 
— == ol 
— — — 5 3 
PR ee 
— — „ 57 
en — — 5 3 
= „„ 
= 3 
— — I|-157 ı 
Drach.| Ein 
una |SYuent 
— — — 3 3 
Uncis Ein | 
semis] Lot 
— — — — 3 
2 — I-—! 2 
er „ 
— — 141 2 
= — 1 16 
2 — — AR 
— — — 21— 
. „ Ze 
— Ben — 2 
— — 25 
ze eu — el 
Zi Se — 30 
se — 22 
—— . — — 4 — 
—— 1 
— . lesen 
— „ ln 
Drach | Ein 
una [Quent | 
— —152 2 
Uncia Ein 
semis | Lot 
ca Zoe 
ö 
2 — 2 2 
5 
en — 381 2 
— — 31— 
Be un, 
en — 9) 
an 214 
> — 2 
. — 3 
2 24 


222 


| 
ı 


Weinſteinſaures Kali. 
Sereinigter Weinſtein. 
Weinſteinſaures Kali und 
Natron. 
Spießglanzhältiges 
fteinfaures Kali. 


wein⸗ 
Eingedikte Ochſengalle. 


Gekochter Terpentin. 
Gemeiner Terpentin. 
Venediſcher Terpentin. 
Trokenes eſſigſaur. Natron. 
Salzſaure Schwererde. 
Gemeiner Theriak. 
Aloe: 

Bittere 
Angelikawurzel— 

Sch merzſtillende 
Mohnſaft⸗ 
F 

Saure aromatiſche 


Stinkende Aſand— 
pomeranzenſchaͤlen— 
Benzoeharz— 
Beſtuſcheffiſche 
Spaniſche Fliegen— 


Bibergeil— 


Gemeine Kamillenblü— 
ten⸗ 

Zimmetrinden— 

Zeitloſen— 

Coloquintenmark— 

Safran» 


Fingerhutblätter— 

Alantwurzel— 

Euforbium 
harz⸗ 


- 
7 


Gummi— 


Quaiaf- Gummiharz— 


Schwarze Nieſewurzel— 
Jod⸗ 
Alkaliſche 


— 
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Pondus. In 


Viridis aeris 
Vitrioli eupri 

— martis artefacti 

— zinci artefacti 
Zinci oxydati 

— sulfurici puri 


ı —IRupfer- Bitriol. 
4| 2Eiſen⸗Vitriol. 
2 2 Zink- Bitriols 

3 


re 
FF 


21 2 


[Conv. 
Gewicht. Münze. 
VE 
Uneia | Ein fl. kr dl 
semis] Lot 
+ Tinetura lixivae — — — 41 2 
— malatis ferri Er — — 41—[%epfelfaure Eiſen— 
— martis cum succo po- Mitlepfelfaft bereitete 
morum = — — 4I—] Eiſen. 5 
— myrrhae gummiresinael — — — 5 —[Mirrhen⸗ K* 
— nervino-tonicae Bestu- E 
scheffii au — 4-11) 1Beſtuſcheffiſche 
+ — nervino-tonicae martia- 72 
lis — — — 1 * 
1 — opii compositae Zuſammengeſetzter 
— f Mohnfaft = 
+ — opii simplieis — — I-[ı2| il[Einfache Mohnſaft— en 
— ratanhiae radicis — — — 3—Ratanhiawurzel— 
— rhei chin. aquosae — — — 2 2J[Wäſſerige Rhabarber: 60 
— valerianae sylvest. ra- 
dieis — — — 20—Valdrianwurzel— J 
Trisulfureti kaliı cum sul- 
fate kalico — — — 71 3 
Drach | Ein 
una Quent 
Trochiscor, de castoreo — — - 30 30 Vibergeilzelteln. 
Uneia| Ein 
semis | Lot 
Turionum lupuli — „ Hopfen⸗ I 
Unguenti acetatis plumbi — — — 3/—1dleiglätte- 
+ aegyptiaci —— — (1 2| ı|Egiptifche 
F — aeruginis — — — 2 il Grünſpan-⸗ 
— «romatici = — 1-| 6| 3jMromatifche 
— chlorati — — — 2 — [Chlor- 
— fusei = „ Brauıne 
— hydrargyri cinerei =, — — 7 Graue Quekſilber— 
+ — hy drargyri eitrini == — — 2| ı]Selbe Quekſilber- 
— lithargyri — — — 3j —[Bleislättes 5 
— mercurialis oo = — 74 Quekſilber— 2 
+ — mereurialis eitrini — — — 2| ilGelbe Quekſilber Ne 
Drach.| Ein 7 
una Quent Ss 
+ — mercurialis fort. — — — 113 — Doppelte Quekſilber— 
Uneia ] Ein 9 
semis | Lot 
— nervini = — — 6| 3 Nerven- 
— oxygenati cum acido Mit Salpeterſäure ori: 
nitrico 3 — genirte 
— ad scabiem su Kräz⸗ 
— simplieis 2 — [Einfache 
— sulfuratı 2 —Schwefel⸗ 
— terebinthinati ı — [Terpentin⸗ J 
3 —I&rünfpan. 


ma 


9. 179. | 
c. Taxe für verſchiedene Apotheker Arbeiten, 


Su 
Pro coquendo cataplasmate . 5[Für das Kochen eines Breium⸗ 
i ſchlages. 
[Pro dacoctione per Sn horae .] 3J[Für das Kochen eines Dekokts 
i durch eine Viertelſtunde. 
[Pro decoctione per ½ horae 5Für das Kochen eines Dekokts 
durch eine halbe Stunde. 
[Pro decoctione per horam .| 9Für das Kochen eines Dekokts 
i durch eine Stunde. a 
Pro infusione calida . . .| 2JFür die Bereitung eines heißen 


N 5 { Aufguſſes. 
Pro digestione calida per ö Für eine warme Digeſtion durch 


en ene 3] eine Stunde. 
Pro digestione calida per duas 
vel tres horas 
Pro solutione calida . . 


Für eine warme Digeftion durch 


zwei oder drei Stunden. 
Für eine warm bereitete Auflö— 
0 ſung. s 
[Pro clarificatione cum albu- Für das Klären mit Eiweiß. 
g Me 2 Er E 
[Pro paratione emulsionis ad 
libram unam usque.ad duas 
Pro paratione seri lactis librae 
|| unius non clarifieati simu! 
cum lacte S e e ER, 
Pro paratione seri lactis librae 
| unius eum albumine ovi ͤcla— 
rificati simul cum laete. 
Pro filtratione iufusi vel de— 
Ir Ccoctl n 
Pro filtratione salium . 


Für die Bereitung eines oder 
zweier Pfund Samenmilch. f 

Für die Bereitung eines Pfundes 
Molken ohne Klärung fummt 
der Milch. i 

IIe die Bereitung eines Pfundes 
mit Eiweiß geklärter Molken 
ſammt der Milch. 

Sue das Filtriren eines Aufguſſes 
oder Dekokts, 

al Für das Filtriren einer Salzauf— 
löſung. | 

Für ein Quentchen Pillen formi-)l 
ren, von ein oder zwei Grau 
Schwere. 

Fer ein Quentchen Pillen formi— 

ren, von drei bis vier Gran 


Pro formandis pilulis vel tro- 
chiscis grani unius vel duo- 
| rum, drachma una . 
Pro formandis pilulis grano- 
rum trium vel Juatuor. 
drachma una 
f PT fusione morsulorum, un- 
i fa Se 

; En charta ad expediendas spe. 
cies et simplieia ab uncia una 
ad uncias tres 
Pro mixtione et malaxatione 
emplastrorum ab uncia dimi— 
dia ad uneias dus 2% 
Pro extensione unciae dimidiae 


. . 
— ———————— en 


Schwere. b 
Fur die Zubereitung eines Lotes“ 
Morſellen. f 
Für das Papier zum Einmachen 
der Spezies und Simplizien von 
2 bis 6 Lot. 

Für die Miſchung und Malaxi— 
rung eines Pflajters von ı bie 
4 Lot. 

Für das Aufſtreichen eines Lotes 


3 


2 . 
— ee — 


1 


75 


emplastri aut cerati una cum 
linteo vel corio 5 
Pro pulverisatione vel tritura 
tione per boram 8 
Pro divisione pulverum et elec- 
tuariorum in doses sex cum 
charta *) 


0 0 « 


| 


0 * 0 0 0 ® 0 


*) Sed hoe non valet pro formulis, 
ubi praescriptum est: fiat pul- 
vis et dentur tales, in quo 
casu praeter chartam a pharmaco- 
poeo nihil pro labore exigendum 
Er un Sure ci 


0 0 


die mit de 
benden 


d. Taxe für 


Fictilia cum ligamento et 
signalura. 


mis et unciam unam . 
[Ad uncias duas, tres, quatuor 
[Ad uncias quinque et sex. 

Ad uncias octo et decem 
[Ad libram unam 
Ach libram unam semis et libras 
| duas 


0 0 0 0 0 


„ . « 0 0 + „ 


[Ad drachmas duas, unciam se— 


i 3 Auf vier, 


410 


fr 


Pflaſters oder Cerats ſammt 


6 Leinwand oder Leder. 
Für das Pulvern oder Reiben 
51] durch eine Stunde. 


Für die Abteilung der Pulver und 
we in, ſechs Doſes ſammt 
Kapſeln undüberſchlagpapier 9 


*) Dieſes gilt aber nicht bei ſolchen 
Rezepten, auf welchen der Aus— 
druk: fiat pulvis et dentur tales, 
ſteht. Bei dieſen darf nur das 
Papier allein angerechnet werden 
mit: 


3 


1 


180. 


n Medikamenten abzuge— 
Geſchirre 


o o 
Vitra duplicata alba et oi. [Weiße und grüne Deus || 
vida cum subere, ligamento 18 Iplifargläfer mit Stöp: || 
| et signatura. Glaäſer eil, Verba 8 und Sig⸗ 
5 natur. 

a kr. kr. 
[Ad drachmam unam, drach- 
mas duas, unciam semis Auf ein, zwei Quentchen, ein 

et unciam unam . 442 und zwei Lot. 
[Ad uncias duas, tres et qua- 
tuor das ER 5j2!/.[luf vier, ſechs und acht Lot. 
| Ad uncias quinque et sex . 3 Auf zehn und zwölf Lot. 
[Ad uncias septem, octo el Auf vierzehn, achtzehn und 
VF 73½ “ zwanzig Lot. 
[Ad libram unam . . . 85 Auf ein Pfund. 
[Ad libram unam, semis et Auf ein und ein halbes und 
F 126 zwei Pfund. 
[Ad libras tres et quatuor .es Auf drei und vier Pfund. 


Fiege ſammt Verband 
And Signafurt. ö 


Auf zwei Quentchen, ein und zwei 
2] Lot. 
ſechs und acht Lot. 
5 Auf zehn und zwölf Lot. 

5 Auf ſechzehn und zwanzig Lot. 
Auf ein Pfund. i 
Auf ein und ein halbes und zwei 


Pfund. 


176 


Er 
Ad libras tres .. 4 Auf drei Pfund 
Ad libras quatuoor . 6 Auf vier Pfund. 


Scalulae charta obductue cum Mit Papier überzogene 

signalura. Schachteln ſammt Sig 
natur. 
Ad drachmas duas, unciam Auf zwei Quentchen, ein und 
semis et unciam unam . .| 2| zwei Lot. 

Ad uncias duas, tres et quatuor 3 Auf vier, ſechs und acht Lot. 

Ad uneias quinque et sex 4% lAuf zehn und zmölf Rot. 

Ad libram unam ... . 6 Auf ein Pfund. 


Ad libram unam semis et libras Auf ein und ein halbes und zwei 
70 8 Pfund. 

Ad libras tres 16 Kuf drei Pfund. 

Ad libras quatuor . 12 Auf vier Pfund. 


H. 181. 
e. Taxe für die nicht offizinelen Arzneimittel. 

Hinſichtlich der Taxbeſtimmung für nicht offi— 
zinele Arznei-Artikel kann von Seite der Staats- Ver: 
waltung im Allgemeinen und im Voraus Nichts veranlaßt wer— 
den, da es nicht möglich iſt, die beſonderen Meinungen und 
Liebhabereien der Aerzte vorauszuſehen, nach welchen ſie Arz— 
neien, die in dem Landes-Dispenſatorium nicht enthalten ſind, ver— 
ordnen werden. 

Es wird daher in dieſer Beziehung die Pflicht der Landes— 
ſtelle ſein, für nicht offizinele Arznei-Artikel, von denen bekannt 
wird, daß ſie von den Arzten der Provinz häufiger verordnet wer— 
den, durch den Protomedikus eine Taxe entwerfen zu laſſen !). 

Im Jahr 1834 wurde in Steiermark ein Zar: Der: 
zeichniß jener einfachen und zuſammengeſezten Medikamente, 
welche in der Taxe vom Jahr 1822 nicht enthalten waren, in 
zwei Abteilungen bekannt gemacht 2). Da aber viele derſelben in 
die neue Farmakopöe, und die obenſtehende Taxe vom Jahr 1836 
aufgenommen wurden, ſo glaube ich hier, um Mißverſtändniſſe 
zu vermeiden, mit Auslaſſung dieſer, in dem folgenden Paragrafe 
nur diejenigen anführen zu dürfen, welche in die obige neue 
Taxe nicht aufgenommen find. — (II. 166. §. 374.) — 5). 


) Hofkzldkr. v. 15. März 1821. — (II. 97, §. 229 146, $. 333.) 

2) Graz. Gub. Verordn. v. 24. Mai 1834, Z. 8098. 

3) Der durch St. Sub. V. v. 3. Jänner 1838, 3. 21,024 herabge— 
ſezte Preis einiger Artikel iſt im folgenden Verzeichniſſe berükſich— 
tiget und ausgedrükt. 


Nomina pharmaceutica. Pr Em 
Gewicht. 
Uncia Ein ffl.|Er 8 
semis Lot 
+ A ssens albus — — 1-14 
+ Aloe hepatiea —. a 
Alumen plumosum — — 1 
Gran Ein 
unum Gran 
Ambra grisea — — — 7 


Aroow -root 
it Arsenicum eitrinum 
+ Arsenicum rubrum 


Aspaltum 


Aurum foliatum 


| Axungiae asehiae 
‚Axungiae leporis 
Baccue alliekengi 
‚Balsam carpaticum 
peruvianum alb. 
styracis liquidae 
de Tolu 

Boli albi 

Boli vulgaris 
Capsicum annuum 


Carobe di Juda 


Castorei anglicani 


Catechu 
Cera viridis 
| Clavellae einnamomi 
[Coccionella grisea 

A Colophonium 

t Colocynthidum 
;Conchae 

Corallia alba 

\ rubra 

Cornu eervi usti 
Cornu cervi sine igne 
| praep. 

[Cortex adstring. brasil. 
al cor noque 
canellae albae 


— 


Dr 
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F. 182. 
I. Index medicamentorum simplicium, in ultima 
taxa non contentorum. 


Pondus, 


Unecia 
semis 


Uncia 
semis 


Uncia 
semis 


— 
— 
— 


Fol. Ein 
unum | Blatt 


a 


| 


Ein 
Lot 


— 


Ein 
Lot 


O 


— 45 


E 
o 
NND ON 


| 
— DD DI" 


— 
8 


| 
& 


Po 


Macher's Apothekenw. 1. B., 2. Aufl. 


Nomina trivialia nostratia. 


— 


Weißer Lerchſchwamm 
Reber : Aloe. 
Federweiß oder Federalaun. 


Graue Ambra. 


Amerikaniſches Stärkmehl— 

Gelber Arſenik. 

Roter Arſenik oder roter 
Schwe fel. 

Asfalt oder Judenpech. 


Blattgold (feinſtes Apotheker- 
gold). 


Aſchenöl. 

Haſenfett. 
Judenkirſchen. 
Krummholzöl. f 
Weißer peruaniſcher Balſam. 
Flüſſiger Storax. 
Tolutaniſcher Balſam. 
Weißer Bolus. 
Gemeiner Bolus. 
Türkiſcher Pfeffer. 
Judenſchoten. 


Engliſche Bidergeit. 


Katechu. N 
Grünes Wachs. 
Zimmetblüten— 
Kokzinellen. 
Kolofonium. 
Kolle quinten. 
Auſterſchalen. 
Weiße Korallen. 


Note Korallen. 


Gebranntes Hirſchhorn. 
Ohne Feuer gebranntes Hirſch— 
horn.“ 
Braſilianiſche Rinde. 
Alkornock-Rinde. 
Weiße Zimmet-Rinde. 
ö 12 
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Farina Fabarum 

secalina 
amygdalarum 

Fel vitri 

Flores accaciarum 
anthos 
aurantiorum 
calendulae 
carthami 

cheiri 

lamii 

filiorum conyall, 
macıs 

meliloti 

tanaccti 

violarum 

ia plantaginis min, 
rhododendri cry- 
santh. 
rhododendri 
ginei 

taxı 

1 Folicula sennae 
Fruetus caricarum 
dactylorum 
jujubearum 
passularum maj. 
minor. 


— 


Fol 


ferru- 


— 


— 


piperi albi 
longi 
nigri 
siliquarum 
melitensis 
sambuci 
Furfur tritici 
Gummi elasticum 
kino 
Herba absynthi pont. 
agrimoniae 
ballotae lanatae 


— 


i 


| Fung. 
| — 


semis 


a u 1 57 EE 


BAER 


Pondus, 
Ä ! In 
Nomina pharmaeeutica. E. M. 
Gewicht. 
Uncia | Ein 
semis | Lot 
Cortex cassiae cariophyllataci — . 
— chinae rubrae — ME 
— granatorum fruc- 
tuum — en 
— granatorum radie. en m. 
[— nucum jugl. matur. — — 
it — pruni padi ee 2 
— sassafras — . 
Gran, | Ein 
unum gen 
t Fabae s. Ignatii am 
—  Tonea en a 2 
Uncia] Ein 


* 


je) 


N 
— . n——ꝛĩ ſ—.— — — — — — — — — el 


5 EF el 
ae TE —. SE ̃ͤ ... RE rar = Sieltgnm Ma 
SS OO WI DAS OS = = 


” 


OO OO L= DON DD Neon 


— 


* 


— 


ii 


If 605 
En 4 7 o 
— 24 Rote China⸗ 
— fel⸗ 
— 8 I) 57 2 
— 1 
— 3 f = 
— 3182 fras⸗ 
t 
— 2 ius ⸗ 
— Tonka- Bohnen. 


Nomina trivialia nostratia. 


Nelken = Kaffies 


Granatapfel⸗ 
Granatwurzel— 
Harte Nußfchalen 
Ahlkerſch⸗ 
Saſſafras⸗ 


Janatius-Bohnen. 


Bohnenmehl. 


2[ Roggenmehl. 


Mandelkleien. 
Glasgalle. 
Schlehen⸗ 
Rosmarin- 
Pomeranzen— 
Ringel: 
Saflor⸗ 

Gelbe Feigl-⸗ 
Neſſel⸗ 
Maiblumen⸗ 
Muskat 
Steinklee⸗ 
Reinfarren— 
Märzveilchen⸗ 
Kleinwegerich— 


Sibiriſche Schneeroſen— 


Alpenröslein— 
Elden oder Taxus— 
Mutterfenness 
Feigen. 

Datteln. 
Bruſtbeeren. 
Roſinen, große. 
Roſinen, kleine. 
Weißer Pfeffer. 
Langer pfeffer. 
Schwarzer Pfeffer. 
Boxhörndel. 
Maltheſer-Schwamm. 
Holler-Schwamm 
Weizen-Kleien. 
Elaſtiſcher Gummi. 
Kino-Gummi. 


Römiſches Wermut- Kraut. 


Odermennig-Kraut. 
Wolfstrapp-Kraut. 


B teen. 


Blätter. 
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Stein 


Holz. 


Pondus 
: In £ RG . 
Nomina pharmaceutica, SM. Nomina trivialia nostratia, 
Gewicht. 
Uncia | Ein FCC kr 
semis Lot 
Herbae capillor, veneris — — — iſFrauenhaar— 1 
— cardui benedicti — — — il Kardobenedikt— 
[ij — chamaedryos — — — [ Gamanderl— 
— chelidonii major. = — —Schäl⸗ 
— cherefolii — — — ılferbels 
— equiseti major. 
(hiem,) — — — il Großes Schafheus 
— equiseti minoris 2 
(arven.) — — — i Kleines Schafheu— i 
— galeops. grandiflor, — — — zꝛ]Liberiſche Kräuter 3 
— hederae terrest. sic- Gundelreben— 
cat, — — [Wilder Lattich 3 
1 t — lactucae virosae == == [Gemeiner Lattich * 
1 — — Salıvae — — [Majoran- 
| — majoranae 5 — 21 Mutter: Ss 
— matricariae T= = 2 Doldentragendes Winter⸗ 
grün: 
— pyrolae umbellatae = — 2 
— pulmonariae maculat.] — == ı [Seflecftes Lungen⸗ 
— ruthae murariae — — 2JMauerrauten⸗ 
— siederitis = == Fiſpel⸗ 
— thy mi — = 2 Thimian⸗ J 

Lacca florentina — — 14 Florentiner Lak 
— in globulis — — 4 JLak in Kugeln. 

Lapis alabastrin. — —ͤ— 1 labaſter⸗ N 
— baptistae — — 1Tauf⸗ | 
— calaminaris — — [Galmei—⸗ 

— erystalli mont. = = 2 Bergkriſtall⸗ \ 
— haematis = —.— 2 Blut⸗ 1 
— pumicis —— — Bimſen—⸗ 

— spongiae — —.— \ Schwamm—⸗ 

Lignum aloes == — 360Aloe⸗ 5 
— campechian, 2 — [Kampechen— ö 
— fernambucini . — 2 Fernambuk⸗ 

— rhodii — — 5Roſen⸗ 1 
— santali eitrini —: — [Gelbes Saͤndet— 
— santali rubri — — [Notes Sandel— | 
— sassafras — — 2 Saſſafras—⸗ 

Drach,| Ein 

una Quent 


Lipuam. hep. mustellae fluv.| — — 30 Aalrutenleber-Oel— 
Uncia Ein 
semis = 
Manna canellata 5 Stängel -Manna. 
Perlmutter. 
Semmelſchmolle. 


e 


Mater perlarum 

Mica panis 

Mumia vera Aechte Mumia. 
Gelbe Miroblanen. 

Wurm = Moos. 


Mirobalani citrin. 
Muscus helmintockorton 

Weißes Nichts. 
Krähenaugen— 


Nihilum album 
+ Nuces vomicae 


te 


Drach, Ein 
una Auen 


320 Kaiapüt: Del. 


Oleum cajaputi aether: 
var 


en 
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\ AN fl. fa. fr 
| una |Tropf: 
'Oleum rosarum — — — 3 ]Roſen-Oel. 
| — eroton thyglii — — — 2 Croton-Oel. 
Uneia | Ein 
semis | Lot 
[Ossia sepiae — — — 2J0Weißfiſchbein. 
| Pix alba — — — 11 Weißes Pech. 
Pix navalis — — — Schiffpech. 
Pillae, marinae — — — 3] Meerballen. 
Placenta Amygdalarum — — — ı[ Mandelfäfe- 
Radix aleannae — — —ilauchuse oder Alfanna. ) 
| — arennriae cariecis —— — — 1] Deutfhe Saſſaparilla— 
1 — bryoniae — — — | ilZaunrüben— 
| — caincae — — —| 4Kainka⸗ 

— chinae nodosar — — z] KͤKnollige Chinas 
[—  ceynoglossae — — — bᷣundszungen— — 
— dictami albi = — —2JWeiße Diptam⸗ 

— doroniei pardal. — — — 8[&amıs- * 
— foenieculi = — —| ı]$encels \ — 
— birundinariae 3. vin a 
i cet. — — — Schwalben— | 3 

— mandragorae — — (4 Alraun⸗ = 

— mei — — — il Bärn⸗ 

—  plantaginis — — ( ilWegerich⸗ 8 
i en paeoniae — — — | 2] päonten⸗ 

— rhei austriaci — — 1 5] defterr. Rhabarbara— 

| — sanicvli — — 1— 1 * Sanikel⸗ 

+ — turpethi — — — [ Turbit⸗ 

— vietorialia Er: — — a Allermannsharniſch— J 

| —  zedoarian — — =] 313ittwer: 

[Resina animae — — ( lAunima— 

| —  cartannae — — — IC arane— f 
— copall, — — — 8 Kopall⸗ 8 

—  hederae — — is lEpheu⸗ — 
— labdanı — — — b Ladan⸗ \ 

— laecae — — — SAcSchellak⸗ I Ss 

— sanguinis draconis — — — 2 Drachenblut— 0 
li — sandracis — — — ISandrak⸗ 

— succini — — zu. Bernſtein—⸗ | 
—  tacamahacae — — — 7 Takamahaka⸗ J 
[Sachar candis albi — — — Weißer Kandiss 5 

. — rubri 5 — I-| I3iRoter Kaͤndis— 12 

— hordei — 14 Gerſten⸗ 72 
| — spermaceti — — . Spermazett— 18 
[Sal thermar, carol. — — 1 6Carlsbader Salz. 

[Sapo debreeinensis — — — 2] Debreziner Seife. 
Semen amonii. —— — — 4 Neu⸗ Gewürz 

— anethi — — Dit 
| — anacardi orient, — — — ee lefantenläuſe 2 

— avenae excorlic. — 5 —| Ausgeſchälter Hafer⸗ 

— caceao === — 3 Wafad =» Kerne. Pa 
| — cardamomi min. — e Kleine Kardamönlein— is 

—  eiceris — — — Küchen = Erbfens 1 

—  eitruli — — — ePaſſermelonenkern— ie 
t — eoculi di levanto 5 — — 11 5Kokelskörner— 


Nomina pharmaceutiea. E. M Nomina trivialia nogtratia. 


Gewicht. 


Uncia| Ein fl. kr 


semis Lot 
Semen cucumeris — — — 38 Gurken— 
— cucurbitae — — — 42 Kürbis⸗ 
— cumini — — — 2 0Römiſcher Kümmel— 
| — eynosbatos — — — 31 Hetſchepetſch⸗ 3 
— lupinorum — — - 3|5eigbohnen: ö = 
—  millesolis — — — 2 JMeerhirſe⸗ © 
— papaveris nigr. — — — 2]Schwarzer Mohn⸗ \ 
—  paeoniae — — — zſ]päonien-Kern⸗ — 
— petroselini — — — 41 Peterfiliesi | 
— pimpinellae — — — 6] Bibernell⸗ > 
—  psylii — — — 248 loh⸗ 0 
t — stapbisagriae — — — 2Stefanskörner⸗ 
— tanaceti — | — m 1 Reinfarne 
it — tiglii sen. grana — — J- 61Purgierkörner— 
| — tritici — — - iiWaizen⸗ l 
Spodium ustum = — —ilGebraͤnntes Elfenbein, 
Spongia strumalis 85 — = Kropfſchwamm. 
[Talcum venet. — — 17] iTalkſtein. 
| Tartari erudi — — — e Rober Weinſtein. 
| [Thea hollandica — — 6] Solländer Thee. 
| [Terra sigillata alb. — — | [Weiße Siegel: Erde- 
| Terra sigillata rubr. — — — Rote Siegel: Erde. 
[Turiones pini — — — ]Fichtenſproſſen. 
[Tutia alexandrın. — — (=I Tutia. 


Gran. | Ein 

anum Gran 
Vaniglia — — — 3 Vanille. 
Zibethum —— — 3_1,8l3iHeb, 
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II. Index medicamentorum compositorum, in taxa 
ultima non contentorum. 


irre Taxa 
8 Dispensa- 3 “x 
Nomina. 5 — mo- Namen. 
torıa = 
© neta 
8 n 
i eon 
’ WERE TEL IND ]T Wu See 
A semis * 
f cetum lavandulae DD. V. 17944 — — i Lavendel⸗ Eſſig. 
[— rosarum DN. a — — ı[Rofen - Effig- 
| — rubi idaei D. V. 704] — J|—| il Simbeer-Eſſig. 
Acidum benzoicum D. B. 18288 — 24] Benzoe⸗Säure. 
if Antimon diaphor. ablut.|D. V. 17944 — I- 16lAusgewaſchener ſchweiß— 
treibender Svießglanz. 
| — diaphor. non ablut. [D. V. 1794] — J—|12[Nicht ausgewaſchener dto. 
[Aqua apoplectica rub. D. W. 793] — - 24]Rotes Schlagwaſſer. 
t — antimiasmat. comp. [D. B. 18280 — 424 
— antimiasmat. simpl. [D. B. 1828] — I|-—|ı2 
— anodina pragensis D. V. 1794] — [—8]Kaiſer Karl-Waſſer. 
— assa foetid, c. casto-) 
reo seu aqua antihy- 
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1794] — - 44 — mit Kamfer 
17944 — I—| [Wurm⸗ 
17944 — — Baſiticon— 
1772 — — 4 Ringelblumen⸗ 
17744 — I—| 30 Digeſtiv⸗ 
2 — I-| 6lFingerhutblätter: S 
D. W. 17779 — — élAdant⸗ 5 
182884 — — 15] Jod— 
X — — ] Wachholder⸗ = 
. 17749 — — 4fReinfraut: 8 
17744 — — Majoran— 
17744 — — 4 Bettler⸗ 1) 
1828] — ii Doppelte Merkurial⸗ 
17744 — — 5 Rote detto 
1780] — 1—| ALäuſe— 
17801. — - 1. 4 Pappelſproſſen— 
17744 — — Rote Bruft: 
17944 — — ARoſen- 
. 1790 ] — 1 8lStirar: 
. 1780] — — 61Tutias 3 
Gran. | 
1820 unum — 151 Beratrin. 
Uncia 
1829 semis 16[Huxbams Brechwein. 
. 182984 — — (gZeittoſenzwiebelwein. 
188 — — &fZeitlofenfamenwein. 


A bbrevi ation es. 


D. B. significat: Pharmacopoea Borussica. 

D. Bav. Pharmacopoea Bavarica. 

D. Ed. Pharmacopoea Edinburgensis. 
D E. Pharmacopoea Londinensis. 

D. Mad Phar macopoea hispanica Madriti, 
D. W. 


Pharmacopoca Wirtembergica. 
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III. Medikamenten⸗Tare ꝛc. für das k. k. Militär. 


F183. 


Für das k. k. Militär wurde die drarifhe Mes 
dikamenten-Regie in allen Provinzen eingeführt !). 

Die neue Militär-Farmakopöe trat mit 1. Nov. 
1842 in Wirkſamkeit. Sie hat nicht nur bei allen Militär-Feld— 
Apotheken, ſondern auch mit Bezug auf jene Zivil-Apothe— 
ken, mit denen wegen Arznei- Abgaben an das Militär Kon— 
trakte beſtehen, zu gelten. Sie ändert ſich ebenfalls nach Zeit— 
Verhaͤltniſſen 2). — (II. 197. $. 428.) 

Gemäß einer Zuſchrift des k. k. General- Kommando 
in Prag v. 23. Sept. 1830, Zahl 72, an das böhmiſche 
Gubernium 3) hatte der k. k. Hofkriegsrat mit Reſkript 
vom 4. Sept. die Taxe einiger Heilmittel, wegen der, ſeit 
einiger Zeit namhaft geſtiegenen Preiſe derſelben, vom 1. Nov. 
1830 bis zur erfolgenden allgemeinen Regulirung der beſtehen— 
den Militär- Medizinal-Taxe zu erhöhen befunden. 

Wenn aus der Militär-Medikamenten-Regie in Civil— 
Feld- Spitäler Medikamente abgegeben werden, fo iſt von der 
erfteren hierfür keine Vergütung abzufordern 3). 

Durch Hofkriegsrat-Verordnung vom 28. März 1837 
wurde folgender Feld- Medikamenten- Katalog mit 
beigeſezter Taxe bekannt gemacht: 


1) Hof d. v. 12. Febr. 1802. | 
2) oe v. 26. Okt. 1820, Z. 30,817, — publ. d. N. Oe. 
V. v. 18. Nov. 3. 50,916. (II. 197.) 
5) net Gub.VBerordn. v. 15. Okt. 1835 (Vergl. Hempl 
Kürfinger, Medizinal-Geſ. Kunde. 4. B. 2 Abt. S. 156) 
3) Hofkzld. v. 29. Okt. 1815, 3. 19,590, — publ. d. R. Oe. 
N. Präs. V. v. 19. Nov. Z. 1716. 
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Erſtes Verzeichniß 
aller einfachen und zubereiteten Arzneiſtüke, welche in den k. k. Feld— 
Apotheken aufbewahrt und von den k. k. Feldärzten verwendet wer: 
den, mit beigeſezten Preiſen nach der Militär-Taxe in 


Silbermünze. 


5 . 0 
5 Namen der Ar zusien. 


Unze. 


Acetum seillae . 


Meerzwiebel-Eſſig 


f. e u 


Militär⸗Taxe. 
Pfund 


en simplex 0 Eſſig . . user Ur — 2 
Acid. acetie. concent. Konzentrirte e — 27 — 44 
— muriat. depur. Gereinigte Kochſalzſäure I—| 1%] — 20 
— irie... — Salpeterſäure— 2 — 34 

— sulph. conc. ven.]Käufliche konzent. Schwe— 

felſäure . 2 Ka 

— — dilutum .|Berdünnte Scbwefelſäure u, 

— tartricum .. Weinſteinſäure . 5%! 132 
Aethiops antimonii . . Spiesglanzmohr —— 5⁵ 32 
Agaric. chirurg. praep. Präparirt. Feuerſchwamm— 799 — 28 
Alcali vegetab. depur, Gereinigtes Gewächslau— 

GENIOS. en 7. — 14 

— Polatil. zee, Trokenes flüchtiges Lau— 

genſalln z ( 4% ı ho 

u — pyro-oleos. Hirſchhornſalz .. 9% 234 
Alo succotrina . Aloe PR — 13,| - 22 
Alumen erud. in pulv,|älaun, gevufvert 1 — e. 

— ustum - — gebrannt — 29 — 42 
Amygdalae dulces . [Süße Mandeln — 13,1 — 22 
Antimon. erud. in pulv. Fein gepulverter Erich, ö 

nb se sh, 2. glanz . — . — 14 
Aqua calcis . .. . Kalkwaſſer — , — if 

— destillata Deſtillirtes Woſſer — , — ı 

—  vulnerar, acid. .|Theden’s Wundwaſſer — - 

|Arcan. dupl. in pulv. .] Doppelſalz, e — % — 10 
Argent. nitric. fusum . Seen 2 6% 3348 
[Assa foctida . Stinkender Aſand — 2% — 40 
Baccae juniperi . . Wee ee : 2 „7. — 4 
Borax in? Bora rf; — 2²⁷„ 36 
ee ee Kamfer .. netto. 6% 44 

—— Sporeo] — - .sporcol—| 4 / 18 

Cantharid. in pulvere . Spaniſche Fl iegen in RN 

a — 1 4112⁵ ] 320 
Carbo praeparat. „Znbereitete Holzkohle — 1 7 — 2 
Cassia lignea in toto .|Mutterzimmet in Stüken— 3% — 52 


kr. 


= D ee 
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Namen der Arzeneien. 


[Cassia lignea in pulv. |Mufterzimmet fein gepul: 
r HSERE IHR, Bi 
Caules dulcamar. . . Bitterſüß— Stängel 5 
[Ceratum simplex. . Einfaches Zerat . 
Cort. aurantiorum . „ Ppomeranzen-Schalen . 
| — mezerei .. Seidelbaſt-Rinde .. 
||Cort. peruvian. in pulv. Grob gepulverte braune 
c 7 BI 
Cort. peruvian. in pulv.][ Fein gepulverte braune 
r . 7 
[Cort. quercus in pulv.[Grob gepulvertr Eichen— 
Ee binde er 
Cryst. tartari in pulv. .]Gepulverte Weinſtein— Kry⸗ 
allen „ a 
Emplastr. adhaesivum . Heftpflaſter . 
a anglicanum .[&nalifches Pflaſter . 
denn Spaniſchfliegen-Pflaſter 
Extract. acon iti... Eiſenhütlein-Extrakt . 


Militär-Taxe. 


Unze 


fl. 


Er, 


— ferri malici „ AepfelſauresEiſen-Extrakt 3 
— gentian rad. [Enzianwurzel — a 159 
— byosciami . „ Bilſenkraut — . 52, 
— tarax. rad. . Löwenzahnwurzel — . 1% 
— trifol. fibrin. . Bitterklee — 1 2¼ 
Farin, semin. sinap. [ Senfſamen-Mehl 5 5% 


[Ferrum limatum . . Gefeiltes Eiſen .. 
— pulverat. . Fein gepulvertes Eiſen . 
[Flores arnicae . . JWolverlei-Blüten . 
— chamom. vulg. .[Kamillen— — 
—  'sambucı .- : ]Hollunder⸗ — 

J. digit, purp. in pulv.| Fein gepulverte Fingerhut— 
f 80 r 
Fol., malvae . . Käſepappel- Blätter . 


— sal viae 0 N 0 0 Salbei⸗ — — 5 0 
— sennae ® „ 0 D Sennes— m 0 0 4 
— in ͤ pulv. ee 


22 tri6ol: bin. Sitterklee⸗ — 

[Gummi arabic, elect. [Reines arabiſches Gummi 
I — — in — — — ge 
) bülvar. ar :, eee 
[Gummi resin. ammon.] Gereinigtes Ammoniak: 
Erideparat, IP"... Gummihartz 
llepar sulphuris „ eywefelleber - mr og 
er ba absintbii . Wermutkraut .. 
— bellad. in pulv. ‚Sein gepulvertes Tollkraut 
| —  menth.rubr. . [Rotes Münzenkraut n. 


Pfund 


fl. kr 


Namen der 


Herba millefol. florid, 


Lapis causticus . » 
Lichen islandic, . . 
Liquor acid. Halleri 


— — puri 
[Liquor ammouii 
olsası "17?" 
Liquor mineral. 

mannı ; 
[Liquor plumbi acetici . 
Magnesia carbonica . 
Monin calabrina . 
Mel depuratum 
Mercurius dulcis 
praec. Subs 


pyro- 
Hoff 


— 


Hahn, 0 0 0 0 0 0 
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Arzene ien. 


[Schafgarbenkraut mit 
Dluren ie, 
nztestein 2. 3 
Isländiſches Moos $ 
Haller's ſaurer Liquor; 


ammonil Sec Eſſigſaurer Ammonium— 


Liquor 
Aezender Ammonium - Bi: 
quote * 0 


[Hirſchhorngeiſt .. 


.Hoffmann's Liquor . 
Bleieſſig .. 
Kohlensaure Magnefia 
Manna 0 
Gereinigter Honig . 
Verſüßtes Quekſilber 
Weißer Quekſilber-Nie— 
derſchlag .. 


niger Hahnemann's ſchwarzer 
Quekſilber-Niederſchlag 


[Mercurius praec. ruber[Roter Quekſilber Nieder: 


sublim. cor- 
rose weine © x 
Mercurius vivus . 
iKloschus‘ Iris :' % 
iNatrum depuratum . 


Ihlag =. ie 


Aezender Sublimat . 


.Neguliniſches Quekſilber . 
Biſam: der Gran 7% kr. 
[Reine Soda . 


Nitrum purum in pulv.] Reiner Salpeter gepulvert 


Oleum dest. ſoeniculi 
juniperi 


per. 


Oleum Kst el 


— 


Jar 8 
[Oleum express. 

rum 0 
Opium in pulvere 


express. amygda- 


oliva- 


Deſtillirtes Fenchel: De e. 
Wacholder: 
beeren : Del 0 


— mentb. pi- e Pfeftermüng 
g n enn 


re Derpöntiie 
Wer 5 


[Mandelöl . 


Baumöl .. 
Gepulverter Mohnſaft 


Oxydum mang. In pulv. Braunſtein-Oxid, gepulv. 


Oxymel scillae 
simplex 
Pulvis Doveri „ 
Dr Macher's Apothekenw. 


Meerzwiebel—⸗ Sauer honig 
[Gemeiner 
Dover's Pulver 
1. B., 2. Auſt. 


Militär⸗Taxe. 
Unze Pfund 
H. er. fl. er, 
FR 3), —| 6 
2 2, 77 44 6 
= a 4 
— 27 — 38 
— 33), —54 
— 3% — 56 
— 22,5 —|36 
0 25% — 42 
Be 3), — 6 
— 4 57*„e 4 
a 3% 8 
— SR — 17 0 
— 73 7ĩ 336 
— 113 3128 
—[233/,1 6|14 
10 3140 
— 97 232 
— 87 2112 
57120 97120 
— 1241 — 120 
Ar 14), — 24 
— 13271 8044 
— 2 — 32 
1 162), 20|20 
— 1 — 16 
er 4205 1 81 
Fa 2 5 
— 43% 1140 
ee 
— — 18 
er 71 de 18 
10 224 
13 


Militär-Taxe. 
Unze Pfund 


Namen der Arzeneien. 


Pulvis gummosus . [Gummiges Pulver 
[Rad, althaeae . „ . Eibiſchwurzel . 


— angelicae . - .|Angelika- Wurzel 

— bardanae . Kletten⸗ — eu 
— calami aromat, .|falmus: — ee 
= — — in] — — fein ger 


Pune pulneet 
[Rad. colombae in pulv.|Kolomba= Wurzel fein ge: 
pulvert . r 
— enulae .„ . . „ Alant-Wurzel . 
— graminis . . [Gras. — 
— jalapae in pulv. | Zafapa = Wurzel fein oe». 
—  ipecacuan. in pulv. Brech⸗ — 
— liquiritiae . Sha; ei 
— — in pulv. — fein gepulv. 
— rhei chinens. . Rhabarber Wurzel 
— — iin pulv. . — fein 
gepulv ert 
salep in puls. rud [Salep-Wurzel grob . 
— taraxaci .. „Löwenzahn-Wurzel 
— torment. in pulv.!Tormentills Wurzel grob 
Aude, ee eee 
— valerianae . Baldrian-Wurzel . 
| — — in pulv. — — fein gep. 
KResina quajaci .„ Quajak⸗ Harz 
| — jalapae . . Jalapen⸗ — e 
Roob juniperi . Wacholder⸗ Salſe Ra 
| — sambuci . . .Solunderr — .„. 
Sachäs. melis , Meliszu kee 
Pa amiarus!. e e BVitterſalz en inieg + 
|| — ammoniac. erud. [Gemeiner Salmiak. 
| — — depurat. Gereinigter Salmiak 
„ gläuberi.. „+ Glauberſalz . = 
|Sapo albuns [Weiße Seife. Ane 
Seilla siccata . .. . Getroknete Meerzwiebeln 
[— — in pulv. .[Gepulverte — 
[Semina foenieuli . .|Senchelfamen 
anton in pulv. Gepulverte Zittwerſamen 
Species altbacae . Eibiſch-Species .. 
— aromatic. . Gewürzhafte Species . 
— emoll. pro ca-J[Erweichende Species zu 
tapll. [ Breiumſchlägen 
-— emoll. ie fo-Erweichende Species iu 
mente, nteß Bahun gen 
Spiritus camphorat. .|Kamfer: Spiritus .. 
1 — rectificat. . Rektifizirter Spiritus 


—— 
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Militär⸗Taxe. 
Unze J Pfund 
fl. | kr. if. Te 


Namen der Arzeneien. 


Spiritus rectificatiss. . Höchſt rektifizirt. Spiritus 12/,| 20 
Spong. marin. praep. . Zubereiteter Badſchwamm]— 16% 418 
Spong. marin. usta [Gebrannter Badſchwamm I— 35% 1 2 
Stipit. filic. mar. in pulv.] Gepulverte Farrenkraut— 


Seesen „ 
Sulphas Chinin. . Schwefelſaures Chinin der 
Gian kr 


a 52 
Sulphur antimon. aurat. Spießglanz-Goldſchwefel] -| 5 1120 

— depurat. . Gereinigter Schwefel. / ⁴— 10 
Syrup. simplex. . Einfacher Sirup . . — 1 7* — 20 
Tartar. emeticus . Brechweinſtein . I 8%—L] 220 


— tartarisat. . . Tartariſirter Weinſtein I 


Pineta amara . Bittere Tinktur... — 116 
Tinctura assae foetid. .|Afand: Tinftur er. / — 20 
— aurant. cortic. [ Pomeranzen-Schalen— 
Tinktur eo. — 15% — 22 
— cantharidum [ Spaniſche Fliegen-Tink— 


tur . . . 4 0 1— 
— einnamomi Zimmet⸗ Tinktur 
— ex resina qua- 
ja! Auajak Ainfktu r 
— ferri muriatici]&alsfaure Eiſen-Tinktur— 
— o piii PSpium Tinktur 
Unguent. aromatic. . . Gewürzhafte Salbe. — 
8 mercur, com- [Gemeine Quekſilber— 
MJ alde Bid Non, Sem 
2 mercur. for-[Stärkere Quekſilber— 
FCS! Wake 
Unguentum plumbi N 
acetici Bleiſalb e re 
— simplex ges Salbe 


— sulphurat. Schwefel-Salbe . I 7 — | .8 
— terebinth. .|Terpentin : Calbe ; is 


Weißer Vitriol, künſtlich 
Meint sie ST, 
— mart. . .Eifen: Bitriol, künſtlich 
ee „d 


Vitriol. album artefact 


re ee nu nmeme- 
os) 
> 
1 
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Anhang 


der Arzenei-Materialien, welche bei den k. k. Medikamenten-Depots 
und Feld-Apotheken noch insbeſondere für die Tierheilkunde 
aufbewahrt werden. 


Namen der Arzeneien. 


Militär: Tare: 


Unze 


Acid. muriat. venal. [Gemeine Salzſäure .. 
— dmitrie oe — Salpeterſäure . 
Antimon. erud, in pulv. 
p--@ibr;|.- T. Spiesglanz in Siebpulver 
Baccae juniperi in pulv. Wachholderbeeren in Sieb— 
Pe ih... mipülder „„ 
Cera flv a.. Gelbes Wachs.. 
Greta alha. [Weiße Kreide 
Fol. digit. p. in pulv Fingerhutkraut in Sies. 
p- br, 9. . pulver ent 
Gummiresin. Euphorb. 
inpulv. , . Euforbium in Pulver 
Hepar antimonii . Spiesglanzleber . 
Litharg. in pulv.p. eribr. Bleiglätte in Siebpulver 
Mel commune . Gemeiner Honig 
Oleum dest. pyro. anim. Stinkendes Hirſchhornol 
— execoct. lauri .|Rorbeeröl „. ; 
Plumb. acet. crystallis.[ Gemeiner kriſtalliſirter 
Bleizuker . 
Rad. althaeae in pulv.]Eibiſchwurzel in Siebpul⸗ 
p. eribr. re „ ee ee 
Rad. angelic. in pulv.] Angelica Wurzel in Sieb⸗ 
P ir. pues 
Rad. calam. arom, in[Kalmus- Wurzel in Sieb: 


pulv. p. eribr. „ „pulver, 
Rad. enulae in pulv. p.] Alant-Wurzel in Siebpul 
eribr.... |. „ 8 2 Br 


[Rad. gentian. in pulv. p. Enzian⸗ Wurzel in Sieb: 
Sri Ryan 5 

Rad. valerian, in pulv.|Baldrian- Wurzel in Sieb: 
P. ibr. Jana! +) plan Fair 

Sem. anisi in pulv. p.!Anies- Samen in Sieb⸗ 
eri A Seen 3 0010 ese 

Sem. foenieul. in!pulv. Fenchel-Samen in Sieb 
P. Eribre se, „ er 

Sem. lini in pulv. p.Lein-Samen in Siespul 
cribrassyl..: 54 06 8 

Sulph. eitrin, in pulv;|&emeiner Schwefel in 

ieee 

Terebinth. commun. [Gemeiner Terpentin 

Viride aeris . JGrünſpan , 

Vitriol. alb. venal. . .] Weißer käuflicher Vitriol 


Pfund 


fl.] kr. 


N 


12/5 


fl. kr 
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Zweites Verzeichniß 


der für die k. k. Garniſon-, 


Feld⸗ 


und Regimeutsſpitäler be: 


ſtimmten Formeln, mit beigeſezten Preiſen nach der Militär— 
Taxe in Silbermünze. 


Militärs] Militär⸗ 
Namen der Arzeneien. [ Taxe. Namen der Arzeneien. | Taxe. 
Doſis. Doſis. 
Urs 8 fl. kr. 
Aqua emetiea . % Infusum rhei .|—] °% 
Cataplasm. Bind zens — 3% ͤ / — — unc. una a 5/6 
Collyrium ex borace f 8 — salviae ( 2% 
— »plumb. acel — 3/,| — sambuci . . 2 27 
» vitriolo — / — sennae c. manna— 2, 
Decoctum bardanae .|-| / — — une. una 3% 
— cort. peruv . — 275 — trifolii fibrin.|—| ı?), 
— quercus “ ½½..— valerianae .|—| 2 
= graminis — % Liniment. sapon, cam- 
— ieee ‘2A. phor, ı, , — 17 
— lichbenis --| t/,|Liniment. ex calce | 1 
— Salexg 2. — volatile J—| ı7/, 
— spec.althaeae[—| / Liquor mercurial. I- 
— taraxaci . .I—| % Mixtura nitrata . . || 9%, 
— torment.— % — opiataa J—| % 
Electuar. esenna „ 4 3'/),| — salina . . —½½ 
Emulsio communis / Mucilag. gumm, arabie.|—| ı3/, 
2 oleosa . — 432 — — unc.unal—| ı 
Enema emolliens . , 3% Pilula e ex gummires. 
— purgans — % ammoniac. — 1 
Fomentum 1 — ı Peilulae ex mercur. 1a —| 67, 
— mes — un — » resin. jalap -I 2% 
Fumigatio nitriex . — 1% Pulvis emeticus . | 19 
— muriat. N — ex camphor. 1 3), 
gen, — 7% — » moscho 47% 
Infusum absinthii „„ % ß r „2 0 
— acori — 6%] — » sulphure „ 
— angelicae — %1 — » — ant. aur.— ½ 
— arnicae — , — » purgans . 4 % 
= e nile % Sinapismus . J 2% 
— juniperi . F- */,|Spec. pro epithemat. .I—| 1% 
er liquiritiae „ u » unc. una (— / 
menthae — 2 Unguent. ophthalmi 
2 millefolit . 
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Uns hang 


der in der Pharmacopea castrensis zwar enthaltenen, aber in 

den k. k. Feld: Apotheken nicht vorrätig zu haltenden, fon 

dern ex tempore zu bereitenden oder zu erkaufenden, zu 
Epital: Erpeditionen erforderlichen Artikel. 


Anſchaffungs-Preis. 
Unze. J Pfund. 


fl. | er. fl. Er. | 


Namen der Artikel. 


Butyrum recens | 19), 


Eleosachar, foeniculi . „ 3, 
juniperi 
— menth. piperit. 


Farin. amygdalarum 88 


— secaina . 
e un En, Lokal: Preis WER ya ER 
erde erg cn techno a) /—| 2 
Oya:salinacea . Lokal- Preis — —,I— | — 


Sal communis 0 2 0 0 0 0 0 0 0 Sl ET 3), 5 6 


Namen 
der 
Arzenei- Materialien. 
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Na chere 


der Anſchaffung-Preiſe von jenen Artikeln, welche in den k. k. Me— 
dikamenten-Depots und Feld-Apotheken zu Ela⸗ 
borationen aufbewahrt werden. 


Acetum scillae . . 
simplex 
acctic. 


— 


[Acid. 
— dilut. 
muriat. venal, 


nitric. venal. 


sulph. cone.venal 
dilutum 
Adeps bovin. crud. 
depurat, 
suill. erud. 
depurat. 
| Alcal. veget. 
volat. siccum 
— pyro oleos 
Alumen crudum . 
|Amygdal. dulces . 
Amylum SER ATE 
| Antim. erud. in toto. 
ö — » pulv. 
| subt. a 
Aqua destillar. . 
[Arcan. duplicat. . 
[Argentum purissim. 
Assa foetid. in toto 
; » pulv. 
Baccae juniperi. 
[Calx usta 
| Camphora (sporco) 
Cantharid. ın tote . 
en 9 
Carbo veget, venal. 


— 


— 


— 


— 


— — 


[Cassia lignea 
Cera flava W 
1 Cineres clavellat. . 


eoncent. 


depurat. 
depurat. 


— depurat. 


depurat. 


Anſchaf— . 
| fung: Namen 
J Preis. ur 1 der U 
Pfund Arzenei- Materialien. 
— 4°/, Cort. aurant. venal. 
— 19) — — flaved. 
— 43 V Cort. peruvian, „ . 
2% quereus 
— 7 neta alba 
— 20 Crocus antimon. . . 
— |19%/,|Uryst. tartar. in toto. 
133,1 — — » pulv. 
—! 6 Ferrum limatum . 
49% Flor. chamom, vule. . 
4,9, Pois althaeae 
— 1 2⁰ö — digital. purp- 
— 17 — malvae in toto 
— 1 55 — — v pulv. 
1 — 193% — sennae , . 2% 
—|12°/,| — trifoliifibrin. . 
ılıo [Gumm. arabic. elcet. in 
2% e 
— 4% Gumm. arabic. elect. in 
— 22 Pr 
— 5 Gumm. res ammon. ven. 
— %o [Gumm. res. ammon. 


pulvere. 


Praepar. 


'‚Gumm, 


depuralt 
res euphorbii 
Hepar antimonii 


5 Herba absinthii. 


— pPelladonn. 

millefol. flor. 
origani 
serpylli 
Lacca musica . 
Lignum quajacı . 


— 
0 


Liquor ammonii puri . 


plumb. acetic. 
Litharg. in toto. A 
» pulv. subt. 
Mel commun, venal. 
0 


— — 


Merce, sublim. corr. 


r Anſchaf- 


fung. 
Preis. | 
Dfund. ö 
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Anicaf- 
en) 5 Preis. . Preis. 
ee eke ien. Pfund Arzenei- Materialien. Pfund. 


fr Er. Meer 
22 Resin. quajaci ie 
153 ¼ôͤ B — pini121 Jo 
.|—|22 [Sachar melis 4277 
.— 24 Sal ammoniac. ven. 13129 
32 — commun. 4 5% 
— — pyro-anim. 9 /ß [Sapo eommunis . 12 


Merc. vivus . 

Natrum hung. nativ. 
Nitrum pur. in toto 
Nitrum pur. in pulv. 
Oleum dest. juniperi 


— excoect. lauri .|—[|29°/,|Scilla recens . . » 7% 
Opium in toto. 930 — siccat. in toto 4-131 
— v pulvere . .jı1]l4o Semen anisi . . . .J—|113, 


Oxyd. mangan. . » 6 — foeniculi . 
Plumb. acetic. venal. 119% G— lini in toto — 
— eryst. 29% ä— — » pulv.— 

Bad. althaeae . .„ - 5% — santo nie. .|ı 
angelic. .. 4 9% — sinapis 


* 


caſami aromat, .|—| 5 Spatum ponderos.⁴— 


colombae — irt grav. spec. o, 851 — 
curcumae . 112 — — 99 — 
enulae . 


18 ⁰ — — — 0.830 


8 — 
gentianae . . ( 4% Spong. marin. elect. .| 5 


FF TS DEE ERLSTEIS EEE TT ZE 
S * Y RO 
Fee 


—  jalapae . 1117, | — — in sortel—|ı3 
— ipecac. in toto 259 Stipit. filie. maris. 8 
— — v» pulv. . 322% Sulph. eitr. ven. in toto[— 5 
— liquir. » toto | 6 — — — »pulv.— 6% 
— — v» pulv, 1 — — depurat. .J—!9 
— rhei chinens. . 553 [Terebinth. commun. 7% 
— salep . . 48% Unguent. mercur. fort.] 1044 
— taraxac. — 6°/, — — simpl. [—|19%, 
— tormentill. — 6 PVitriol. coeruleum — 145097 
— voalerian 6% Zincum. I-10 
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Reagenzien. 


Anſchaffungs-Preis. 
Unze. Pfund. 


N amen. 


oalie. . AA ſ½%„ 4 
. nitrie, eryst e. „ 124 324 
ift wüten, . 8 98 
Chart. explor, eoerul. . 2 2 . 26 [das Buch 
— — I ei detto 


| 
. en ur. 5,5 36 [das Büch 


Bupr. ph. amm... i 18 
Gall. tureie. prae rr. 4— 3 — | 48 
Kali prussſe fee 1 
Sulphuret. ealcis © . © x 2 — 7% — 10 
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IV. Verſchleiß der Medikamente unter der Taxe. 


§. 184. 

Es iſt erlaubt, die Arzneien auch unter der Taxe zu ge— 
ben. Bei dem Verkaufe unter der geſezlichen Taxe muß aber 
neben dem herabgeſezten Preiſe auch der nach Taxe entfallende 
Betrag mit deutlichen Ziffern geſchrieben werden, wobei es ſich 
übrigens von ſelbſt verſteht, daß auch bei dem Verkaufe der 
Arzneien unter der Taxe dieſelben in der durch $. 33 der Apothe— 
ker⸗-Ordnung vorgeſchriebenen guten Qualität zu liefern find !). 

Es darf jedoch keine argliſtige Arzner-Verſchleuderung 
Statt finden 2), und das Anerbieten, die Arzneien wolfeiler 
zu geben, darf nicht öffentlich ausgehängt werden?). — (II. 74 
$. 1593 25. $. 26; 195. $. 424.) 


V. Vorteile der Apotheker bei Forderungen für 
gelieferte Medikamente. 
1. Prfvat⸗ Forderungen. 
§. 185. 

Jede vorſchriftmäßig berichtigte Apotheker-Rechnung ſoll 
ohne Abzug nach der neuen Taxordnung bezahlt werden; 
und bliebe eine Rechnung länger als ein Jahr unbezahlt, ſo 
kann der Apotheker für die weitere Zeit vier von hundert als 
Zinſen fordern 4). 

§. 186. 

Den Büchern der Apotheker, die eigentlich auch Han— 
delsleute ſind, iſt die nämliche Wirkung, die in der Gerichts— 
ordnung den übrigen Handlungbüchern eingeräumt worden, 
eigen (ſie machen einen halben Beweis), wenn ſie nach 
der Vorſchrift gefuͤhrt worden ſind; wogegen die Adnotationen 
der Aerzte nicht als Handlungbücher angesehen werden 5). 

Handlungbücher müſſen mit folgenden Eigen— 
ſchaften verſehen ſein: a) ſollen die einkommenden Poſten 


1) Hofkzld. v. 17. Nov. 1831, 3. 19,413. 

Gremial-Ordn. u. Geſeze für Oeſtreich unt. d. Enns §. 34. 

2) detto detto $. 39. 

3) Nied. Oeſtr. Reg. Verordn. v. 24. Dec. 1796. 

) Patent v. 25. Nov. 775, Hofkzl. D. v. 8. Nov. 1821, 
Z. 31,224. - publ. d. N. Oe. R. V. v. 29. Nov. 3 54,325 
und 1. Juli 1822 3. 26,830. (Vergleich. $. 177.) 

) Hofdkr. v. 20. Juli 1782. 
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aus dem Strazzenbuch und Journal in das Handlungbuch ent— 
weder von dem Kaufmanne mit eigener Hand oder durch 
ſeinen abſonderlich hiezu gehaltenen vertrauten, der Handlung— 
bücher verſtändigen Bedienten, ohne eine Abänderung oder 
Korrektur eingetragen, und ſolches Handlungbuch nicht von 
unterſchiedlichen Händen, zu einer Zeit geſchrieben ſein; es ſoll 
b) ordentlich Alles enthalten, was dem Kaufmanne zur Laſt, 
und was ihm zu Guten kommt; c) das Jahr und den 
Tag, wie auch die Perſonen, welchen, und durch welche 
geborget worden iſt, klar ausdrüken; d) die in ein ſolches 
Buch eingetragene Poſt eine zur Handlung und in ein der— 
gleichen Buch gehörige Sache, und nichts, was nicht zur 
Handlung gehörig iſt, darin geſchrieben ſein; e) in teut— 
ſcher, wälſcher, franzöſiſcher, oder in der üblichen 
Landesſprache geführt werden; endlich k) fol der Kauf: 
mann von gutem Rufe, folglich müßte, wenn er fallirt 
hätte, feine Schuld vollftandig erwieſen ſein ). 

Die Kontobücher der Apotheker muͤſſen geſtämpelt ſein ). 


§. 187. 
Bei Eröffnung eines Konkurſes werden die Apotheker 
(fo wie die Aerzte und Wundärzte) mit dem, was ſie ſeit ein em 
Jahre her an den Verſchuldeten für abgegebene Arzneien zu 
fordern haben, in die erſte Klaſſe geſezt 5). 
Früher hatten die Koſten der lezten Krankheit ſogar den 
Vorzug vor den Aerarial-Forderungen ). 


2. Forderungen aus öffentlichen Fonden 
und Konkurrenzen 


§. 188. 


a. Von den Medikamenten-Ordinationen für 
öffentliche Anſtalten. 


Alle Medikamente für öffentliche Anſtalten werden aus 
ordentlichen, oder aus den Handapotheken der hiezu 
berechtigten Aerzte, Chirurgen oder Tierärzte bezogen. 


1) Allgem. Gerichtsordnung v. 1. Mai 1781. $. 119. 

2) Pat. Hofd. v. 16. Juli 1840, Z. 18,989, publ. d. St. G. 
Präſ. K. v. 1. Sept. Z. 1257 — (II. 187, $. 414). 

5) Allgemeine Konkurs-Ordnung v. 1. Mai 1781. 
F. 15. lit. d 

) Patent v. 22. Juni 1756. 


— 
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Die ärztlichen Ordinationen für ſolche Anſtalten find je— 
doch an eine gewiſſe Norm gebunden, und die Rechnungleger 
haben ihre Forderungen in beſtimmter Form und Zeit 
einzureichen, billige Prozente einzulaſſen, und die gebrauch— 
ten Geſchirre wieder zur ükzunemen. 


§. 189. 

Das ärztliche Perſonal iſt angewieſen, künftig in allen 
Ordinationen, wo öffentliche Fonde zur Tragung der Arznei— 
koſten entweder ganz oder zum Teil in Anſpruch genommen wer— 
den, alle zuſammenzuſezende Pulver in Maſſe zu ordi— 
niren, und dieſelben erſt ſodann durch die Apotheker teilen 
zu laffen, nachdem dieſe ohnehin, um an Zeitaufwande zu ges 
winnen, für 6, 12 oder mehre ordinirte Doſes Pulver die ganze 
Maſſe unter einem dispenſiren, und dann nach dem pro Dosi 
kommenden Gewichte abteilen, und ſich folglich den ihnen bei 
den granweiſe ordinirten Arznei-Ingredienzen ſtipulirten höhern 
Gewinn unverdient zueignen ). — (158. H. 362). 


§. 190. 

Zum Gebrauche der Aerzte und Apotheker des all— 
gemeinen Kranken hauſes, des Findelhauſes, der 
Bezirks-Armen und aller Verſorgung- und ſonſtigen An— 
ſtalten, deren Medikamentenbedarf aus dem Aerarium, oder 
aus den, unter der öffentlichen Verwaltung ſte— 
henden Fonds beſtritten wird, beſteht eine eigene vorge— 
ſchriebene 

Ordination-Norm. 
— (138, 9.313; 139, 6. 317 183, F. 399; 180, 
F. 415; 205, §. 445; 99, L. 233; 133, §. 291; 134, b. 292; 
237, F. 306; 48, F. 94; 52, $. 94.) 


§. 191. 

Dieſelbe Ordination-Norm wurde auch jenen 
Individuen vorgeſchrieben, welche Findlinge behandeln, je— 
doch mit der Abänderung, daß die Doſen wenigſtens um 
die Hälfte geringer genommen werden, und mit anderen 
unbedeutenden Modifikationen 2) — (I. 82. §. 195.) 


1) Hofkl. D. v. 15. Juni 1822, 3. 15,007, — publ. durch St. 
K. G. V. v. 3. Bulk Z. 46 

2) Hofd. v. 12. Dez. 1822, 3. 33,403, — publ. d. N. Oe. R. V. 
v. 10. Jän. 1823, 3. 64,307, und v. 5. März 3.8066. — Hofd. 
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Zu diefer Ordination » Norm für Findlinge wurde nach: 


träglic angeordnet, daß die Adjuſtirung diefer Konten 
in linea medica, wobei es ſich um das Ausſtreichen der zu koſt— 
ſpieligen, und Subſtituirung minder koſtſpieliger, und in der 
Wirkung ebenfalls entſprechender Arzneimittel handelt, künftig 
von den Kreis: und Diſtriktsärzten zu geſchehen habe, und hie— 


bei, 


wo jedoch die Taxbeträge (deren Zenſur der k. k. Stiftung— 


hof buchhaltung vorbehalten iſt) allein nicht abzuändern find, 
folgende Grundſäze zur Richtſchnur dienen ſollen: 


a) 


Die Verordnungen der Arzneien nur nach den beſtehenden 
Normen, und nur bei außerordentlichen Fällen auch 
mit Zuſäzen von heroiſchen Mitteln in mäßigen Gaben 
zu geſtatten. 


b) Den Gebrauch der Säfte in fo fern nicht zu unterſa— 


d) 
e) 


gen, als z. B. bittere Extrakte die Beimiſchung nicht über— 
flüſſig machen; jedoch muß die Gabe nach der Quantität 
der Mixturen bemeſſen ſein, und nie das Gewicht einer 
Unze überſteigen. 

Statt den deſtillirten aromatiſchen Wäſſern 
lediglich Auf güſſe, wenn keine der Zerſezung unterwor— 
fenen erdigen oder metalliſchen Salze beigemiſcht ſind, zu 
paſſiren. 


Zum dußerliche n Gebrauche keinen Abguß von Chin a— 


Rinde zu geſtatten. 

Den Zuſaz von Oel-Zuker bei Mirturen, als ein 
für Kinder zu reizendes Mittel, ganz zu unterſagen, und 
von den geiſtigen Tinkturen und Liqueurs nur eine 
halbe, höchſtens eine ganze Drachme zu bewilligen. 


f) Das Verordnen der offizinelen Salben und Linimente 


8) 


nur in fofern zu dulden, als felbe nicht mit teuern äthe— 
riſchen Oelen verſezt und in übertriebenen Repetitionen 
aufgeführt erſcheinen. 

Jeden Konto, im welchem die Beträge der einzelnen In— 
dividuen unter mehren Poſten, ſtatt unter einem, auf— 
geführt vorkommen, zur Abänderung und zwar aus 
dem Grunde zurükſtellen, damit alſogleich von der Zahl 
der behandelten Kinder könne Einſicht genommen werden ). 


(II. 69, F. 11; 82, F. 196; 158, f. 362.) 


v. 4. März 1823. 3. 6361, — publ. durch St. K. G. V. 
v. 14. März Z. 7023. 


1) Hofd. v. 18. Nov. 1825, 3. 34.338, — publ. durch St. G. 


V. v. 2. Jänner 1826, Z. 32,203. 
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§. 102. 


Die im Dis penſatorium nicht enthaltenen, 
und durch Hofkanzlei-Dekret v. 13. April 1709, 3. 
5613, nach dem Gutachten der Wiener-Fakultät ſpeziel als 
überflüſſig bezeichneten Medizinal-Artikel, als: Acaciae 
succus, Anisum stellatum, Balsam. copaivae et peruvia- 
num, Benzoe, Cacao, Canella alba, Cardamomum, Cario- 
phyllus, Cascarilla, Cassia fistula, Catechu, China nodosa, 
Cinae semen, Cochinilla, Colocynth. Contrajerva, Cubeba, 
Curcuma, Elemi, Euphorbium, Fungus melit., Galanga, 
Galbanum, Geofrea, Gummigutta, Kino, Lacca, Macis, 
Mirabolana, Nux moschata, Pimenta, Piper, Quassia. Sa- 
badilla, Sogapenum, Sanguis draconis, Santal. rubrum, 
Sassafras, Sassaparilla, Scamonium, Senega, Serpentaria, 
Simaruba, Spermaceti, Tamarindi, Tragacantha, Zedoa- 
ria, Zingiber, dürfen bei Kranken, die auf Koften eines öf— 
fentlichen Fonds behandelt werden, nicht in Aufrechnung 
kommen ). — (37, $. 58; 43, $. 76; 138, C. 313.) 


§. 193. 

Bei Epidemien iſt hinſichtlich der Verabreichung der 
Arzneien an Arme, und der Ordination verordnet, daß nur 
dann Wundärzte bei Epidemien zu ordiniren und Medika— 
mente aus ihren Hausapotheken zu verabfolgen befugt 
ſind, wenn ſie wegen Abweſenheit des Fiſikus, wegen Ent— 
legenheit des Ortes und Entfernung einer öffentlichen Apotheke 
von mehr als einer Stunde Weges, oder Heftigkeit der Krank— 
heit hierzu genotiget find, und zwar immer mit Wiſſen 
und Genemigung des Arztes ). — (II. 37. F. 58.) 


1) St. K. G. V. v. 18. Febr. 1810, dann v. 9. Aug. 1820, 3 15,664 
und N. Oe. N. V. v. 14. Sept. 1809, 3. 11,807. 
NB. Nach neueren Verhältniſſen, wo von einer Kontinenfalfperre 
keine Rede mehr iſt, und die Erfahrung doch manche dieſer 
Artikel als notwendig bezeichnet, ſo wird dieſe Verordnung nur 
in ſo ferne ſtreng in Anwendung gebracht, als derlei Arzneien 
ohne hinreichenden Grund verſchrieben werden, und nach dem 
Gutachten des Zenſors der Arzneikonten in linea medica 
wirklich leicht duech inländiſche wolfeilere erſezt werden können. 
Anmerkung des Verfaſſers. 

2) Hofkzl. Dek. v. 4. Juli 1822, 3. 15,516, — publ. d. St. 
K. G. V. v. 24. Juli 3. 16,163. 


u. 7 


G. 194. 

Wenn die Arzneien bei Epidemien aus einer öffentl 
chen Apotheke herbeigeſchafft werden, muß für jede Arznei— 
Repetition ein eigenes Rezept geſchrieben werden. 
(11.79, $. 180.) Das erſte Rezept jedes Kranken muß die gleiche 
Aufſchrift erhalten, wie die Ordination-Blätter der 
Chirurgen, welche die Arzneien aus den Hausapotheken verabfol— 
gen (§. 405), damit der Apotheker hiedurch in den Stand geſezt 
werde, die Namen der Kranken in gehöriger Ordnung zuſammen 
ſtellen, und auch alle übrigen in dem Arznei-Konto vorgeſchriebe— 
nen Rubriken ausfüllen zu können. Die jedem einzelnen Kranken 
verſchriebenen Rezepte find nach chronologiſcher Ordnung 
mit fortlaufenden Zahlen zu bezeichnen. 


\y 199. 

Bei jeder Reviſion der (epidemiſch) Kranken von 5 zu 
5, oder 8 zu 8 Tagen, hat ſich der Fiſiker an dem Kranken— 
bette von der Zwekmäßigkeit und von dem richtigen Empfang 
der Arzneien während der Zwiſchenzeit zu überzeugen, er vidirt 
die einzelnen Rezepte und Ordination-Blätter; wenn er ſie 
in Ordnung findet, und beſtätiget mit ſeiner Unterſchrift die 
Zeit der Rekonvaleszirung, wo der Arzneigebrauch aufhörte. 


§. 190. 

Wo es ſich immer tun läßt, ſoll bei Epidemien die täg— 
liche Abreichung und Wechslung det Arzeneien vermieden, 
und wenn mehre Kranke in einem Hauſe mit gleichem Uebel 
erkrankt ſind, die Ordination ſo eingerichtet werden, daß Ver— 
wechslung beſeitiget oder unſchädlich wird, indem wo möglich 
eine Arznei für Mehre gereicht wird. 

Von abſolutem Nuzen iſt es, wenn der aufgeſtellte Arzt 
bei ſeinen Krankennachſichten in Epidemie-Fällen ſtets einen 
paſſenden, über ſeine Anordnung in ordentlichen Apotheken ver— 
fertigten Arzneivorrat mit ſich führt. Aus der Hand des Arztes 
mit entſprechender Belehrung über Gebrauch, oder im eigenen 
Hauſe bereitete Arznei, nimmt jeder des Leſens unkundige 
Kranke mit größerem Vertrauen als jene, die ihm durch Bo— 
ten, nicht ſelten zu ſpät, überſendet werden. 

Alle Arzneien ſollen, wo in der Nähe einer Epidemie 
ſich eine öffentliche Apotheke befindet, aus ſelber durch Boten 
bezogen, und ſo viel möglich durch den Arzt ſelbſt verteilt wer— 
den; nur über eine Stunde von der Apotheke entfernte Aerzte 
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dürfen, falls der Fiſiker ihren Medikamenten = Vorrat für 
zwekmäßig und hinlänglich erachtet, für epidemiſch Kranke Arz— 
neien aus dem eigenen Vorrate abgeben und verrechnen. 


§. 107. 

Den richtigen Arznei-Empfang bei Armen muß 
auch der betreffende Pfarrer mit ſeiner Unterſchrift auf dem 
Original-Rezepte beſtätigen. Nur die, von dem Fiſiker 
und Pfarrer vidirten, entweder einzeln geſchriebe nen, oder in 
dem Ordination-Blatte eingetragenen Original-Rezepte dürfen 
der Arzneirechnung beigelegt werden, und es iſt unterſagt, erſt 
nachträglich derlei Arznei-Karten zu ſchreiben !). — (II. 154. 
$. 349.) 

. 08. 


Bei den Arznei-Ordinationen auf Koſten öffentlicher, 
und unter der Aufſicht der Staatsverwaltung ſtehender Fonds 
wird die Anwendung einiger, in der Farmakopöe enthaltenen 
deſtillirten Wäſſer für Notfälle geſtattet 2). 

Den Beamten und Aerzten öffentlicher Humanität-An— 
ſtalten werden zwar die erforderlichen Medikamente auf Koſten 
des Fonds unentgeldlich verabfolgt; allein auf keinen Fall 
kann darunter auch der Gebrauch der Mineral-Waäſſer 
verſtanden werden, welcher auf Koſten des Fonds niemals zu: 
geftanden werden kann 5). 

Der unentgeltliche Bezug der Arzneien des Kran— 
ken⸗, Gebär-, Irren-, Findel-, Arbeit- und Waiſenhauſes, 
dann der Verſorgunghäuſer, iſt nur auf die Perſon der Aerzte, 
Beamten und der Benefiziaten zu befchräanfen ; daher hat ſich 
dieſe Begünſtigung nicht auch auf die Angehörigen und auf 
die Dienſtboten derſelben auszudehnen 4). 


1) Zuſammenſtellung der Vorſchriften für Behandlung der 
Epidemien, Hfd. v. 21. Jänner 1830, 3. 25,087, — publ. 
d. St. G. V v. 19. Febr. Z. 2520, $$. 33, 34, 35, 36, 37, 38. 

2) Hofkanz l. Dek. v. 29. Juni 1826. 

3) Nied. Oeſtr. Reg. V. v. 14. Apr. 1825, 3. 17,037. 

42) Hofkzld. v. 6. Juli 1826, 3. 18,689, — publ. durch N. 
Oe. R. V. v. 23. Juli, 3. 35,000. 

Durch folgende Allerh. Entſchließung vom Jahre 1836 wurde 
dieſer unentgeltliche Medikamenten-Bezug jedoch ganz abge— 
ſtellt: »Die bisher an einigen Orten Statt gehabte unent— 
geltliche Verpflegung und Medikamenten-Verabreichung für 
die in Wohltätigkeit-Anſtalten, Inquiſition- und Strafhäu— 
ſern angeſtellten Aerzte, Wundärzte, Geiſtliche und andere 


209 


§. 100. 

Niemanden iſt eine Anweiſung zur Erlangung der unent— 
geltlichen Medikamente zu erteilen, der mit keiner Ar men— 
Pfründe beteilt iſt ). 

Die kranken Armen in Wien erhalten die, vom Stadt— 
armenarzte vorgeſchriebenen, Arzneien unentgeltlich, 
wenn ſie aus irgend einem öffentlichen Armen-Fonde eine täg— 
liche Beteilung genießen, und ſich darüber nach Vorſchrift aus— 
weiſen. 

Der unentgeltliche Medikamenten : Bezug it aber auch 
den Gliedern der Familie eines Pfründners bewilli— 
get, wenn die Familie in einer Haushaltung zuſammen lebt, 
z. B. dem Weibe, dem Kinde, wenn der Mann oder der Va— 
ter vom Armen-Inſtitute beteilt iſt, und eben ſo umgekehrt. 

Der Stadtarme, welcher auf unentgeltliche Medikamen— 
ten = Erfolglafung Anſeruch macht, wendet ſich mit feinem 
Pfründenbüchel oder Täfelchen, oder auch mit der un— 
mittelbaren Regie rung-Anweiſung eines Pfründenge— 
nuſſes zuerſt an den Stadtarmenarzt, oder wenn die 
Krankheit äußerlich iſt, an den Stadtarmen-Wund— 
arzt, oder iſt es insbeſondere eine Augenkrankheit, an den 
Stadtarmen-Augenarzt. Der Arzt, Wundarzt oder 
Augenarzt unterſucht ihn genau, verſchreibt ihm die Arznei, nu— 
merirt das Rezept, merkt auf demſelben den Namen, das 
Alter, den Haus- und Abhörung-Nummer, dann die Pfründe 
des Kranken an. 

Mit dieſem Rezepte geht dann der kranke Arme, oder 


Beamte und Praktikanten iſt abzuſtellen, ausgenommen bei 
jenen Individuen, welchen eine ſolche Begünſtigung ſtiftung— 
gemäß zukommt, oder bei ihrer Anſtellung ausdrüklich zuge— 
ſichert wurde, wonach die lezteren auch für die Dauer ihrer 
dermaligen Anſtellung in der zugeſicherten Begünſtigung zu blei— 
ben haben « | Ä 
»Für das mindere Dienft: und Wärter-Perſonal, fo wie 

für die Wachmannſchaft in den genannten Anſtalten bewillige 
ich in Erkrankungfällen für ihre Perſon die Verpflegung und 
ärztliche Behandiung nach der lezten Klaſſe, gegen Abrechnung 
an ihrem Lohne während der Krankheitdauer; für die Fami— 
lien derſelben gelten die, hinſichtlich dee Armen: Verpflegung 
und Heilung beſtehenden Normen, ſo wie auch bezüglich der 
Beamten und ihrer Familien nach den, für Unterſtüzungen 
und Aushilfen erlaffenen Vorſchriften vorzugehen it. « (Allerh. 
Entſchl. doo. 14. Juni 1836.) 

1) Nie d. Oeſtr. Reg. Verordn v. 2. Jän, 1826. 

Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd., 3. Auſt. 14 
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deſſen Angehörige, zu dem Pfarrer, um die gedrukte An— 
weiſung zu der unentgeltlichen Medikamenten-Erfolglaſſung zu 
erhalten. Dieſe pfarrliche Anweiſung wird von dem Armen zur 
Polizei-Direktion des betreffenden Stadtviertels, welche 
die Anweiſung mit unterſchreibt, und von da ſammt dem Re— 
zepte in die Apotheke gebracht. — (II. 41, $. 70; 39, F. 68.) 

Bei der Medikamenten -Verſchreibung iſt der Arzt ver— 
bunden, ſich an die Ordination-Norm, welche in Folge 
k. k. Hofkanzleidekr. vom 12. Dezember 1822, 3. 33,403 und 
Regierung Intimation vom 10. Jännee 1823, 3. 64,967 zum 
Gebrauche der ärztlichen Individuen und der Apotheker des all— 
gemeinen Krankenhauſes und der Polizei-Bezirks-Armen An— 
ſtalten beſteht, und an einfache, einheimiſche und wolfeile 
Arzneien zu halten; überhaupt den Fond, in fo weit ſich dies 
mit dem Wohle des Kranken vereinigen läßt, zu ſchonen, wis 
drigen Falls er den Erſaz unnachſichtlich zu leiſten haben würde. 
(II. 183. §. 399.) 

Beſteht die Arznei in Mixturen und Defoften; fo darf 
keine größere Quantität verſchrieben werden, als auf 24 Stun— 
den genüget; beſteht ſie aber in Pulvern, Pillen und äußeren 
Heilmitteln; ſo darf die Quantität nicht größer fein, als auf 
drei, höchſtens vier Tage erforderlich iſt. 

Die Quantitäten des Maßes und des Gewichtes der Arz— 
neien ſind mit vollkommen ausgeſchriebenen Worten 
in den Rezepten auszudrüken. 

Da die jedesmalige Anordnung eines zwekmäßigen Heilmit— 
tels auch die jedesmalige genaue Kenntniß des veränderlichen 
Krankheit-Zuſtandes vorausſezt, welche der Arzt oder Wund— 
arzt ohne perſönliche Unterſuchung deſſelben nicht erlangen kann; 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß er dem armen Kranken nie 
eine Arzenei verſchreiben, auch nie eine Arzenei wiederholen laſ— 
ſen darf, ohne ihn vorläufig von Fall zu Fall geſehen und 
unterſucht zu haben. 

Bei jedesmaliger Wiederholung einer Medizin muß der 
Arzt oder Wundarzt ein neues Rezept ſchreiben, worauf der 
Name des armen Kranken von dem Arzte oder Wundarzte ge— 
ſchrieben werden muß. 

Der Mißbrauch, Arzeneien blos gegen Vorweiſung der 
Apotheker - Signaturen verabfolgen zu laſſen, wird ſtrenge 
verboten. 

Die Verſchreibung der Arzeneien pro communitate, 
oder für die eigene Perſon des Arztes oder Wundarztes, auf 
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Koſten der Armen: Kranken = Anftalt,. darf niemals Statt 
finden. | E77 

Iſt der Arme innerlich und äußerlich zugleich krank, 
ſo haben der Stadtarmen-Arzt und der Stadtarmen-Wund— 
arzt ſich mit einander in's Einvernemen zu ſezen. Lezterer darf 
nie innere Arzeneien für die Armen verſchreiben. 

Der Stadtarmen-Arzt hat auch alle für kranke Stadtarme 
ſowol bei der Ordination als in ihren Wohnungen geſchriebe— 
nen Rezepte in ein eigenes Protokoll (Rezepten. Protokoll) 
nach laufender Poſten-Zahl für jeden Kranken genau einzu— 
tragen, damit man, wenn die vorher abgereichte Arzenei ver— 
braucht iſt, darin ſogleich finden kann, welches Arzeneimittel, 
in welcher Quantität, und wann es der Patient bekommen hat. 

Er iſt verpflichtet, die den Armen verordneten Arzeneien 
von Zeit zu Zeit, und unvermutet, in den Wohnungen derſel— 
ben und in der Apotheke, hinſichtlich der vorgeſchriebenen Quan— 
tität und Qualität, zu unterſuchen, vorſchriftwidrig und uns 
qualitätmäßig dis penſirte zurük zu weiſen, den Apotheker dar— 
über zur Rede zu ſtellen, das Gebrechen ihm zu verheben, und 
nötigen Falls der Krankenhaus-Direktion zur Amtshandlung 
anzuzeigen. 

Jeder, mit Ende eines Monates nicht geheilte Kranke 
muß bei Anfang des folgenden Monates zur unentgeltlichen 
Erlangung der Arzeneimittel eine neue pfarrliche, von der 
Polizei-Direktion des betreffenden Stadtviertels b eſt ä— 
tigte Anweiſung in der Apotheke beibringen ). — (41. F. 70; 
120, $. 265; 140, $. 320; 152, b. 340.) 


§. 200. 

Im Weſentlichen gelten dieſe nämlichen Vorſchriften 
auch in Bezug auf den Stadtarmen-Wundarzt, den 
Stadtarmen- Augenarzt?) und die Polizei-Be⸗ 
zirks⸗-Aerzte⸗- und Wundärzte s); ähnliche für die 


1) Inſtruktion für den Stadtarmen-Arzt in Wien, 
Hofd. v. 30. Nov. 1826, 3. 32,290, — publ. d. N. Oe. N. 
V. v. 16. Dez. Z. 64,245 99. 5, 13, 15, 16, 18. 

2) Inſtruktion für den Stadtarmen-Wundarzt Hfd. 
v. 30. Nov. 1826, 3. 32,290, — publ. d. N. Oe. R. V v. 
16. Dez. Z. 64,245, und für den Stadtarmen: Augen 
arzt, Hfd. v. 29. Juni 1824, 3. 19,125, — publ. d. N. Oe. 
R. V. v. 16. Juli 3. 32,118. 

) Inſtruktion für die Polizei⸗Bezirks⸗Aerzte und 
Wundärzte in Wien, N. Oe. R. V. v. 9. Juli 1873, 3. 19,431. 

i4* 
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Krankenkinder-Inſtitute , für das Gebärhaus ?), 
das Bürgerſpital in St. Marx und aller Verſor⸗ 
gung häuſer in Wien >) u. ſ. w, fo wie für die öffent 
lichen Kranken-Anſtalten in allen Provinzen. — (II. 
199. $. 435.) 

Die Polizei: Bezirks: Aerzte in Wien haben die Ordina— 
tion für Bezirks-Arme nach dem L. 17 ihrer Inſtruktion in 
ihrer Wohnung in beſtimmten Vor- und Nachmittagsſtun— 
den, und nicht in der Apotheke abzuhalten 9). — (II. 
21, f. 9; 77, F. 169; 78, $. 170; 81, F. 190; 86, . 207; 
120, f. 265; 187, $. 415.) 


H. 201. 


Arme kranke Reiſende erhalten unentgeltliche arztliche 
Hilfe ). Jede Gemeinde, wo ein Fremder zufällig krank ge— 
worden, hat für die Medikamente und die Verpflegung deſſelben 
zu ſorgen 6). Eben fo liegt die Sorge für die armen Kranken 
auf dem Lande überhaupt den Obrigkeiten und Gemeinden ob’). 
— (II. 123, F. 259; 143, $ 327; 189, $. 415; 228, f. 483.) 


— 


H. 202. 


Da der Staatsſchaz für die Heilung der erkrankten 
Individuen der Grän zwache Sorge trägt, und die hieraus 
entfallenden Auslagen häufig ganz, oder doch zum Teile zu ver— 


un: 


3) Inſtruktion für den Direktor des erften Kranken 
Kinder-Inſtitutes in Wien. Hofkzld. v. 13. Sept. 
1826, 3. 44,302 § . 8, 9, 10, 13. 
detto für den Direktor des zweiten Kranken-Kinder⸗ 
Inſtitutes in Mariahilf. N Oe. N. V. v. 25. Jän. 
und 26. Apr. 1826, Z. 2824 und 18,676, $$. 8, 9, 10, 12. 
2) detto für den Primar-Geburtsarzt im allgem Kranken— 
hauſe in Wien, Hfd. v. 9 Jän. 185, 3. 382, — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 17. Jän. 3. 1747, F. 26. 
3) detto Hofd. v. 13 Juli 1826, 3. 17,056 und N. Oe. R. V. v. 
224. Juli, Z. 36,204. 

) Erläuterung und Ergänzung der Inſtruktion für 
Polizei⸗Bezirksärzte in Wien. R. Oeſt. Reg. Ver⸗ 
ordn. v. 26 Nov. 1824, Z. 45,358, F. 4. 

5) Hofd. v. 9. Febr. 1791. 

6) N. Oeſt. Reg. Ver. v. 25. Okt. 1812, 3. 2,532. 

2) R. Deftr. Reg. Verordn. v. 14. Mai 1771. 

Böhm G. V. v. 4. Nov. 1789. 
J. Oe. G. V. v 19 Sept. 1789 und 19. Febr. 1791, 3. 3131. 
Hofentſchl. v. 9. Febr. 1791. 
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güten hat; fo ift die Lieferung der Arzeneien für die erkrankte 
Mannſchaft der Gränzwache (Finanzwache) nach denſelben Vor— 
ſchriften zu behandeln, die hinſichtlich der Arzenei-Lieferungen 
für öffentliche Anſtalten und für die unter dem Schuze der Staats— 
verwaltung befindlichen Fonde beſtehen. 

Die Adminiſtration hat, im Einverſtändniſſe mit der po— 
litiſchen Landesſtelle, das Erforderliche einzuleiten, damit die 
Verrechnung auf dieſelbe Art, in demſelben Wege, und nach 
dem nämlichen Maßſtabe, als für öffentliche Anſtalten geſchehe!) 
— (II. 224. $. 472.) 

.ag, 


b. Von der Medikamente-Rechnunglegung 
für öffentliche Anſtalten. 


Die Rechnungen für gelieferte Medikamente, welche 
aus öffentlichen Fonden oder durch Konkurrenz bezalt werden 
ſollen, müſſen in beſtimmter Friſt und Ordnung ge— 
legt werden. 

§. 204. 

Bei Epidemien ſind die Medikamente-Rechnungen 
und ſonſtige Konten nach dem Aufhören der Epidemie in der 
geſezlichen Friſt von 14 Tagen von den einzelnen Rechnung— 
legern bei der Bezirk-Obrigkeit einzureichen. 

Längſtens binnen ſechs Wochen nach der Beendigung 
einer Epidemie muß die Rechnung über die bei derſelben auf— 
gelaufenen Koſten von der Bezirk-Qbrigkeit an das Kreis— 
amt vorgelegt werden. Nach Verlauf dieſer Zeit darf ohne be— 
ſondere, bei dem Gubernium anzuſuchende und wol zu begrün— 
dende, Bewilligung keine ſelche Sanität-Koſtenrech— 
nung von dem Kreisamte mehr angenommen werden, und der 
Erſaz des Verluſtes, welcher Einzelnen hiedurch zugeht, iſt 
denſelben von demjenigen zu leiſten, welcher an der Verzöge— 
rung und Ueberſchreitung des geſezlichen Termins Schuld 
trägt. — (II. 67, $. 133; 87, $. 209; 72, $. 354; 185, 
$. 408; 206, $. 451; 226, $. 483.) 


H. 208. 
Vor Verfaſſung der Medifamente: Rechnung nach 
Epidemien hat die Bezirkobrigkeit, einverftandlich mit den be: 
treffenden Pfarrern, über die beider Epidemie behandelten Kran— 


1) Hofkammer⸗ Dek. v. 6. Sept. 1830. Fünftens. 
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ken, aus den Sanität-Rapporten die Nominal-Liſte nach 
folgendem Formular zu verfaſſen, in welcher die Kranken 
nach den reſpektiven Dominien zuſammen zu ſtellen ſind, und 
bei jedem einzelnen Kranken anzugeben ift, ob derſelbe ab: 
lungfähig oder unfähig, oder nur eine Teilzahlung 
zu leiſten im Stande iſt. 


Formular J. 


Nominal Liſte 
der 
bei der Ruhrkrankheit im Bezirke Lemberg behandelten 
Kranken, mit Angabe ihrer Zahlungfähigkeit, geordnet 
nach den Dominien, welchen ſie untertänig ſind. 


ri 74 | Der Kranke iſt | 


Namen Namen 2 x 
>) Sie 
der der Ei 8 _ 5 
Dominien [Kranken. S S =s= 
OR) S 2 2 
Oberburg N. N. 14 — — 
detto N. N. — 1 
detto N. N. — — 7579 
Magiſtrat Cilli N. N. — | — fe C. M. 
detto N. N 114 — — 
detto N. N. 14 — — 
detto N. N. — ) = 


N. N. Pfarrer zu Oberburg 
N. N. Pfarrer zu 
Bezirks-Obrigkeit Lemberg, den. 
N. N. Bezirks- Kommiſſaͤr. 
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Diefe Nominal-Liſte iſt mit den, ſchon am Kranken— 
bette vidirten Original-Rezepten der einzelnen Kranken 
dem rechnunglegenden Apotheker hinauszugeben. Derſelbe hat 
hienach zwei beſondere Arzeneikonten, nämlich: 
einen über die Zahlungfähigen, und einen über diejeni— 
gen Kranken, welche nur teilweiſe zahlungfahig oder ganz 
arm ſind, nach den folgenden Formularen II und III zu ver— 
faſſen, in denſelben ebenfalls die Kranken nach den Do mi— 
nien zuſammen zu ſtelen, und dieſe Konten ſammt der Nomi— 
nal-Liſte und den Original-Rezepten durch die Bezirk 
Obrigkeit an den betreffenden Diſtrikt-Fiſiker zur 
Reviſion vorzulegen. 


Formular II. 


Arzenei: Konto 
über die 
Medikamente, welche der Gefertigte nach der Suitruftion 
des Fiſikers N. N. an die mit der N. N. Krankheit behafte— 
ten, nach der Nominal-Liſte der Bezirks-Obrigkeit N. N. z a h⸗ 
lungfähigen Kranken im Bezirke N. N, nach den 
beiliegenden Original-Rezepten verabfolgt hat. 


a 
© h 
Name Derſelbe [ ] Medikamen— 
des erhielt SE] ten= Konto 
‚an: Arzenei S Zinab der Taxe. 
ran 3 8 8 s 
ken 2 
2 


Gemeinde. 


2 
S 
=> 

= 

= 
= 
= 
> 
2 


Pfarre. 
Alter. 


—::::: . dd ⁰ 1 ̃¾ ÜL ̃⁵— Dt ea 
m ——— möò—— — 


von bis 


Haus-Nr. 


.. — — — 


216 


Formular III. 
Kon: 


über 
Medikamente, welche der Gefertigte nach den beiliegenden 
und zufolge der Nominal-Liſte der Bezirksobrigkeit N. N. 
Untertanen nachſtehender Dominien in dem 


Namen und | Monat und Benennung 
Alter des [Tag der verab 


Kranken nebjt | folgten Arze— der 


Haus-Nr. neien. Arzeneiformen. 


| Dominium. 
Gemeinde. 


| 


1829 
5. März [Pulver und Thee. 
» Mirtus en ATS ENE.. 
v 12 Pulver und Theeſpezies 
» » „Salben 
» Theeſpezies 
15. März [Pulver und Thee 
Dekokt und Umſchlag 
» und Thee 
1% Pulver: 
» repet. 
Mirtur l 
Oel-Mixtur . 
N. N. ? » repet. 
10 Jahr alt, 2 Dekokt und Salbe . 
Haus-Nr. 52. 4. » » repet. 
Theeſpezies . es 
Mixtur. 
a 5 Und Thee 
36 N. N. ® 12 Pulver und Pflaſter 
36 Jahr glt, f 
Haus Nr. 35. » und Thee 
e » u. Geiſt zum Einnemen 
Dekokt und Theeſpezies 


— 


Summe. 


40 Jahr alt, 
Haus-Nr. 24. 


N. N. 
20 Jahr alt, 
Haus-Nr. 36. 


Oberburg. 


Hievon ab . Proz. mit 


Die richtige Abgabe der Arzeneien wird von den Unterzeich— 
einſtimmung mit den von den Parteien erhobenen Ausſagen, hiemit 


N. N. Pfarrer. 
N. N. Bezirks-Kommiſſär. 
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t o 

die 
Original- Rezepten des Diſtrikt- (Kreis-) Arztes N. N. 
an die, mit der N. N. Krankheit behafteten, mittelloſen 
Zeitraume vom bis verabfolgt hat. 


i 


Einzelne [Geſammt— 


Beträge | Betrag Anmerkung 
der 


Bezirks- Obrigkeit. 


in 05 Krankheit— 
C. M. C. M. Erfolg. 


0 er; 


Laut Rezept⸗Nr. 


Geneſen. 


Geſtorben. 


Iſt mit dem vierten Teile 
Zahlungfähig. 


Geneſen. 


N. N. Apotheker. 


neten nach vorgenommener perſönlichen Ueberzeugung und in Ueber— 
gegen Dafürhaftung beſtätiget. 


N. N ordinirender Arzt. 


2218 


§. 207. 

Die Bezirk-Obrigkeit vergleicht dieſe Konten mit der 
Nominal Liſte und mit den Rezepten, und wenn ſie dieſelben 
ganz ordnungmäßig findet, fügt ſie denſelben ihre Beſtätigung 
bei, und ſezt insbeſondere bei den, nach dem Formular III 
verfaßten Konten der nur zum Teile Zahlungfähigen, im Ein— 
verftändniffe mit den betreffenden Pfarrern, in der Rubrik 10 
des Ausweiſes den Betrag an, den jeder einzelne Kranke zu 
leiſten im Stande iſt. — (II. 64, $. 125.) 


§. 208. 


Der Diſtrikt-Fiſiker hat den Konto der Zah: 
fungfäbigen, um jeder Ueberhaltung vorzubeugen, ſowol 
in Linea medica als auch quoad taxam zu revidiren, und am 
Schluſſe des Konto (Formular II) die rektifizirte Gebühr des 
Rechnunglegers, nach Abſchlag des von demſelben zugeſtande— 
nen Prozenten-Erlaſſes anzuſezen, und dieſen adjuſtir— 
ten Konto der Bezirk- Obrigkeit zurüfzuftellen , welche denſel— 
ben dem Rechnungleger zur Einbringung ſeiner Forderung von 
den Parteien ohne Verzug hinauszugeben, und ihn in der Ein— 
bringung der adjuſtirten Beträge im erforderlichen Falle ämt— 
lich zu unterſtüzen hat. 


§. 209. 

Die Konten für die ganz oder teilweiſe Zahlungun— 
fähigen hat der Diſtrikt-Fiſiker ſtets in Linea medica, 
quoad taxam aber nur dann zu revidiren, wenn der Betrag 
unter 25 fl. iſt. Bei ſolchen, den Betrag von 25 fl. nicht 
überfteigenden Arzenei-Konten, liegt die Berechnung der ge: 
ſezlichen Prozenten-Abzüge in dem Wirkungkreiſe der k. k. Pro— 
vinzial-Staatsbuchhaltung. Bei Konten, welche den Betrag 
von 25 fl. überſchreiten, iſt ſowol die Reviſion der Taxſäze 
als auch die Berechnung der Prozenten-Einläſſe der k. k. Hof— 
buchhaltung politiſcher Fonde vorbehalten ). 


1) Zuſammenſtellung der Vorſchriften bei Epidemien, 
Hofd. v. 21. Jänner 1830, 3. 25,087, — publ. d. St. G. 
V. v. 19. Febr. 3. 2526, I. 40, 45, 46, 47. 
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§. 210. 


ür Findelkinder müſſen die Medikamente-Konten 
der Apotheker in Nieder-Oeſtreich guartalweiſe bei 
den Kreisämtern durch die betreffenden Kreis- oder Di— 
ſtrikt-Aerzte, und zwar nach folgendem Formular eins 
gereicht werden: 
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Spezi f i⸗ 
der im Militär-Quartale 18 . , nämlich vom 
an nachbenannte Findlinge aus der Apotheke 


) . 
Name, Alter, Name des 
Jablbuch⸗ Nr. behandelnden |... I 
Pflegort und Arztes oder für jeden ein— des 
Haus-Nr. des en, zelnen Finde 3 
Findlings. | Wundarztes. ling. Rezeptes. 


| | 


1 [N. Ni. drei Jahr alt, N. N. 
Z. B. Nr. 5643. [k. k. Polizei: 
Wieden Nr. 520. Bezirks-Arzt. 


2 [N. N. drei Monate N. N. ; 15. Nov. 1825 
alt, Z. B. Nr. 14 k. ke chirurg. 5 19. v 

Wieden Nr. 550. Findelkinder— N 23. Jän. 1826 

| Aufſeher | ; 23. © 


Poſt-Nr. 
des Rezeptes Datum 


. 2 


Beſtätigung der Aerzte oder Wundärzte, welche die Findlinge 
behandelt haben. 


3 [N. N. zwei Tage alt, N. N. 1. 2. Febr. 1826. 
Z. B. Nr. 365. k. k Diſtrikts⸗ 2 n 
Korneuburg Nr. 25.\vder ein an: 3. Geis » 


V U. M. B. derer aus— 
übender Arzt 


4 [N. N. zwei Monate N. R. 1. | 3. Febr. 1826. 
alt, Z. B. Nr 499.] Wundarzt 2. 4. $ » 
Korneuburg Nr. 43. zu N. 3. 6. » » 

4. 8.» » 
| 5. 10. » 


Beſtätigung der Aerzte oder Wundärzte, welche die Findlinge 
behandelt haben. 
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kation 


erſten 0 5 0 bis lezten R 
zum N. N. in N. N. verabfolgten Arzeneien. 


Geſammtbe— 


Geldbetrag trag der Kur— 
For m der einzelnen JEoften für jeden 
der Rezepte in einzelnen Anmerkung. 
0 C. M. Findling in 
eee en 


Re kr. 1 


12 
ve} x 


N 
AR 


Thee =: 


Als Beifpiel für 


V 
1 
Pulver | — 10 8 die Apotheker in 
Thee u. Pulver — 18 
Aufguß — 8 Wien. 
» — 15 | 
Thee — | 18 
| , 
Su im m +J | 


Datum . 
1 5 und Wohnort des Apothekers. 


Als Beiſpiel für 


N 
Aufguß — 8 | Apotheker auf dem 
» — 8 
Mixtur u. Pul.“ — 16 flachen Lande. 
» » — 16 
Thee | — 6 
L 


— RE: 


Datum ; 
Name und Wohnort des Apothekers. 
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Diefe Medikamente: Konten müſſen mit einzelnen, für 
jede Ordination und für jede Repetition bejon: 
ders geſchriebenen Rezepten belegt werden, worauf ins— 
beſondere das im Konto ausgeſezte Datum der neu ordinirten 
oder repetirten Arzenei, der Rezept- und Poſt-Numerus des 
Konto, der Name und die Protokolls-Zahl des behandelten 
Findlings, nebſt der pfarrlichen Beſtätigung nie mangeln darf, 
um die Rezepte mit den Konten genau vergleichen zu können. 

Findlinge, die in einem Quartale öfter erkran— 
ken, dürfen nur in einem und demſelben Quartal-Konto, und 
unter der nämlichen Poſtzahl des Quartal: Konto nach der Zeit— 
folge der Erkrankung vorkommen. Dieſe Vorſchrift hat ſowol 
ſür die Operate- als Medikamente-Konten, und die eben 
genannten Anordnungen haben auch für Wien zu gelten. 

Die Kreis- und Diſtrikt- Aerzte haben die Konten mit 
aller Strenge in linea medica zu zenfuriren (die Taxi- 
rung gehört in den Wirkungkreis der Stiftungen-Hofbuch— 
haltung). Es iſt dabei beſonders zu ſehen, daß die Ordina— 
tion-Norm für Findlinge nicht unnötig überſchrit— 
ten werde. 

Die Kreisärzte haben die von den Diſtrikt-Aerzten zenſu— 
rirt an das Kreisamt gelangten Aufrechnungen nochmals zu 
durchgehen, und mitzufertigen, indem ſie zugleich die Mit— 
haftung haben ). — (42. $. 73.) 


G. A 


In Steiermark wurde dieſelbe Norm einge— 
führt 2). Die Medikamente- Rechnungen müſſen jedoch nach 
Ablauf eines jeden Milit ar-Semeſters ) eingereicht 
werden. 

Dieſe Einlagen haben folgenden Weg zu gehen: 

a) Die Spezifikationen der Apotheker und Chirurgen haben 
ſtets für ein halbes Jahr zu lauten, und ſind ſammt 
den Rezepten, denen die bisher übliche pfarrliche Anwei— 
ſung für jedes Kind nie fehlen darf, der Bezirkobrig— 
keit, und zwar binnen vierzehn Tagen nach abge— 
laufener halbjähriger Periode, bei Werluſt ihrer Forde— 
rungen, zur Beſtätigung zu überreichen, dieſelbe ſodann 


1) Nie d. Oeſtr. Reg. Ver. v. 20. Sept. 1826, 3. 45,299, 
e, 

2) St. Gub. Verordn. v. 1. Okt. 1828, 3. 17,956. 

) St. Gu b. Verordn. v. 18. Dez. 1833, 3. 20,0%8. 
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den Diſtrikt-Fiſikern binnen längſtens acht Tagen, wie 
bisher, zur Reviſion zuzuführen. | 

b) Der Diſtrikt-Fiſiker hat dieſelben nach den dies— 
falls beſtehenden Grundſäzen zu beurteilen, zu rektifizi— 
ren, und dem betreffenden Kreisamte binnen vie r— 
zehn Tagen zu übergeben. 

c) Das Kreisamt mittelt dieſe Konten dem Kreis-Fiſi— 
ker zur Superreviſion in linea medica zu. 

d) Das vorgeſezte Kreisamt übergibt die vom k. k. Kreis— 
Fiſikus ſuperrevidirten Konten der Verſorgung-An— 
ſtalten- Verwaltung. 

e) Von dort gehen dieſe Konten bis zur Finaliſirung den 
bisher üblichen Weg !). — (IL. 10, $. 2413 155, 
9. 352 u. 153; 161, f. 368; 157, F. 358; 200, F. 436; 
189, 9. 4155 205, $. 41063; 132, $. 288; 48, C. 92 
73, . 154.) $ 

212. 


Die Kurkoſten-Verzeichniſſe über geheilte, erwieſen mit— 
telloſe, ſifilitiſche Kranke find längſtens binnen ſechs 
Monaten nach vollendeter Kur einzureichen. — (II. 47, 
ẽ„⁵ů„„˖˖˖˖ i 8 
102, F. 245; 134, F. 294; 137, $. 305; 142, b. 324; 
149, |. 339.) 

NE 

Die Arzeneigefaße find dem Apotheker in der Regel 
zurükzuſtellen, und dürfen nicht in Rechnung kommen. 

In Hinſicht der Aufrechnungen für Gläſer, Stöp— 
fel, Signatur und Verband bei Arzeneilieferungen auf 
Koſten öffentlicher, unter dem Schuze und der Aufſicht der 
Staatsverwaltung ſtehender Fonds hat das böhmiſche Gu— 
bernium folgende Beſtimmungen feſtgeſezt: 

1) Da, wo eine ſolche Aufrechnung bisher nicht Statt fand, 
kann derſelben auch für die Folge kein Raum gegeben 
werden. 

2) Auf dem Lande kann dieſe Aufrechnung nur dann Plaz 
greifen, wenn ſich die Kranken außerhalb des Standortes 
einer öffentlichen, oder einer berechtigten Haus-Apotheke 
befinden. 

3) Eine ſolche Aufrechnung kann überhaupt nur bei der erſten 
Verabreichung einer Arzenei geſtattet, dagegen bei den 


1) St. Gub. Verord. Graz v. 14. Mai 1834, Z. 7124. 
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Wiederholungen derſelben eine weitere Vergütung nicht 
bewilliget werden. 

4) Dürfen nie weiße, ſondern ſtets blos grüne Arzenei— 
Stäfer in Aufrechnung gebracht werden ). — (II. 91, 
§. 217; 63, f. 1223 84, . 203; 14, C. 320.) 


§. 21% 
c. Vom Prozenten-Einlaß und der Adjuſti— 
rung der Medikamente- Rechnungen. 


Bei den Medikamente-Rechnungen für, an öffentliche 
Inſtitute und für arme Kranke gelieferte, Medikamente geſchieht 
von der Taxe ein billiger Prozenten-Abzug. 

Die Arzeneilieferungen an arme Kranke haben von den 
Apothekern um 25 Prozent unter der Taxe zu geſche— 
hen 2). Dieſer Abzug hat bei Epidemien, bei der Luſt— 
ſeuche, der Hunds wut, bei Viehſeuchen für jene 
Arzeneien einzutreten, welche den Parteien unentgeltlich und 
auf Koſten des Staatsſchazes und Domeſtikalfonds von den 
Apothekern geliefert werden. 


„ . 

Wenn jedoch die Lieferung der Arzeneien von Heil- und 
Wundärzten geſchieht, welche wegen geſezmäßiger Entfernung 
von öffentlichen Apotheken, Haus apotheken zu halten be— 
rechtiget ſind, ſo haben ſelbe, nachdem ſie die Arzeneien, wenig— 
ſtens die Composita, aus der Hand des Apothekers beziehen, 
künftig nur einen zehnprozentigen Abzug zu erleiden, 
dagegen ihnen dieſe Arzeneilieferungen bei Epidemien, Evizoo— 
tien, Luſtſeuche, Hundswut, nur in dem Falle zu geſtatten 
ſind, wenn wegen Entfernung einer Apotheke wenigſtens auf 
eine Stunde keine Konkurrenz mit ſelber Plaz greifet. Damit 
alle jenn, welche, auf was immer für eine Art, Arzeneien lie— 
fern, auch bald möglich mit ihren Forderungen befriediget wer— 
den, kann die Regierung bei Arzenei Rechnungen, die von der 
Provinzial ⸗Staatsbuchhaltung der Ziffer nach berichtiget, und 
wobei der beſtimmte Abzug an Prozenten ausgewieſen iſt, zwei 
Dritteile des liquid befundenen Betrages ſogleich anweiſen 


) Böhm. Gub. Verordn. v. 16. Juni 1826. 
2) Hof ⸗Verordn. v. 13. April 18:5, und 8. Juni 1827, 
3. 17,137. 


— — —— ͤ A — — a . — —ᷣ— 
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Amtshandlung der erſteren iſt von derſelben ein vorläufiges Ein— 
vernemen mit der mediziniſchen Fakultät über die Schädlichkeit 
der ergriffenen Arzeneimittel, und über die Notwendigkeit der 
Vertilgung derſelben zu pflegen. Nach geendigter politiſcher 
Verhandlung hat jene der Bankal-Behörde einzutreten. Wo— 
von das Gubernium zur Darnachachtung für die Hinkunft ver— 
ſtändiget wird ). 


VII. Begünſtigung der Apotheker in Bezug auf 
Material⸗ und Kräuterhändler, u. dgl. und den 
Gifthandel. 


1. Von den Materialiſten, Gewürzkrämern, 
Alchemiſten, Deftillanten, Zukerbäkern, 
Wurzelkrämern, Dürrkräutlern u. dgl. 


H. 244. 
a. Allgemeines. 


Dieſen Gewerbleuten wurde ſchon in der Medizinal— 
Ordnung für Böhmen im Jahre 1753 ſtreng unter: 
ſagt, in die Heilkunſt einzugreifen 2). 


1) Dekret d. vereinigten Hofkanzlei v. 11. Februar 
1819, 3.4106, an ſämmtliche Länderſtellen. (Publ. d. N. Oe. 
N. V. v. 11. März, Z. 11,752 und St. K G. V. v. 10. März 
Z. 5096.) | 

2) In diefem Patente dd. Prag 24. Juli 1753 lauten die zwei 
erſten Paragrafe der fünften Abteilung: 

1. Alle dieſe (Materialiſten, Gewürzkrämer u. ſ w.) ſollen 
mit dem Ar zeneiweſen keinen Zuſammenhang 
haben, weder einige Arzeneien, als welches allein den Apo— 
thekern zuſtehet, präpariren, oder nach der Hand verkaufen, 
am allerwenigſten aber ſich des Kurirens anmaßen, ſondern 
lediglich ſich ihrer Profeſſion halten, oder im Widrigen ge— 
wärtigen, daß gegen die diesfälligen Uebertreter, nebſt der 
Konfiskation ihrer Arzeneien, auch noch mit einer beſon— 
deren Strafe fürgegangen werden würde. Damit aber 

2. zwiſchen Materialiſten und Apothekern aller Zwieſpalt 
vermieden bleibe; ſo geſtatten Wir zwar, daß die Mate— 
rialiſten und alle jene, welche keine wirkliche approbirte Apo— 
theker ſind, die Eß- und ſonſtige, das Arzeneiweſen gar nicht 
beinträchtigende Waaren, auch allerhand ausländiſche Mate— 
rialien und Spezerei, alle Konfekturen und Condita, dann 


Dr. Mache r's Apothekenw. 1. Bd., 2. Aufl. 16 
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Materialiſten und ſonſtige Kaufleute durften 


keine Kompoſita, ſondern lediglich die einfachen und 
nicht zugerichteten, ferner die Skorpion-, Stein: 
Lorbeer:, Wacholder- und andere ächte Vieh-Ge— 
ſundheit-Oele, und überhaupt keine Arzene ien klein— 


Korn-, Franz⸗, Rheiniſch- und einfache deſtillirte Branntweine, 
gleichwie bisher, auch jezt und ins Künftige feil haben, und 
verkaufen können; außer ſolchen aber iſt ihnen unter keinem 
ordentlichen Vorwand erlaubt, Praecipitatum rubrum, deſtil— 
lirte, einfache oder zuſammengeſezte Geiſter, weder deſtillirte 
Wäſſer, Salben und Pflafter, Eſſenzen, Tinkturen, Elixire, 
Pillen, Pulver, Latwergen und überhaupt alle Medicamenta 
simplieia und composita innerlich und äußerlich, auch unter 
dem Namen von Dlitäten keine anderen als Baum-, Rüb- und 
Leinöl, nebſt ausgepreßtem Muskaten- und Lohr- auch Saſſa— 
minöle, keineswegs aber Zimmt-, Nelken-, Pfeſſer-, Kubeben-, 
Roſen-, Holz-Oel, oder dergleichen deſtillirte Oele und italieniſche 
wolriechende deſtillirte Oele, viel weniger purgirende, Brechen 
verurſachende, oder giftige Simplicia vel Composita zu ver— 
kaufen. Nebſtdem iſt den Materialiſten auch verboten (die 
Apotheker allein ausgenommen, für welche der Verſchleiß auch 
in geringerer Dofis verſtattet wird) unter einem Pfunde 
zu verkaufen: Balsam, de Copaiva, Cantharides, Cassiam 
Fistulae, Castoreum, Colocynth., Cobaltum, Cortic. Cas- 
carıll. Chinae, Cremor Cristall. Tartari, Folia sennae, 
Gummi Euphorb. Guttae, Scammonii, Herb. Hyosciami, 
Sabinae, Manna, Mercurium sublimatum, vivum, Rad. 
Asari, Hellebori nigri et albi, Esulae, Hermodact. Ja- 
lapp. Ipecacuanhae, Mandragorae, Mechoacann. albae, 
Rhabarbar , Turbith., sem. Cajaput, Cocognid. Cocul. 
Cinae, Hyosciam, Staphilod. Arg. Sperma Ceti, Tama— 
rind. Terram sigillatam, Vitriol. alb. Unter einem 
halben Pfund: Arsenicum, Balsam. Peruvianum ni« 
grum. Mercurium, praecipitatum rubr, Opium, Unter 
einer Unze: Fabam S. Igpatii, Olea destillata praetiosa, 
exotica, Oleum nucum moschatarum expressum. Deſſen 
Verſtand aber lediglich reſpektive der Pragerſtädte zu 
nemen iſt, allermaßen auf dem Lande die gleichbenannten Spe— 
zies, mit Ausname des Arſeniks, jedoch von einem Pfund auf 
ein halbes, und fo weiter reſpektive uur auf eine Unze 
zu ſezen, und zu verkaufen ſein werden, im Uebrigen aber den 
Dominien und Obrigkeiten in jenen Orten, wo keine Apotheke 
vorhanden, andurch nicht benommen wird, wann ein ſolcher 
Materialiſt da oder dort ankäme, oder durchreiſen ſollte, von 
demſelben einige Species culinarias, als zum Exempel: Manna, 
Cassia, Folia Sennae und dergleichen mehr, zur Hausnot— 
durft auch in einem geringeren Maß erkaufen zu können. 
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weiſe verkaufen ). — (II. 21, $. 6; 22, $. 11; 31, C. 30; 
0, d 120 %%, d. 155; 17%, 988) 

Den Droguiſten in der öſtrerchiſchen Lom ba r— 
die wurde unterſagt, ſich in die Ausübung der Arzeneiwiſſen— 
ſchaft oder Wundarzneikunſt zu miſchen 2). Früher hatten die 
Apotheker auch das Recht des Allein-Verkaufes der 
Geſundheitwäſſer, welches jedoch ſchon im Jahr 1783 
eingeſtellt wurde ). (II. 21, 8.8; 149, $. 340.) 

Niemand durfte bei 20 Reichstalern Strafe ein ſoge— 
nanntes Arkan um, auch Niemand, außer den Apothekern, 
Arzeneien verkaufen. Mit derſelben Strafe von 20 Reichs— 
talern wurden auch Materialiſten und Gewürzkrämer belegt, 
wenn ſie im Kleinen, kreuzer- und groſchenweiſe, die den 
Apothekern vorbehaltenen Arzeneimittel, beſonders aber Pur— 
gir-, Brech- und ſchlafmachende Mittel, einfach oder zuſam— 
mengeſezt, verkauften 5). 


§. 245. 

Neueren Verfügungen zufolge ſind diejenigen, 
welche ſich einen unbefugten Handel mit Medizinalwaaren zu 
Schulden kommen laſſen, nach den diesfalligen Beſtinmmungen 
des Strafgeſezbuches II. T. ($$. 109 und 110) zu beſtrafen ). 


F. 246. 
b. Verhältniß der Materialiſten zu den Apo— 
thekern. 


Aus der Zuſammenſtellung der Hof-Verord⸗— 
nung v. 22. April 1780, dann des Patentes vom 15. Sep— 
tember 1752, und der nachträglichen Zirkular-Verord— 
nung vom 29. Juli 1779, fo wie insbeſondere der Zir ku— 
lar- Verordnung vom 29. Movember 182, ergibt ſich, 
daß den Materialiſten der Verkauf der Medizinal-Waa— 


1) Geihandel⸗-Patent v. 13. März 1751. 
Geſundheit⸗-Ordnung v. 2. Jän. 1770 u. 10. Apr. 17/3. 
Verordn. v. 8. Febr. 1782. 

2) Apotheker-Ordnung d. öſtr. Lombardie v. 29. Apr. 
1788, I. Cap. $. 18. 

3) Hof -D. v. 23. Jänner 1783. 

43) Patent v. 28. Nov. 1795, — Hofd. v. 15. Nov. 1795. 

5) Hofkzl.⸗ Dek. v. 21. Juli 1825, 3 22,0, — publ. d. 
Nied. Oeſtr. Reg. Ver. v. 12. Aug., Z. 40,148 und 
St. G. V. v. 23. Aug., 3. 19,903. 55 

1 
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ren, das iſt, der Medizinal=: Stoffe, aus denen erſt 
Arzeneien verfertiget werden, im Großen ſowol als auch 
im Kleinen, in der Regel geſtattet iſt, und daß 
hievon nur Medizinal-Artikel ausgenommen ſind, die aus 
Polizet- oder Sanität-Rükſichten durch erlaſſene Porſchriften 
ihnen namentlich zu verkaufen entweder ganz verboten wor— 
den, oder deren Verkauf blos auf den Verſchleiß im Großen 
ausdrüklich beſchränkt wurde; daß aber dagegen dieſelben auf 
keine Weiſe berechtigt ſind, Arzeneien, welche der Apotheker 
über ärztliche Ordination erſt ſelbſt verfertigen muß, und die 
blos zum Medizinal Gebrauche dienen, zu bereitene 
und zu verkaufen. Dieſe abgränzende Beſtim mung 
der Gewerbsrechte beruhet übrigens vollkommen in der Natur 
und in der Beſchaffenheit der, den beiden Gewerbs-Klaſſen 
zum Grunde liegenden Beſchäftigungen; denn, da dem Apo— 
theker vorzüglich die Zubereitung der Arzeneien nach der 
ärztlichen Anordnung oblieget, ſo kann auch derſelbe nur den 
ausſchließenden Verkauf der Arzeneien und jener Arzeneimittel 
anſprechen, die ihm aus höheren Medizinal- und Polizei-Rük— 
ſichten ausdrüklich zugewieſen ſind; dagegen aber muß dem 
Material-Waarenhändler, da derſelbe, ſeiner Eigenſchaft nach, 
zum Handel mit den Medizin al- Stoffen berufen iſt, 
das Recht zum Verkaufe dieſer Artikel im Großen und im 
Kleinen um ſo mehr zuſtehen, als eine jede Beſchränkung, 
die nicht ausdrüklich aus Polizei- oder Sanität-Rükſichten ge: 
boten wird, nicht nur auf Koſten des allgemeinen Handels— 
verkehres, ſondern auch des Publikums, das in einem ſolchen 
Falle an den Bezug dieſer Artikel gegen die hohe Apotheker— 
Taxe gebunden wäre, beſtehen, und deſto nachteiligere Folgen 
dußern würde, als ein großer Teil der Medizinal-Atikel auch 
zum techniſchen Gebrauche dient. 

Die Erlaſſung einer neuen Anordnung rükſichtlich der 
Gränzlinie zwiſchen den, den Apothekern und den Material— 
Waarenhändlern zu führen erlaubten Arzenei-Artikel, erſcheint 
um ſo minder notwendig, als die diesfalls bereits beſtehenden, 
die allſeitigen Rechte des Handelſtandes und der Apotheker be— 
achtenden, den Zeitverhältniſſen entſprechenden Anordnungen 
für ſo genügend anzuſehen ſind, daß es einzig und allein nur 
darauf ankommt, ſelbe in vollem Maße zu befolgen und 
hand zuhaben. 

Die beſchränkenden Anordnungen endlich, nach welchen 
die Material-Waarenhändler gehalten fein ſollen, bei den ihnen 
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zum Verkaufe zuſtehenden Medizinal: Artikeln die latein i— 
ſchen Namen in den diesfalls auszugebenden Waaren- und 
Preisverzeichniſſen wegzulaſſen, und ſich darin blos der teutſchen 
oder techniſchen Benennungen zu bedienen, werden aus dem 
Grunde aufgehoben, weil es in dieſem Falle für die Staats— 
verwaltung ganz gleichgültig ſein muß, ob derlei Waaren- und 
Preisverzeichniſſe über, im Handel erlaubte, Medizinal-Artikel 
unter Anführung der lateiniſchen oder der teutſchen Benennun— 
gen erſcheinen, und weil die Benennung dieſer Artikel nach der 
wiſſenſchaftlichen Sprache bereits üblich, ſohin ſelbſt dem Han— 
dels⸗Intereſſe zwekdienlich iſt; übrigens aber jeder mögliche Miß— 
brauch durch eine ſtrenge Ueberwachung hindangehalten werden 
kamn ) (I 2, „ 6 31, 8. 30 5065, g 20; 7, 
$. 135; 85, F. 2055 143, Sb 328% 155% f 8 156, 
Ge 3543 17% 6. 387; 237. 


§. 247. 

Spezereihändler, und beſonders diejenigen, welchen 
Gift oder giftartige Waaren zu verkaufen erlaubt iſt, 
ſind wenigſtens in ſo fern der beſonderen Aufſicht der Kreis— 
(und Diſtrikt-) Aerzte, fo wie der Polizei- Bezirkärzte 
in Wien unterworfen, daß dieſe bei denſelben von Zeit zu Zeit 
nachſehen, ob die Kaufleute die Unterſcheidungzeichen der ähn— 
lichen Materialien genugſam kennen, ob die Bezeichnung der 
Gefäße richtig, ob die Giftwaaren von anderen Waaren gehö— 
rig abgeſondert ſeien, und ob ſonſt alle diejenige Behutſamkeit 
beobachtet werde, welche gegen den Irrtum mit dem Verkaufe 
ſchädlicher Waaren nötig iſt, und worüber die Verordnungen 
von Zeit zu Zeit ſo nachdrüklich erneuert worden ſind 2). — 
(II. 27, 9. 30; 33, 8. 40; 97, $. 227; 99 , $. 234.) 


1) Hofkammer -⸗ Dekret v. 14. Apr. 1827, 3. 15,332, — 
publ. durch N. Oeſtr. Reg. Verordn. vom 6. Mai 1827, 
3 24,681. 

2) Amts- Juſtruktion (Unterricht) für Kreisärzte, Hofd. 
vom 28. Nov. 785, — publ. durch J. Oeſt. Gb. Kur. vom 
3. Dezember 1785. 

Inſtruktion für die Polizei⸗-Bezirkärzte und die 
beiden Stadtärzte in Wien, N. Oeſt Reg. Ver. 
vom 9. Juli 1813, 3. 19,431, F. 13. — Allerh. Entſchl. 
vom 13. September und Hofdekr. vom 24. September 1818, 
3. 19,728. 
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§. 248. 
e. Verhältniß der Parfumeure zu den Apo⸗ 
thekern. 


Den Parfumeurs iſt nur der Verkauf nachfolgen— 
der Artikel geſtattet, nämlich: 

1) Wolriechende Eſſige und Eſſenzen, z. B. 
Hau de Lavande, de la Reine, d’Hongrie, à la Ber- 
gamotte u. dgl. 

2) Quint⸗Eſſenzen und Oele, z. B. Huile de 
fleur d'Orange, de Citron, de Neuilly, d'Jasmin ete,, 
dann Frauenhaar-Saft. 

3) Wolriechende Eſſiggattungen, z. B. Vinaigre 
romain, de Citron, de Venus etc. 

4) Die wolriechenden Seifen, worunter auch die 
neapolitaniſche Seife gehört, Seifengeiſt und Seifen, 
pulver. 

5) Pomaden, z. B. à la fleur d' Orange, au Jasmin, 
ala Duchesse, à la Rose etc. 

6) Wolriechende Pulver z. B. Poudreä la Maré- 
chal, ala Bergamotte, à la Rose, a la Dauphine etc. 

7) Rote Schminke in Dofen, Stüken oder Kugeln, 
ſpaniſches rotes Anſtreichpapier, engliſche Crepon rouge, 
Lait de Rose, de Concombre, de Fraise, Reis— 
zeltchen, Reis pulver. 

8) Handkleien und Handteige, z. B. Son ala Reine, 
au miel, ä l'huile, a amande etc. 

9) Toilette⸗Gegenſtände, z. B. Zahnpulver, Zahn 
bürſtel, engliſcher Taffet; Kämme, wolriechende Polſter, 
wolriechende Rauchwerke u. ſ. w. 

Dagegen iſt den Parfumeurs der Verkauf der weißen 
Schminke, des Eau de Chine, Eau d'arquebusade, Lait 
de Perle und Opiat dentifique verboten — (II. 28, f. 3 1.) 

Den Apothekern ſteht der Verkauf der Par fu— 
merie⸗Waaren nicht zu: jedoch bleibt ihnen der Hand— 
verkauf der vielen in die Parfums einſchlagenden 

Arzeneimittel in ſo fern geſtattet, als dieſe in 

der neueſten Medikamenten-Taxe verzeichnet ſind, und ſo— 

fern ſie nur unter der darin beſtimmten Taxe, nach dem 

Gewichte und unter ihrer wahren farwazeutiſchen oder chemi— 

ſchen Benennung verabfolget werden. Sie ſind daher nicht 

berechtigt, Parfums unter anderen modiſchen Benennungen, 


— — — — 
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wie dieſes bei Parfumeurs geſchieht, zu führen, zu ver— 
kaufen, und ſich zu dieſem Ende eigener Stellagen zu 
bedienen, daher dieſe Vorrichtungen in den Apotheken abzu— 
ſtellen ſind ). h 

Der Verkauf des Kölnerwaſſers, als eines Par: 
fumerie-Artikels, wird unbedingt geftatterz doch dürfen 
demſelben keine mediziniſchen Kräfte beigelegt, noch weniger 
darf es durch marktſchreieriſche Gebrauchzettel als Univerſal— 
Arzenei gerühmt werden 7). — (11.135, F. 2973 198, $. 433.) 


§. 249. 
d. Geſezliche Verfügungen bezüglich der Kräu— 
ter=z und Wurzelſammler und der Dürrkräutler. 


Kräuterſammler in Steiermark erhielten fol— 
gende beſondere Vorſchriften: 

Um verſchiedene Unfüge hindan zu halten, welche bisher 
öfter von Leuten ausgeübt worden ſind, deren vorgebliches oder 
auch wirkliches Geſchaͤft in der Sammlung mediziniſcher Kräu— 
ter, Blumen, Blüten und Wurzeln, oder auch im Speiks, 
und Lorietbohren beftand, hat man nötig gefunden, Fol— 
gendes zu verordnen: 

Erſtens: Jedermann, welcher die Erlaubniß, in lan— 
desfürſtlichen oder auch Privatwaldungen eben erwähnte medi— 
ziniſche Gewächſe oder auch Speik zu ſammeln und Loriet zu 
bohren erhält, darf die Erlaubniß nur alsdann ausüben, wann 
er nebſt dem diesfälligen Erlaubnißſcheine auch ein Zeugniß 
ſeiner Obrigkeit über ſeinen unbeſcholtenen Lebenswandel an— 
fänglich bei dem Kreisamte, und ſodann bei jeder Ortsobrigkeit, 
in deren Bezirke er ſich ſeiner Erlaubniß bedienen darf, beige— 
bracht haben wird. Wobei ſichs von ſelbſt verſteht, daß der Er— 
laubnißſchein und das Zeugniß auf einen und eben denſelben 
Namen zu lauten haben, und dieſe Urkunden an Niemand 
andern, auf den ſie nicht ausgeſtellt ſind, übertragen, ſondern 
davon nur in eigener Perſon Gebrauch gemacht werden dürfe. — 
(H. a; 2 36, . 32; 70. F. 166.) 

Zweitens: Muß in dem Erlaubnißſcheine die Gattung 
der Kräuter, Blumen, Blüten und Wurzeln, welche geſucht 


1) N. Deft. Reg. V. v. 25. Juni 1819, 3. 22,467. 
2) Hofk. DW. 2. Aug. 187 3. 7508, — publ. d. N. 
Oe. R. V. v. 20. Aug., Z. 38,330 und St. K. G. V. v. 3. Sept, 


3. 22,009. 
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und geſammelt werden wird, ausdrüklich angemerfet, dann aber 
auch von Obrigkeit zu Obrigkeit die Beftätigung über die Auf: 
führung eines ſolchen, dieſes Geſchäft oder auch das Speik— 
und Lorietbohren in verſchiedenen Bezirken des Landes fortſe— 
zenden Menſchen auf der Gegenſeite ſeiner Erlaubnißurkunde 
angeſezt werden; um ſohin das Betragen dieſer Leute deſto 
leichter beobachten, und für das eigene Bedürfniß, indem in 
mancher Gegend die eigene Unentbehrlichkeit dieſes oder jenes 
Gewächſes für Menſchen oder Vieh Statt finden, und der Auf— 
ſammlung, dann Hinwegtragung derſelben im Wege ſtehen 
dürfte, ſorgen zu können 1). — (II. 25, 9.25; 134, C. 203.) 


H. 250. 

Die (bürgerlichen) Dürrkräutler in Wien bilden 
zwar einen Verein, allein ſie haben keine beſonderen Innung— 
Artikel, auch kein eigenes Ladvermögen; eben ſo wenig tritt 
bei ihnen eine Aufdingung oder Freiſprechung der Lehrjungen, 
Geſellen oder Gehilfen ein. Sie ſollen Feine Arzen eien 
bereiten, und ſich des Kurirens enthalten ?).— 
(II. 6.) 

Alle jene, welche ſich um eine Dürrkräutler-Handlung 
melden, find an die mediziniſche Fakultät, zur Prü— 
fung aus der Wurzel- und Kräuterkunde, anzuweiſen 5). 


§. 251. 

Den Friſchkräutlern und Dürrkräutlern iſt 
verboten: Haſelwurzel, roten Fingerhut, Brennkraut, Bil— 
ſenkraut, Eiſenhütel, Küchenſchelle, Gottesgnadenkraut, Nacht— 
ſchatten, Sebenbaum, Wolfsmilch, wilden Lattich, Aronwur— 
zel, Eichenſchwamm, weiße und ſchwarze Nießwurzel und Zaun— 
rübe zu halten und zu verkaufen; desgleichen ſind ihnen alle 
vermiſchten Theegattungen, als Bruſtthee, Gallthee, Krampf— 
thee zo, bei Sperrung des Gewerbes, unterfagt?). 


H. 258. 
Da hervorgekommen iſt, daß mehre Dürrkräut ler zus 


1) Hofd v. 26. Sept., kundgemacht in Steiermark am 
15. Okt. 1794. 

2) Patent v. 24. Juli 1753. 
Sanit. Haupt⸗Normativ v. 2. Jän. 1770. 

) Nied. Oeſtr. R. Ver. v. 24. Febr. 1784. 

5) N. Oe. R. V. v. 22. Juli 1797. 
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ſammengemiſchte Kräuter, unter allerlei auf Krank— 
heiten Bezug habenden Namen, als Bruſtthee, Gallthee, 
Krampfthee, u. dgl. verkaufen, ſo ward mit Regierung— 
Verordnung vom 106. Dezember 1797 dem Magiſtrat 
in Wien aufgetragen, fammtlihe Dürrkräutler vorzurufen, 
und ihnen zu bedeuten, daß ihnen nur der Verkauf der ein— 
fachen Kräutergattungen, nie aber jener der zuſam— 
mengeſezten, unter was immer für einem Namen, erlaubt ſei, 
indem die Zuſammenſezung oder Vermiſchung der Kräuter, als 
Thee, in den Apotheken auch nach Vorſchrift des 
Arztes und Beſchaffenheit der Krankheit geſchehen müſſe; 
daher den Dürrfräutlern jeder Verkauf vermiſchter Kräuter oder 
Theegattungen, bei ſchärfſter Ahndung, und im Wiederholung: 
Falle, bei Sperrung des Gewerbes, zu verbieten ſei. Der 
Oberpolizei-Direktion ward unter Einem aufgetragen, 
über dieſen unbefugten und gefährlichen Theeverkauf der Dürr— 
kräutler ſorgfältig zu wachen. Mit Regierung-Dekret 
vom 20. Juli 180 iſt in Bezug auf dieſe zwei Verordnungen 
der Oberpolizei-Direktion aufgetragen worden, erſtens 
darauf zu ſehen, daß jeder Friſch- und Dürrkräutler eine Ab— 
ſcheift beider Verordnungen beſize; wenn aber 
zweitens dem einen oder dem andern Kräutler erlaubt worden 
wäre, zum Verkauf an die Apotheker, Tierärzte und Landwund— 
ärzte, einige in dem (im $. 253 folgenden) Verzeichniſſe 
enthaltene Giftkräuter zu führen, ſo dürfen ſelbe niemalen in 
den Läden und Handgewölben, fondern allein in dem Maga: 
zin, abgeſondert von den übrigen Kräutern, wohl ver— 
wahrt aufbehalten werden, und iſt hierüber vom Kräutler ein 
eigenes Verkaufsbuch zu führen, worin er bei jedesmali— 
gem Verkauf eines Giftkrautes den Namen des Abnemers und 
die Menge des Krautes anzumerken, und das Gift-Kraut nur 
bekannten, und allenfalls mit einem Zeugniß der Obrigkeit 
verſehenen Leuten, und zwar mur er ſelbſt, niemals aber 
durch feine Mägde oder fein Weib u dgl. abzugeben habe. Ein 
Gleiches it in Anſehung des Gift ver kauf-Patentes 
vom 29. Juli 1797 hinſichtlich der Materialiſten anbefoh— 
len, und der Polizei-Oberdirektion hierüber bei Ma— 
terialiſten und Dürrkräutlern un vermutete Unterſu— 
chungen, ohne Erregung eines Aufſehens anzuſtellen, aufge— 
tragen worden. Durch Regierung- Dekret vom 3. Juli 
1802 waid ferner der Polizei-Oberdirektion mitgege— 
ben, daß alle Theeſorten, aus welchen bloß Geſchmak— 
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getränke verfertiget werden, den bürgerlichen Handels: 
leuten erlaubt ſind, dagegen aber der Verkauf aller jener 
Sorten, die als Arznei, unter was immer für Namen, einfach 
oder zuſammengeſezt, verkauft werden, als Eibiſch-, Bruſt— 
und ſpaniſchen Thee u. dgl., zu führen verboten ſei ). — (II. 
171, F. 387; 22, $. 11.) 

9 253. 

Den Kreisämtern, der Polizei-Ober-Direk⸗ 
tion, dem Wiener Magiſtrate und dem Sanität— 
Magiſter wurde ein Verzeichniß jener Pflanzen mitge— 
teilt, die den Dürrkräutlern entweder gar nicht, oder nur 
unter jenen Modalitäten zu geſtatten ſind, welche mit der Ver— 
ordnung vom 22. Juli 1797 feſtgeſezt wurden 2), nämlich: 

Mohnkapſeln, capsulae papaveris somniferi. 

Schwarzer Nachtſchatten, solanum nigrum. 

Bitterſüßſtängel, caules dulcamarae., 

Stechapfel, datura stramonium, 

Schwarzes Bilſenkraut, hyosciamus niger. 

Weißes » » albus. 

Tollkraut, lollium temulentum. 

Erwen- artige Linſen, ervum ervilla. 

Unächter Gänſefuß, chenopodium hybridum. 

Wilder Lattich, lactuca scariola, 

Giftiger » » virosa. 

Kirſchlorbeer-Blätter, prunus laurocerasus. 

Einbeere, paris quadrifolia, 

ee atropa belladonna. 

Roter Fingerhut, digitalis purpurea, 

Wilder Kälberkropf, chaerophyllum silvestre. 

Berauſchender Kälberkropf » temulentum. 

Gleiße, aethusa cynapium, 

Breitblätteriger Waſſermark, sium latifolium. 

Schmalblätteriger » » angustifolium. 

Waſſerſchierling, cicuta virosa. 

Geflekter Schierling, conium maculatum et conium 

croalıcum, 

Wilder Rosmarin, ledum palustre. 

Beſiändiges Bingelkraut, mercurialis perennis, 

Zaunrübe, bryonia alba. 

1) Kotz, Geſundheit⸗Poliz. ꝛe. B. I. S. 168 
2) N. Oeſtr. N. Ver. v. 2. Okt. 1813, Z. 28,513. 
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Rotbeerige Zaunrübe, bryonia dioica, 
Zeitloſe, colchicum autumnale. 
Bleiwurz, Zahnwurz, plumbago europaea. 
Hundswurzel, cynanchum erectum, 
Schweinsbrot, cyclamen europaeum. 
Waſſernabelkraut, hydrocotyle vulgaris. 
Rebendolde, röhrichte, oenanthe ſistulosa. 
» faffrangelbe, » _ crocata. 
Gemeines Froſchkraut, alisma plantago, 
Gemeine Waldrebe, clematis vitalba. 
Scharfe Waldrebe, Brennkraut, clematis flamula, 
Gerade » clematis erecta. 
Blaue v » integrifolia. 
Wolfskraut, gemeiner Oſterluzey, aristolochia clemalis, 
Gemeine Küchenſchelle, anemone pulsatilla. 
Schwärzliche » » pratensis. 
Wald : Anemone » nemorosa. 
Schwarze Nieß wurzel, helleborus niger. 
Grüne Nießwurzel, helleborus viridis. 
Stinkende » » foetidus. 
Weiße » veratrum album. 
Dotterblume, caltha palustris. 
Sturmhut, aconitum, ſammt allen Gattungen deſſelben. 
Gemeiner Kellerhals, daphne mecereum. 
Seidelbaſt, daphne thymelaea. 
Immergrüner Kellerhals, daphne laureola, 
Gemeine Aronswurz, arum maculatum. 
Wolfsmilch, euphorbium, ſammt allen Gattungen deſſelben. 
Hahnenfuß, ranunculus, ſammt allen Gattungen deſſelben. 
Akerrettig, raphanus raphanistrum. 
Gottesgnadenkraut, Gratiola. 
Haſelwurz, asarum europaeum. 
Die Rinde und Sproſſen des Hollunders, cortex interior 
et turiones sambuci. 
Wolverlei, arnica. 
Sebenbaum, sabina. 
Waſſerfenchel, phellandrium aquaticum. 
Schwarze Chriſtwurzel, veratrum nigrum 


§. 254. 
Dürrkräutler find von Lieferungen der 
Arzenei-Artikel ausgeſchloſſen. Bei Verſteigerun— 
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gen der ArzeneirArtikels Lieferungen find die Dürrkräuterhaͤnd— 
ler zum Anbote ſolcher Artikel nicht zuzulaſſen, welche ſie zu 
führen und zu verkaufen nicht berechtiget ſind ). 
Der öffentliche Kräuterhandel iſt ausſchließend 

nur mit folgenden Kräutern und Wurzeln ſowol im 
friſchen, als im getrokneten Zuftande erlaubt, als: 

Bachbungen. 

Brenneſſel. 

Brunnkreß. 

Eichorien-Kraut- und Wurzel. 

Dillen. 

Ehrenpreis. 

Eibiſch-Kraut- und Wurzel. 

Enzian-Wurzel. 

Erdrauch. 

Gamanderl. 

Gras wurzel. 

Grundrum- oder Gundelbeere. 

Huflattich. 

Hühnerdarm. 

Johanneskraut. 

Iſop. 

Kas pappel. 

Kalmuswurzel. 

Kamillen. 

Kerberlkraut. 

Klapperroſen. 

Klettenwurzel. 

Krauſemünze. 

Kuttelkraut (ſpaniſches). 

Lavendel. 

Leberkraut (edles). 

Löffelkraut. 

Meliſſen. 

Pappelblüh (ſchwarze). 

Ringelblumen. 

Röhrl-Kraut- und Wurzel. 

Rükerl- und Gänſeblume. 

Roſen. 


1) Hofkzl. D. v. 30. Okt. 1820, 3. 32,009, — publ. d. N. 
Oe. R. V. v. 11. Nov., Z. 57,437. 
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Rosmarin. 
Salbei. 
Sauerrampfer. 
Schafgarben. 
Schwarzwurzel. 
Skabioſen. 
Tauſendguldenkraut. 
Wegerich (geſpizter). 
Weinrauten. 
Wermut. 
Alle anderen Kräuter und Wurzeln unter was immer für 
einem Vorwande zu verkaufen, iſt durchaus verboten!). 


2. Handel mit Giftwaaren. 


§. 255. 
a. Aelteres. 

Schon im Jahre 1731 wurde befohlen, daß auch die Apo— 
theker und Materialiſten nur unter der Bedingniß Gift ver— 
kaufen dürfen, daß ſie erſt wiſſen, woher der Käufer ſei, 
und zu was das Gift gebraucht werde 2). — (II. 4. 17.) 

Später wurde der Verkauf des Mäuſeguftes vorzüg— 
lich den herumziehenden Krämern ſchärfeſt unterſagt 3), allen 
Apothekern und Handelsleuten der Verkauf des Fliegenſtei— 
nes eingeſtellt ?) — (II. 196, $. 426.; 206, $. 449) und 
überhaupt Vieles in Bezug auf den Gifthandel verordnet. 
Da bei dem Verkaufe des Arſeniks vielfältige Gefahren 
unterliefen, ſo wurde den Apothekern ernſtlich geboten, den in 
ihren Offizinen nötigen Vorrat dieſes giftigen Materiales all— 
zeit wol verſchloſſen aufzubewahren, und keines zu 
verkaufen, damit nicht etwa durch Geſchirre, die dazu ge— 
braucht werden, ſchädliche Folgen entſtehen. 

Auch wurde eine genaue Kontrolle des ſehr beſchränk— 
ten Giftverkaufes in Städten vorgeſchrieben 5), den 
Materialiſten in den Vorſtädten Wiens der 
Gifthandel gänzlich unterſagt ), und die Spe— 


1) Hofkanzl. Dek. v. 9. März 1826. 

2) Hof-Reſeript v. 37. Dez. 1731. 

3) Verordn. v. 2. Sept. 1784 — (II. 75, F. 160.) 
J Verof dn, 9. 29. Sul 1788: 

3) Geſundheitordn. v. 2. Jän. 1770, Inſtr. III. 
6, Nied. Oeſtr. N. V. v. 10. Dez. 1803, Z. 15,472. 
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zereihändler, fo wie alle, welche Gift oder giftartige 
Sachen verkauften, wurden unter beſondere Aufſicht 
des Kreisphiſikus geſtellt 1), 

Nur die Apotheker durften, unter eigener Dafürhaf— 
tung, Rattengift bereiten 2). — (II. 97, $. 230; 130, 
$- 315; 140, $. 318; 144, $. 330; 229) 


. 256% 
b) Für Inner⸗-Oeſtreich. 


Für Inner⸗Oeſtreich erging im Jahre 1791 ein 
Patent ), welches die früheren noch geltenden Verordnun— 
gen zuſammenfaßte und noch deutlicher erklärte Es lautet: 

J. Die in Inner-Oeſtreich zum Gifthandel be: 
rechtigten Städte und Märkte ſind folgende: 

In Steiermark. Im Grazer Kreiſe: Graz, 
Hartberg, Fürſtenfeld, Voitsberg und Radkersburg; 
im Marburger Kreiſe: Marburg, Leibniz, Pet— 
tau, Mahrenberg; im Zillier Kreiſe: Zilli, Ro— 
hitſch, Windiſchgraz, Rann, Lichtenwald; im Br u— 
ker Kreiſe: Bruk, Eiſenerz, Mürzzuſchlag, Ma— 
riazell; im Judenburger Kreiſe: Judenburg, Mu— 
rau, Knittelfeld, Rottenman, Auſſee. 

In Kärnthen. Im Klagenfurter Kreiſe: Kla⸗ 
genfurt, Frieſach, Gurgg, Köllermark, Kappel, Blei— 
berg, Wolfsberg; im Villacher Kreiſe: Villach, 
Tarvis, St. Hermagor, Mautern, Oberdrauburg, Spi— 
tal, Obervellach, Gmünd, Feldkirchen. 

In Krain. Im Laibacher Kreiſe: Laibach, Krain— 
burg, Biſchoflak, Ratmanſtorf, Stein; im Neuſtadt— 
ler Kreiſe: Neuſtadtel, Weixelburg, Mötling, Gott— 
ſchee; im Adelsberger Kreiſe: Adelsberg, Seno— 
ſetſch, Laas, Mitter burg, Wippach. 

II. In den drei Hauptſtädten Graz, Klagen: 
furt und Laibach wird dieſer Handel allen Materialiſten 
bewilliget. In den übrigen genannten Städten und Märkten 
hingegen ſollen dazu nur gewiſſe Handelsleute von den 
Kreisämtern beſtimmt werden. 

III. Allen Apothekern wied unter der ſtrengſten 


1) Ho fd. v. 28. Nov. 1785. 
2) Verordn. v. 31, Aug. 1781. 
3) Gifthandel-Patent v. 26. Aug. 1791, für J. Oeſtr. 
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Verantwortung und Strafe unterfagt, unter was immer 
für einem Vorwande Gift zu verkaufen, und iſt von 
dieſer Regel abzuweichen nur dann geſtattet, wenn dergleichen 
von einem Arzte als ein Beſtandtheil einer Arznei verord— 
net wird. 

IV. Jeder Handelsmann, welcher zum Giftver— 
kaufe berechtiget iſt, wird darüber ein eigenes Handbuch 
nach dem am Ende beigedrukten Formulare führen. 

In dieſes Buch iſt der Tag des Verkaufes, der Name 
des Käufers, die Gattung und das Gewicht des Giftes, und 
der Endzwek, zu welchem dasſelbe gekauft worden iſt, einzu— 
tragen; ohne dieſe Vormerkung iſt kein Gift zu verkaufen. 

V. Niemanden ſoll ein Gift ohne Beſcheinigung 
von der Obrigkeit ſeines Aufenthaltorts verkauft, dieſe 
Beſcheinung aber Tax- und Stempelfrei ausgeſertigt werden. 
In derſelben muß die Menge des benötigten Giftes, und 
die Urſache, warum der Käufer dasſelbe nötig hat, z. B. zu 
feinem Gewerbe u. dgl., angemerkt fein. Demjenigen, der 
mit einer ſolchen Beſcheinigung ſich nicht xechtfertiget, darf 
unter keinem Vorwande Gift verabfolgt werden. Die Beſchei— 
nigungen müſſen dem Handelsmann ausgehändiget, und zu 
feiner jedesmaligen Ausweiſung bei dem Handbuche ver- 
wahret werden. 

VI. Die hier vorgeſchriebenen Vorſchriften ſind auch bei 
denjenigen Parteien zu beobachten, welche eine Giftgattung in 
was immer für einer Menge zur Vieharznei begehren. 

Ohne dieſe Vorſicht darf auch armen Leuten kein Gift, 
ſo gering der Betrag desſelben ſein mag, geſchenkt, oder 
wie immer verabfolgt werden. 5 

VII. Denjenigen, welche zur Tödtung der Flie— 
gen, Ratten und Mäuſe, oder andern Ungeziefers, 
eines Giftes zu bedürfen vorgeben, iſt dasſelbe glatterdings zu 
verſagen, und ihnen allenfalls der Gebrauch anderer, dem 
Menſchen unſchädlicher Mittel vorzuſchlagen. 

VIII. Die Handelsleute ſind verbunden, auf Verlangen 
der Obrigkeit den Ankauf ihres Giftvorrates durch die Hands 
lungbücher, und den Verſchleiß desſelben durch das Hand— 
buch auf das Genaueſte auszuweiſen. 

IX. Um aber auch zu verhindern, daß durch Unvorſich— 
tigkeit ſich Unglüksfälle ereignen, wird es den Handelsleuten 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht, das Gift ſorgfältig zu bewah— 
ren; daher werden dieſelben unter der größten Verantwortung 
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giftige Waaren nicht bei anderen Feilſchaften in einem Plage, 
noch in Gefaͤßen, die mit anderen leicht vermengt werden könn— 
ten, ſondern abgeſondert, wol verſchloſſen, in 
kennbar unterſchiedenen Gefäßen, und mit deut⸗— 
licher Bezeichnung von außen, entweder ſelbſt au f— 
behalten, oder von vertrauten Perſonen auf beh a l— 
ten laſſen. Die Aufbehaltung kann insbeſondere niemals 
Weibern, gemeinen Bedienten oder Jungen anver— 
traut werden. Eben ſo ſollen zur Zubereitung und Abwägung 
des Giftes eigene Mörſer, Stößel, Reitern, Reibſteine, 
Maßereien, Wagen, und was ſonſt an Gerätſchaften dazu 
gebraucht werden könnte, vorbehalten werden. 

X. Eine gleiche Behutſamkeit in Verwahrung des 
Giftes wird auch Künſtlern, Handwerkern und an— 
deren Parteien aufgetragen, welche dieſelben zu ihrer Kunſt, 
zu einem Gewerbe oder zur Vieharzenei benötigen. 

XI. Sowol Verkäufer als Käufer des Giftes, welche 
damit unbehutſam umgehen, oder wie immer die vorgeſchriebene 
Verordnung vicht beobachten, haben für die entſtehenden 
Unglüksfälle zu haften, und werden nach Verhältniß der Um— 
ftände, nach Maßgabe der in dem Geſezbuche über polit i— 
ſche Verbrechen und Strafen, in dem dritten Kapitel 
enthaltenen Geſeze beſtraft werden. (Jezt treten die 
mit demneuen Strafgeſeze weiter unten in L. 259 
angeführten Strafen ein.) 

XII. Auf diejenigen Hauſirer oder ſogenannten Krach— 
ſent räger- welche fi aus angränzenden oder fremden Län— 
dern in Inneröſtreich einſchleichen, und meiſtens verſchiedene 
Giftgattungen bei ſich haben, die ſie beſonders unter dem 
Landvolke heimlich verkaufen, iſt die größte Auf merkſam— 
keit zu tragen. 

Dieſe verdächtigen Leute ſind ohnehin durch wiederholte 
Verordnungen gänzlich abgeſchafft worden; ſollten daher 
dergleichen im Lande betreten werden, ſo muß denſelben alles 
Gift abgenommen, und ihr übriger Waarenvorrat genau be— 
ſchrieben werden; ſie ſelbſt aber ſind bei dem Landgerichte, wo 
ſie betreten worden, in Verwahrung zu halten, und über ihren 
Schleichhandel iſt ein mit den aufgenommenen Ausſagen beleg— 
ter Bericht an die Landesſtelle zu erſtatten. 

XIII. Nachdem jedoch die Erfahrung gezeigt hat, daß oft 
fremde Hauſirer eingeſchlichen ſind, und zur Ausrottung der 
Flie gen, Mäuſe und Ratten verſchiedene Giftgattun— 
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gen, beſonders Arſenik, an das Landvolk verkauft, und da— 
durch zu Unglükfällen Anlaß gegeben haben, wofür ſie den Käu— 
fern ſelbſt unbekannt waren, und ſich oft wieder aus dem Lande 
entfernt haben, fo ſoll künftig der unbefugte Gift verkäu— 
fer ſowol als derjenige, welcher von einem ſolchen in was 
immer für einem Betrage Gift erkauft hat, mit der oben 
gedachten Strafe unnachſichtlich belegt werden. 

Hierauf folgt das beiliegende Han d buch-Formular 
zum Giftverkaufe. 


Formular des Handbuches für die zum Gift- Ber: 
kaufe berechtigten Handelsleute. 
Handbuch. 
Jobann N., Handelsmann in Klagenfurt, über den Gift-Ver— 


kauf im Jahre 18. 
a des des an dasſelbe gekauft 
a . Käufers. | Giftes. | Gewicht. | worden. 


1 Anton Köfler, BEN 
Verwalter zu weißer Hüt⸗ 


Freiburg. 


Name | Gattung Weir Wozu 


tenrauch. Für das Vieh. 


1 — ͤl——s—sßsrSX᷑ k ·u :... 


6) Georg Tram: ı 
pitſch, Bauer 
zu Weitens— 

dorf. 


detto 2 Lot. detto 


— — 


Febrſi6f[Franz Troger, 
Nadelmacher Arfenik. ı Pfund Zu feinem Gewerbe. 
zu Klagenfurt. 


Dr. Mac er's Apothekenw. .. Bd. » Aufl. 17 
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§. 257. 

Nach einer ſpäteren Verordnung des Guber— 
niums in Steiermark, vom 26. Februar 1794, ward 
befohlen, daß Niemanden geſtattet ſei, Gift zu verkaufen, wenn 
es auch nur für das Vieh gehören ſollte, es ſei denn, daß ein 
Erlaubnißzettel von dem an dem Orte ſich befindlichen 
Arzte, oder deſſen Stelle vertretenden Wundarzte vorge— 
wieſen wird; damit der Gebrauch des Arſeniks auch für das 
Vieh nach Möglichkeit hintangehalten werde, indem der Ein— 
fluß des Giftes nicht nur auf das Vieh ſelbſt ſchädlich wirkt, 
ſondern auch für die Kinder, welche mit der Kuhmilch genährt 
werden, üble Folgen mit ſich bringt. 


§. 258. 

Mehre ſpeziele Fälle, welche ſich rükſichtlich des Verkaufes 
von Giftſtoffen ergaben, und die Ueberzeugung, daß in einigen 
Orten ſich diesfalls nur nach dem Sanität Normale vom 2. Jän— 
ner 1770 benommen werde, veranlaßten die hohe Hofkanz— 


lei unterm 23. Julius 1829, Zahl 5 ‚ die Bewilligung zu 


erteilen, die in Beziehung auf den Gifthandel in Nieder— 
Oeſtreich beſtehenden geſezlichen Vorſchriften vom 29. Juli 
1797, 1. Februar 1812, 3. 424 und 10. Dezember 1803, 
Z. 15,472, dann die für die Giftpflanzen unterm 22. Juli 
1797 und 2. Oktober 1813, Z. 28,513, erlaſſenen Verord— 
nungen auch für die Provinz Steiermark in Anwendung 
zu bringen. 

Sowol dieſe neu in Wirkſamkeit tretenden „ als auch die 
bereits früher für Steiermark erlaſſenen, und durch das Straf— 
geſezbuch über ſchwere Polizei-Uebertretungen nicht abgeänder— 
ten Vorſchriften bei dem Verkaufe der, dem Leben und der Ge— 
ſundheit der Menſchen und der Haustiere gefährlichen Natur— 
körper und Präparate leichter und gewiſſer befolgen zu machen, 
und diejenigen, die ſie verkaufen und zubereiten, vor der Ver— 
lezung der diesfälligen Vorſchriften möglichſt zu warnen, wur— 
den die im Handel vorkommenden Giftſtoffe, da einige zum 
techniſchen und andere zum Arzenei-Gebrauche die— 
nen, und die Vorſchriften für alle Gattungen derſelben nicht 
gleich ſein können, vorerſt zur näheren Bezeichnung in 
vier Klaſſen eingeteilt. — (C. 265 und II. 175, 
|. 395.) 
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§. 259. 
Nach Aufzählung der Gifte und ſonſtigen gefährlichen 
Stoffe, folgen: 
I. 


Die Anführung jener Städte und Märkte in 
Steiermark, welche nach oberwähntem Patente vom 
20. Auguſt 1791 (ſ. d. 2560) zum Gifthandel berechtiget 
ſind; dann 

II. 
nachſtehende Bemerkungen und geſezliche Beſtimmungen: 

In Graz iſt dieſer Handel gegen vorläufige Meldung 
und Genemigung mittels des Erlaubnißſcheines des Magiſtrates 
allen Materialiſten (Spezerei-Haͤndlern) geſtattet; in den übri— 
gen vorbenannten Städten und Märkten nur jenen Handels— 
leuten, welche von den Kreisämtern eigens dazu beſtimmt werden. 

Alle aber, welchen der Handel mit Giftſtoffen geſtattet 
iſt, ſind unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit an die im 
allerhöchſten Patente vom 26. Auguſt 1791 erteilten 
Anordnungen gebunden, und unter den geſezlichen Strafbe— 
ſtimmungen verpflichtet, die für dieſen Handel beſtehenden Vor— 
ſchriften genau zu befolgen. 

Die in dem Strafgeſezbuche über ſchwere Po— 
lizei-Uebertretungen vorkommenden, die geſezlichen 
Beſtimmungen gegen Vergiftungen enthaltenden Paragrafe lau— 
ten, wie ſie hier folgen: 

§. 115. Nach den beſtehenden Vorſchriften iſt, ohne von 
der Behörde mit einem eigenen Erlaubnißſcheine verſehen 
zu ſein, mit Arſenik oder was immer für einer Gattung von 
Gift Handel zu treiben, Niemand berechtiget. Die Strafe 
des unbefugten Handels mit Gift iſt nach Verſchiedenheit der 
Perſonen, die einen ſolchen Handel treiben, und der Art, wie 
ſie denſelben getrieben haben, auszumeſſen. 

§. 1:6. Ein Handelsmann oder Kramer, der ein ordent— 
liches Kaufgewölbe oder Laden hat, wenn derſelbe, da er unbe— 
fugt Gift verkauft, dennoch dasjenige beobachtet, was die Ge— 
ſeze darüber vorſchreiben, iſt bei der erſten Uebertretung 
nebſt dem Verluſte der Gtftwaaren, nach Verſchiedenheit der 
Vermögenumſtände, mit einer Geldſtrafe von fünf und 
zwanzig bis hundert Gulden zu belegen; bei einem 
zweiten Falle, nebſt der verdoppelten Geldſtrafe, 
noch mit Arreſt von einem Monate zu beſtrafen; das 

47 
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dritte Mal aber ſeines Handels verluſtiget zu er— 
klären. 

§. 117. Hätte ein zum Verkaufe der Giftwaaren nicht 
berechtigter Handelsmann oder Krämer Gift verkauft, ohne 
die vorgeſchriebene Vorſicht zu beobachten; ſo iſt 
derſelbe ſogleich bei der erſten Betretung feines Han— 
dels verluſtig; und zeigt fi bei der Unterſuchung, daß 
der unerlaubte Handel auf dieſe Art ſchon durch längere Zeit 
fotgeſezt worden, oder Jemand ſogar dadurch an ſeinem Leben 
oder der Geſundheit zu Schaden gekommen; ſo iſt die Strafe, 
nach Wichtigkeit der Umftände und Folgen, ſtrenger Arreſt 
von einem bis zu ſechs Monaten. 

§. 118. Wandelnde Krämer oder ſogenannte Hauſirer, 
die Ratten- und Mäuſepulver, Fliegenſtein, Hüttenrauch (Hüt— 
terich) für das Vieh, oder andere giftartige Waaren mit zu 
Kauf tragen, ſind, wenn ſie betreten werden, zu verhaften, 
ſammt ihren Feilſchaften zur Unter ſuchung einzulie— 
fern, und nebſt dem Verbote, künftig zu hauſiren, je 
nachdem ſie den unerlaubten Verkauf durch längere Zeit getrie— 
ben, dadurch vielleicht auch Schaden veranlaßt haben, mit öf— 
fentlicher Ausſtellung und ſtrengem Arreſte von 
einem bis ſechs Monaten zu beſtrafen. 

G. 119. Bei den Apothekern und denjenigen Handelsleu— 
ten, ſo zum Handel mit Giftwaaren ordentlich berechtiget 
find, iſt jede Unterlaſſung der Vorſichtig keiten, 
welche durch die Verordnungen bei dem Giftverkaufe vorgeſchrie 
ben werden, als eine ſchwere Polizei-Uebertretung 
zu beſtrafen. 

§. 120. Wenn daher Jemanden, der ſich nicht nach Vor— 
ſchrift durch obrigkeitlichen Schein ausweiſet, Gift, 
unter was immer für einem Vorwande er ſolches verlanget, 
verabfolgt worden, iſt die Beſt raf ung das erſte Mal 
fünfzig Gulden, das zweite Mal der Verluſt des 
Gewerbes. 

§. 121. Wird bei der Unterſuchung gefunden, daß über 
den Giftverkauf entweder das vorgeſchriebene Vormerkbuch 
gar nicht geführt, oder nicht auf die Art, wie die darüber be— 
ſtehende Verordnung vorſchreibt, geführt worden, ſo wird die 
Verabſäumung das erſte Mal mit fünfzig Gulden, das 
zweite Mal mit hundert Gulden; bei weiterer Fortſe— 
zung mit dem Verluſte des Gewerbes beſtraft. 

§. 122. Wenn in der gehörigen Abſonderung der 
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Giftwaaren von den übrigen, wenn in Bezeihnung der 
Gefäße oder in der Verſchließung derſelben Nach läſ— 
figEeiten entdekt werden, bleibt derjenige, welcher der Hand: 
lung oder Apotheke vorſteht, dafür verantwortlich. Dir bloße 
Verabſäumung der gehörigen Votfichtigkeit wird bei der 
erften Betretung mit fünf und zwanzig Gulden zu 
beſtrafen, und dieſe Strafe bei fernerer Betretung zu verdop— 
peln ſein. 

F. 123. Hätte eine ſolche Verabſäumung die Folge nach 
ſich gezogen, daß eine wirkliche Verwechslung mit Giftwaaren 
geſchehen, und Jemand dadurch am Leben oder der Geſundheit 
zu Schaden gekommen, fo ift die Beſtrafung nach den im fol: 
genden Paragrafe beſtimmten Graden auszumeſſen. 

§. 124. Bei Gewerben, welche Gebrauch von Gift oder 
giftartigen Materialien machen, iſt der Meiſter, oder wer fonſt 
die Leitung auf ſich hat, ſchuldig, dieſelben ſtets unter feiner 
Verwahrung zu halten. 

Die Beſtrafung, dafern er dieſe Porſichtigkeit verab— 
ſäumt, und Jemand dadurch zu Schaden kommt, iſt Arreft 
von einer Woche bis drei Monaten, der nach Beſchaffen— 
heit der Umſtände auch durch Faſten zu verſchärfen fein wird. 

§. 125. Der im $. 122 beſtimmten Strafe unterliegt jeder 
Handelsmann, der irgend eine ſogenannte Material- Waare, 
deren Gattung, auch ohne eben zum ärztlichen Gebrauche gewid— 
met zu ſein, vorher ganz unbekannt war, und nicht von 
der Behörde geprüft worden, in Umlauf ſezt. 


III. und IV. N 


(In dieſen Abteilungen werden im Zuſammenhange mit 
der, hierüber in Nieder-Oeſt reich (ddo. 10. Dez 1803) 
erfloſſenen Verordnung und des Strafgeſezes über ſchwere Po— 
lizei-Uebertretungen, in Bezug auf geſundheitwidrige 
Koch- und Speiſegeſchirre und auf die Verfälſchun— 
gen der Getränke, die weſentlichſten Geſezbeſtimmungen 
angeführt ). 


. 260. 


Um jeder Unkenntniß der Geſeze über den Gifthandel zu 
begegnen, erhielten die Bezirk-Obrigkeiten des Gra— 


zer-Kreiſes ein gedruktes Verzeichniß der, den Kauf— 


1) Kurrende des ſteiermärkiſchen Guberniums v. 
15. Jänner 1830, Z. 23,046. 
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leuten, Material- und Kräuterhandlungen zum beſchränkten, oder 
gar nicht zuſtehenden Verſchleiße gehörigen Artikel mit dem 
Auftrage, darüber zu wachen, daß dieſes Verzeichniß in jeder 
Handlung als Richtſchnur aufbewahrt werde ). 


§. 261. 
c. Für Oeſtreich unter der Enns. 


Für Oeſtreich unter der Enns erfolgte im Jahre 
1707 die Erneuerung der Porſchriften wegen des Gift— 
Verkaufes 2). 

Dieſem nach wird allen, im Erzherzogtume Oeſtreich unter 
der Enns befindlichen, Obrigkeiten, derſelben Vorſtehern, 
Beamten, Richtern und Gemeinden neuerdings bekannt ge— 
macht: daß der Verkauf des Arſeniks, Hütterichs, Kobalds, 
Fliegenſteins und aller anderen, dem Menſchen ſchadlichen 
Gifte, Niemanden und nirgendwo erlaubt ſei, außer in den 
nachfolgend benannten Orten, deren drei in jedem 
Kreisviertel dazu angewieſen und beſtimmt ſind, und zwar in dem 
V. U. W. W.: Wien, Neuſtadt und Bruk an der Leita; im 
V. O. W. W: Tuln, St. Pölten und Waidhofen an der 
Ips; im V. U. M. B.: Korneuburg, Hollabrunn und Miſtel— 
bach, und endlich im V. O. M. B.: Krems und Stein, Zwettel 
und Weitra. 

In dieſen Orten wird nur allein den bürgerlichen und 
ſonſt befugten Materialiſten mit den Giftwaaren, unter 
den nachfolgenden Vorſchriften, zu handeln geſtattet, und 
zwar in Wien blos den in der Stadt wohnenden Materialiſten; 
allen übrigen, in den ſämmtlichen Vorſtädten daſelbſt befind— 
lichen Materialiſten und Krämern dagegen wird ſolcher Gift— 
handel gänzlich verboten, ſo wie dann auch in Krems und 
Stein nur zwei Kaufleuten für beide Städte der Giftverkauf 
zu gleicher Zeit geſtattet iſt, wo nach drei Jahren wechſelweiſe 
die übrigen daſelbſt wohnenden Kaufleute den Gifthandel von 
den anderen übernemen können. 

Zugleich wird den Apothekern ſowol in Wien, als 


1) Kreisamts⸗-Kurrende. Graz den 3. Oktober 1830, 
Z. 23,446. 
2) N. Oeſt. Reg. Ver. v. 29. Juli 1797. 
Auch in Böhmen wurde durch Gub. Ver. v. 24. Juni 
u. 15. Okt. 1799 befohlen, die Vorſchriften wegen des Gift— 
handels zu republiziren. 


263 


in allen übrigen genannten Ortſchaften des Landes, bei ſchwer— 
ſter Verantwortung und Strafe verboten, Gift, welches nicht 
von einem befugten Arzt mit feiner eigenen Unterſchrift ver— 
ſchrieben iſt, unter keinerlei Vorwand an Jemanden abzu— 
geben. — (II. 78, $. 174.) Es muß demnach mit dem Gif t— 
handel und deſſen Verkauf ſowol in Wien, als in den übri— 
gen benannten Orten des Landes, folgende unverän— 
derliche Richtſchnur beobachtet werden: 

1) Muß jeder ſolche Handelsmann für die Giftwaaren ein 
eigenes Handbuch führen, und in dasſelbe bei jedes— 
maligem Verkauf oder bei Ausborgung eines Giftes, es 
mag nun dasſelbe in einer größeren odet kleineren Menge 
beſtehen, den Namen des Käufers, und wie viel er im 
Gewichte abgenommen habe, einſchreiben. Es darf Künſt— 
lern und Handwerkern, welche zur Treibung ihres 
Gewerbes eine Gattung Gift nötig haben, ohne Anmer— 
kung ihres Namens und der beigeſezten Menge des Gif— 
tes in dem Handlung-Buche, kein Gift verabfolgt wer— 
den, wenn auch dieſelben, oder andere anſäßige, bekannte 
Leute die Einſchreibung ihres Namens unter dem Vorwande, 
daß bei ihnen keine Gefährde zu beſorgen ſei, etwa aus— 
zulaſſen verlangen. 

2) Darf weder dieſen Profeſſioniſten und noch weniger an— 
deren Käufern, ohne Beibringung einer Beſcheinig ung 
von den Vorſtehern oder der Obrigkeit ihres Aufenthalt— 
ortes, ein Gift verabfolget werden. — In dieſer Beſchei— 
nigung muß die Urſache beigefügt ſein, warum der Käufer 
dieſe darin anzumerkende Menge des Giftes nötig habe. 
Die Beſcheinigung behält der Kaufmann, und verwahrt 
ſie bei ſeinem Handbuche oder Einſchreibbuche, damit ſich 
die Obrigkeit im erforderlichen Falle bei einem durch Gift 
verurſachten Unglüke allezeit darin erſehen könne. 

3) Die mit Giftwaaren handelnden Kaufleute und Materiali— 
ſten, welchen in Wien und obigen Orten dieſer Gifthandel 
erlaubt iſt, müſſen nicht allein auf jedesmaliges Vers 
langen der Obrigkeit den Kreis-Kommiſſären, 
Kreis und Stadtärzten, die ſich eingeſchaffte Menge des 
Giftes durch ihre Handlung-Bücher dartun, ſondern auch 
den Verſchleiß deſſelben durch die obigen Einſchreib— 
bücher auf das verläßlichſte aus weiſen, um deſto mehr 
geſichert zu ſein, daß wider dieſe höch ſte Anordnung 
nicht gehandelt, ſondern dieſelbe nach Schuldigkeit mit 
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Gehorſam befolget, und fomit nach Möglichkeit alle be: 
ſorgliche Gefahr abgewendet werde. 

4) Darf auch, ohne Beobachtung obſtehender Vorſchrift, nicht 
die mindeſte Giftgattung verſchenkt, oder auf eine 
andere Weiſe verabfolget werden. 

5) Allen denjenigen welche vorgeben, daß ſie zur Vertilgung 
der Fliegen, Ratten, Mäuſe u. dgl. Gift verbrau— 
chen, iſt die Verabfolgung des Giftes platterdings a bz u— 
ſchlagen, und ſind ſelbe auf andere, den Menſchen un— 
ſchädliche Mittel zu verweiſen. 

6) Sollte der um ein Gift fi) anmeldende Käufer, er mag 
mit oder ohne eine Beſcheinigung verſehen ſein, nur im 
mindeſten verdächtig ſcheinen, ſo liegt den Handels— 
leuten bei ſonſtiger ſchwerer Verantwortung und Strafe 
ob, die Verdacht-Umſtände, ohne die gefährliche Perſon 
entweichen zu laſſen, der gehörigen Orts-Obrigkeit 
unverweilt anzuzeigen. 

7) Die mit Giftwaaren zu handeln befugten Kaufleute ſind 
ſchuldig, das Gift nicht nebſt den andern Waaren und 
Gerätſchaften, ſondern in ihrer eigenen oder vertrau— 
ter Perſonen guten Verwahrung aufzubehalten, 
und die diesfällige Beſorgung weder ihren Weibern, noch 
gemeinen Bedienten, viel weniger unerfahrnen Jungen, 
bei ſchwerer Verantwortung, zu überlaſſen. 

8) Denjenigen Künſtlern, Fabrikanten, Profeſſioniſten, 
Handwerkern und anderen Leuten, welche zur Treibung 
ihres Gewerbes und zum ſonſtigen nötigen Gebrauch einer 
Gattung Gift unmittelbar benötiget find, wird hiemit 
die genaueſte Verwahrung desſelben alles Ernſtes 
aufgetragen; indem fie im widrigen Falle für den entſte— 
henden Unglüksfall, nach Beſchaffenheit der Umſtände 
ſelbſt, wie Handelsleute, welche bei dem Verkaufe unbe— 
hutſam vorgehen, oder wol gar die vorgeſchriebene Richt— 
ſchnur außer Acht laſſen, haften müſſen. 

9) Damit durch die aus angränzenden oder fremden Landern 
ſich einſchleichenden, durch vielfältige Verordnungen abge— 
ſtellten Hauſirer und ſogenannten Krachſentreä— 
ger, welche meiſtens verſchiedene Giftgattungen bei ſich 
haben, kein Unheil bei ihrem Verkaufe des Giftes im 
Lande zu beſorgen ſei; ſo wird hiemit wiederholt befohlen: 
daß auf ſolche ſchädliche Leute ein obachtſames Auge ge— 
halten, und ſelbe, nebſt dem abzunemenden Gifte und 
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genauer Beſchreibung ihrer Waaren, bei dem Landgerichte, 

worunter ſie betreten worden ſind, wohlverwahrt angehal— 

ten, und hierüber der Bericht, mit Beilegung ihrer Aus— 

fage, wie wegen allen landſchadlichen Leuten, an die Be— 

hörde erſtattet werden ſoll. Hiermit wird Jedermann ſich 

zu richten, und vor ſchwerer Verantwortung, Strafe und 
Schaden zu hüten wiſſen. 


26a. 


Im Jahre 1803 wurden in Niederöſtreich folgende weis 
| tere Vorſchriften in Betreff des Gifthandels erlaſſen: ). 

1) Sind die eilf, in der Stadt Wien befindlichen, Mate— 

| rialiſten allein befugt, mit eigentlichen Giften zu handeln; 

und es hat demnach der Magiſtrat denſelben hierüber 
die in dem neuen Geſezbuche über Verbrechen und ſchwere 
Polizei-Uebertretungen $. 115 beſtimmten eigenen Er— 
laubnißſcheine auszufertigen. 

2) Zu den eigentlichen Giften gehören: weißer, roter, 
gelber Arſenik, Opper ment, Kobald oder Flie— 
genſtein, äzender Quekſilber-Sublimat, rotes 
und weißes Queffilber- Präzipitat, Spieß: 
glasbutter, Spießglanzkönig, Spießglanz— 
glas, Koloquinten und Fiſchkörner ). 

3) Bei wem immer, außer den genannten eilf Materialiſten 
in der Stadt (Wien) und den Apothekern, dieſe erſtbe— 
nannten Gifte vorgefunden werden, demſelben ſoll nicht 
nur der ganze Vorrat ſogleich abgenommen, fondern 

er auch überdieß noch, nach der Vorſchrift der $$. 116, 

| 117, 118 des Geſezbuches über ſchwere Polizei-Uebertre— 

| tungen (ſiehe $. 259), behandelt werden. 
4) Haben die Materialiften dieſe Giftwaaren mit genauer 
Beobachtung der unterm 29. Juli 1797 bekannt gemach— 


1) Hof d. v. 8. Sept. — publ. durch N. Oeſt. Reg Verordn. 
v. 10. Dez. 1803, Z. 15,472. 

2) Die Fiſchkörner (coculi indici) find als Giftwaare zu be— 
handeln Hofd. v. 15. Juli 1819, 3. 21,529, — publ. d. 
N. Oe. R. V. v. 12. Aug., Z. 29,077, und St. G. V. v. 
11% Aug, Z. 37,469. 

Den Seben baum (frondes Sabinae) am Palmſonntage 
den Palmzweigen beizubinden, wurde verboten durch N. Oe. R. 
V. v. i. Juli 1805. Auch wurde das rote Quekſilber-Prä— 
zipitat als Giftwaare erklärt. (II. 44, $. 81.) 
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ten Vorſichten, und zwar ganz abgeſondert von 
den übrigen Waaren im Keller ſowol als in den Ver— 
ſchleißgewölben, in Schachteln, Schubladen und Gläſern, 
die mit den bekannteſten Namen der enthaltenen Gifte 
bezeichnet ſind, aufzubewahren, und mittels einer 
beſonderen Türe zu verſchließen, worauf deutlich 
die Worte: Gift-Waaren, geſchrieben ſtehen; den 
Schlüſſel zu dieſer Türe ſoll Niemand anderer als der Ei— 
gentümer, oder der verläßlichſte, älteſte Handlungdiener 
in Händen haben. 


5) In Betreff der Giftwaaren iſt von den Materialiſten ein 


6) 


7) 


eigenes, nur für dieſe Gattung gewidmetes, Ver: 
ſchleißbuch zu führen, und in demſelben deutlich und 
genau aufzuzeichnen: 
a) an welchem Tage, 
b) woher, 
c) welche Gattung, 
d) wie viel er an Giftwaare empfangen habe; dann 
e) an wem, 
f) unter welchem Datum, 
g) welche Gattung, 
h) wie viel, und 
i) zu welchem Endzwek hievon verkauft oder ſonſt ver— 
braucht ſei. Auch ſoll noch 
k) in einer eigenen Rubrik angemerkt werden, an wel— 
chem Tage, und wieviel, aus dem Magazine oder 
Keller in das Handgewölbe zum kleinen Verkauf 
übertragen worden ſei. 
Sind bei dem Verkaufe der Giftwaaren die am 29. Juli 
1797 erlaſſenen Beſtimmungen genau zu befolgen: Hier— 
nach hat zwar der Kaufmann den ihm bekannten Apothe— 
kern, Handwerkern und Künſtlern Giftwaaren gegen 
einen, von denſelben eigenhändig unterfertigten Aus— 
weis⸗Zettel zu verabfolgen; doch aber, falls der Ab— 
nemer die Giftwaare nicht perſönlich abholete, ſelbe nur 
einer, demſelben angehörigen, und von ihm mit einer An— 
weiſung verſehenen Perſon, und zwar verſiegelt, zu 
übergeben. Unbekannten Perſonen darf ohne grundrich— 
terliches Zeugniß gar nichts verabfolgt werden. 
Iſt gegen die Uebertreter dieſer, und der bereits durch 
frühere Verordnungen bekannt gemachten, Vorſchriften 
ebenfalls mit den Strafen des Geſezes über ſchwere 
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Polizei: Webertretungen $$. 120 bis 123 (ſiehe $. 259) 


unnachſichtlich vorzugehen. 


8) Hat die k. k. Polizei-Ober-Direktion vom Em: 


— 


9 


pfange dieſer Verordnung an, binnen ſechs Wochen, und 
künftig alle Jahre, fo wie bisher, mit Beiziehung des Sa— 
nität-Magiſters die Materialiſten genau zu unter— 
ſuchen und nachzuſehen, ob die obigen Vorſchriften ge— 
nau beobachtet werden, und ſohin über den erhobenen Be— 
fund die Anzeige bis Ende April jeden Jahres an die Re— 
gierung zu machen. 

Da hiernächſt noch mehre ſolche Waaren giftige Ei— 
genſchaften haben, die dennoch zur Bequemlichkeit 
des Publikums auch von Spezereihaͤndlern und Materia— 
liſten in Vorſtädten geführt werden können, fo werden 
ſelbe mit dem Bedeuten hiermit angezeigt, daß ſie von 
allen Eß- und Arzeneiwaaren ganz abgeſondert auf: 
bewahrt, und die diesfälligen Gefäße ebenfalls mit deut— 
licher Aufſchrift bezeichnet werden follen. Dieſe Gift: 
waaren ſind folgende: Vitriolöl, Scheide waſ— 
ſer, Bleiweiß, Bleikalk, Bleizuker, Grün⸗ 
ſpan, weißer Vitriol, weißes Nichts, roter 
Spießglanz, Spießglanzleber, Silber— 
glätte, Potaſche, Zinober, Mennig, Euphor— 
bium, Gummigutt, Jalappenharz, Ipek a— 
kuanha, Ignazbohnen und Skamonium. 
Diejenigen, welche dieſe Materialien nicht abgeſondert 
halten, werden mit eben denſelben Strafen wie jene 
belegt werden, die bei Aufbewahrung der Giftwaaren nicht 
die vorgeſchriebenen Vorſichten gebrauchen, und die in den 
angeführten . des Geſezbuches über ſchwere Po— 
lizei-Uebertretungen bekannt gemacht worden find 
(ſiehe 9.259). Jährlich hat die Polizei-Direktion mit dem 
Sanität Magiſter in der Stadt, und dem betreffenden 
Bezirkarzt in den Vorſtädten hierüber genaue Unter— 
ſuchung anzuſtellen, und an die Landesſtelle Bericht 
zu erſtatten. 

Weder ein Materialiſt, noch ein Spezereikrämer, noch 
irgend jemand anderer als ein Apotheker, darf ſolche 
Arzeneien, die der Apotheker ſelbſt verfertigen 
muß, und die blos zum ärztlichen Gebrauche verwen— 
det werden, führen und verkaufen. Hierunter ſind alle 
Extrakte von Kräutern, der Brechweinſtein, ver— 
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füßtes Quekſilber, Höllenſtein, Aezſtein, 
Gold ſchwefel, Tinkturen, Geiſter 2c. begriffen. 
Eben ſo wenig dürfen Materialiſten oder Spezereihändler 
ſolche Kräuter, weder einzeln noch zuſammengeſezt, ver— 
kaufen, welche auf inländiſchem Boden wachſen, und blos 
als Arzenei gebraucht werden. Auf die genaue Befol— 
gung wird bei den jährlichen Unterſuchungen ſorgſamſt 
zu wachen, dann das allenfalls Vorgefundene ſogleich zu kon— 
fisziren, und der Schuldige der Landesſtelle anzuzeigen ſein. 
12) bis 17) — Siehe die Artikel von den chemiſchen Fabriken 
und Dürrfrautlern 
Der weitere Inhalt diefer Verordnung handelt von Vers 
fälſchungen der Getränke, von ſanitätwidrigen Geſchirren u ſ. w. 


263. 


In Oeſtreich ob der Enns wurden neuerlich folgende Vor— 
ſichtmaßregeln wegen Aufbewahrung und Verkauf des Giftes 
bekannt gemacht !): 

Obwol bereits nach den beſtehenden früheren Vorſchrif— 
ten der Handel mit Gift und anderen, dem Leben überhaupt 
gefährlichen, giftartigen Subſtanzen Niemanden, ohne von der 
kompetenten Behörde mit einem eigenen Erlaubnißſcheine 
verſehen zu ſein, und auch dann nur unter eigens beſtimmten 
Bedingungen zukommt; ſo haben doch mehrfältig vorgekom— 
mene Fälle gezeigt, daß dieſe Vorſchriften nicht gehörig 
gehandhabt werden. 

Um nun nach dem Geiſte der, in den übrigen öſtreichi— 
ſchen Provinzen erlaſſenen Verordnungen den ſchädlichen Folgen 
vorzubeugen, welche aus dem unbefugten und unvorſichtigen 
Giftverkaufe ſowol für den Käufer und Verkäufer, als auch 
in Abſicht auf die Geſundheit und das Leben entſtehen können, 
findet ſich die Regierung veranlaßt folgende Beſtimmungen 
zur allgemeinen Richtſchnur feſtzuſezen: 

1) Niemand iſt berechtiget, ohne von der kompetenten Be— 
hörde mit einem eigenen Erlaubnißſcheine verſehen 
zu ſein, mit Arſenik oder was immer für einer Gattung 
von Gift Handel zu treiben. 

2) Der Apotheker darf nur dann Gift verkaufen, wenn 
das ſelbe von einem Arzte als Beſtandteil einer Arzenei 
verordnet wird. 


1) Ob der ennſiſches Reg. Zirk. v. 1. Juni 1826. 


— — — nn nn mu m — — 
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3) In jedem Kreiſe werden mehre Orte beſtimmt werden, 
wo der Verkauf der Giftwaaren erlaubt iſt. 

4) Nur den in dieſen ausgemittelten Orten von dem Kreis— 
amte (in Linz vom Stadtmagiſtrate) eigens zu 
beſtimmenden Materialiſten und Spezereihändlern iſt der 
Giftverkauf von nun an geſtattet; diejenigen aber, denen 
für die Folge der Verkauf von Giftwaaren nicht mehr zu— 
kommen würde, haben ihre Vorräte an die zu dieſem Han: 
del don den Behörden Berechtigten um billige Preiſe 
binnen drei Monaten, von der Kundmachung dieſer Ver— 
ordnung an, zu verkaufen. 

(Die Nummern 5 bis 10 ſind ganz den entſprechenden 
Nummern der Vorſchriften für Inner-Oeſtreich 
und für Oeſtreich unter der Enns — ſiehe H. 256, 
259, 261, 262 — analog. Die in den Nummern ıı big 
13 namentlich verzeichneten Gifte kommen in der neuen 
Einteilung der Giftſtoffe in vier Kategorien vor). — 
($. 265, und II. 175, $. 395) 


H. 264. 
d. Für Italien, beſonders das Lombardiſche 
Gebiet. 


Das Mailänder-Gubernium erteilte im Jahre 
1820 folgende Vorſchriften, wie ſich bei dem Verkaufe des 
Giftes zu benemen ſei: 

1) Jedermann iſt verboten, Gift zu halten, oder zu ver— 
kaufen, außer den Apothekern und jenen Materialwaaren— 
händlern, die ein eigenes Befugniß hiezu von der 
Munizipal-Kongregation oder Kameral-Adminiſtration 
erhalten haben. 

2) In den Städten kann dieſes Befugniß einem oder 
mehren Spezereiwaarenhändlern, in den übrigen 
Gemeinden aber nur einem Einzigen erteilt werden, 
worüber 

3) das Guber niu mi zu entſcheiden hat. 

4) Diejenigen, welche das Befugniß erhielten, werden von 
den Lokalbehörden mittels gedrukter Kundmachung 
bekannt gemacht. 

5) Die Marerialwaarenhändler können keine Gifte verkau— 
fen, welche nur zum mediziniſchen Gebrauche die— 
nen. Dieſe bleiben ausſchließend den Apothekern vor— 


6) 


7) 
8) 


— 


9 


15) 
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behalten; von den übrigen können ſie nur an jene ver— 
kaufen, welche ein Zeugniß der politiſchen Lokalbehörde 
vorweiſen, in welchem der Vor- und Zuname, der Stand 
und Aufenthalt dieſer Perſonen, die Qualität und Quan— 
tität des Giftes, welches ſie benötigen, und wozu ſie es 
brauchen, angezeigt ſein muß. 

Die Apotheker können nur auf Anordnung von 
Aerzten und Wundärzten Gift erfolgen. 

Die Zeugniſſe der politiſchen Behörden müſſen bei dem 
diesfalls zu haltenden Buche aufbewahret werden. 
Das Gift muß in wohlverſchloſſenen Gefäßen 
aufbewahret, von außen deutlich und ohne Abkürzung oder 
chemiſche Zeichen mit dem Namen des darin enthalte— 
nen Giftes überſchrieben ſein. 

Die Geſchirre ſind in einem eigenen Schranke aufzu— 
bewahren, und es muß der Schlüſſel hiezu ſtets von 
dem Apotheker oder Materialwaarenhändler ſelbſt in 
Verwahrung genommen, und darf nicht Lehrjungen oder 
Dienern anvertraut werden. 

Alles Geräte, welches beim Giftverkaufe verwendet wird, 
als: Mörſer, Löffel u. dgl., darf zu nichts Anderm 
gebraucht werden. 

Apotheker und Materialwaarenhändler müſſen ein eige— 
nes Buch über den Gift-Verkauf führen, welches auf Ver— 
langen den Behörden und Aerzten vorgezeigt werden muß. 
Muß in dieſem Buche der Tag, die Stunde, wann der 
Verkauf des Giftes erfolgte; der Name und Stand des 
Käufers, der Aufenthaltort, die Quantität und Quali— 
tät des verkauften Giftes eingetragen werden. 
Wenn die Perſon, welche Gift kaufen will, verdäſch— 
tig wäre, ſo muß ſie der politiſchen Behörde angezeigt 
werden. 


Wer Gift zum Betriebe feines Gewerbes kauft, muß 


felbes forgfaltig verwahren und an wenden, 
auch nie davon Andern überlaſſen. 

Materialwaaren, deren Beſchaffenheit noch nicht be— 
kannt ift, dürfen nicht ohne vorhergegangene Unter: 
ſuchung der kompetenten Behörde verkauft werden ). — 
(II. 34, §. 44; 75, F. 160; 70, 9. 1433 92, F. 220; 
99, L. 234.) 


1) Me d. Jahrb. Bd. 6, Hft. 2 S. 8. 
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§. 265. 
e. Für die geſammten Erblande. 


Einige ſpezifiſche Fälle, welche ſich rükſichtlich des Ver— 
kaufes von Giftſtoffen ergaben, und die Ueberzeugung, daß in 
einigen Provinzen ſich diesfalls noch nach dem Sanität-Nor— 
male vom 2. Jänner 1770 benommen werde, veranlaßte die Hof— 
kanzlei, die in Beziehung auf den Gifthandel in Nieder— 
Oeſtreich beſtehenden geſezlichen Vorſchriften ꝛc. ($. 258) 
allgemein in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Man fand je— 
doch weder nüzlich noch rätlich, daß ein vollſtändiges 
Verzeichnuiß der ſämmtlichen, den Arzeneiverſtändigen bes 
kannten Gifte öffentlich kundgemacht werde, und es wurde ein 
Verzeichniß der giftartigen Körper, nach der Verſchie— 
denheit ihres techniſchen und arzeneilichen Ge— 
brauches, in vier Klaſſen gereihet, bei deren jeder be— 
ſondere Vorſchriften notwendig werden, den Provinzial— 
Regierungen und Gubernien zur eigenen Wiſſenſchaft 
und zur Benemung mit dem Beiſaze mitgeteilt, daß auch den 
Mineralienhändlern die über den Gifthandel erlaſſenen 
Vorſchriften mitzuteilen ſeien 1). — (S. d. Abdruk II. 175, 9.395.) 


. 266. 
f. Verſchiedene neuere Verfügungen. 


Zur Vertreibung der Ratten und Mäuſe 
wird unter nachfolgenden Beſchränkungen das Befugniß 
verliehen: 

1) hat der Befugnißwerber ſich genau nach den über den 
Gifthandel beſtehenden Verordnungen zu halten; 

2) die Gift- Praparate an Niemand zu verkaufen, 
und überhaupt das Vertreibung-Geſchäft Niemand 
anzuvert rauen; 

3) über die Häuſer, in welche er ſein Gift legt, ſo wie 
über die Quantitat des gelegten Giftes ein ordentliches 
Vormerkbuch zu führen; 

4) iſt er hierüber förmlich in Eid und Pflicht zu nemen; 

5) hat er der medizin iſchen Fakultät ein eigenhän— 


) Hofkzl. D. v. 23. Juli 1829, 3. 9827 an ſämmtliche Län⸗ 
derſtellen, — publ d. N. Oe. R. V. v. 31. Aug., Z. 47,931, 
und St. G. V. v. 15. Jän. 1830, 3. 23,046. 
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dig unterfertigtes Rezept feines Giftes zu überreichen ). 
— (65, 9. 127; 75, $ 160; 97, $. 226; 67, F. 370.) 


§. 267. 

Beim Zerſtoßen des Arſeniks ſind folgende Mo— 
dalitäten zu beobachten: 

Erſte Modalität. Der Mörſer, der entweder von 
Gußeiſen oder Stein ſein muß, wird mit einem hölzernen De— 
kel, der einen übergreifenden Rand haben muß, bedekt. Da, 
wo der Dekel auf dem Rande des Mörſers aufliegt, iſt auf ſeiner 
unteren Fläche ein kreisförmiger, zwei bis drei Zoll breiter 
Ring von Filz, oder mit Fett beſtrichenem Leder 
aufzuleimen, um das Schließen deſſelben mit dem Mörſer— 
rande zu vervollſtändigen. Der Dekel hat in der Mitte einen 
kreisrunden Ausſchnitt, durch welchen der Stößel 
(Keule) hindurch geht. 

In dieſem Ausſchnitte wird das untere Ende eines ge— 
raumigen und hinlänglich langen ledernen Schlauches 
luftdicht befeſtiget, das obere Ende des Schlauches aber in an— 
gemeſſener Höhe an den Stößel feſtgebunden, und ſomit der 
Mörſer ganz geſchloſſen. 

Der lederne Schlauch gewährt für die Bewegung des 
Stößels hinlänglichen Spielraum, und der Dekel ſchließt durch 
ſein eigenes Gewicht. 

Zweite Modalität. Ein unten hinlänglich weiter, 
offener Schlauch, der ſich nach oben verenget, wird unmit— 
telbar mit dem unteren Ende an den Rand des Mörſers 
befeſtiget, das obere, ebenfalls offene Ende aber um den Stö— 
ßel feſtgebunden. Iſt das Leder gehörig geſchmeidig, und der 
Schlauch weit und lang genug; ſo hindert er beim Stoßen ganz 
und gar nicht, und hindert das Verſtauben während des Sto— 
ßens vollkommen. Nach beendigtem Stoßen muß einige Zeit 
noch gewartet werden, ehe man den Schlauch öffnet und 
das Pulver herausnimmt, damit ſich der in dem geſchloſſenen 
Raume umherſchwebende Staub legt. 

Uebrigens muß das Zermalmen ſelbſt in einer, von dem 
zur Aufbewahrung des bereits geſtoßenen Arſeniks beſtimmten 
Orte abgeſonderten Kammer oder Lokalität vorgenommen 
werden 2). — (67, $. 134.) 


1) Hofkzl. D. v. 17. Sept. 1817. 
2) Verordn. des Böhm. Gub. v. 6. Mai 1824. 
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§. 268. 


Giftpflanzen ſollen auch in den Gärten der 
Landleute nicht geduldet werden, weil aus Mangel zurei— 
chender Aufſicht und der nötigen Kenntniß der Giftpflanzen 
durch den Genuß derſelben Vergiftungfälle ſich ereignen kön— 
nen ). — (II. 27, $. 30; 35, $. 46 und 47; 36, $. 54; 
39, F. 60 60, F. 180; 91, F 216; 96, F. 232; 100, 
F. 237; 132, f. 286; 133, F. 289 195, , 422. 


§. 269. 
Gifthältige Farben 

dürfen nur unter gewiſſer Vorſicht erzeugt und verkauft 
werden. Die LE vereinigte Hofkanzlei hat die An⸗ 
träge, den Verkauf giftiger Farben nur in verſiegelten 
Päkchen, und überhaupt nur den Erzeugern ſelbſt, und 
zwar unter denjenigen Vorſichten zu geſtatten, denen der 
Gift-Verkauf durch das Regierung-Cirkular vom 29. Juli 
1797 (ſiehe $. 261) unterzogen worden iſt 2), zu genemigen 
befunden. . 

Da die Farbenwaaren der Himberger Fabrik wirk— 
lich Opperment (ein ſehr heftiges Gift) enthalten, welches 
von vielerlei Gewerbsleuten eben ſo, wie der weiße Arſenik ge— 
braucht wird, ſo ſind auf dieſe Waare ſowol beim Verkaufe 
als auch beim Verbrauche derſelben alle Gif thandel-Vo r— 
ſchriften ſtrenge in Anwendung zu bringen 3). 

Zur Verzierung des ſogenannten Oedenburger 
Obſtes darf kein Mitis⸗, Karfer: oder Neugrün 
genommen werden, weil es giftige Beſtandteile enthält 3). 
Den Erzeugern von Mitis-Grün und anderen Mineral— 
Farben wird aufgetragen, daß ſie das ſorgfältigſte Bes 
nemen mit denſelben zu beobachten, und bei dem Verkaufe 
dieſer Mineral-Farben mit aller erforderlichen Umſicht vor: 
zugehen haben 5). 


1) Nie d. Oeſtr. Reg. V. v. 20. Juli 1838, Z. 32,397. 

2) Hofkzld. v. 14. Mai 1829, 3. 10,575 — publ. durch N. 
Oeſt. Reg. V. v. 26. Mai, Z. 28,754. 

5) Nied. Oeſt. Reg. V. v. 25. Juni 1827, Z. 34,565. 

4) Hofkam. D. v. 14. Okt. 1825, 3. 38,620, — publ. d. N. 
7 . 54,459 ad èͤ ©,B. » 
2. Nos, Z 27208, 

5) N. Oeſt. Reg. V. v. 8. Apr. 1825, Z. 16,622, u. Hof: 
kammer d. v. 14. Okt. 1825, Z. 38,620, wie oben. 

Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd., 2. Aufl. 18 
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Als giftige Farben: Waaren, welche zum Be: 
malen der Zukerbäkereien, des Spielzeuges der 
Kinder u. dgl. nicht benüzt werden dürfen, ſind: 


a. Zur Verfertig ung von Spielzeug: 
weiße: Bleiweiß, Kremſerweiß, Schieferweiß und Zinnorid; 
gelbe: Opperment oder Rauſchgelb, Königsgelb, Neapelgelb, 
Baßslergelb, Bleigelb oder Maſſikot, engliſches Gelb, Mine— 
ralgelb, chromſaures Blei und Gummigutti; Grüne: Grün— 
ſpan, Braunſchweigergrün, Berggrün, Bremergrün, ſchwediſch 
oder ſcheeliſch Grün, auch Mitisgrün genannt, Wienergrün, 
Schweinfurtergrünzblaue: Bergblau, Mineralblau, Schmalte, 
kupferhältiges Verlinerblau; rote: Maler-Zinnober, Mennige. 


b. Für Konditoren oder Zuferbäfer: 
rote: Zinober, Mennige; gelbe, blaue und grüne: 
Auripigment, Bergblau, Grünſpan, ſo wie die übrigen oben 
(sub a) angegebenen Subftangen; Orangegelbe: Ge: 
menge der oben angeführten roten und gelben Farben; Gol d— 
und Silber farben unächtes oder Schaum-Gold, unächtes 
oder Schaum-Silber; violette: Gemenge der oben ange— 
führten blauen und roten Farben ). — (II. 35, $. 49; 135, 
$. 300; 185, $. 410.) | 

Das Ueberſtreichen (Uebertünchen) derjenigen Stoffe, 
welche den menſchlichen Körper berühren ſollen, mit Kupfer, 
Arſenik, Blei, Zink und andere giftige Metallpräparate ent— 
haltenden Mineralfarben, ſo wie das Steifen (Stärken) von 
Stoffen mit Starke, welcher ſolche Mineralfarben beigemiſcht 
find, wird bei Konfiskation-Strafe verboten ). 


VIII. Begünſtigung der Apotheker in Bezug auf 
chemiſche Fabriken. 


§. 270. 

Die Befugniſſe zur Erzeugung chemiſcher Waa— 
ren ſowol in Städten, als auch auf dem Lande, hat die 
Regierung (das Gubernium) zu erteilen. 

Solche Befugnißwer ber haben nicht nur ihre Kennt— 
niſſe aus der Chemie auszuweiſen, ſondern auch das Ber: 


1) Böhm. Gu b. Dek. v. 4. März 1824. 

2) Hofkzld. v. 11. Okt. 1827 3. 23,975 — publ. d. N. 
Oe. N. rk v. 26, Okt., Z. 39,92, und St. G. V. 
v. 30. Okt., 3. 24,01%. 
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fahren, nach welchem fie jeden Artikel verfertigen wollen, 
genau anzugeben, und das Fabriks-Lokale zu bezeichnen, 
das in Sanität- und andern Rükſichten gefahrlos erkannt 
wird ). 

§. 271. 

Die Vorſchriften vom 10. Dez. 1803, 3. 15,472, 
und 28. Jän. 1817, 3.4270 in Beziehung auf die Vorſichten, 
unter welchen Befugniſſe auf die Erzeugung chemiſcher Produkte 
und Farben zu erteilen ſind, wurden im Jahre 1823 erneuert. 

Hienach iſt Jedermann, dem ein Befugniß auf chemi— 
ſche Farben erteilet wird, verpflichtet, den bei ſeinem De— 
ſtillirapparate befindlichen Rauchf ang gehörig fegen zu 
laſſen; den zur Erzeugung der Farben erforderlichen Arſe— 
nik, gleich den daraus verfertigten Farben, in verſchloſſe— 
nen Behältniſſen aufzubewahren; die abfallenden Flüſ— 
ſigkeiten, die mit Arſenikteilen, oder andern geſundheitſchäd— 
lichen Subſtanzen geſchwängert ſind, in einem beſondern 
Faſſe zu ſammeln, demnach nicht auf die Gaſſe auszuſchüt— 
ten, ſondern durch die Nachtführer in den Fluß zu ſchaffen. 
Uebrigens hat der Befugte den Ort feiner Fabrikation bei 
Verluſt ſeines Befugniſſes nicht zu verlaſſen, und eigen— 
mächtig einen andern zu waͤhlen. Die Fabrikanten chemiſch— 
farmazeutiſcher Produkte haben ſich jährlich einer 
ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen ). 


§. 272. 

Aus den, bei der Stadthauptmannſchaft (in Wien) mit 
Zuziehung der betreffenden Behörden und Parteien gepflogenen 
Erhebungen rükſichtlich jener Artikel, welche die Apothe— 
ker, und jener, welche die Fabrikanten chemiſcher Pro— 
dukte zu führen berechtiget ſind, geht hervor, daß nach dem 
Verzeichniſſe der rein far mazeutiſchen Präparate, 
deren Zubereitung den chemiſchen Fabriken nach dem Antrage 
der mediziniſchen Fakultät zu verbieten iſt, nur allein das Sul- 
fas ferri purus geeignet erkannt wurde, um es ten chemiſchen 
Fabriken zum Verkaufe zu überlaffen, indem deſſen Gebrauch 
in techniſcher Rükſicht häufig vorkommt; dagegen fand ſich in 
dem Verzeichniſſe der techniſchen Praͤparate der Nitras argenti 


1) Hofkzld. v. 14. Mai 1829, 3 10,575, wie $. 269. 
2) N. Oe ſt. Reg. V. v. 5. Apr. 1823, 3. 10,516, u. Hofd. 
v. 14. Mai 1829 wie oben. 
18 * 
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solutus vor, deſſen Verfertigung den Fabriken gar nicht ge— 
ſtattet werden kann, weil es als abſolutes Arzneimittel keinen 
techniſchen Gebrauch hat.“ 

Das hier folgende Verzeichniß jener Artikel, welche 
den Fabrikanten chemiſcher Produkte zu führen und anzu: 
kündigen geſtattet ſein ſoll, und jener, zu deren Verkauf nur 
Apotheker berechtiget ſind, gibt hier Ziel und Maß, und 
hienach iſt der Verkauf der Fabrikanten, ohne mindeſte Aus— 
name, und ohne Rükſicht, ob irgend einer derſelben früher 
Apotheker war, zu beſchränken. 

Den ſämmtlichen chemiſchen Fabriken hat demnach die 
Stadthauptmannſchaft dieſe Verkaufsbeſchränkung, welche ſich 
in den beſtehenden Vorſchriften gründet, bekannt zu machen, 
und darauf zu ſehen, daß keiner der, im Verzeichniſſe als ver— 
boten angemerkten, Artikel von ihnen an wen immer, und 
ſelbſt an Apotheker, Aerzte und Wundärzte verkauft werde, 
welches auch um ſo notwendiger iſt, da ſich Jederwann dieſe 
Gegenſtände bei den Apothekern, welche fie ſämmtlich verferti— 
gen, und ſich diesfalls der gehörigen Unterſuchung unterziehen, 
in der beſten Gattung verſchaffen kann. 

Um übrigens eine ſichere Gränzlinie zwiſchen den 
wirklichen Arzneien und den Produkten der chemiſchen Fabri— 
ken zu ziehen, haben die Fabrikanten chemiſcher Produkte dieſe 
künftig nicht mehr nach den im Verzeichniſſe enthaltenen 
lateiniſchen Benennungen, die aus dem Dispenſato— 
rium gezogen ſind, ſondern von nun an unter den angemerkten 
deutſchen und alt-lateiniſchen Benennungen zu führen. 

Die Fakultätberichte vom 24. Juni und 18. Oktober 
18106 find hiedurch erlediget, übrigens wird die Stadthaupt— 
mannſchaft, und durch fie das Apotheker - Gremium, fo wie 
die chemiſchen Fabrikanten, von dem Veranlaßten verftändiget !). 


Benennungen, Benennungen, 


deren ſich Fabrikanten ſchemiſcher [unter welchen Fabrikanten ches 

Produkte in ihren Ankündi- f miſcher Produkte ihre Artikel 

gungen nicht bedienen | anbieten und verkaufen 
ſollen. ſollen. 


Acetas plumbi siccus. Bleizuker, oder Sacharum sa- 
turni. 


1) N. Oeſt. Reg. D. v. 23. Febr. 187, — Hofd. v. 26. März 
1818, 3.3, /, publ. d. St. K. G V. v. 29. Apr., Z. 9838, 
und N. Oe. R. Zirk. v. 18. Juli, 3. 37,84% 


a ee ee le no — Tꝛx̃2T—ĩ —̃4 
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Acetum antisepticum. 
Acidum aceticum concen- 
tratum. 
dilutum. 


* » 

„» muriaticum concen- 
tratum, 

» » Oxygenatum. 

» nitric. concentratum. 

» oxalıcum. 

» sulfuricum concen— 
tratum. 


„ tartarıcum. 
Aether sulſurieus. 


Alcohol. 
Ammonia pura liquid a, 


Carbonas ammoniae alcali- 
nus siceus. 


v v » solutus. 
» pyro- oleosus 
solutus. 


» lixivae alcalinus. 
» magnesiae. 


» sodae alcalinus. 
Emplastrum glutinosum. 
Lixiva pura. 

Murias ammoniae. 
» hydrargyri corrosi- 
vus. 
9 stibii. 
Nitrasargenti erystallisatus. 


» bismuti. 


Olea destillata expressa. 


Rauber- oder Diebseſſig. 
Konzentrirte Eſſigſäure. 


Verdünnter Eſſig. 
Konzentrirte Salzſäure. 


Oxigenirte Salzſäure. 
Konzentrirte Salpeterſäure. 
Zuker- oder Sauerkleeſäure. 
Konzentrirte Schwefelſäure 
oder Oleum Vitrioli. 

Weinſteinſäure. 

Schwefeläther 
Vitrioli. 

Alkohol oder Weingeiſt. 

Aezammoniak oder Spiritus sa- 
lis ammoniaci causticus. 

Alcali volatile, oder flüchtiges 
Laugenſalz. 

Salmiakgeiſt. 

Hirſchhorngeiſt, oder Spiritus 
cornu cervi. 

Weinſteinſalz, oder Sal tartari. 

Salzmagneſie, oder Magnesia 
murlae. 

Soda oder Natrum, 

Engliſches Pflaſter. 

Aezendes Laugenſalz, oder La— 
pis causticus. 

Salmiaf. 

Mercurius sublimatus corro- 
sivus, oder äzender Sublimat. 

Spießglasbutter, oder Buty- 
rum antımonii, 

Kriſtalliſirtes ſalpeterſaures 
Silber. 

Wißmutweiß, oder Magiste- 
rium Bismuti. 

Unter ihren wahren teutſchen 
Benennungen, die blos ihre 
Natur, nicht aber ihre 
mediziniſche Anwendung an- 
zeigen. 


oder Naphta 
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Oxydumhydrargyrirubrum, | Roter Queffilberprazipitat. 


» Zincı album. Zinfblumen, 
Phosphorus. Fosfor, auch Brandtiſcher oder 
Kunkel'ſcher Fosfor. 
Prussias ferri et lixivae. Blauſaures Kali. 
Spiritus aetheris sulfurici. | Hoffmanns Geift. 
» » odorati. | Unter einfachen, aber nicht 


medizinische Wirkungen an: 
zeigenden, Namen. 


» saponatus. Seifengeiſt. 
Sulfuretum lisivae. Schwefelleber. 
» caleis. Kalkſchwefelleber. 
» hydrogenatum Ammoniakſchwefelleber. 
ammoniae, 
Sulfas lixivae. Dopvelſalz, ſchwefelſaures Kali, 
N Arcanum duplicatum. 
»  Sodae. Glauberſalz. 
§. 273. 


Dieſe, mehr auf Wien bezügliche, Verordnung wurde 
ſpäter auch auf die übrigen Provinzen der Mona r— 
bie, mit Ausname von Venedig und Mailand, 
wo das Apothekenweſen noch nicht regulirt war, ausgedehnt, 
und folgendes Verzeichnüuß derjenigen Arzeneikörper an» 
geſchloſſen, welche von den chemiſchen Fabriken nie, ſondern 
ausſchließlich nur von den Apothekern verkauft 
werden ſollen ). — (II. 74, $. 155.) 


Mi ei cha i g 
jener 
chemiſch-farmazeutiſchen Arzeneikörper, deren 
Bereitung und Verkauf nur den öffentlichen Apothekern vor: 
behalten iſt, und daher den chemiſchen Fabriken gänzlich vers 
boten ſein ſoll: 
Acetas ammoniae solutus, 
» lixivae solutus. 
» sodae. 
Acidum aceticum purum. 
Aether aceticus. 


1) Hofkzld. an ſämmtl. Länderſtellen, mit Ansname von Be: 
nedig und Mailand, vom 26. März 1818, 3. 37,070, wie 
$. 272. 
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Aqua cerasorum, 
» fol. persicae, 
„» laurocerasi, 
Aquae omnes compositae, nach der Norm der Phar- 
macopoea austriaca bereitet. 
Aqua vulneraria cum vino. 
» 50 cum aCeto. 
Electuaria, alle der Farmakopöe, oder ſonſt zum medi— 
ziniſchen Gebrauch beſtimmte. 
Emplastra und cerata, alle, worunter alle Haus- und 
ſonſt verkäuflichen Pflaſter begriffen ſind. 
Extracta omnia. 
Globuli tartratis ferri et lixivae. 
Linimentum saponato-camphoratum, seu opodeldoc. 
» volatile. 
Magnesia pura. 
Mellita der Farmakopöe. 
Murias ferri ammoniacalis. 
» hydrarg. ammon. insolub. 
» » ınıtıs. 
Nitras argenti fusus. 
Oleum animale aethereum, 
Oxydulum ferri nigrum. 


» stibii hydrosulfurat, aurant. 
* 9 » rubrum, 
» » sulfuratum fuscum. 
Pulveres compositi. 
» simplices der Sarmafopde, mit Aus name 
der im Verzeichniß des vorigen Paragrafs ſpezifiſch 
angeführten. 


Resina guajacı artefacta. 
» Jalappae. 

Sapo antimonialis. 

Species pro Thea compositae, das heißt: alle ges 
mengten und gemiſchten Kräuter, Blumen, Wur— 
zeln und Hölzer, worunter alle ſogenannten Bruſt— 
und Blutreinigung- und Laxirthee verſtanden ſind, 
und welche zu verkaufen ſowol den Kräuterhändlern 
als Materialiſten verboten ſein ſoll. 

Spiritus aetheris ferratus, 

» » nitrici. 
» vini camphoratus, 
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Spongia praeparata et usta. _ 

Sulfas cupri ammoniacalis, 

Sulfur praecipitatum. 

Sulfuretum hydrargyri nigrum et stibistum. 

„ lixivae stibiatum. 

Tartras lixivae purus crystallisatus, 
* » et sodae. 
» » stibiatus. 

Tincturae, Elixiria, essentiae medicinales, zum 
Arzeneigebrauch. 

Unguenta omnia. 

Nitras argenti solutus. 


— (Il. 162, $. 367.) 


§. 274. 

Später wurde den k. k. Aerarial-Fabriken ge 
ſtattet, den Mercurius dulcis und andere Quekſilber— 
Präparate zu erzeugen, mit der ausdrüklichen Bedingung 
jedoch, daß dieſelben nur in das Ausland verkauft werden!). 

Knallpulver darf nur von den Apothekern in 
Wien erzeugt werden 2). — (II. 43, 9. 79; 59, $. 102; 
165, $. 370.) | 

Na. 


In Hinſicht der Fabrikation von deſtillirten Oelen, 
Geiſtern und allen Artikeln, welche zum Genuſſe oder 
zur Arzenei dienen, wie auch in Hinſicht des Hauſir— 
handels mit dieſen Gegenſtänden, gelten auch für Tirol 
alle jene Vorſchriften, welche für die übrigen k. k. Staaten be— 
ſtehen. Hien ach iſt: 

1) Die Fabrikation von Oelen und Geiſtern jenen Indivi— 
duen, welche bisher dazu befugt waren, erlaubt; jedoch 
ſind hievon alle heftig wirkenden Artikel, alle zu— 
ſammengeſezten Menſchen und Vieh- Arzeneren, alle 
Oprum enthaltenden Subſtanzen, und folglich der 
Theriak, auszuſcheiden. Zu dieſem Behufe wird 

2) dem Gubernium aufgetragen, durch die Kreisämter, 
mit Zuziehung der betreffenden Sanität- Individuen und 


1) Hofkzld. v. 25. Febr. 1810, 3. 5548 an ſämmtl. Länder: 
ſtellen, — publ. d. N. Oe. N. Zirk. v. 2. April, Z. 11,752 
und St. K. G. V. v. 7. April, 3. 7116, 

2) Hofd. v. 7. Mai 192. — Nied. Oe. R. Zirk. v. 26. Febr. 
181, 3. 9584. | 


— 


3) 


4) 


5) 
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eines Apothekers, die genauen Erhebungen über die 
Gattungen der Oele, Geiſter u. ſ. w., welche in den ver— 
ſchiedenen Teilen der Provinz fabrizirt werden, ſo wie 
über die Bereitungart einzuleiten, und über das erhaltene 
Reſultat ſich gutächtlich zu äußern, für welche Ar— 
tikel in Zukunft die Fabrikation geſtattet 
werden könne. 

Iſt den Fabrikanten der Verkauf ihrer Fabrikate blos 
an jene Kaufleute zu geſtatten, welche vorſchriftmäßig 
hiezu befugt find, als: Materialiſten, Apotheker und 
Parfümerie-Waarer händler, an welche leztere jedoch nur 
der Abſaz jener Oele und Geiſter zu erlauben iſt, mit 
welchen ſie zu handeln berechtiget ſind. 

Sind die Oelfabrikanten eben ſo, wie die öffentlichen 
und Haus- Apotheken, wenigſtens einmal jährlich 
und nach Umſtaͤnden auch öfters, unvermutet von den 
Kreisärzten zu unterſuchen. 

Dürfen die Befugniſſe zur Oelfabrikation nur auf 


Lebenszeit erteilt werden; und wenn nach dem Tode 
hi 


ſolcher Fabrikanten die Söhne das Gewerbe fortſezen wol: 
len, müſſen ſie, unter Ausweiſung der hiezu nötigen 
Kenntniſſe, ein neues Befugniß nachſuchen. Keinem Fa— 
brikanten iſt erlaubt, die Fabrikation der deſtillirten Oele 
und Geiſter an ein anderes Individuum zu übertrea— 
gen !). — (II. 34, C. 41.) 


b. 270. 
Nachträglich wurde dem Gubernium von Ti 


rol Folgendes bedeutet: 


10 
2) 


Das Verbot, mit dieſen Gegenſtänden Hauſirhan— 
del zu treiben, iſt ſtrenge zu handhaben. 
Die Fabrikation der Oele und Geiſter, und der Ver— 
kauf derſelben durch die Fabrikanten auch an Privat— 
perſonen, wird geſtattet; jedoch haben die Fabrikanten 
ſtreng in dem Wirkungkreiſe zu bleiben, der den Parfü— 
meur-Liqueur- Fabrikanten u. ſ. w. in allen öſtreichiſchen 
Provinzen vorgeſchrieben iſt. 

Daher ſind ihnen alle eigentlichen Medizinal-Ar— 
tikel und Gegenſtände der Quakſalberei, z. B. 
Oleum assae foetidae, scorpionum, Ziegelöl, Balsa- 


1) Hofkzld. an das Gub. v. Tirol v 23. Juli 1818. 
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mum sulfuris, und um fo mehr noch Theriak und Mi— 
thridat, welche in dem von dem Kreisamte Schwaz 
vorgelegten Verzeichniſſe enthalten find, auf das ſtrengſt ee 
zu verbieten. 

3) Gegen den Verkauf der empireumatiſchen, zu Tie r— 
arzeneien beſtimmten Oele, aus Tamariſſen, Tannen, 
Hollunder, Nußholz u. dgl. endlich findet man, bei dem 
Vertrauen, welches dortlands in dieſe Artikel geſezt wird, 
und in Erwägung, daß ihr Gebrauch doch von einigem 
Nuzen fein kann, nichts zu erinnern ). 


1) Dekr. d. vereinigten Hofkanzlei v. 8. April 1819, 
für Tirol. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von den Obliegenheiten und Pflichten 
der Apotheker. 


I— — 


8 §. 277. 

Im Allgemeinen ſind dieſe ſchon in den älteſten 
Apotheker-Ordnungen enthalten. Das Sanität-Haupt— 
Normativ vom 2. Jänner 1770 berührt die weſentlich— 
ften derſelben. 

Die Apotheker haben einen gottgefälligen Lebenswandel 
zu führen, ſich nach der Vorſchrift des Codieis Pharmacopoei 
zu achten; ſie haben ſich aller Kurarten zu enthalten, die Ge— 
ſellen, Jungen und Proviſoren in guter Ordnung zu erhalten, 
ſich immer friſche und gute Medikamente zu verſchaffen, ſelbe 
nach Anleitung des Dispenſatoriums zuzubereiten, und die Ge— 
fäße, worin die Arzeneien zubereitet werden, ſehr rein zu 
erhalten. 

Wenn ein oder das andere vorgeſchriebene Ingrediens 
nicht vorhanden wäre, haben ſie ſolches dem Medikus zu mel— 
den, und im Verkaufe gefährlicher Arzeneien und der Giftſorten 
außerft vorſichtig ſich zu benemen. Auch ſoll zu allen Zeiten 
bei Tag oder Nacht ein taugliches Indwiduum zugegen fein, 
um die erforderlichen Arzeneien abgeben zu können. 

Nach den neueſten Geſezen und Verordnun— 
gen laſſen ſich die Obliegenheiten und Pflichten der Apothe— 
ker in folgende Punkte zuſammenfaſſen: — (II. 73, $. 155.) 


I. Pflichten der Apotheker in Bezug auf die Apo⸗ 
theken und deren Einrichtungen. 


1. Zuſtand der Apotheke überhaupt. 


ö. 278. 
Jeder Apotheker ſoll ſeine Apotheke in einer leicht 
zugänglichen Straße und an einem leicht auf zufin— 
denden Orte aufſtellen. 


284 


Die Apotheke muß trofen und licht, mit einem nahe 
daran liegenden, dem Bedürfniſſe entſprechenden, feuerſiche— 
ren Laboratorium, mit einem trokenen Kräuter bo— 
den und einem Keller oder Magazin verſehen ſein. 

Der Apotheker hat möglichſt zu trachten, daß er im name 
lichen Haufe, wo er die Apotheke hält, auch feine Wo hs 
nung habe. Im widrigen Falle iſt in größeren Städten der— 
ſelbe verbunden, einen Gehilfen bei der Nacht in der 
Apotheke ſchlafen zu laſſen ). 


§. 279. 

Die Apothekengewölbe ſind fo anzulegen und eins 
zurichten, daß das Publikum bequem und ſchleunig bedient, die 
Arzeneimittel aber wirkſam erhalten werden können. 

Eine jede Apotheke ſoll daher in eine volkreiche und ge— 
ſunde Straße verlegt ſein; über derſelben iſt eine ganz einfache 
Ueberſchrift angebracht, die den Ort der Apotheke, und 
deren Beſizer anzeiget. Alle anderen Zierarten, die nur dazu 
erfunden ſind, um durch ein äußeres Täuſchungmittel das Zu— 
trauen des gemeinen Mannes zu vermehren, ohne daß das In— 
nere damit übereinſtimmt, ſich aufgehoben und verboten. 

Wenn daher in einer Stadt mehere Offizinen ſind, ſo 
dürfen fie nicht zu nahe bei einander liegen, ſondern müſſen in 
die Stadtviectel ſo verteilt ſein, daß das Publikum ſchneller be— 
dient, auch andere Unbequemlichkeiten vermieden werden. 

Wo aber nur eine Apotheke vorhanden, da iſt ſolche 
in der Mitte der Stadt, nicht an einem Ende derſelben an— 
zulegen. 

Damit ſich die Arzeneimittel beſſer halten, ſind die Apo— 
theken weder der Sonnenhize auszuſezen, noch auf einem 
feuchten, unreinen, übelriechenden Boden zu erbauen, fons 
dern ſie müſſen dem gehörigen Luftzuge ausgeſezt ſein 2). 

Ueberhaupt ſoll jede Apotheke in vollkommen gutem Stande 
fein, und in demſelben erhalten werden 5). 


1) Apotheker⸗Gremial⸗Ordnung ıc. für das Küſten— 

land v. 20. Okt. 1819. Vorſchriften für Apotheker 
Go 

2) Apotheker⸗Ordnung für die öſtr. Lombardie, Mais: 
land Sub V v. 29. Apr. 1788, III. §. 2. 

5) Dr. Wenzel Streinz, Anleitung zur Unterſuchung 
der Apotheken. Prag 1825. 
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2. Zuſtand der Offizin. 


§. 280. 

Die Offizin muß in der Größe und Geräumigkeit 
ganz der Ausdehnung des Geſchäftes angemeſſen, darf eher 
zu groß als zu klein ſein, muß zu jeder Arbeit hinreichendes 
Licht einfallen laſſen, und vollkommen hell erſcheinen. 


H. 281 

Eine unerläßliche Eigenſchaft jeder Offizin iſt die Tro— 
kenheit, weil die Medikamente auch bei einem mäßigen Grade 
von Feuchtigkeit der Wände gern ſchimmeln und verderben, die 
Inſtrumente roſten u. dgl. 

Da man vor einiger Feuchtigkeit doch nie ganz ſicher ſein 
kann, ſo iſt es geraten, zwiſchen den Wänden und den Schrän— 
ken einen leeren Raum zu laſſen, und die Möglichkeit des 
Durchſtreichens der Luft herbeizuführen. 

Der Boden der Offizin muß öfters gefegt, und dieſe 
überhaupt rein gehalten werden. 


§. 282. 


Niemanden ſoll der Zutritt in die Apotheke verſtattet 
ſein, als Leuten, die Arzeneimittel für Kranke abholen wollen. 
Auch wenn ihre Anzahl zu groß ſein ſollte, ſo haben ſie ganz 
ruhig in einem an der Apotheke nahe gelegenen Orte zu war— 
ten, bis ſie abgefertigt ſind. Es wird ſonſt zu Zerſtreuungen, 
Nachläſſigkeiten, Verſehen und Fehlern bei Bereitung der Arze— 
neien Gelegenheit gegeben, welche alle öfter erfolgen können, 
und großen Nachteil verurſachen. 


„ 


Indem die Kranken auch öfters zur Nachtzeit farma— 
zeutiſcher Hilfe benötiget ſind, ſo iſt an der Türe jeder Apotheke 
ein Klingelzug anzubringen, um diejenigen aufzuweken, 
welche den Dienſt haben, oder zuerſt den Schall bemerken ). 


1) L e Apyorh, rom 29. Apr, 788, III F. 11. 
und. a. 

NB. Es ift befonders für größere Städte, wo die Apotheken 
oder der Klingelzug derſelben in der Nacht oft nicht ſogleich 
auffindbar fein dürften, ſehr zu wünſchen, daß der Klingelzug 
jeder Apotheke Nachts mit einem farbigen Lämpchen bezeichnet 
werden möchte. Anmerk. d. Verf. 
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3. Zuftand der Einrichtungen und Gerät: 
ſchaften der Offizin. 


\y 284. 


Die Gefäße, Utenſilien, Behältniſſe und die Aufbewah— 
rungorte müſſen von der Art ſein, daß die Arzeneien 
weder davon ſchäͤädliche Eigenſchaften annemen, 
und Veränderungen erleiden können, noch der: 
ſelbenVerderbniß durch erftere befördert wird!). 

Deshalb ſollen alle Gefäße von Porzellan, Glas oder 
Steinzeug ſein. Auf keinen Fall dürfen ſalzige, ſaure, ölige, 
fettige und ähnliche Stoffe in Gefäßen von Kupfer, Zinn oder 
einem andern Metall, noch in Tiegeln von ſogenanntem Stein— 
gut, welche eine Bleiglaſur haben, aufbewahret werden. 

Alle Zinngeſchirre müſſen von reinem Zinn, ohne 
Zuſaz fein 2). Bei allen muß die Oeffnung wol verſchloſſen, 
und der Zutritt der Feuchtigkeit, bei manchen Medika— 
menten, welche durch das Licht zerſezt werden, auch des Lich— 
tes, vermieden werden. 

§. 285. 

Die hölzernen Büchſen werden am beſten aus 
Lindenholz verfertiget. Sie dürfen auf keinen Fall von 
einer Holzart ſein, die dem Inhalte einen fremdartigen Ge— 
ruch oder Geſchmak mitteilen könnte. Außer der Aufſchrift 
an der Vorderſeite, muß auch die innere Seite des Dekels 
mit dem Namen des Medikamentes bezeichnet ſein. 


$ 286. 


Die Waſſerflaſchen müſſen ſtark, von weißem 
Glas, gehörig groß, und mit eingeriebenen Glasſtöpſeln 
verſehen ſein. 

Die Flaſchen zu den Tinkturen und anderen 
geiſtigen Flüſſigkeiten, ſo wie zuden ätheriſchen Oelen, 
müſſen ebenfalls mit eingeriebenen Stöpſeln verſchloſſen fein, 
und bei ſehr flüchtigen Mitteln, z. B. bei den verſüßten Saͤu— 
ren, Naften u. ſ. w., auch noch überdies mit doppeltem Le— 
der oder mit Blaſe und Papier wol verbunden 
werden. 

Tadelns wert iſt es, die Mündung der Flaſchen rund 


1) Inſtruktion für Apotheker, $. 6. 
2) Patent v. 26. Okt. 1770. 
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um den Stöpſel mit Wachs, mit einem Pflaſter u. dgl. zu 
verkleben. 
§. 287. 


Allenthalben muß die größte Ordnung, Genauig⸗ 
keit und Rein lichkeit beobachtet werden. 

Die Auf ſchriften an Gefäßen und Behältniſſen, in 
welchen Arzeneien aufbewahret werden, müſſen mit Buchſtaben 
deutlich und verſtändiglich angeſchrieben ſein. 

Die Schubladen dürfen keine Unterabteilung 
haben, weil dabei die aufzubewahrenden Materialien zu leicht 
vermengt werden. Aus gleichen Urſachen müffen die Unterab— 
teilungen in Schränken nicht mit einem gemeinſchaftlichen, 
ſondern mit eigenen und alſo abgeſonderten Dekeln 
verſehen ſein ). 

Alle Gefäße müſſen, des leichteren Auffindens wegen, nach 
Klaſſen, und dieſe nach dem Alfabete geordnet erſcheinen. 


§. 288. 


Heftig wirkende, giftartige Arzeneien werden 
ſowol in der Offizin, nebſt den dazu gehörigen Utenſilien, 
als auch in der Materialkammer und auf dem Kräuterboden, 
zuſammen in einem abgeſonderten, gemeinſchaftlichen 
Orte, in einem verſperrten Kaſten aufbewahrt, wozu der 
Schlüſſel unter Tags in der Apotheke ſich befindet, bei der 
Nacht aber von dem Patron oder Proviſor ſelbſt, oder von 
dem die Nachtwache habenden Gehilfen verwahrt wird 2). — 
(II. 138, C. 314.) 

§. 289. 


Die Apotheker erhielten ein, von der mediziniſchen Fakul— 
tät entworfenes, Verzeichniß der giftigen Arzeneikörper und 
deren Präparate mit dem Auftrage, die in ſelben angeführten 
Gegenſtände nach den, für den Verkauf der Gifte be— 
reits beſtehenden, Vorſchriften s) unter Sperre ſorgfäl— 
tig verwahrt zu halten, nämlich: 


Acetas plumbi crystallisatus. 
» » solutus. 


1) Inſtruktion für Apotheker, §. 7 — 9. 
2) detto detto §. 10. 

Lombard. Apoth. Ordn. v. Jahre 1788. III. §. 3 — 8. 
3) Siehe den Artikel von den Giften, |. 255 ıc. 
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Aqua laurocerasi foliorum, 
Herba Belladonnae. 

Folia frondium Sabinae. 
Gummiresina Euphorbii. 


» Gummiguttae, 
Extractum belladonnae herbae. 
» gratiolae herbae. 
» hyosciami herbae. 
„ opii aquosi. 
» stramonei. 


Liquor mercurialis (Murias hydrargyro-ammonia- 
calis solutus). 
Murias hydrargvri corrosiv. 


» » mit, 
» » ammoniacalis. 
» stibii. 

Oleum persicae foliorum. 

» sabinae frondium. 
Oxydulum hydrargyri ammoniacale. 
» » Moscatı. 

» » rubrum. 


Oxymel aeruginis, 
Pulvis Euphorbii gummiresinosae. 


» gummireésinae gummiguttae. 

» captharidum. 

» belladonnae radicis et herbae. 
» opii. 


Radix belladonnae. 
Resina Jalappae. 
J'artras lixivae stibiatus. 
Tinctura cantharidum. 


» Euphorbii gummiresinae. 
» colocynthidum pulpae. 

v opii simplex. 

» » composita !). 


Zu dieſem Verzeichniſſe kommen noch anzureihen alle 
jene giftartig wirkenden Medikamente, welche nicht in der 
Farmakopöe enthalten ſind, und doch von den Apothekern 
zu farmazeutiſchen Zweken gehalten werden, wie: Arſenik— 


1) Nied. Oeſt. R. V. v. 25. Juni u. 31. Dez. 1818, 3. 50,623. 
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Präparate, Opium: Praparate, das Veratrin, 
die verdünnte Blaufaure u. ſ. w. 

Auch ſind die, für dieſe Arzneien allein beſtimmten und 
individuel bezeichneten Geräte, wie Mörſer, Wagen, Löffel, 
Siebe, Seihetücher u. dgl., an abgeſonderten Stellen 
aufzubewahren, und jede ſonſt mögliche Verwechslung zu ver— 
hüten. 

Stark riechende, und ihren Geruch leicht mittei— 
lende Arzneikörper, wie Biſam, Aſand, Kampfer u. dgl., fol: 
len, ſammt den eigens hiezu gehörigen Gerätſchaften, ebenfalls 
in einem beſondern Schranke aufbewahrt werden. 


§. 290. 

In den Militär-Apotheken ſollder Höllenſtein, 
deſſen Gebrauch nur auf ſolche Fälle zu beſchränken iſt, in wel— 
chen der Heilzwek es durchaus fordert, nur in trokenen, dem 
Zugange der Luft möglichſt verſperrten, Orten und Gefäßen 
aufbewahrt werden; nur die Chefärzte haben die Befugniß, 
denſelben zu faſſen, und zwar für Ein Regimeut zährlich zwei, 
und für ein Corps oder andere Branche ein Ouentchen ). 


§. 291. 

Die Wagen müſſen ganz genau ſein, gut und fein 
ziehen. Eine gute Probe ihrer Richtigkeit iſt, wenn die Wa— 
gebalken eine vollkommen gleiche Länge haben, und man die 
Schalen, fo wie die eingelegten gleichen Gewichte, mit einan- 
der verwechſeln kann, ohne daß das Gleichgewicht geſtört wird. 

Es ſollen Wagen von verſchiedener Größe, beſon— 
ders mehre feine Granwagen, und meiſtens eine Tarawage mit 
flachen, an Eifenftäben feſtſizenden, Schalen vorhanden fein. 


H. 292. 

Die Apotheker-Gewichte müſſen durchgängig nach 
dem, auf 12 Unzen des ordinären Krämer-Gewichtes beſtimm— 
ten, Wiener Medizinalgewicht eingerichtet 2), vollkommen rich— 
tig, nicht abgenüzt, und ganz rein ſein. Die kleineren Ge— 
wichte find in eigenen, für die verſchiedenen Stüke in befondere 
Fächer abgeteilten Behältniſſen in hinreichender Menge vorrä— 


1) Hofkriegsrätl. Verordn. v. 29. Febr. 1812. 

2) Hof⸗Entſchl. v 11. Apr. 1771 u. v. 21. Mai 1788. 
Böhm. Gub. V. v. 13. Nov. 1814. O. E. R. Dek. v. 
8. Mai 1826. 

De. Macher's Apothekenw. 1. Bd. 2. Aufl. 19 
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tig zu halten. Auch in Galizien darf kein Apotheker ſich 
eines andern, als des Wiener Maßes und Gewichtes bedienen, 
bei Strafe von 100 bis 200 Dukaten, und das dritte Mal 
bei Sperrung der Apotheke n) — (II. 22, $. 12; 38, $. 63; 
79, $. 177; 81, $. 1806; 160, F. 367) 


9.293. 

Die Menſuren von Zinn oder Porzellan dürfen blos 
zum Abmeſſen von Flüſſigkeiten in etwas größeren Quantitäten 
gebraucht, müſſen nach jedesmaligem Gebrauche gut ausgewa— 
ſchen werden, und genau bemeſſen ſein. 

Handmörſer und Reibſchalen müſſen zu allen 
Arbeiten, wozu ſie erforderlich ſind, ſolche vorhanden ſein, 
deren Maſſe von den darin zu bearbeitenden Stoffen nicht 
angegriffen wird, als: meſſingene, eiſerne, gläſerne, von 
Serpentinſtein, Achat u. dgl. Als Reibſchalen ſind vorzüglich 
die aus ſogenanntem Sanität gut zu empfehlen. 

Die Löffel und Spateln (aus Eiſen, Stahl, Meſ— 
ſing, Knochen, Horn, Elfenbein, Silber 2) müſſen ſo wie 
die Pulverſchiffſchen (aus Meſſing, Horn, Silber), die 
oben angeführten Geräte, und die Pillenmaſchinen 
(mit Kanälen von Meſſing, Stahl, Silber, für Merkurialien 
auch von Holz), nach jedem Gebrauche ſorgfältig gereinigt, 
immer glatt und polirt gehalten werden 5). 

Sämmtliche, in einer wohleingerichteten Apotheke not— 
wendige, Gerätſchaften müſſen in einer der Ausdehnung 
des Geſchäftes angemeſſenen Menge vorhanden ſein, damit es 
den Arbeitenden ja nie daran fehle, und nie die Notwendigkeit 
eintreten könne, ſich auf eine gar zu geringe Anzahl beſchrän— 
ken zu müſſen, was in vieler Hinſicht ſehr nachteilig iſt. 

Jeder Apotheker hat ſich den Meißnerſchen aräo— 
metriſchen Apparat auzuſchaffen, ohne welchen gewiſſe 
Arzneien nicht verfertiget werden können 2). — (II. 44, $. 83.) 


1) Verordn. v. 29. Mai 1786. 

2) Die Apothekergeräte von feinem Silber wurden von der 
Silber-Stämplung befreit (Hofd. v. 8. März 1810). 
Inſtrukt. für vLandes-Protomediker Hofd. v. 23. u. 
27. Okt 1806, Z. 20,502. — Publ. d. N. Oeſt. R. V. v. 
26. März 1807, 3. 9002. — F. 16. detto für das Kreis 
Sanität-Perſonale — Hofd. vom 14. Febr. 1809, 3. 
2557, — publ d. N. Oe. R. V. v. 16. März, Z. 5874, und 
St. K. G V., Z. 5172. — F. 9. 

) Nied Oeſt. Reg. D. v. 26. Aug. 1815, 3. 27,921. 
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§. 294. 

Vorrichtungen, Stellagen u. dgl., zu Auslagen für 
Parfümeriewaaren unter verſchiedenen modiſchen Benen— 
nungen, wie dieſes bei den Parfümeurs geſchieht, werden nicht 
geduldet, weil die Apotheker nicht berechtiget ſind, Parfums 
unter ſolchen Benennungen zu führen und zu verkaufen ). 


1. Zuſtand der Arzneien. 


§. 2905. 

Jeder Apotheker muß nach der beſtehenden Phar m a— 
copoea austriaca feine Apotheke zum Wohle des Pu— 
blikums immer mit Arzneien von beſter Qualität und vor— 
ſchriftmäßiger Bereitung vollſtändig eingerichtet er— 
halten, und die Armen wie die Reichen bei Tag und Nacht 
mit gleicher Redlichkeit und Sorgfalt bedienen 2). 

Aller Vorrat muß in guter Qualität und in ſolcher 
Menge vorhanden ſein, daß der ordentliche Abſaz dadurch ge— 
deket iſt. 

Was verdorben oder kraftlos geworden iſt, wird 
weggeworfen ). 


§. 296. 

Früher waren die Apotheker in Wien angewieſen, ſich 
auch mit auswärtigen Arzneien zu verſehen 3). Gegen— 
wärtig können jedoch die Apotheker nicht verhalten werden, 
andere, als in die Farmakopöe aufgenommene, vorrätig 
zu haben, und jenen Aerzten, welche Arzneimittel anwenden 
wollen, die nicht offizinel find, bleibt es überlaſſen, ſich Ayo: 
theker zu ſuchen, die ſolche freiwillig bereiten 3). 


297. 
Sämmtliche Apotheker wurden auf den Arſenikge— 
halt des in Czaikow bei Nowemiaſto an der Weichſel 
in Polen gewonnenen Schwefels aufmerkſam gemacht, 


1) Nied. Oeſt. R. V. v. 25. Juni 1819. — (ſiehe d. Art. Be⸗ 
günſtigung der Apoth. VII. $ 248.) 

2) >” n. u. Geſeze für Apoth. Gremien in Deft. u. d. E. 
. 33. 

5) Inſtruktion für Apotheker. F. 5 u. 11. 

4) Verordn. v. 18. Aug. 1750. 

5) Hofkzlid. d. 15. Miez 1921. 
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deſſen ärztlicher Gebrauch daher unterſagt iſt. Schwefel, wel: 
cher zum Wein-Einſchlag verwendet wird, darf gleich 
jenem, welcher zur Arznei dienet, nur aus Apotheken 
bezogen werden, wo er ganz rein vorrätig fein muß ). — 
(II. 59, $. 102.) 

Auch iſt es verboten, den arſenikhaltigen Schwefel von 
Oblarn in Steiermark und von der Walchen in 
Inner⸗Oeſtreich, ſo wie den Stangenſchwefel, mit 
Ausname des in der fürſtl. Auersberg'ſchen Produktenfabrik 
erzeugten, zu verkaufen 2). 


§. 298. 

Die Anguſtura-Rinde, deren ärztlicher Gebrauch 
als mit augenſcheinlicher Gefahr verbunden erkannt wurde, 
darf bei ſtrengſter Ahndung weder in den Apotheken, noch bei 
den Materialiſten geführt werden ) — (II. 38, $. 66.) Die 
unächte Chinarinde (china nova), welche oft der braunen 
Chinarinde unterſchoben wird, darf von den Apothekern nicht 
gehalten werden 3). — (II. 42, b. 73; 78, $. 171.) 


9. 299. 

Die inländiſche Rhabarber, beſonders die in der 
Plantage des Heinrich Gerthon in Wien erzeugte, 
wurde der chineſiſchen an Güte gleich gehalten, und unter 
dem Titel: Rheum austriacum, verſchrieben ). Ge: 
genwärtig wird fie wegen ihrer geringen Wirkſamkeit nicht 
mehr in der Farmakopöe aufgeführt, und es iſt die chineſiſche 
ſtatt der inländiſchen Rhabarber auch in bezirksärztlicher Praxis 
zu verſchreiben ). 


1) Hof d. v. 3. Hornung 187, 3. 2577, — publ. durch N. 
Oe. R. V. v. 21. Febr., Z. 8315. 
2) Hofkammerd. v. 10. März 1814, — publ. d. St. K. G. V. 
v. 5. Okt., 3 10,016 
Hofd v. 10. Juli 1815, 3. 11,224, — publ. d. N. Oe. 
5 = v. 28. Juli, 3. 24,040, und St. K. G. V. v. 2. Aug. 
1810. 
N. Oeſt. R. v. 29. Nov. 1815, 3. 37,544. 
3) Hofd. v. 37. Juli, — publ. d. N. Oe. N. V. v. 11. Sept. 
1806, auch d. St. K. G. V. v. 16. Apr. 1808, 3. 8403. 
* an v. 9. Mai 1806, — publ. d. St. K. G. V. v. 21. Juni 
1806. 
5) N. Oe. R. Verordn. v. 27. Apr. 1799. 
) N. Def R. V. v. 10. Apr. 182, 3. 16,010. 
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§. 300. 

Es ſteht jedem Apotheker frei, Arzneipflanzen in 
Gärten zu erzeugen; es iſt ihnen jedoch nicht erlaubt, Ta— 
bakpflanzen zum Arzneimittelgebrauche ſelbſt anzupflanzen, 
da eines Teils der Gebrauch des Tabaks zu Arzneimitteln im 
Allgemeinen immer mehr in der Abname begriffen iſt, und an— 
deren Teils den Apothekern, wenn anders auf beſondere Ver— 
ſchreibung eines Arztes ein Tabakblatt zu Arzneimttteln ver— 
wendet werden muß, unbenommen bleibt, ſich den nötigen 
Bedarf aus den k. k. Tabakverſchleiß-Niederlagen, in welchen 
Blättertabak im tarifmäßigen Preiſe zu haben iſt, zu verſchaf— 
fen, oder aber, in ſo weit Apotheker zu Arzeneimitteln unprä— 
parirte Tabakblätter bedürfen, zu deren Einfuhr den vorge— 
ſchriebenen Paß, gegen Entrichtung der feſtgeſezten Paßtaxe, 
zu löſen !). 

§. 301. 


Den Apothekern wird unterſagt, ohne die 
Ordination eines Arztes, die unter dem Namen: » Vo- 
mipurgativo, pur gativo ut primo, secun do, 
tertio et quarto grado, « bekannt gewordenen Arze— 
neien des franzöſiſchen Wundarztes Le Roi zu bereiten, und 
an die Kranken zu verkaufen. Auch den Spezereihänd— 
lern wird der Verkauf dieſer Arzeneien bei Strafe verboten 2). 


5. Zuſtand der Materialkammer. 


§. 302. 


Die Apotheker haben ihre Materialkammern, welche 
zu führen fie ſchon nach Hof-Rſkr. v. 7. März 16706 berechtiget 
wurden, auf ähnliche Art einzurichten und zu halten, wie die 
Offizinen ſelbſt. 

Die Materialkammer dient zur Aufbewahrung je— 
nes Arzeneivorrates, welcher nicht im Waſſerkeller, oder auf 
dem Kräuterboden, zwekmäßiger aufbehalten werden kann. 

Sie ſei möglichſt nahe an der Offizin gelegen, nach der 


Ausdehnung des Geſchäftes gehörig groß, troken, 


1) Hofkammer-Dek. v. 1. Aug. 1829, 3. 29,482. 
Nied. Oeſtr. R. Ver. v. 4. Sept. 1829, 3. 48,294. 
Für das Lomb. Venet. Königreich gilt die ähnliche 
Verordn. v. 23. Juli 1811. 
2) Illir. Gub. Verordn. v. 21. Okt. 1825. 
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licht und rein, jedoch nicht zu fehr dem Licht und der Sonne 
ausgeſezt, weil ſonſt manche Arzeneiſtoffe hiedurch ein Verder— 
ben erleiden könnten, und überhaupt zur zwekmäßigen Aufbe— 
wahrung und guten Erhaltung des Vorrates vollkommen ges 
eignet). 

§. 303. 

In Bezug auf die Aufſchriften und die alfa be— 
tiſche Ordnung der Gefäſte, die Abſonderung der 
heftig wirkenden und giftartigen Arzeneien, auf die Schränke 
und Schubladen, fo wie überhaupt auf die Ordnung, 
Genauigkeit und Reinlichkeit, gelten hier dieſelben 
Vorſchriften, wie für die Offizinen ). 

In der Materialkammer werden auch verſchiedene Ne— 
ben bedürfniſſe einer Apotheke, wie: Schachteln, Gläſer, 
Stöpſeln u. dgl. aufbewahrt. 

In der Mitte derſelben befinde ſich auch eine feftftes 
hende Tafel mit einer großen Tarawage und einer klei— 
nen Hand wage, nebſt den dazu gehörigen Gewichtſtüken; 
auch ſollen an paſſenden Stellen die nötigen Löffel, Spa— 
teln, Handtücher u. dgl. vorhanden ſein. 


6. Zuſtand des Waſſerkellers. 


H. 304. 

Der Waſſerkeller dient zur Aufbewahrung 
ſolcher Arzeneiſtoffe, welche in zu großer Wärme und 
Trokenheit, ſo wie in großer Kälte, ein Verderben er— 
leiden können, und immer ein gleichmäßig kühles Lokale er— 
fordern, wie z. B. geiſtige Flüſſigkeiten, äteriſche Oele, de— 
ſtillirte Wäſſer, Tinkturen, Geiſter, Mineralfauren, Fosfor, 
Kamfer, Salben, fette Oele u. dgl. 

Er muß daher möglichſt nahe an der Offizin, getren— 
net vom Hauskeller, hinreichend groß, weder zu troken 
noch zu feucht, nur mäßig licht, mit einem Luftzug 
verſehen, und auch ſo eingerichtet ſein, daß das Einfrie— 
ren im Winter verhütet werden kann. 

Im Uebrigen gelten bezüglich der Aufſchriften, der Ab— 
ſonderung, der ſtrengen Ordnung und Reinlichkeit, dieſel— 


1) Inſtruktion für die Landes-Protomediker $. 16. 
detto für das Kreis-Sanität-Perſonale b. 9. 
2) Inſtruktion für Apotheker $$. 7 — 10. 


— 


ben Regeln, wie bei der Offizin und der Ma test 
kammer ). 


Zuſtand des Kräuterbodens. 


F. 305. 


Der Kräuter boden dient teils zum Troknen der 
friſch geſammelten vegetabilen Arzeneikörper, teils zur Auf— 
bewahrung derſelben. 

Der Trokenboden muß geräumig, mit glatten 
Brettern gedielt, luftig, vor dem Zugang des We t— 
ters, des Staubes, der Inſekten, der Vögel und 
Haustiere gehörig verwahrt, und wo möglich von dem 
Verwahrungorte der Vegetabilien abgefondert ſein. Bei 
einem beſchränkten Raum können hölzerne Geſtelle 
errichtet werden, zwiſchen welche man, mit grober Leinwand 
oder Fliegengitter überzogene, Rahmen ſchiebt, auf welchen 
die Pflanzen u. dgl. ſehr ſchnell und gut troknen. 

Beim Troknen der Vegetabilien muß alle Sorgfalt 
angewendet werden, daß keine Verwechslung geſchehe, 
und die Troknung vollkommen zwekmäßig vor ſich gehe. 

Im geräumigen und lichten Vorratboden 
ſollen die Vorräte in gehörig geſchloſſenen, mit Auf— 
ſchriften verſehenen, alfabetiſſch geordneten Schu b— 
laden, Käſten oder auch Fäſſern, und die heftig und 
giftartig wirkenden Gegenſtände abgeſondert, aufbe— 
wahrt ſein. Uebrigens iſt auch hier, wie in den übrigen Loka— 
litäten, die ſtrengſte Ordnung und Reinlichkeit vorge— 
ſchrieben 2). 


8. Zuftand des Laboratoriums. 


§. 306. 


Das Laboratorium, wo die meiſten Arzeneibereitun— 
gen und Miſchungen vorgenommen werden, ſei möglichſt nahe 
an der Offizin, hinreichend hoch und geräumig, feuer— 
feſt gewölbt, hell, luftig, mit einem guten ziehenden 


1) Inſtruktionen für Protomediker, das Kreis-Sanität— 
Perſonale und die Apotheker in d. a. O. 
Apotheker-Ordn. für die öſt er. Lomb. III. §. 2. 

2) Inſtruk tionen wie oben. 

Apoth. Ordn. f. d. öſt. Lombardie. III. H. 2. und 9. 
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Schornſteine verſehen, und am Boden mit Steinplat— 
ten oder Ziegeln belegt. Wo möglich, werde ein gutes, 
friſches Waſſer in das Laboratorium unmittelbar geleitet, 
oder ſei wenigſtens in der Nähe zu haben. 

Die Oefen müſſen aus gutem, feuerfeſten Material, an 
den Wänden zunächſt dem Rauchfange angebracht, und ſo 
gebaut ſein, daß ſie den Forderungen an einen chemiſch-far— 
mazeutiſchen Feuerungapparat entſprechen. 


H. 307. 

Außer einer feſtſtehenden großen Tafel, wo möglich nächſt 
dem Fenſter, ſind in einem Laboratorium nachfolgende Gerät— 
ſchaften, in einer der Zahl der Arbeiter und der Ausdehnung 
der Geſchäfte entſprechenden Menge, notwendig, als: 

Tragbare Oefen, Sandkapellen, zwekmäßige, 
gut verzinnte Deſtillirapparate, Kohlenſchaufeln, 
Feuerzan gen, Blaſebälge, Feuerwedel, Rühr⸗ 
haken, Keſſel und Pfannen aus Kupfer, Zinn oder 
Eiſen von verſchiedener Größe und Form, unterſchiedlich große 
Abrauchſchalen von Glas, Porzellan oder Steinzeug, 
gläſerne Scheidetrichter zur Abſonderung der flüchtigen 
Oele und Naften vom Waſſer, eine zwekdienliche Preßge— 
rätſchaft, Seihetücher von Flanell, Beuteltuch oder 
Leinwand mit den dazu dienenden Tenakeln, Filtrirkörbe 
aus Weidenruten oder Federſpulen, glaferne oder metallene 
Trichter, Retorten, Vorlagen und Kolben von 
verſchiedener Größe und Form, Glas röhren, Glasſtäbe, 
Löffel, mehre eiferne und hölzerne Spateln, Schmelz— 
tiegel, aus Zinn oder Porzellan verfertigte Infundir— 
büchſen, Menſuren, dann ein Reibſtein ſammt 
einem Läufer aus Porfir, hölzerne Rührkeulen — wor— 
unter jene zu Arzeneien für den inneren Gebrauch von denen 
ſorgfältig zu unterſcheiden und abzuſondern find, womit 
Pflaſter, Salben und dergleichen Mittel zu äußerlicher Anwen- 
dung umgerührt und bereitet werden ſollen — einige Pfla— 
ſterbretter, Strohkränze, endlich ein Schneide— 
brett, ein großer Mörſer ſammt einer Keule von 
Eiſen, und ein anderer Mörſer von Stein mit einem 
hölzernen Stößer, Haar- und Drahtſiebe, Beutel— 
ſiebe, verſchiedenartiges Geſchirr von Glas und 
Thon u. dgl. m. 
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F. 308. 

Ein Wulf' ſcher Deſtillirapparat, Meißner: 
ſche Ardometer für ſchwere und leichte Flüſſigkeiten, Ther— 
mometer und eine pneumatiſche Vorrichtung, nebſt 
einer Sammlung der unentbehrlichſten Reagentien, 
durch welche die Zuverläßlichkeit der chemiſch-farmazeutiſchen 
Operationen geprüft werden kann, dürfen in keinem wolein— 
gerichteten Laboratorium fehlen. 

Die Geraͤtſchaften ſollen nach jedesmaligem Gebrauche ſorg— 
fältig gereiniget, in Wandſchränken oder ſonſt anpaſſenden 
Orten aufbewahret werden, und im Laboratorium ſoll über— 
haupt die ſtrengſteReinlichkeit und Ordnung herrſchen ). 


9. Verordnungen - Sammlung, Bücher, 
Rezepte x. 


H. 309. 

Um ſeine Obliegenheiten, Pflichten und Rechte zu ken— 
nen, und im Stande zu ſein, ſich in jedem zweifelhaften 
Falle ſogleich Rats erholen zu können, iſt jedem Apotheker 
eine wolgeordnete, genaue protokolirte Samm- 
lung der, auf das Apotheken weſen Bezug habenden 
Landesgeſeze und Verordnungen — vorzüglich die 
lezte Apotheker- und Gremialordnung ?), die Far— 
mafopoe und die Medikamenten⸗Taxordnung, uns 
umgänglich notwendig. 

H. 310. 


Die vorhandenen Rezepte ſind immer ſogleich zu ta— 
riren, und nach deutlich darauf geſchriebenem Zarbetrage an 
einem jeden Abende in abgeſonderten Päkchen nach alfabetiſcher 
Ordnung der Namen der Parteien zu verwahren. Der auf— 
geſchriebene Preis dient dem unterſuchenden Arzt oder Fiſi— 
kus zur Kontrolle der Gewiſſenhaftigkeit und Rechtlichkeit des 
Apothekers in Bezug auf die Taxordnung der Medikamente, 
und das Rezept ſelbſt, welches immer mit der deutlichen Un- 
terſchrift des Arztes verſehen fein muß ), zur Beurteilung 
des Befugniſſes des Ordinirenden zur Ausübung der Heil— 


1) Streinz, Anleitung zur Unterſuchung der Apotheken S. 499 ꝛc. 

2) Ordnung und Geſeze für die Apotheker-Gremien in 
Nied. Oeſtr., $. 70. 

5) Inſtruktion für Apotheker, $. 18. 
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kunſt u. ſ. w. ). — (IL 4; 22, % 10; 38, % 62; 73, 
F. 15% 60, F. 14%; 100% f. 88; 117%, 282 130, 
§. 278.) 

§. 311. 

Außer den Büchern, welche dem Apotheker zum Nach— 
leſen und zu den zeitgemäßen Fortſchritten in den chemiſchen 
und farmazeutiſchen Kenntniſſen unentbehrlich ſind, muß er 
noch eine zwekmäßige Auswahl von Büchern zur Ausbildung 
ſeiner Lehrlinge und Gehilfen, beſonders über Na— 
turgeſchichte, Waarenkunde, Chemie und prak— 
tiſche Apothekerkunſt, dann auch ein far mazeuti— 
ſches Herbarium vorhanden haben. Unter den Büchern 
ſollen alle diejenigen fein, nach welchen auf den k. k. U ni— 
verſitäkten Vorleſungen über dieſe Gegenſtände gehal— 
ten werden 2). — (II. 147, . 335.) 


§. 312. 


Nebſtbei ſoll jeder Apotheker ein Verzeichniß der 
berechtigten Aerzte und Wundärzte feines Ortes 
und der nahen Umgebungen haben, damit ſie den Verordnun— 
gen nachkommen können, gemäß welcher nur nach jenen aärzt— 
lichen Vorſchriften in den Apotheken dispenſirt werden darf, 
welche von dazu berechtigten Aerzten und Chirurgen 
unterzeichnet find 3). — (II. 97, C. 228.) 


II. Pflichten der Apotheker nach Vorſchrift der 
Gremial⸗ Ordnungen und Inſtruktionen. 


1. Nach der neueſten Apothekerordnung und 
Inſtruktion für Oeſtreich unter der Enns. 
§. 313. 


Alle Apotheker der Hauptſtadt Wien müſſen ſich dem hier 
beſtehenden Haupt-Gremium, die aus den vier Kreiſen 


1) Nach der lombardiſchen Apotheker-Ordnung vom 29. Apr. 
1788, III. §. 14, müſſen die Apotheker die Korreſpondenz 
über den Einkauf der Waaren gehörig in Ordnung halten, 
damit ſie erforderlichen Falls ſolche den Inſpektoren vorzeigen 
können, die ſich von der Quelle, wo die Apothekerwaaren 
erkauft ſind, unterrichten, oder auch andere erforderliche Er— 
kundigungen einziehen wollen. 

2) Inſtrüktee fs Apolhekek, F. 50, 

Gremial⸗Ordnung x. für Nied. Oeſtr. §§. 55 — 56. 

3) Böhm. Gub. V. v. 1. Juni 1822. 

N. Def. R. V. v. / Dez. 1796. 
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aber dem betreffenden Kreis-Gremium einverleiben laſſen, 
wofür fie die Einverleibunggebühren zu erlegen ha— 
ben. Geſchieht der Erlag dieſer Gebühr binnen zwei Mona— 
ten, vom Tage der geſchehenen Einverleibung, nicht, ſo iſt der 
Rükſtaͤnder der Behörde zur exekutiven Eintreibung derſelben 
anzuzeigen ). 

§. 314. 


Die Medikamente müſſen von beſter Qualität, nach 
der Pharmacopoea austriaca bereitet fein (f. d. Art. Zuſtand 
der Arzeneien, $. 299.) 

Der Apotheker muß ſich bei Hindangabe der Arzeneien ge— 
nau an die vorgeſchriebene Taxe halten, widrigens er, wenn 
er überwieſen wird, daß er dieſe feſtgeſezte Taxe überſchritten 
hat, nach den beſtehenden Geſezen beſtraft würde (ſ. L. 177). 

Beim Verkaufe unter der geſezlichen Arzeneitaxe iſt auch 
der wirkliche Taxbetrag am Rezepte zu bemerken (f. d. Art. 
Taxe, $. 184). 

Strenge werden nach den geſezlichen Beſtimmungen die— 
jenigen Apotheker beſtraft, welche Arzeneien von ſchlechter 
Qualität, oder nicht nach dem, in dem Rezepte bezeichneten 
Maße oder Gewichte verabreichen, oder mit ärztlichen Per— 
ſonen jeder Kategorie zum Nachteile des Publikums geheime 
Einverſtändniſſe pflegen (ſiehe $$. 353 ꝛc.) 2). 


F. i 

Die Gehilfen und Lehrlinge müſſen mit Anſtand behan— 
delt werden ꝛc. (ſ. $. 62). 

Das Wohl des allgemeinen Geſundheitſtandes erfordert 
es, daß die öffentlichen Apotheker unter ſich einig und ver— 
träglich leben, und daß einer dem andern bei vorkommen— 
den Fällen redlich beiſtehe. 

Es ſoll kein Apotheker dem andern durch öffentliche Be— 
ſchimpfung, durch argliſtige Arzeneiverſchleuderung, 
durch Abwendigmachung eines fähigen Gehilfen, durch 
Beſtechung der Haus-Offiziere, der Dienſtboten, oder durch 
Ränke, Kundſchaften entziehen. Gegen die Uebertreter die— 
ſes Verbotes ſoll von der betreffenden Behörde mit angemeſſener 
Strafe vorgegangen werden 5). 


1) Ordn. u. Geſeze für die Apoth. Gremien in N. Oeſt., $. 32. 
2) Ordn. und Geſeze wie oben $$. 33, 34, 35. 
59 detto detto §§. 36 — 39. 
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H. 3106. 


Jeder Apotheker, wenn er vom Vorſteher von Amts— 
wegen vorgefordert wird, hat unweigerlich zu erſcheinen 
(ſ. d. 331), und unausbleiblich jeder Gremial-Verſa m m— 
lung beizuwohnen. 

Die bürgerliche Ordnung macht es notwendig, daß jeder 
Apotheker oder Proviſor, wenn er einen Gehilfen auf— 
nimmt oder entläßt, oder ein Lehrling bei ihm eintritt, 
oder er ſelben nach vollendeter Lehrzeit freiſprechen will, ſolches 
vorläufig den Vorſtehern gehörig anzeige, damit das Nötige 
in die Protokolle eingetragen, und die vorgeſchriebenen Geſeze 
vollzogen werden ). 

§. 317. 


Selbſt der eigene Vorteil macht es dem Apotheker zur 
Pflicht, mit immerwährendem Fleiße an Erweiterung der 
zu ſeinem Fache gehörigen Kenntniſſe, und an ſeiner fort— 
ſchreitenden Ausbildung zu arbeiten, und ſich zu bemühen, 
in moraliſcher Hinſicht von einer vorteilhaften Seite be— 
kannt zu ſein. 

Wird ein Beſizer einer Apotheke mit einer unheilba— 
ren Krankheit behaftet, die ihn verhindert, in der Apo— 
theke die gehörige Aufſicht zu führen, oder ſtirbt er, fo muß 
in derſelben, ſobald es möglich, ein Proviſor angeſtellt 
werden, wofür die Vorſteher, denen der Todesfall alſogleich 
anzuzeigen iſt, Sorge zu tragen haben (ſiehe $$. 120 — 121) ). 


§. 318. 

Arzeneien müſſen für Jedermann, bei Tag und 
Nacht, mit Bereitwilligkeit, Redlichkeit, ohne unnötigen 
Verzug, und mit der gehörigen Signatur bezeichnet, abgereicht 
werden. Bemerkt der Arzt auf der Vorſchrift, daß es Eile 
habe, ſo hat die Abreichung in der möglichſt kürzeſten Zeit zu 
geſchehen. 

Gelind wirkende, unſchädliche Arzeneimittel dür— 
fen nach dem Handverkauf aus der Apotheke abgegeben werden. 

Schon in kleiner Menge ſehr wirkſame Arze: 
neikörper aber, und überhaupt heftig wirkende Stoffe, wie 
Brechmittel, ſtarke Purgirmittel, Quekſilberpräparate, Opiate, 

1) Olrid n. u. Geſeze w. o. . 40, 41. 


2 In'ſtruktion f. Apotheker v. Jahre 1808 und 9. Juni 
1884, §. 13, 14. 
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fo wie überhaupt alle diejenigen, welche in der allgemeinen 
Arzeneitaxe mit einem J bezeichnet find, dürfen nie, als 
nach ärztlicher Vorſchrift, abgereicht werden. Bei wirkli— 
chen Giften hat ſich der Apotheker nach den deswegen beſte— 
henden Vorſchriften genau zu richten (f. d. Art.). Perſonen, 
welche fruchtabtreibende oder giftartige Mittel zum 
Handverkauf verlangen, müſſen in geheim der politiſchen 
Stelle angezeigt werden ). 


§. 319. 

Nur ärztliche Vorſchriften (Rezepte), swelche von 
dazu berechtigten Aerzten und Wundärzten unterzeichnet 
ſind, dürfen in Apotheken verfertiget werden. 

Nie darf ein Apotheker über ein Rezept oder über den 
Arzt, der dastelbe verordnete, gegen die Perſonen, welche die 
Arzeneien abholen, ſich Bemerkungen erlauben. 

Es iſt dem Apotheker ſtrenge verboten, geheime Ein 
verſtändniſſe mit Aerzten oder Wundärzten, zum Nach— 
teile der kranken und kaufenden Perſonen, zu unterhalten. 

Bei Verfertigung der Arzeneien wird ſich der Apotheker 
immer genau und gewiſſenhaft nach der Vorſchrift des 
Arztes richten. Es iſt ihm daher nie erlaubt, von der Vor— 
ſchrift deſſelben im geringiten abzugeben, oder von Arge: 
neikörpern, die ihm gleichwirkend ſcheinen, eines dem andern 
nach Willkür zu ſubſtituiren. 


H. 320. 

Ware ein Rezept unleſerlich geſchrieben, oder ihm 
unverſtäͤändlich, fo darf dasſelbe nie eher verfertiget wer— 
den, als bis er vom Arzte darüber Aufklärungen eingeholet hat. 

Vermutet er in der Vorſchrift des Arztes einen Irrtum, 
der dem Leben des Kranken nachteilig werden könnte, ſo hat 
er feine Meinung, vor der Verfertigung des Rezeptes, dem 
verordnenden Arzte allein in Freundſchaft zu eröffnen. 

Wäre dieſes aber, wegen großer Entfernung oder Abwe— 
ſenheit des Arztes, für jezt unmöglich, und hat der Apothe— 
ker die Ueberzeugung, daß in der Vorſchrift des Arztes ein 
Irrtum unterlaufen ſei, der dem Leben des Kranken nachteilig 
ſein könnte, und kann er ſich nicht mehr mit dem verordnen— 


1) Inſtruktion f. Apotheker v. Jahre 1808 und 19. Juni 
1834, $$. 15 — 1. 
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den Arzte beraten: fo muß er ſich noch vorerſt, wenn es mög— 
lich iſt, mit einem anderen Arzte hierüber beraten; wäre 
aber auch dieſes unmöglich, ſo iſt es ihm erlaubt, ja, ſo iſt 
es Pflicht, beides ſo abzuändern, daß es den gewöhnlichen 
Verordnungen vernünftiger Aerzte entſpreche. Der Apotheker 
wird aber dieſes, ſobald es nur möglich iſt, dem Arzte, von 
dem die Verordnung herrührte, auf eine geziemende Art, und 
ohne Aufſehen zu erregen, bekannt machen. 

Lehrlingen ſoll die Verfertigung heftiger Arze— 
neimittel nie überlaſſen werden ). 


\y 321. 


Bei vorſchriftmäßigen Unterſuchungen der Apotheken hat 
ſich der Apotheker mit Anſtand zu benemen, auch den Arzt, 
der in die Apotheke kommt, von der Qualität der Medika— 
mente auf Verlangen zu überzeugen (ſ. d. Art. von der Ueber— 
wachung der Apotheken, $. 344). 

Kuren innerlicher oder außerlicher Gebrechen zu untere 
nemen, iſt Apothekern nie, und unter keinerlei Vorwand ers, 
laubet. 

Ein muſter hafter Zuſtand der Apotheke, richtige, 
genaue und gewiſſenhafte Bedienung der Parteien, ſoll 
das einzige Mittel des Apothekers ſein, ſeiner Apotheke Ruf 
und Zuſpruch zu verſchaffen. Niedere Ränke, Verleumdungen 
ſeiner Amtsbrüder, Beſtechungen, Abwendigmachung geſchik— 
ter Gehilfen anderer Apotheker u. ſ. w., deren ſich Beſizer von 
Apotheken bedienen könnten, um zu obigem Zweke zu gelangen, 
find ſträf lichte Handlungen. 

Der Apotheker oder Proviſor iſt für die Verrichtungen 
ſeiner Gehilfen und Lehrlinge verantwortlich; er hat da— 
her über dieſelben eine genaue Aufſicht zu führen. 

Der Beſizer oder Vorſteher einer Apotheke wird über den 
ſittlichen Lebenswandel ſeiner untergeordneten Gehilfen und 
Lehrlinge ſtrenge wachen, denſelben mit Leutſeligkeit und An— 
ſtand begegnen, und derſelben wiſſenſchaftliche Ausbildung durch 
freundfchaftlihe Erinnerung, guten Rat, Mitteilung paſſen— 
der Bücher u. ſ. w nach Möglichkeit befördern ?). 


1) Inſtruktion f. Apoth. v. 19. Juni 1834, 18 — 24. 

2) Inſtruktion für Apotheker ꝛc., §§. 25, 27 — 30, Die Para: 
grafe 1— 2 und 31 — 35 find in den Artikeln von der Unter— 
ordnung, den Studien, den Vorteilen der Apotheker von den 
Lehrlingen und Gehilfen, der Medikamenten-Taxe ꝛc. enthalten. 
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2. Nach den, in anderen Provinzen der 
k. k. Erblande beſtehenden Apotheker-Ord⸗ 
nungen und Geſezen. 


§. 322. 

Im Weſentlichen ſtimmen dieſe alle mit denen für Oeſtreich 
unter der Enns überein. 

Nach der Apothekerordnung für Steiermark G. 138) 
find die Pflichten der Apotheker in i Paragrafe zuſammenge— 
faßt, und enthalten, bis auf folgende unbedeutende Modifika— 
tionen, beinahe wörtlich die Pflichten derjenigen in Oeſtreich 
unter der Enns. 

Jeder ſelbſtändige Apotheker oder Proviſor muß gehö— 
rig geprüft ſein, einige Jahre in einer größeren Stadt bei 
einer öffentlichen Apotheke als Subjekt gedient, ſich um das 
Bürgerrecht beworben haben, und als ordentlicher Bürger auf— 
genommen worden ſein. Auch die Proviſoren müſſen ſich dem 
Gremium einverleiben laſſen, und die Einverleibung-Gebühr 
entrichten. Geſchieht dies binnen zwei Monaten nicht, dann 
wird der Rükſtändner gerichtlich belangt, und zum Erlage der 
doppelten Gebühr verhalten Zweitens). Vom Verkauf der 
Medikamente unter der Tare geſchieht keine Erwähnung. 


N. 923. 
Für die öſtreich iſche Lombardie wurde im Jahr 1788 
bereits eine ausführliche Apothekerordnung gegeben, welche ſchon 
die weſentlichſten der jezt geltenden Beſtimmungen enthielt 1). 


1) Nach dieſer lombardiſchen Apothekerordnung gehört es 
auch unter die erſten Pflichten der Apotheker, das ſtrengſte 
Stillſchweigen über die Natur der Krankheiten, wozu 
ſie Arzeneien bereiten, zu beobachten; Niemanden, dem es nicht 
zukommt, laſſen ſie die in ihre Apotheken abgegebenen Nezepte 
leſen, legen ſie ſogleich nach Bereitung der Arzenei beſonders 
weg, um ſte teils aus dem Geſichte müßiger und neugieriger 
Menſchen zu bringen, teils um keine ſchädliche Verwechslung 
in der Verſendung zu veranlaſſen. 

Die Rezepte ſind in der Ordnung zu verfertigen, wie ſie 
in die Apotheke abgegeben werden, damit der arme Kranke 
nicht zulezt bedienet werde; das Landvolk, oder expreſſe, von 
Weiten geſandte Boten, ſind vor allen andern zu fördern, und 
mit Gelaſſenheit uber alles das zu belehren, was ihnen von 
dem regelmäßigen Gebrauche der vorgeſchriebenen Mittel zu 

wiſſen nötig iſt. Arzeneien, die über Land verſchiket werden, 
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Die Pflichten der Apotheker des Küſten landes, nach 
der ddo. 20. Okt. 1810 kundgemachten Gremialord nu ng 
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in 51 Paragrafen, find in viel größerer Ausdehnung, wie in 
der Inſtruktion für Apotheker, und in der Gremialordnung 
für Oeſtreich unter der Enns dargeſtellt ($$- 147 — 160). 


III. Verſchiedene Obliegenheiten und Pflichten 
der Apotheker nach ſpezielen Verordunngen. 


§. 324. 
Außer den angeführten, liegen den Apothekern noch man— 
cherlei andere Pfichten ob. 


müſſen vollkommen gut eingewikelt werden, damit nichts ver— 
Ioren gehe, oder in der Güte leide. Ueberhaupt find alle flüch— 
tigen Arzeneien in wolverſtopften Gefäßen auszugeben, und 
mit einem leſerlich geſchriebenen Zettel, zum Unterrichte des 
Kranken, zu verſehen. Auf dieſe Signatur iſt der Name 
desjenigen, der die Arzenei bereitet hat, und am Rande der 
Tag, wann ſie ausgegeben worden iſt, anzumerken; ſo, daß 
ohne dieſen Zettel nie eine vom approbirten Arzte oder Wund— 
arzte verſchriebene Arzenei ausgegeben werden darf. Iſt auf 
einem Rezepte der Zuſaz: statim, befindlich, welches nur bei 
dringenden Fällen geſchehen muß, ſo iſt dieſes Mittel vor 
allen andern vom Apotheker zu verfertigen. 

Alle Arzeneiformeln der Aerzte und Wundärzte müſſen mit 
eigener Hand vom Verfaſſer unterſchrieben, und mit Be— 
merkung des Tages verſehen ſein. Wenn dieſe Bedingungen 
fehlen, ſo kann der Apotheker die Arzenei nicht verabfolgen 
laſſen, es wäre denn in dringenden und gefährlichen Fällen. 

Nie darf die Apotheke ganz leer ſtehen, wenigſtens 
muß Einer da ſein, der im Stande iſt, die Kranken zu be— 
dienen; daher dürfen die Apotheker auch kein anderes Amt, 
Handel oder Geſchäft betreiben, welches ſie eine geraume Zeit 
von ihrer Offizin zu entfernen nötiget, ſie hätten denn einen 
approbirten Proviſor; erfordert es die Notwendigkeit, eine 
Nacht außen zu bleiben, ſo wird es vorher dem Fiſikatsme— 
dikus des Orts gemeldet. Ja, bei häufig herrſchenden Krank— 
heiten oder Epidemien, darf er ſich nnr bei äußerſt dringen: 
der Notwendigkeit entfernen, und muß auch die Obrigkeit oder 
den Richter des Ortes vorher benachrichtigen. 

Bei Epidemien ſchläft Einer alle Nacht in der Nähe 
der Offizin, und iſt bereit, auf Verlangen alle Arzeneien zu 
reichen, ohne es zu wagen, den Abholenden unhöflich zu be— 
gegnen, ſie lange warten zu laſſen, in eine andere Apotheke 
zu ſenden, oder ſie erſt nach Tagesanbruch befördern zu wollen. 
Für alle dieſe Vergehungen ſind verhältnißmäßige Strafen 
feſtzuſezen (Apothekerordnung für die öſtr. Lombardie. 

|. 20 — 22, 30 — 31.) 
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Es ift ihnen bei Strafe von 24 Dukaten verboten, durch 
heimliche und unerlaubte Ein verſtändniſſe, oder durch 
Geſchenke, Kunden an ſich zu ziehen. Auch iſt es den Aerzten 
nicht erlaubt, in einem ſolchen Einverſtändniſſe Rezepte unter 
verdektem Namen, oder mit ungewöhnlichen Worten zu ver— 
ſchreiben ). 

Die üblich geweſenen Neujahrs-Geſchenke an Aerzte 
und Kunden dürfen nicht mehr Statt finden 2). — (II. 143 
22, \. 14 230.) 

Apotheker dürfen bei ſchärfſter Ahndung keine Materia— 
lien von unbekannten, und zum Verkaufe nicht berech 
tigten, Perſonen an ſich bringen 3). 

Sie dürfen ſich nicht erlauben, Zuſammenmiſchungen 
von Arzneien nach eigenem Gutdünken den Parteien für 
ihre angegebenen Krankheiten zu machen und abzureichen, oder 
ſelben unbeſtimmt anverlangte Arzneimittel zu geben. 


§. 325. 


Kein Apotheker darf von, zur inneren Heilung 
unbefugten, Individuen verordnete Medizinen, und rük— 
ſichtlich der Chirurgen fremder Herr- und Geſandt— 
ſchaften höchſtens für das Hausperſonale (was jedoch auf 
dem Rezepte angemerkt fein muß), verfertigen ). 

Den Wundärzten iſt es jedoch auch geſtattet, bei der Bes 
handlung außerlicher Krankheiten aller Art innere Mittel zu 
verſchreiben; daher kann es den Apothekern auch nicht unbe: 
dingt verboten werden, Rezepte zu dispenſiren, in welchen 
von Chirurgen innerliche Heilmittel vorgeſchrieben werden 5). 

Dagegen muß jeder Wundarzt, wenn er gemeinſchaftlich 
mit einem Arzte einen Kranken behandelt, und in Abgang 
desſelben eine innerliche Arznei verordnet, auf das Rezept 
ſchreiben: vin Abgang des Ordinarius Dr. N. « ). 

Jenen Militärärzten iſt die ärztliche oder chirurgiſche Pra— 
xis bei dem Zivilſtande geſtattet, welche ſich auf einer erblän— 


1) Patent v. 25. Nov. 1775. 
Hofd. v. 21. Dez. 1803. 
Nied. Oeſtr. R. V. v. 17. Jan. 1804. 

2) Verordn. Graz v. 5. Jan. Ver. Wien v. 8. Jan. 1771. 

3) Hofd. v. 7. Jan. 1790, — publ. d. J. Oe. G. V. v. 16. 
Febr. 1790. 

4) N. Oeſt. R. V. v. 5. März 1813 u. 8. Apr. 1818. 

3) Hofd. v. 8. Juli 1813. 

6) Verordn. v. 20. Okt. 1819, für das Küſtenland. 

Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd., 2. Aufl. 20 
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diſchen Lehranſtalt hiezu geeignet gemacht, und ſich mittels 
der vorgeſchriebenen Prüfungen das Recht zur Ausübung ärzt— 
licher oder chirurgiſcher Praris erworben haben ). 

Individuen, welche chirurgiſche Magiſter-Di⸗ 
plome von der k. k. Joſefs- Akademie beſizen, kön— 
nen die Zivilpraxis im Gebiete der Chirurgie, ſo wie die 
auf Univerſitäten gebildeten Magiſter der Chirurgie allenthalben 
ausüben 2). 

In Wien darf kein Rezept in eine Apotheke abgeſchikt 
werden, ohne daß der Ausſteller, er ſei nun Arzt oder Wund— 
arzt, nebſt Unterzeichnung ſeines Namens, auch die Eigen— 
ſchaft, welche ihm zur hieſigen Praxis die Befugniß gibt, bes 
ſtimmt und deutlich beirüke, nämlich: N. N., Medicinae Doc- 
tor, oder Chirurgiae Doctor, Stabsarzt, Regimentsarzt, 
Chirurgiae magister, bürgl. Wundarzt; und ſind die hieſigen 
Apotheker, ſo wie die Polizei-Oberdirektion, dann die Be— 
zirksdirektionen angewieſen, jede ihnen vorkommende Uebertre— 
tung anzuzeigen 3). 

Da den Apothekern empfohlen worden iſt, daß jede 
abgegebene Arznei mit einer Signatur verſehen ſein muß, 
welche die Art und Weiſe, wie ſie zu nemen iſt, ſammt Da— 
tum beſtimmt angibt; ſo wird den Aerzten die ſtrengſte Wach— 
ſamkeit darüber mit dem Beiſaze empfohlen, die nicht mit 
Signatur verſehenen Arzneien dem Apotheker ſogleich und ohne 
weiters zurükzuſchiken 4). 


§. 320. 

Gerichtlich chemiſche Unterſuchungen liegen 
dem Apotheker ob. Solche Unterſuchungen von beigebrach— 
ten Giften, die nicht im Orte der Tat vorgenommen werden 
müſſen, ſollen mit Beiziehung eines Apothekers, und in der 
Apotheke vorgenommen werden 5). — (II. 83, $. 199; 
84, F. 200) a 

§. 327. 


Sowol das bei Vergiftungen im Magen Enthaltene 
als auch überhaupt eine jede andere verdächtige Subſtanz, von 


1) Hof d. v. 29. Nov. u. 30. Dez. 1805. 

2) Hofkzld. v 22. Febr. 1822, Z. 5189, — publ. d. N. Oe. 
R. V. v. 13. März, 3. 11,066. 

3) Dek. Wien v. 22. Mai 1803. 

4) Verordn. v. 20. Okt. 1819, für das Küſtenland. 

) N. Oeſt R. V. v. 18. Feb. 1825, 3. 8900. 
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der man vermuten könnte, daß fie als Gift auf den Verſtor— 
benen eingewirkt habe, muß jedesmal einer genauen Unterſu— 
chung, und bei Mineral » Körpern auch einer chemiſchen Prü— 
fung unterzogen werden. Zu welchem Ende a) eine, im Ma— 
gen oder in den Gedärmen gefundene, pulverartige Sub— 
ſtanz von den Wänden der Eingeweide abgekrazt, herausge— 
nommen, in ein eigenes, reines, gläſernes oder porzellanenes 
Gefäß getan, verſiegelt, mit Nr. ı bezeichnet, und zur fer— 
neren Unterſuchung, die auf der Stelle nicht ſogleich geſchehen 
kann, mitgenommen wird. b) Eben ſo verfährt man mit 
allem dem Flüſſigen oder Breiartigen, was man ſonſt noch in 
dem Magen und in den Gedaͤrmen, vorzüglich den dünnen, 
vorfand, und bezeichnet es mit Nr. 2. 0) Auch das Waſſer, 
womit man den Magen und die Gedärme auswuſch, ſoll beſon— 
ders geſammelt, auf die nämliche Art zu Verſuchen aufbewahrt, 
und mit Nr. 3 bezeichnet werden. d) Kann man das, was 
der Vergiftete vor ſeinem Tode ausgebrochen hat, erhalten, ſo 
ſoll man auch dieſes, und das, was man aus den Tüchern, 
mit welchen es von der Erde oder von den Dielen anfgewiſcht 
worden, mit kochendem Waſſer ausſpülen kann, in einem ei— 
genen, mit Nr. 4 bezeichneten, und gehörig verſiegelten Gefäße 
aufbewahren, damit man, wenigſtens in ſolchen Fällen, wo 
die Menge der in dem Magen und den Gedaͤrmen gefundenen 
giftigen Suͤbſtanz zu gering iſt, auch mit dieſem eine nähere 
Unterſuchung anſtellen, und daraus etwas beweiſen könne. e) 
Endlich muß auch die Wohnung des Vergifteten genau durch— 
ſucht werden, ob ſich etwa nicht irgendwo etwas Verdächtiges 
in Gläſern, Schachteln, Papieren, Speiſe- und Trinkge— 
ſchirren, in der Küche, im Keller u. ſ. w. findet, damit dann 
dasſelbe von dem gerichtlichen Arzte, teils um ferneres Uebel 
zu verhüten, teils auch um daraus vielleicht näheren Aufſchluß 
über die Art und Weiſe der Vergiftung auszumitteln, dem 
Gerichte zur ſicheren Verwahrung übergeben, oder zur genauen 
Unterſuchung gebraucht werde. Dieſe Subſtanzen wären im 
leztern Falle auch wieder zu verſiegeln, und mit Nr. 5 zu be— 
zeichnen. Zulezt, wenn die im Magen vorfindlichen Subſtan— 
zen wenig betragen, und doch wegen vorhandener Entzündung 
und anderer Umſtände der Fall ſehr verdächtig iſt, ſo ſoll auch 
der zerſchnittene Magen ſelbſt verſiegelt in einem Gefäße auf— 
bewahrt, und demChemiker zurlinterfuchung zugeſtellet werden ). 


1) Es geſchieht ſehr oft, zumal auf dem Lande, daß das Landge— 
so” 
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H. 328. 


Bei Vergiftungen mit Mineralkörpern darf 
jedesmal nur die chemiſche Zergliederung oder Prü— 
fung (Analysis) entſcheiden, durch welche man nicht nur be— 
mühet ſein muß, auszumitteln, was das eigentlich für ein 
Mineralkörper war, der einer giftigen Wirkung beſchuldiget 
wird, ſondern auch, ob er in einer ſolchen Quantität gebraucht 
ward, daß er die zugeſchriebenen Wirkungen auch wirklich her— 
vorgebracht habe. Dergleichen chemiſche Unterſuchungen kön— 
nen, da ſie eine große Genauigkeit, verſchiedenes Geräte und 
vielen Zeitaufwand erfordern, nicht auf der Stelle gemacht 
werden, ſondern es ſoll zu Hauſe, bei voller Muße, am beſten 
vereiniget mit einen geſchikten, von der Gerichtsbehörde zu be— 
nennenden Apotheker, im Beiſein einer Gerichtsperſon ge— 
ſchehen. Dabei iſt aber immer die Vorſicht zu gebrauchen, daß 
nicht aller Vorrat zu dieſen erſten Verſuchen verwendet, ſon— 
dern jedesmal und von einer jeden Gattung ein Ueberreſt ge— 
laſſen werde, der, wenn es notwendig ſein ſollte, zur ferneren 
Prüfung an die Obrigkeit gut verwahrt und verfiegelt einge— 
ſendet werden muß. — Der Hauptgegenſtand dieſer chemiſchen 


richt oder die politiſche Obrigkeit, wegen Mangel zwekmäßiger 
Gefäße oder aus anderem Grunde, den Magen nebſt einem 
Theil der Gedärme und deren geſammten Inhalt an den Apo— 
theker zur Unterſuchung übergibt. In dieſem Falle hat der 
Apotheker zuerſt nach einer feſteren oder pulverartigen Subſtanz 
(a) in den Eingeweiden ſelbſt zu ſuchen; er wird dann den 
flüſſigen und breiartigen Inhalt des Gefäßes, ſo wie des Ma— 
gens und der Gedärme ſammeln, beſonders den Magen und 
die nächſt daran befindlichen Gedaͤrme mit deſtillirtem Waſſer 
auswaſchen und die geſammten dadurch erhaltenen Flüſſigkeiten 
(b, c) nach Vorſchrift des folgenden Paragrafes ($. 328) be: 
handeln. 

Der Magen oder die Gedärme ſelbſt ſind nur dann einer 
chemiſchen Unterſuchung zu unterwerfen, wenn der Inhalt ders 
ſelben ſehr wenig beträgt, oder wenn andere Umſtände ſolches 
erheiſchen (Schluß des §. 127); in keinem Falle aber darf 
ſich der Apotheker (wie es dem Verfaſſer jüngſt in ſeiner 
Amtspraxis vorgekommen) damit begnügen, den aufge— 
ſchnittenen, der anatomiſchen Unterſuchung wegen gewöhn— 
lich ausge waſchenen Magen allein zur chemiſchen 
Unterſuchung aus dem Gefäße herauszuheben, und alles Uebrige 
in demſelben, beſonders die Flüſſigkeit, unberührt zu laſſen. 
Ein ſolches Verfahren kann unmöglich ein nur einiger Maßen 
genügendes Reſultat geben. 

Anmerk. d. Verf. 


—— Ze EEE 
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Unterſuchung iſt immer entweder das Pulver Nr. 1, oder 
die Flüſſigkeiten unter Nr. 2 und 3. Nur wo das er— 
ſtere mangelt, und von den beiden lezteren zu wenig vorhanden 
iſt, wird auch die Flüſſigkeit unter Nr 4 unterſucht; hingegen 
die Unterſuchung Nr. 5 dienet hauptſächlich nur zur Verglei— 
chung der Reſultate der anderen, vorausgegangenen Unterſu— 
chungen. 

Da nun Arſenik, Sublimat, Kupfer und Brech— 
weinſtein die üblichſten giftigen Subſtanzen aus dem Mi— 
neralreiche ſind, mit denen Unglüksfälle der Art gewöhnlich 
vorkommen, ſo muß die Unterſuchung vorzüglich auf die Ent— 
dekung dieſer vier Stoffe gerichtet fein ). 


1) Inſtruktion für gerichtliche Leichenbeſchauer in den 
k. k. Staaten Hofd. v. 16. Dez. 1814, Z. 17,088, — publ. 
d. N. Oe R. V. v. 5 Jänner 1815, Z. 201. — Hofd. v. 
16. Januar 1815, Z. 738, — publ. d. St. K. G. V. v. 15. 
Febr., Z. 2958, und an die Fiſiker mitgeteilt, dto. 12. Juli 
1815; dem geſammten Sanitätperfonale, dto. v. 2. Juli 1817, 
Z. 12,516. Kap. VI. $$. 102 — 103. 

Ueber die Arſenikprobe hat Herr Dr. Lorenz 
Edl. v. Veſt, k. k. Protomedikus, ſchäzbare Beiträge ge— 
liefert in den mediziniſchen Jahrbüchern des k. k. öſtreichiſchen 
Staates. Wien 1818. Bd. 4. Hft. 4. S 90 — 184. 


Sechster Abſchnitt. 


Von der Ueberwachung der Apotheken. 


— — 


I. Unterordnung der Apotheker. 


§. 329. 

Die Apotheker find unmittelbar den Magiſtra— 
ten und Ortsobrigkeiten ihres Bezirkes, ſo wie den 
betreffenden Diſtrikt-Aerzten, jeder nach der Verfaſſung 
und inſtruktionmäßigen Wirkſamkeit untergeordnet, in 
zwerter Inſtanz aber den betreffenden k. k. Kreis ä m⸗ 
tern !). 

Sonſt ſind ſie auf dem Lande dem Kreis amte, in 
Städten auch dem Magiſtrate unmittelbar untergeord— 
net 2). — (II. 15 — 17). 


§. 330. 


Die neue Apothekerordnung vom Jahr 1796 wurde dem 
Wiener Magiſtrate mit dem Auftrage bekannt gemacht, 
er habe ſämmtliche Apotheker inner den Linien vorzurufen, ſie 
von dieſer höchſten Entſchließung zu verſtändigen, die Geſeze 
vorzulegen, und die genaueſte Befolgung derſelben einzuſchär— 
fen, damit ſie ſich der hiemit erlangten höchſten Gnade durch 
die pünktliche Beobachtung der gegebenen Vorſchrift und feſt— 
geſezten Ordnung würdig machen; der Magiſtrat aber ſelbſt 
habe über die unabweichliche Befolgung der politiſchen Ord— 
nung dieſes neuen Gremiums, und der demſelben vorgeſchrie— 
benen politiſchen Geſeze ſorgfältig zu wachen, die Vorſteher 
des Gremiums, ſobald ſie gewählt ſind, jedesmal der Regie— 
rung anzuzeigen, nach der erſten Wahl aber die Apotheker zu 
vernemen, welche Taxe ſie nach Maß der Verſchiedenheit der 
Aufname und der jährlichen Abgabe ihrer Mitglieder für ihre 


1) Orden. Gef. für die Apoth. Gremien in Oeſtreich u. 
d. E. ꝛc. § 19. 
2) Inſtruktion für Apotheker. F. 1. 
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Gremial-Kaſſe zu beſtimmen gedenken, worüber der Magiſtrat 
dann eine neue Taxordnung zu entwerfen, und gutaächtlich ein— 
zubegleiten hätte !). 

§. 331. 

Jeder Apotheker muß, wenn er vom Vorſteher von Amts— 
wegen vorgefordert wird, ohne Verweigerung, und zur 
beſtimmten Zeit erſcheinen, oder ſich über das eingetretene Hin— 
derniß ſtandhältig ausweiſen 2). 

In Bezug auf die Ueberwachung und Viſitation ſind die 
Apotheker auch beſonders den medizin iſchen Fakult ä⸗— 
ten, und den Dekanen derſelben 3), den Protomedi— 
kern ), Kreis⸗ und Diſtrikt⸗ ) und Armen⸗ ) 
Fiſikern und ſelbſt den praktiſchen Aerzten ) un: 
tergeordnet. 


II. Aufſicht über die Apotheken und Viſitationen 
derſelben. | 


1. Ueberwachung im Allgemeinen, und. ge 
legentliche Kontrolle. 


§. 332. 


Die Apotheker ſtehen, ſo wie das ganze Sanität- Per: 
fonale des Landes, unter ber u Neue ver Oiſtrirt⸗ 
er Krewsnertcun (und a i 5 5 5 
i ſoll eine vorzüglich genaue Aufſicht über die Apo 


" 9 . 
NE rzte überhaupt haben zu beſorgen, daß die 


. ER 5 * 2 2 
1) Dekret an d. Wiener ee 8 5 Juni 1796 
2) Orden. Geſeze f. d Apoth. Grem. ꝛc. ö. 40. Bent 
3 Entwurf zur Beſtimmung 1 und Verrich 

en der Dekane v. J. 179% f e 
o gegn ee . 0 7 
Get. Brenn ne ar 
s) Inſtrukt. f. Ne Kreis⸗Sanität⸗Perſonale ddo. 14 
ebr. 1809. 8. SER — 411 50 EN. ;. 
$ für Armenar „ PA 
2 Se er Aerzte, welche in den k. k. 5 da 
ante ausüben wollen, und keine Kreisärzte ſind. Hofd. 
v. 7. Nov. 1808. $ 5. — wie oben. 
Juſt r. für Apoth. 9. eg 7 5 
2 r. f. Protomediker. le 
9 f. d. Kreis⸗Sanität⸗Perſonale. ä. 8. 
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Arzneien in den Apotheken in erforderlicher Güte und Menge 
allezeit vorrätig gefunden werden, mithin die Apotheken auch 
außer den gewöhnlichen Unterſuchungen für ſich allein öfter zu 
beſuchen, und ihres Orts ſelbſt den Apothekern und Geſellen 
mit nüzlichem Rat und nötigem Unterricht an die Hand zu gehen, 
den erfundenen Gebrechen aber durch ſich ſelbſt, oder durch 
den obrigkeitlichen Beitritt, zu ſteuern ). — (II. 7, 8, 230). 

Jeder praktiſche Arzt in den k. k. Staaten ſoll 
über die Apotheker (ſo wie über die Wundärzte und Heb— 
ammen) ſeines Ortes, oder der von ihm beſuchten Orte, ein 
aufmerkſames Auge haben, und, bei denſelben be— 
merkte, bedeutende Gebrechen und Fehler entweder durch freund— 
ſchaftliche Erinnerungen abſtellen, oder, wenn dieſe fruchtlos 
find, dieſelben dem Kreisamte anzeigen?) — (II. 205. $. 442). 


. 333. 


Der Dekan der mediziniſchen Fakultät in Wien hat 
die Fakultät Mitglieder zu benachrichtigen und ihnen aufzu— 
tragen, genau darauf zu ſehen, daß kein Apotheker Arzneien 
auf Rezepte eines unbekannten, nicht berechtigten Arztes ver— 
fertige, und daß ſie diejenigen, welche dawider handeln, oder 
heftig wirkende Arzneien ohne Vorſchrift eines befugten Arztes 
hindangeben, alſogleich anzeigen, wozu jeder befugte Arzt, be— 
drouſenc Hax. ie, Stadt e und e denen die ununter- 
tet iſt ). " an Amtswegen ohrioas. maunflich- 
Sen e ene Arzt der k. k. 
und Qualitat bez 1 1 kommt, von der Güte 

5 r anderen Arzneimitte 1 s 
gen, und dasſelbe auf fein Verlangen ran a 


de H. 334. 

te Polizei-Bezirkgdr | | 

5 En zte in Wien b 
04 ihren, und im Verlaufe des Aura 0 Fr 
1e ers wo Anläſſe dazu gegeben werd 1 5 
Apotheken = Bifitationen an . 
i | zuſtellen. Der Arzt oder . 
arzt hat ſich von Zeit zu Zeit die Leeren e e 


) Gefſundheit⸗Or 
Aerzte. . 3 Ordnung v. 2. Jan. „70. Inſtr. fepr Er. 
) Inſtruktion für praktiſche Aer 
5 f z te. F. 6. 
9 Sofbeſcheid vom 3. — N. O eſtr. a Dez. 18 
Inſtruktion für Apotheker. . 26. Nee 


| 
| 
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ſchaffen, ob der Apotheker die Arznei auch in der vorgeſchrie— 
benen Quantität und Qualität erfolgen laſſe; entdekt er hierin 
ein Gebrechen, ſo hat er die Anzeige ſogleich an die Polizei— 
Bezirks: Direktion zu machen ). 

Der Stadtarmenarzt- und Wundarzt in Wien 
ſind verpflichtet, die den Armen verordneten Arzneien von Zeit 
zu Zeit unvermutet in den Wohnungen derſelben und in der 
Apotheke, hinſichtlich der vorgeſchriebenen Quantität und Qua— 
lität, zu unterſuchen, vorſchriftwidrige und unqualitätmäßig 
dispenſirte zurükzuweiſen, den Apotheker darüber zur Rede zu 
ſtellen, das Gebrechen ihm zu verheben, und nötigen Falls 
der Krankenhaus Direktion zur Amthandlung anzuzeigen ). 

Dasfelbe gilt vom Stadtarmen-Augenarzt ). 

Ein Sekundararzt im allgemeinen Krankenhauſe zu 
Wien ſoll bei der Medikamenten-Uebergabe auf dem Kran— 
kenzimmer immer zugegen ſein, die Arzneien genau beſich— 
tigen, ob ſie immer mit der Bett-Nummer, und an Menge 
und Güte mit der Vorſchrift und mit der, an jedes Medi— 
kament von dem Apotheker angehefteten, Formel übereinſtim— 


men. Er hat darauf zu ſehen, daß die Arzneien von den Wär— 


tern unter die Kranken richtig verteilt werden. 

Heroiſche und von der Apotheke verſiegelte Medikamente 
hat er nach Erbrechung des Siegels entweder ſelbſt anzuwen— 
den, oder von den Praktikanten und verläßlichen Wärtern nach 
deutlicher Unterrichtung anwenden, nach geſchehener Anwen— 
dung aber von den anderen Medikamenten trennen, und ver— 
ſperrt aufbewahren zu laſſen 4). 


$. 335. 


Ueberhaupt haben die Aerzte öffentlicher Anſtal— 
ten darauf zu ſehen, daß die Medikamente aus den Apotheken 
immer richtig und in beſter Qualität abgeliefert werdens). 


1) Inſtruktion für Polizei-Bezirks är zte in Wien. 
N. Oeſt. R. V. v. 9. Juli 1813, 3. 19,431, § 9. 11 und 31. 
2) Inſtruktion für den Stadtarmen: Arzt und 
Wundarzt in Wien v. 30. Nov. 1826 3. 32,290 H. 16. 

5) Inſtruktion v. 29. Juni 1824, 3. 70,125. $. 16. 

4) Inſtr. für das ärztliche Perſonal des allgemeinen Kranken— 
hauſes ‚ und der Gebär- und Irren-Anſtalten in Wien. Hofd. 
v. 9. Jän. 1815, Z. 382, — publ. d. N. Oe. R. V. v. 17. 
Jan. 3. 1747 5. 16. 17 

5) Inſtr. für Aerzte des 1 Strafhauſes in Wien, Hofd. 
v. 18. Apr. 1818, 3. 39,556, — publ. d. N. Oe. R. V. v 
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Der Brunnenarzt zu Franzens bad in Böhmen 
hat eine beſondere Sorgfalt auf die Apotheke des Kurortes 
zu wenden, damit in derſelben die erforderlichen Arzneien in 
der gehörigen Menge und Güte vorhanden ſind, und nach der 
vorgeſchriebenen Taxe, ohne irgend eine Uebervorteilung des 
Publikums, ausgegeben werden. Um ſich hievon zu überzeugen, 
und den Apotheker zu einer genauen Pflichterfüllung zu ver— 
mögen, hat derſelbe öftere Unterſuchungen der Apo— 
theke vorzunemen, die etwa wider Vermuten vorgefundenen 
Gebrechen ſogleich abzuſtellen, und wenn ſie bedeutender ſind, 
dem Magiſtrate zur weiteren Amtshandlung anzuzeigen ). 

; §. 336. 

In Tirol haben die Kreis ärzte beider, alle Vier: 
teljahre vorzunemenden, Unterſuchung der Krankenanſtalten be— 
ſonders zu erheben, ob die Arzneien entſprechend bereitet und 
abgereicht werden, und ob keine Verſchwendung im Ordiniren 
der innerlichen und äußerlichen Arzneien Statt finde 2). 

Die Quartal-Sanitätberichte der Kreis⸗ 
ärzte müſſen den Zuſtand der öffentlichen und Haus-Apothe— 
ken, und auch die Angabe des Apotheker-Perſonals im Kreiſe 
enthalten 2). In Böhmen wird den Sanität-Hauptberich— 
ten des Kreisamtes die Ueberſichttabelle der Apothe— 
ker mit den Abteilungen: Namen, Standort, Zeit des er— 
haltenen Prüfung-Diploms, und des Antrittes des Gewer— 
bes, beigeſchloſſen ). 


2. Jährliche Apotheken-Viſitationen. 


§. 337. 
Um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob und in wie 
fern die Apotheker ihre Pflichten erfüllen, ſind öftere Unter— 


9. März, Z. 18,037. — Für den Arzt und Wundarzt des 
Waiſenhauſes daſelbſt, Hofd. v. 26. Jän. 1814, 3.856, — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 14. Febr. Z. 3750. — Für die Verſor⸗ 
gunghäuſer am Alſerbach u. in der Währingergaſſe, Hofd. v. 
13. Juni 1822, 3. 15,810, — publ. d. N. Oe. R. V. v. 28 Juni, 
Z. 30,787. 

1) Juſtr. ddo. 21. Mai 1824. 

2) Gub. Dekr. für Tirol v. 29. Jan. 1824. 

3) detto detto v. 29. Apr. 1823. 

) Gub. V. in Böhm. v. 5. Jan. 1820. 
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ſuchungen der Apotheken einzuleiten, welche mit Genauig— 
keit, Sachkenntniß und unbeſtechlicher Gewiſſenhaftigkeit vor— 
genommen werden ſollen. 

Schon im Anfange des 15. Jahrhunderts wurden die 
Apotheken in Wien regelmäßig und periodiſch unterſucht. Ka i— 
fer Rudolph II. gab im Jahr 1604 eine Vorſchrift zur Uns 
terſuchungder Apotheken in Böhmen ). Spätere Vorſchrif— 
ten in Bezug auf Apotheken- Unterſuchung wurden beſonders 
unter der Regierung weiland J. M. M. Maria Thereſia 
und Joſe ph II. gegeben 2). — (II. 20 F. 4.) 


1) Polizeiordnung für Böhmen v. 3. Dez. 1604. 

Darin kommen folgende Stellen vor: »Bei den Apothe— 
kern iſt eben auch eine nicht geringe Unordnung und Unrich— 
tigkeit anzutreffen. Dieſe ſollen in ihren Apotheken die Arz— 
neimittel, entweder Simplicia oder Composita, je nachdem 
die Rezepte oder Unguenta und andere Composita zu ma— 
chen ſind, immer friſch und ächt haben; allein ſie unterfan— 
gen ſich, alte vermoderte, verdorbene und unächte Mittel aus 
Eigennuz aufzubewahren, ſodann ſie den Kranken, vermög 
der Rezepte, welche von den Doktoren vorgeſchrieben und 
ihnen zugeſendet werden, zum großen Nachteil der menſchli— 
chen Geſundheit, und mit Lebengefahr, zum Einnemen zu 
geben, und in die Rezepte einzuſchalten, auf fſolche Art aber 
quid pro quo, quantum pro quanto, quale pro quali 
ungebührlich zuſammen zu miſchen, den Leuten ſtatt guter und 
gedeihlicher Arzneien, oft ſchädliche verabfolgen, und daher 
ſtatt der Erleichterung nur Vergrößerung der Krankheit zu ver— 
urſachen, über alles aber noch, ſolche hoch anzuſezen und zu 
ſchäzen. Daher wird erſprießlich und nüzlich erachtet: daß den 
Apothekern in den Prager Städten eine Gilde feſtge— 
ſezet, und dabei zwei Apotheker aus ihrem Mittel jährlich 
als älteſte, ſo auch zwei Doktoren der Arzneiwiſſenſchaft, — 
nicht minder auch zwei Ratsperſonen beſtimmt werden. 

Dieſe ſollen jedes Quartal alle Apotheken, und 
alda alle Materialien unterſuchen. Wo ſie nur etwas 
Verdorbenes, Anbrüchiges und Unrichtiges finden, ſollen ſie 
es ſogleich hinweg nemen und vernichten Demzufolge ſie 
auch den Apothekern anordnen. daß fie ſich bei Zeiten mit 
dem verſehen, was abgängig bei ihnen war, und was man 
öfter und viel, und nach dem Unterſchiede der Jahreszeit, 
Witterung und Krankheiten benötiget, damit ſodann die Apo— 
theker keine Ausflüchte machen können. « 

2) Hof⸗Reſkript v. 4. Juli 1748. 
Verordn. v. 18. Aug. 1750. 
detto v. 1. Jan. 1765. 
detto v. 2. Jan. 1770. 
detto v. 22 Mai 1771 u. 10. Apr. 1773. 
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F. 338. 
Gegenwärtig gelten folgende Beſtimmungen. 


Die Aufſicht über die Apotheken fodert, daß dieſelben 
im Jahre wenigſtens Ein Mal unvermutet, bei ſich 
zeigenden oder ſehr beargwohnten Gebrechen aber auch öfters 
im Jahre, unterſucht werden. 

Die Unterſuchungen der Apotheken geſchehen, in dem 
Orte des Aufenthaltes des Landes-Protomedikus und auch auf 
dem Lande da, wo es wegen der Entfernung tunlich iſt, von 
dem Protomedikus ſelbſt, in großen Städten mit Zuzie— 
hung des erſten Stadtfiſikus und eines bürgerlichen 
Apothekers, auf dem Lande mit Zuziehung des nächſten 
Fiſikus, wenn einer in der Nähe iſt. Apotheken, welche 
wegen ihrer Entfernung vom Protomedikus nicht unterſucht 
werden können, werden von dem Kreisfiſikus unter— 
ſucht. Nach geſchehener Unterſuchung berichten die Kreisärzte 
mittels des Kreisamtes über den Befund an die Landes— 
ftelle, fo wie der Protomedikus über feine Unterſuchungen 
unmittelbaren genauen Bericht bei der Landesſtelle 
abſtattet. — (II. 64. §. 123.) 

Auch in jenen Städten, in welchen ſich eine Univer— 
fitat befindet, bei der das Studien- Direktorat von dem 
Protomedikate getrennet iſt, müſſen die Apotheken-Unterſu— 
chungen künftig von dem Protomedikus unternommen 
werden !). 


§. 339. 

Apotheken-Unterſuchungen müſſen mit Genauigkeit, 
gehöriger Sachkenntniß, Strenge und unbeſtechli— 
cher Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen werden, denn 
aus denſelben wird für den Kranken Leben oder Tod geholt. 

Es iſt dabei vorzüglich darauf zu ſehen, ob der Beſizer 
oder Proviſor der Apotheke ordentlich geprüft ſei; ob 
die daſelbſt angeſtellten Subjekte das Tirozinium ordentlich 
vollendet haben; ob die Apotheke mit dem im Dispenſatorium 
vorgeſchriebenen und nach demſelben verfertigten Arzu ei— 
Vorrate verſehen ſei; ob dieſer von guter, vorſchriftmä— 
ßiger Eigenſchaft und in gehöriger Menge vorhanden 


1) Amts-Vorſchrift für die Landes-Protomedi⸗ 
ker der öſtr. Monarchie v. 23 und 27. Okt. 1806. § . 13. u. 14. 


2 © 
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fei; ob die Vorrat: Sammern, Keller, Boden 
u. ſ. w. zur guten Erhaltung und Aufbewahrung des Vorrates 
geeignet ſeien; ob in der Apotheke Ordnung, Rein: 
lichkeit und zureichende Sicherheit vor leichten und gefähr— 
lichen Irrungen herrſche, oder ob nicht gefährliche und heftige 
Arzneien mit den am meiſten zu gebrauchenden nebeneinan— 
der gereihet ſeien; ob die Gefäße, in denen die Arzneien auf: 
bewahret werden, von gehöriger und unſchädlicher Beſchaffen— 
heit ſeien; ob der Apotheker ſich nach dem vorgeſchriebenen 
Preiſe halte, und das Publikum ſchnell bediene u. ſ. w). 


§. 340. 

Finden ſich Fehler und Mängel, ſchlechtes und 
verdorbenes Materiale oder Präparate; ſo muß 
der Protomedikus oder Kreisarzt in deren Hinſicht nach den 
beſtehenden Geſezen verfahren, das Verdorbene ſogleich ver— 
tilgen, oder falls der Apotheker dagegen Einwendung machte, 
den zweifelhaften Vorrat mit ſeinem und des Apothekers Pet— 
ſchaft verfiegeln, und ein ebenfalls doppelt verſiegeltes Mus 
ſter davon an die Landesftelle zur weiteren Uuterſuchung eins 
ſenden 2). 


H. 341. 

Eine vorzüglich genaue Aufſicht ſoll der Kreis fiſi— 
kus über die Apotheken des Kreiſes führen, und er wird jene 
Apotheken, welche der Protomedikus nicht ſelbſt unterſucht, 
ſondern derſelben Unterſuchung ihm überträgt, im Jahre we— 
nigſtens Ein Mal (bei ſich zeigenden oder ſehr zu vermuten— 
den Gebrechen auch öfters im Jahre) unvermutet auf das 
Genaueſte unterſuchen, und über den Befund gewiſſenhaften 
Bericht an das Kreisamt erſtatten. 

Bei den Unterſuchungen hat er eben ſo vorzugehen, wie 
der Protomedikus ) 

H. 342. 

Sonſt waren alle öffentlichen Apotheken in jeder Haupt— 
ſtadt mit einer Univerſität von dem Direktor der 
mediziniſchen Fakultät, dem Dekane, dem Pro: 


1) Amts-Vorſchr. f. Protomediker. $$. 15 u. 16. w. o. 

2) detto detto 217, 

5) Inſtr. f. d. Kreis: Sanität: Perfonale v. 14. 
Febr. 1809. — wie oben. 
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feffor der Chemie und Botanik, und von den zwei 
älteſten bürgerlichen Apothekern jahrlich zu un— 
terſuchen ). 

Die Unterſuchungen der Apotheken in Wien und Prag 
haben auch in Hinkunft nach der bis nun beſtandenen 
Art zu geſchehen. In den übrigen Hauptſtädten wird 
dieſe der Landes-Protomedikus wie bisher beſorgen; 
auf dem Lande aber muß der Kreis arzt und der Di— 
ftriftargt die in dem Kreiſe und Diſtrikte befindlichen Apo— 
theken unterſuchen 2). In außerordentlichen Unterſu— 
chungen und Super Reviſionen ſendet die Landesſtelle 
den Protomedikus, oder einen anderen Kreisarzts). 


H. 343. 

In Wien haben auch die Polizei-Bezirksärzte 
beſonders darüber zu wachen, daß in jeder Apotheke die erfo— 
derlichen Arzneien in der gehörigen Menge und Güte vorhan— 
den ſeien, auch nach der vorgeſchriebenen Taxe, ohne irgend 
eine Uebervorteilung des Publikums, ausgegeben werden. 

Um ſich nun hievon zu überzeugen, überhaupt um die 
Apotheker zu vermögen, ihre Apotheken ſtets in gutem Stande 
zu erhalten, und immer einen ächten und hinlänglichen Vor— 
rat, beſonders von denjenigen Waaren und Arzneien, welche 
nicht zu jeder Jahreszeit, ſondern nur im Frühling und Som— 
mer geſammelt und verfertigt werden können, bei Handen zu 
haben, wird dem Bezirksarzte aufgetragen, in allen 
Apotheken ſeines Bezirkes alljährlich eine Hauptun— 
terſuchung vorzunemen, und zwar ordentlicher Weiſe von 
der Hälfte Julius bis Ende Oktober, weil zu die: 
ſer Zeit jede Apotheke für das folgende ganze Jahr vollkom— 
men und mit hinlänglichem Vorrate verſehen ſein muß. 

Außer dieſem Zeitraume wird zur Haupt-Unterſuchung 
keine nähere Zeit beſtimmt, ſondern dieſelbe ſeiner Willkür 
überlaſſen. Er hat auch im Verlaufe des Jahres, beſonders 
wo Anläſſe dazu gegeben werden, überraſchende Neben: 
Unterſuchungen anzuſtellen. 


1) Nachtrag-Patent zum Sanit. Haupt Normativ 
ddo. 10. Apr. 1773. $. 5. 

2) Gub. Kur. Graz vom 28. März 1821, Z. 6594. 

3) Hofkzd. v. 19 Sept. 1813, 3. 14,493, a. ſ. Länd. — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 9. Okt. Z. 29,133. 
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Die bei einer ſolchen Apotheken-Unterſuchung gefunde— 
nen Gebrechen find der Bezirks-Direktion ſogleich anzu— 
zeigen ). — (II. 57, $. 95.; 150, f. 356.) 


§. 344. 

Bei den vorſchriftmäßigen Unterſuchungen der Apotheke 
wird der Apotheker mit Anſtand ſich benemen, und den 
Anordnungen der Viſitatoren Folge leiſten. Glaubt er ſich in 
dieſen gekränkt, ſo iſt der zweifelhafte Arzneikörper unter 
zweifaches Siegel zu legen, und an die mediziniſche Fakultät 
der Provinz zur Unterſuchung zu ſenden ). 

Der Befund der Apotheken wird von den Fiſikern 
und Protomedikern mit den vorgeſchriebenen Jahres be— 
richten, den vorgeſezten Stellen (dem Kreisamte oder 
dem Gubernium) vorgelegt, und mit den Provinzial-Sa— 
nität-Berichten an die Hofſtelle einbegleitet 3). — (II. 63, 
§. 319; 58, $. 100; 69, $. 142; 152, |. 348.) 


§. 345. 

Nach dem Sanität-Haupt-Normat iv vom 
Jahr 1770 hatte jeder Apotheker, da es für billig erkannt 
wurde, die Mediker für jede beſondere Bemühung gezie— 
mend zu belohnen, für die Vorname der jährlichen Apo— 
theken-Viſitation den unterſuchenden Medikern in der 
Reſidenzſtadt Wien, wie es ſchon früher üblich war, ſechs 
Dukaten zu bezahlen, und wenn ſie auf dem Lande aus 
ihrem Anſtellungort ſich entfernen mußten, nicht nur allein alle 
Reiſekoſten, ſondern auch die landesüblichen Lie— 
fergelder täglich zu vergüten 2). Für die von dem Proto— 
medikus übertragenen geſezlichen Unterſuchungen der Apotheken 
erhält der Kreisfiſikus vom Apotheker dieſelbe Be— 
zahlung, die der Protomedikus erhalten hätte 5). 

Nach neueren Verordnungen iſt dieſelbe 
Tare (bis auf Dalmatien, wo fie auf 9 fl C. M. feſtgeſezt 
wurde) vorgeſchrieben ). — (II. 58. §. 97.) 


1) Inſtruktion für Polizei -Bezirksärzte in 
Wien. N. Oe. R. Vo 9. Juli 1813, 3. 19,431. §§. 10-12. 
2) Inſtruktion für Apotheker § 25. 


3) detto für Protomediker F. 24. 

4) detto für praktizirende Mediker. g. 4. 

8) detto für das Kreis-Sanität⸗ Perſo⸗ 
nale H. 11 


6) Hofd. v. 24. Febr. u. 4. März 1817, 3. 4254. — publ. 
D) O e. R. V. v. 15. März Z. 12,340. 
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§. 340. 

Für die Apotheken-Unterſuchung wird nicht die Poſt, ſon— 
dern nur die Vorſpann geſtattet. Für die Einmal im 
Jahre vorzunemende Unterſuchung haben die Apotheker die 
bisher beſtandene Tace von drei Dukaten zu erlegen, und 
find für dieſelben keine Diäten, ſondern nur im oben ge— 
dachten Falle die Vorſpannkoſten zu vergüten. — Bei 
außerordentlichen Unterſuchungen auf dem Lande, für 
welche der Apotheker nichts zu leiſten hat, müſſen, nebſt der 
Vergütung der Fuhrkoſten, auch die gewönlichen Taggelder 
ausgefolgt werden ). 

Die Taxen find durchgehends in Con v. Münze zu 
entrichten 2). 


§. 347. 

Bei den gewöhnlichen Viſitationen der Apotheken, 
welche unmittelbar zum Vorteil des Landes gereichen, ſind den 
viſitirenden Kreis- und Diſtriktärzten die Vorſpannkoſten 
aus der ſtändiſchen Kaſſe, die ſchon vorhin die Auslagen 
getragen hat, zu vergüten. Bei außerordentlichen Vi— 
ſitationen, wenn dazu eine Anzeige über mangelhafte Einrich— 
tung, oder unordentliche Verwaltung einer Apotheke Anlaß 
gegeben, und dieſe ſich bewährt hat; iſt der Apotheker, als 
ſachfällige Partei, zum Erſaz der Diäten und Vorſpanns— 
koſten ohne weiters zu verhalten. Sollte er aber ſchuldlos be— 
funden, oder eine ſolche Unterſuchung aus einer andern Ur— 
ſache angeordnet worden ſein, ſo ſind die Unterſuchungkoſten, 
wenn ein Denunziant dieſe unrichtige Anzeige gemacht hat, 
von dieſem einzutreiben. Außerdem aber ſind ſolche aus der 
Kameralkaſſe zu beftreiten ?). 


F. 348. 
Die Vergütung der Reiſekoſten (Vorſpann) geſchieht 
nach einer, durch das k. k. Kreisamt einzuſendenden Liquida— 


1) Hofklzd. v. 10. Okt. 1812, v. 19. Sept. 1813, 3. 14,493, 
u. 24. Feb. 1817. w. o. 
Hofklzd. v. 17. Sept. 1818, an das Sub. v. Tirol. 

2) Stud. Hofkomm. D. v. 6. Dez. 1819, 3. 7975. — publ. 
d N. Oe. R. V v. 15. Dez. Z. 47,153, und St. K. G. V. 
v. 22. Dez. Z 29,882. 

) Hofkzd. v. 8. Aug. 1815. a. d. ob der Ennſiſche Ne 
gierung. 
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tion. Die Einhändigung der Taxe von 3 Dukaten hat in 
Hauptſtaͤdten durch einen der Vorſteher des Apotheker-Gre— 
miums, auf dem Lande aber durch den politiſchen Kommiſſär 

zu geſchehen ). 
Die in den teutſchen Provinzen eingeführte Unterſu— 
chung der Apotheken wird auch in Tirol und Vorarlberg 

5 angeordnet °). 
| Die Unterſuchung der Provinzial: Feldapothe— 
Een hat von dem Stabschirurgen monatlich einmal zu ge 


ſchehen 5). 


1) Böhm. Gub. Verordn. v. 22. Mai 171. 
Inſtr. für das Kreis⸗Sanität⸗Perſonale F. 11. 
t . 1010, W. 0. 

| 2) Allerh. Ent fh. v. 7 März 876. 

Reglement für die k. k. Feldchirurgen Kap. 5. T. *. 
§§. 3— 4. 


Dr. Mache r's Apothekenw. 1. Bd., 2. Aufl. 21 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Strafen der Apotheker wegen 
Geſez- und Pflicht-Uebertretungen. 


I. Strafen wegen Verkaufes verbotener Arze⸗ 
neimittel. 


\. 349. 


Der Verkauf verbotener Arzneimittel ift ſo⸗ 
wol an dem Eigentümer, an dem Proviſor der Apo— 
theke, als an dem Geſellen zu beſtrafen ). 

Verbotene Arzneimittel ſind teils ſolche, welche 
in den Apotheken gar nicht geführt werden dürfen (z. B. 
alle Arcana, die Frankfurter Pillen u. dgl.), teils ſolche, welche 
nur in Folge beſonderer aͤrztlicher Ordination 
verabfolgt werden dürfen, wie alle jene ſind, die in der Taxe 
mit einem 7 bezeichnet erſcheinen 2). — (II. 38. §. 62.) 


1. Beſtrafung des Eigentümers. 
§. 350. 

Hat der Eigentümer nicht davon gewußt, daß ihm 
alſo nur Mangel der ſchuldigen Aufſicht zur Laſt 
fällt, ſo iſt derſelbe zu einer Strafe von 25bis 50 Gul— 
den; bei dem zweiten Falle von 50 bis 100 Gul— 
den zu verurteilen. Bei dem dritten Uebertretungfalle wird 
ihm die Führung der Apotheke benommen, und ein 
Pro vi ſor beſtellt. 

Hat der Eigentümer von dem vorbotenen Verkaufe ge— 
wußt, fo ift derſelbe bei dem erſten Uebertretungfalle mit 


1) Strafgeſezbuch II. T. über ſchwere Polizeiüber⸗ 
tretungen $. 100 
2) Kudler, Erklärung des Strafgeſezes B. 1. S. 212. 
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einer Strafe von 50 bis 100 Gulden, im zweiten 
von 100 bis 200 Gulden zu beſtrafen; und wire durch 
das gegebene Arzneimittel Jemand zu Schaden gekommen, 
noch beſonders, nach mehr oder minder wichtigen Folgen, zum 
ſtrengen Arreſte von einem bis ſechs Monaten 
zu verurteilen ). 

Da bei der minder wichtigen Uebertretung, wenn 
nämlich der Eigentümer nicht davon gewußt, im dritten Falle 
der Betretung eine weit ſtrengere Strafe, als auf die 
beiden vorausgegangenen beſtimmt iſt, bei der ſchwereren 
aber, wenn der Eigentümer die verbotene Arznei entweder ſelbſt 
verkauft, ihre Abgabe an die Partei befohlen, oder blos ge— 
ſtattet hat, ungeachtet der angefangenen Aufzählung der Fälle, 
des dritten Betretungfalles nicht mehr insbeſondere erwähnt 
wird, ſo iſt anzunemen, daß die Strafandrohung, nämlich die 
Abname der Führung der Apotheke, und die Be— 
ſtellung eines Proviſors auch hier Anwendung habe 2). 


2. Beſtrafung des Proviſors. 
n 


Wenn dem Proviſor bei der Aufſicht Madhläffigs 
keit zur Laſt kommt, iſt derſelbe das erſte Mal mit Ars 
reſt von drei Tagen bis zu einem Monat, das 
zweite Mal mit Entfernung von ſeinem Dienſte 
zu beſtrafen. Hatte er von dem Verkaufe der verbotenen 
Arznei Keuntniß, ſo iſt er mit ſtrengem Arreſte von 
einem bis ſechs Monaten zu beſtrafen, und für un— 
fähig zu erklären, ferner in einer Apotheke zu 
dienen ). 

Wird die Strafe beim ſchwereren Verſchulden durch Ein— 
ziehung des Diploms vollitreft, fo verliert der Be: 
ſirafte auch die Fähigkeit, eine Apotheke eigentüm⸗ 
lich an ſich zu bringen ). 


1) Strafgeſez über ſchwere Polizeiübertretungen 
§. 100 — 101. 

2) Kudler's Erklärung d. Strafg. B. 1. ©. 313. 

3) Strafgeſez über ſchwere Polizeiübertr. $. 10a, 

) Kudler's Erklärung ꝛc. B. 1. S. 214. 


21 * 


er) 


. 


3. Beſtrafung der Gehilfen. 
„ 


Der Apotheker geſell (Subjekt), welcher verbotene 
Arzneien mit Vorwiſſen ſeines Herrn verkauft, 
iſt mit Arreſt von einem bis zu drei Monaten; 
dafern es ohne Kenntniß feines Herrn geſchah, nach 
Beſchaffenheit der Umſtande, mit ſtrengem Arreſte von 
drei bis ſechs Monaten zu beſtrafen. Dem Urteile it 
bei einem zweiten Uebertretungfalle beizuſezen: daß dem 
Sträfling ſein Lehrbrief abgenommen werden, und 
er weiters als Apothekergeſell zu dienen nicht 
mehr fähig fein ſoll ). 

Unter dem Herrn iſt nicht nur der Eigentümer, 
ſondern auch der Proviſor der Apotheke verſtanden. Die 
Abname des Lehrbriefes im Wiederholungfalle macht den 
Schuldigen auch unfähig, ein Diplom, und dadurch 
eine Apotheke zu erwerben ). 


II. Strafen wegen falſcher oder ſchlechter Berei— 
tung der Arzneien. 
. 3. 

Wenn eine Arznei falſch, wenn ſolche aus Materia— 
lien, die ihre Arzneikraft bereits verloren ha⸗ 
ben, verfertiget, in einem unreinen, der Geſundheit, 
wegen feiner Beftandteile, oder wegen anderen vor— 
ausgegangenen Miſchungen nachteiligen Gefäße ver: 
arbeitet oder verwahret wird, iſt der Apothekergeſell, 
der Eigentümer oder Proviſor der Apotheke, in fo 
ferne einem, oder dem andern von den lezteren Mangel 
der gehörigen Aufſicht zur Laſt gelegt werden kann, 
ſtraffällig. Jeder Arzt, dem ein Fall dieſer Art bei einem 
Kranken vorkommt, iſt unter eigener Verantwortung, der 
Obrigkeit davon die Anzeige zu machen, verpflichtet “) 

„ 394. 

Falſch zubereitet iſt die Arznei, wenn ſie nicht 

nach der in der Farmakopöe vorgeſchriebenen 


1) Stra'fgeſez üb. ſchw. Polizeiübertr: F. 103. 
2) Kudler im a. W. S. 215 
3) Strafgeſez w. d. \. 10% 
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Art oder nicht nach der Vorſchrift des Arztes 
(dem Rezepte) zubereitet worden; möge dann in der Wahl 
der Ingredienzien, in ihren gegenſeitigen quantitativen Ver— 
hältniſſen, oder in der Art der Zuſammenſezung ein Fehler vor— 
gegangen ſein ). (Ueber verdorbene Materialien, Reis 
nigung und Reinhaltung der Gefäße ſ. d. Artikel 
von den Obliegenheiten der Apotheker $. 177. ꝛc.) Da 
in der Regel der Apothekergeſell das eigentlich ars 
beitende Individuum in einer Apotheke iſt, ſo trifft die 
Strafe auch immer vorzüglich dieſen, wenn er ſich auf 
gedachte Art vergangen hat 2). 


1. Beſtrafung des Gehilfen. 
K 365: 

Der Apothekergeſell iſt das erſte Mal mit Arreſt 
von einer Woche, das zweite Mal mit eben ſo 
langem verſchärften Ar reſte zu beſtrafen. Bei dem 
dritten Falle iſt er zu perurteilen, ſo lange wieder als 
Lehrling zu dienen, bis er bei einer neuen Prü⸗ 
fung Beweiſe zureichender Kenntniffe, und der 
in Bereitung der Arzneien erforderlichen Genauigkeit ge— 
geben hat >). 


1) Inſtruktion für Aßgotheker F. 6 7, . 
ö Fudler im ee ©,.2:10 

Im Nachtrag- Patent zum Sanität⸗Haupt— 
Normativ (v. 10. Apr. 1773. . 5) wurde in Bezug auf 
die geſezliche Apotheken-Viſitation Folgendes ver— 
ordnet: »Da etwas Verdorbenes oder Unächtes gefunden wird, 
fo ift dasſelbe auf der Stelle zu vertilgen, und der Apotheker 
das erſte Mal auf das ſchärfſte zu er mahnen. — 

Zum zweiten Mal iſt dergleichen ſträfliche Nachläſſig— 
keit bei der gehörigen Landesſtelle anzuzeigen, und dem Apo— 
theker eine, ſeiner Nachläſſigkeit angemeſſene, Geldſtrafe für 
die Armenkaſſe aufzuerlegen. 

Wird nach zwei vorhergegangenen Ahndungen ein Apo— 
theker zum dritten Male ſtrafbar, nachläſſig oder lüder— 
lich befunden, ſo iſt, nach gemachter Anzeige durch die gehörige 
Landesſtelle deſſen Apotheke, in einem Orte wo mehre ſind, 
alſogleich, entweder auf einige Monate, oder nach Befund 
der Sache, für allezeit zu ſperren; wo hingegen nur eine 
Apotheke iſt, wird ſelbe in dieſem Falle binnen einem halben 
Jahre an einen anderen, von einer erbländiſchen Univerſität 
geprüften und genemigten Apotheker zu verkaufen ſein. 

) Strafgefezüber ſchw. Poliz Uebertr. w. o. $. 105. 
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2 Beſtrafung des Eigentümers. 


$. 356. 


Der Eigentümer der Apotheke wird das erſte Mal um 
fünfzig, bei Wiederholung um hundert Gulden 
beſtrafet. Dafern Fälle dieſer Art ſich öfter ereignen, iſt 
demſelben auf unbeſtimmte Zeit ein Proviſor zu 
ſezen ). 

3. Beſtrafung des Pro viſors. 


§. 357. 

Ein Proviſor ſoll bei einem ſolchen Falle mit Arreſt 
von einer Woche, das zweite Mal mit Verſchär— 
fung des Arreſtes mit Faſten beſtrafet; bei öfteren 
Fällen vom Proviſorsdienſt entfernt werden ). 

Die Entfernung vom Proviſorsdienſte iſt hier eine 
Strafe der Nachläͤäſſig keit (wie in §. 102 des Strafge— 
ſezes), und der Sträfling iſt daher noch fähig, in der Folge 
wieder als Proviſor Dienſte zu nemen. Dieß ſcheint auch beidem 
geſezlichen Ausdruke: bei öfteren Fällen, vorausgeſezt wor— 
den zu fein 5). 


III. Strafen wegen Verwechslung der Arzeneien, 


$. 358. 


Wenn in derAnothefe die Arzeneien verwehfelt oder 
unrichtig ausgegeben werden, ift derjenige, welcher fie ausge— 
geben hat, mit Arreſt von einer Woche; bei unterlau— 
fender größeren oder oft maligen Un aufmerkſam⸗ 
keit, mit Verlängerung des Arreſtes bis zu drei 
Monaten, auch mit Verſchärfung deſſelben zu bes 
ſtrafen 2). 

§. 359. 


Die Verwechslung und unrichtige Ausgabe 
der Medikamente kann ſowol im Handverkauf, als bei 
der Rezeptur geſchehen. Bei der Strafbeſtimmung iſt auch 
auf den verurſachten Schaden Rükſicht zu nemen ). 


1) Strafgeſez über ſchw. Poliz. Uebertret. w. o. §. 106. 
2) detto $. 107. 

5) Kudler, i. a. W. S. 218. 

) Strafgeſez üb. ſchw. P. Ueb. $. 108. 

) Kudler, im a. W S. 219. 
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Zur Verhütung ſolcher Verwechslung iſt in der I n— 
ſtruktion für Apotheker vorgeſchrieben, daß allenthalben in 
den Apotheken die größte Ordnung und Genauigkeit 
herrſchen, die Gefäße und Behältniſſe mit den gehörigen Au fs 
ſchriften verſehen, die Schubladen nicht abgeteilt, 
und die heftig und giftartig wirkenden Arzeneien a b— 
geſondert verſperrt gehalten werden ſollen ). 


— 


W. Strafen wegen nicht gehöriger Abſonderung 
und Aufbewahrung der Giftwaaren. 


§. 360, 


Nach der Inſtruktion für Apotheker ſind die hef— 
tig wirkenden, giftartigen Arzeneien forgfältig a b— 
geſperrt aufzubewahren, wozu der Schlüſſel unter Tags 
in der Apotheke ſich befindet, bei der Nacht aber vom Patron 
oder Proviſor ſelbſt, oder von dem Nachtwache en Ge⸗ 
hilfen verwahrt wird 2). 

Wenn in der gehörigen Abſonderung der Gift: 
waaren von den übrigen, wenn in Bezeichnung der 
Gefäße, oder in der Verſchließ ung derſelben Nachläſſig— 
keiten entdekt werden, bleibt derjenige, welcher der (Handlung 
oder) Apotheke vorſteht, dafür verantwortlich. Die bloße 
Verabſäumung der gehörigen Vorſichtigkeit wird bei der 
erſten Betretung mit fünf und zwanzig Gulden zu 
ſtrafen, und dieſe Strafe bei ferneren Betretungen zu 
verdoppeln ſein. 8 

Hätte eine ſolche VBerabfaumung die Folge nach ſich ge— 
zogen, daß eine wirkliche Verwechslung mit Giftwaa— 
ren geſchehen, und Jemand dadurch am Leben oder der Ge— 
ſundheit zu Schaden gekommen; ſo iſt die Beſtrafung — 
Arreſt von einer Woche bis zu drei Monaten, der 
nach Beſchaffenheit der Umſtände auch durch Faſten zu ver— 
ſchärfen fein wird 3). 


1) Inſtruktion u Apotheker, 8 1 
2 detto detto 
) Strafgeſ. über ſchw. P. Ueb., 155 e 


32 


V. Strafen wegen Entdekung der Geheimniſſe 
eines Kranken aus den Rezepten. 


H. 361. 


Wenn ein Apotheker von den einkommenden Rezep— 
ten, Jemanden die Geheimniſſe eines Kranken zu entde— 
ken, Mißbrauch machet, ſoll derſelbe, dafern er der Eigentü— 
mer oder Proviſor iſt, für jeden Fall mit fünfzig Gulden, 
der Geſell mit Arreſt, der nach Umftänden mit Faſten und 
engerer Verſchließung zu verſchärfen iſt, beſtraft 
werden ). | 

Nach der Analogie der, in den $$. 105 und 106 des 
Strafgeſezes II. T. verhängten Strafen, dürfte die Dauer der 
Arreſtſtrafe auf eine Woche zu beſtimmen ſein. 

Geringere, durch Entdekung ſolcher Geheimniſſe be— 
wirkte, Ehren-Verlezungen werden nach d. 1339 des 
allgemeinen bürgerlichen Geſezbuches, als Polizeiver ge— 
hen, von den politiſchen Obrigkeiten unterſucht und beſtraft ?). 


WE. Strafen wegen Schuld oder Mitſchuld an 
Abtreibung der Leibesfrucht. 


§. 362. 


Schon in den älteſten Sanität-Verordnungen wurden 
die größten Vorſichten in Bezug auf jene Medikamente em— 
pfohlen und vorgeſchrieben, welche die Abtreibung der 
Leibesfrucht bewirken können. Auch wurde eine ſolche 
vorſäzliche Abtreibung immer als ein Verbrechen beſtrafts). 

Nach der alten Apotheker-Ordnung für die Lombar— 
die *) mußte der Apotheker jene Perſonen, welche ſolche ver: 
dachtige Stoffe begehren, genau befragen über den Gebrauch, 
den ſie davon zu machen gedächten, ob ihnen die ſchädlichen 
Wirkungen davon bekannt ſeien ꝛc.; ſie mußten ſodann 
ihren Tauf- und Zunamen aufſchreiben laſſen, und es durften 


1) Strafgeſ. über ſchw. P. Ueb., F. 244. 

) Ku dler im ag. W. S. 423. 

3) Noch nach der Thereſianiſchen peinl. Gerichtsord— 
nung wurden ſolche Verbrecher mit dem Schwerte hin— 
gerichtet (Art. 88, §. 4), nach der allgemeinen Krim inal— 
Gecichtsordnung v. ı7. Juni 1788, $. 189, aber blos 
mit Zuchthaus und Kaſamatten beſtraft. 

) Kapii. 3, §. 38. 
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überhaupt nur bekannten Perſonen oder ſolchen, für welche 
Bürgſchaßt geleiſtet wurde, ſolche Stoffe verabfolget werden. 

Neuere Verordnungen verbieten die Verabfolgung fol: 
cher Mittel mit größter Strenge. Perſonen, welche 
fruchtabtreibende oder giftartige Mittel zum Handverkaufe ver— 
langen, müſſen insgeheim der politiſchen Stelle 
angezeigt werden!) 

Jede Handlung, welche die Abtreibung der Leibesfrucht 
beabſichtiget, wird als Verbrechen beſtraft 2). — (II. 


1 d 252.) 


WII. Strafen wegen Aufname eines Geſellen ohne 
eine ordentliche (ſogenannte) Kundſchaft. 


§. 363. 

Apotheker haben von den eintretenden Gehilfen das 
Freiſprechung-Zeugniß, und (wenn ſie ſchon einem 
Dienſt vorgeſtanden) auch das Zeugniß der Fähigkeit 
und des Wolverhaltens abzufordern 5). 

Ein Gewerbsmann, welcher einen Geſellen, der mit 


einer ordentlichen Kundſchaft nicht verſehen iſt, 


1) Gremialordn. und Geſeze für das Küſtenland vom 
20 Okt. 1819. Vorſchriften für Apoth., F. 26. 
Inſtyruktion für Apotheker, 17 
2) Geſezb. über Verbrechen, 17. Hauptſt., $\. 128 — 132. 
Die lezten 3 Paragrafe lauten: 

§. 129. Iſt die Abtreibung verſucht, aber nicht er: 
folgt, ſo pl die Strafe auf Kerker zwichen ſechs 
Monaten und einem Jahr ausgemeſſen; die zu Stand 
gebrachte Abtreibung mit ſchwerem Kerker zwi— 
ſchen einem und fünf Jahren beſtrafet werden. 

F. 130, Zu eben die ſer Strafe, jedoch mit Ber 
ſchärfung, iſt der Vater des abgetriebenen Kindes zu 
verurteilen, wenn er mit an dem Verbrechen Schuld trägt. 

§. 131. Dieſes Verbrechens macht ſich auch derjenige ſchul— 
dig, der aus was immer für einer Abſicht, wider Wiſſen 
und Willen der Mutter, die Abtreibung ihrer Leibes— 
frucht bewirket, oder zu bewirken ſuchet. (§. 132.) Ein ſolcher Ber: 
brecher ſoll mit ſchwerem Kerker von einem bis funf 
Jahren, und wenn zugleich die Mutter durch das Verbre— 
chen Gefahr am Leben, oder Nachteil an der Ge— 
ſnundheit zugezogen worden iſt, zwiſchen fünf und zehn 
Jahren beſtraft werden. 

5) Apotheker-Gremialordnung und Geſeze für Oeſtreich u. d. 
Enns, F. 43. 
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in Arbeit nimmt, wird das erſte Mal mit fünf Gulden, 
das zweite Mal mit Verdopplung dieſer Strafe, das 
dritte Mal mit Arreſt bis zu einem Monate; nach 
Maßgabe bedenklicher Umſtände auch mit dem Gewerbver— 
lufte, beſtraft ). 

Für Böhmen beſteht auch eine beſondere Verordnung, 
daß Apotheker, die ſich einer ähnlichen Uebertretung ſchuldig ma— 
chen, nach dieſem Paragraf (79) des Strafgeſezes über ſchwere 
Polizei-Uebertretungen zu behandeln ſeien?).— (11.207, f. 452.) 


VIII. Strafen wegen Ueberſchreitung der Tar: 
ordnung und Unrichtigkeit im Maß und Gewicht. 


§. 364. 

Da auf jedesmalige Uebertretung der Taxordnungen durch 
Unächtheit im Maße, Gewicht oder Eigenſchaft, laut 
den hierüber beſtehenden Vorſchriften, die Strafe beſtimmt iſt, 
ſo ſoll die dritte Uebertretung, welche die Fruchtloſigkeit der 
vorhergehenden Beſtrafungen beweiſet, als eine ſchwere 
Polizei-⸗Uebertretung mit dem Gewerbverluſte 
beſtrafet werden ). 

Die Apotheker ſollen, unter Strafe der Sperrung 
ihrer Apotheken, nach keinem, als dem Wiener Me— 
dizinal-Gewichte, dispenſiren „). 

In Galizien iſt die Strafe hieüber das erſte Mal 
auf 100, das zweite Mal auf 200 Dukaten, feſtge— 
ſezt, und für das dritte Mal die Sperrung der Apo— 
theke angedroht 5). 

Jede erwieſene Uebertretung der feſtgeſezten Arzenei— 
tare wird das erſte Mal mit 24 Dukaten, das zweite 
Mal mit 48 Dukaten, und das dritte Mal als ſchwere 
Polizei-Uebertretung an dem Apotheker beſtraft ). 


$. 365. 


Säammtlihen, ſowol öffentlich angeſtellten, als auch 
Privat-Aerzten wird überhaupt zur Pflicht gemacht, zu 


1) Strafgeſez üb. ſchw. P. Ueb., $. 79. 

2) Gub. V. in Böhm. v. 7. Okt. 1819. 

) Strafgefez üb. ſchw. P. Ueb., $. 226. 

2) Reſkript v. u. Apr. 1761. — Verordn. v. 21. Mai 1783. 

) Hof d. v. 29. Mai 1786. 

) Hof d. v. 15. Apr. 1820, 3. 10,314, — publ. d. N. Oeſt. 
R. Zirk. v. 10. Mai, 3. 17,580. 


1 
10 
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wachen, daß keine Arzeneitax-Uebertretungen Plaz greifen, 
insbeſondere aber noch eingebunden, daß ſie auf diejenigen Apo— 
theken, welche, wenn auch nur einigen Verdacht einer Tax— 
Ueberſchreitung ſich zu Schulden kommen laſſen, ein beſon— 
deres Augenmerk richten ſollen. 

Hätte ein Avothekergehilfe, ohne Wiſſen feines 
Herrn, die Taxe überſchritten, zumal in der betrügeriſchen 
Abſicht, den übertaxirten Betrag ſich ſelbſt zuzueignen, ſo 
wird derſelbe, wie jeder Gehilfe eines Gewerbmannes, der 
ſich an eine Taxordnung (Sazung) zu halten bat, beſtraft wer: 
den. Endlich 

wird jedem Anzeiger einer ſolchen Tax-Uebertretung, 
wenn er kein öffentlich angeſtellter Arzt iſt, die Hälfte der 
feſtgeſezten Geldſtrafe als Belohnung zugewendet werden ). — 
(H. 37, 8. 56.) 


IX. Strafen wegen unbefugter Ausübung der 
Heilkunſt. 


$. 366. 


Den Apothekern ift auf keinen Fall und unter keinerlei 
Vorwand geſtattet, Kuren innerlicher oder äußerlicher Krank— 
heiten vorzunemen 2). — CI. 4.) 

Wer, ohne nach der geſezlichen Vorſchrift dazu berech— 
tiget zu ſein, ſich mit Behandlung der Kranken 
als Arzt oder Chirurgus bemergt, und daraus ein Gewerbe 
macht, ſoll mit Arreſt, nach Länge der Zeit, in wel— 
cher er dies unerlaubte Geſchäft getrieben, und des © cha: 
dens, den er dadurch zugefügt hat, mit ſtrengem Arrefte 
von einem bis ſechs Monaten beſtraft werdens). 

Dieſer Paragraf (98) des Strafgeſezes über ſchwere 
Polizei-Uebertretungen muß auf das Strengſte gehandhabt 
werden 9). 


1) Hoſd. v. 30. Juni 1836, 3. 17,533, — publ. d. St. G. 
V. v. 10. Aug., 3. 11,779. 

2) Inſtruktion für Apotheker, $. 27. 

3) Strafgeſez üb. ſchw. P. Ueb., $. 98. 

4) Hofd v. 8 Juli 1813. 
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X. Strafen wegen unerlanbten Einverſtändniſſen 
und wegen Arzeneien-Verabfolgung auf Rezepte 
unbefugter Perſonen. 


§. 367. 

Jene Apotheker, welche durch heimliche und un— 
erlaubte Einverſtändniſſe, oder durch Geſchenke, 
Kundſchaften an ſich zu ziehen trachten, ſind mit einer Strafe 
von 24 Dukaten zu belegen ). 

Wenn ſich ein Apotheker heimlich mit einem Medikus 
ein verſteht, und dieſer feine Rezepte unter verdektem Na— 
men, oder mit ungewöhnlichen Wörtern, zum Schaden des 
Anderen, verſchreibt, oder beide den Gewinn gemeinſchaftlich 
teilen, ſo verliert der Medikus die Freiheit, ſeine 
Kunſt auszuüben, und dem Apotheker wird ſeine 
Apotheke abgeſchäzt ). 

Jene Apotheker, welche die von unbefugten Per— 
ſonen ausgeſtellten Rezepte verfertigen und verabfolgen (dis— 
penſiren), ſind für jedes derlei in ihrer Apotheke verfertigte 
Rezept mit einer Strafe von zwei Reichstalern zu 
belegen 2). — (II. 17, 234.) 


1) Patent v. 25. Nov. 1775 und Verordn. v. 23. Nov 1795. 
Allerh. Ent ſchl. v. 21. Dez. 1804. 
2) Nachtrag-Patent zum Sanit. Haupt-Normaliv vom 
. Apr: s F. 18 


5) N. Oeſt. R. V. v. 21. Apr. 1798. 


Achter Abſchnitt. 


Von den Haus apotheken der Aerzte 
und Chirurgen. 


I. Nechte und Pflichten der Aerzte und Chirurgen 
in Bezug auf die Führung einer Haus- Apotheke. 


1. Vom Rechte derſelben, Haus-Apotheken 
zu führen, überhaupt. 


$. 368. 


Befindet ſich im Aufenthaltsorte des Arztes oder 
Wundarztes, und im Umkreiſe einer Stunde, keine 
Apotheke, ſo kann ſowol der Arzt als der Wundarzt eine 
Haus- Apotheke halten, und aus derſelben die Arzeneien 
nach der Provinzial-Farmakopöe an die Kranken abgeben. 
Wo aber im Wohnorte des Arztes oder Wundarztes, oder ſehr 
nahe an demſelben, eine Apotheke ſich befindet, iſt es ihnen 
nicht erlauber, ſelbſt Medikamente auszugeben ). 


F. 369. 
Früher war die Entfernung von einer unordentlichen Apo— 
theke auf eine Meile beſtimmt 2). 


1) i ktion für prakt. Aerzte in den k. k. Staa⸗ 
ten, F. 13. 
Inſtruktion für Wundärzte, C. 14 
Chirurg. Gremial⸗-Ordnung für Oeſtreich ob d. 
Enns v. Jahr 1820. Pflichten der Wundärzte, K. 18. 
Chirurg. Gremial⸗-Ordnung für Böhmen v. 
22. Nov. 1822. Pflichten der Wundärzte, J. 32 — 35. 
) Sanität⸗Haupt⸗Norm.⸗Nachtrag v. 10. Apr. 1773. 
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In Oeſtreich und Böhmen wurden die Landwund— 
ärzte, welche eine und eine halbe Stunde von einer 
öffentlichen Apotheke entfernt waren, verpflichtet, eine 
kleine Haus- Apotheke zu halten, und die Medikamente 
aus der nächſten Apotheke zu fallen ). In Weſt-Gea— 
lizien wurden ſie verbindlich gemacht, eine ſolche Haus: 
Apotheke in einer Entfernung von zwei Stunden von 
einer ordentlichen Apotheke zu halten 2). — (II: 73, $. 155; 
195, $. 423.) 

Nach neueren Verordnungen iſt jeder, zur Haltung 
einer Haus-Apotheke berechtigte, Landwundarzt auch ver— 
bunden, eine ſolche, ſpeziel vorgeſchriebe ne, zuhalten. 


2. Vom Medikamenten-Not-Apparate. 
§. 370. 


Obwol die, näher als eine Stunde von einer 
öffentlichen Apotheke ſich aufhaltenden, Wundärzte weder Haus: 
Apotheken halten, noch Arzeneien ſelbſt dispenſiren dürfen; ſo 
iſt ihnen doch geſtattet, ſich einen Not- Apparat beizuſchaffen, 
deſſen Medikamente, nach folgendem Verzeichniſſe, aus öf— 
fentlichen Apotheken bezogen werden müſſen. 

Dieſer Not- Apparat darf nur folgende Arzeneimit— 
tel enthalten: 


Acetum concentratum, verftärfte Eſſigſäure. 

» radicale, Radikaleſſig. 
Agaricus chirurgorum, Feuerſchwamm. 
Alcali vegetabile, kohlenſaures Kali. 

» volatile, kohlenſaurer Ammoniak. 

Alcohol, Weingeiſt. 
Alumen cerudum, roher Alaun. 

» ustum, gebrannter Alaun. 
Aqua destillsta simplex, deſtillirtes Brunnenwaſſer. 
Emplastrum cantharidum, Veſikator-Pflaſter. 

» diachylum c. gummi, Heftpflaſter. 
Farina seminum sinapis, Senfmehl. 


1) Hofd. v. 11. März und 11. Dez. 1795. 
Böhm. Gub. V. v. 1. Juni 1795. 

2) Amt-Inſtrukt. für Kreis ärzte in Weſt⸗-Galizien 
v. 24. Febr. 1798, §. 17. 
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Flores arnicae, Wolferlei : Blüten. 

» chamomillae vulgaris, gemeine Kamillen. 
Flores sambuci, Hollunderblüten. 
Folia nicotianae, Tabakblätter. 

» sennse, Sennesblätter. 
Lapis causticus, Aezſtein. 

» infernalis, Höllenſtein. 
Liquor anodynus Hofmanni, Hoffmannsgeiſt. 
Oleum olivarum, Olivenöl. 
Pulvis lapid. canerorum, Krebsaugenpulver. 
Rad. et herb. Altheae, Eibiſchwurzel und Kraut. 
Sal amarus, Bitterſalz. 
Species aromaticae, zerteilende Spezies. 
Spiritus camphoratus, Kamfergeiſt. 

» cornu t cervi, Hirſchhorngeiſt. 
Sulfas Zinci, reiner, ſchwefelſaurer Zink. 
Tartarus emeticus, Brechweinſtein. 
Tinctura castorei, Bibergeil- Tinktur. 

» cinnamomi, Zimmet-Tinktur. 

» opii, Mohnſaft-Tinktur. 


Die Haltung eines ſolchen Not- Apparates wurde den 
Landwundärzten zur Pflicht gemacht ). 


§. 371. 

Die Menge dieſer Arzeneimittel, welche bei den, zur 
Haltung einer Haus- Apotheke nicht befugten Wundärzten 
als Not- Apparat vorrätig fein ſoll und darf, muß ſich 
nach der größeren oder geringeren Volksmenge des Bezirkes 
richten, in welchem ſich der Landwundarzt befindet; ſo wie auch 
nach der Entfernung deſſelben von einer öffentlichen Avotheke, 
und muß dem billigen Ermeſſen der Kreis- und Dis 
ſtrikts ärzte überlaſſen bleiben, wobei aber zur genauen 
Richtſchnur zu nemen iſt, daß der Gebrauch dieſer Arzeneien 
nur auf beſondere Notfälle, nämlich zur Behandlung der 
Scheintodten, dann der gähling Verunglükten oder Erkrank— 
ten, beſchränkt werden muß; daher dann auch die Quantität 
jedes einzelnen Arzeneimittels verhältnißmäßig immer gering 
ſein muß und kann, damit ſie wegen des ſelteneren Gebrauches 
nicht ſo leicht verderben. Endlich verſteht ſich, daß der Ge— 


1) N. Det. R. D. v. 3. Sept. und 5. Dez. 1817, Z. 36,502 
und 52,184; dann v. 20. Dez. 1826, 3. 65,024. 
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brauch dieſer im Not-Apparate enthaltenen Arzeneimittel nie 
ein Befugniß zur Haltung einer Haus-Apotheke, oder zum 
Dispenſiren anderer Arzeneimittel für die hiezu nicht durch 
Lokalverhältniſſe berechtigten Wundärzte, angeſehen werden 
kann ). — (II. 154, b. 349.) 


3. Von den eigentlichen Haus- Apotheken. 


. 
Folgende Arzeneikörper ſollen nebſt den in dem 
Not Apparate enthaltenen, ohnehin vorgeſchriebenen, in 
jeder Haus- Apotheke eines Landwundarztes vorrätig fein: 


Acetas ammoniae solutus, aufgelöſter eſſigſ. Ammoniak. 
» plumbi aciduius solutus, Bleizuker-Auflöſung. 
Asa foetida, ſtinkender Aſand. 
Borax, Borar. 
Aether sulfuricus, Schwefeläther. 
Camphora, Kamfer. 
Cortex mezerei, Seidelbaſtrinde. 
» quercus, Eichenrinde. 
Carbonas magnesiae, kohlenſaure Magneſie. 
Emplastr. diachylon simpl., einfaches Bleipflaſter. 
Extractum Cichorei, Wegwart— 


5 dulcamarae, Bitterſüßſtängel— 

» gentianae, Enzian: Wurzel: 1 Extrakt 
» hyosciami, Bilſenkraut— B i 
» scillae, Meerzwiebel— | 

» Taraxaci, Löwenzahn: y 


2 


Folia digitalis purpureae, rote Fingerhutblätter. 

» trifolii fibrinı, Bitterkleeblätter. 
Gummi arabicum, arabiſches Gummipulver. 
Herba absynthii, Wermutkraut. 

» malvae, Pappelkraut. 

» menthae crispae, Krauſemünzenkraut. 
Lichen islandicus, isländiſches Moos. 
Liquor acidus Halleri, Hallers - Säure. 
Manna calabrina, gemeine Manna. 
Murias ammoniae, Salmiak. 

» hbydrargyri mitis, verſüßtes Quekſilber. 


1) N. Oeſt. R. V. v. 3. Sept. u. 5. Dez. 18%, wie 9. 37 
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Nitras lixivae, gereinigter Salpeter. 
Oleum terebinthinae, Terpentinsl. 
Oxy dul. stib. hydrosulf. aur., Goldſchwefel. 


» stib. hydrosulf, rubr., Mineralkermes. 
Oxymel simplex, einfacher Sauerhonig. 
» scillae, Meerzwiebel-Sauerhonig. 


Pulvis cantharidum, ipanifhe Fliegen 

» ehinaeregiae, fein Königs-Fieberrinden— 

» » fuscae, fein. braunes Fieberrinden— 

» limaturae lerri, fein. Eiſenfeil— 

» ligquiritiae, fein. Süßholzwurzel— 

» Salep, fein Salepwurzel— 
Radix acorı, Kalmus— 

» bardanae, Kletten— 

» gentianae, Enzian⸗ 

» graminis, Gras: 

» liquiritiae Süßholz 

» salep, Salep— 

» Taraxaci, Löwenzahn: 

» valerianae sylv., Baldrian— 
Roob sambuci, Hollunderbeerenſalſe. 

» juniperi, Wachholderbeerenſalſe. 
Species de althea, Eibiſchſpezies. 
Semina cinae, Wurwſamen. 

Spiritus saponis, Seifengeiſt. 
Sulfas ferri purus, reines ſchwefelſaures Eifen, 
»liüixivae, Doppelſalz. 
» sodae, Glauberſalz. 
Sulfur depuratum, gereinigter Schwefel. 
Sulfuretum hydrargyri stib., Spießglanzmohr. 
Tartras lixivae acidulus depuratus (eremor tartari), 
Weinſteinrahm. 


Tinctura amara, Bitter-Tinktur ). 


H. 373. 
Die Gattung und Menge der vorrätigen Arzeneien 
richtet ſich nach dem individuellen Bedürfniſſe, doch dürſen nach 
der neueſten Verordnung die in dem vorſtehenden Verzeichniſſe 
enthaltenen Arzeneikörper, nebſt den im Not: Apparate unerläßs 
tich vorfindlichen, in keiner Haus- Apotheke eines Wundarztes 


Pulver. 


Wurzel. 


1) N. Oeſt. N. V. v. 26. Dez. 1826. Z. 65,024. 
Dr. Macher's Apothekenw 1. Bd., 2. Aufl. 22 
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fehlen, und müſſen beſtändig in vollkommen guter Qualitat 
vorhanden ſein. Hiebei verſteht es ſich von ſelbſt, daß es je— 
dem, der eine Haus- Apotheke zu führen berechtigt iſt, frei 
ſtehe, auch noch mehre, als die in dem Verzeichniſſe und 
in dem Anhange enthaltenen Arzeneikörper, wenn er ſelbe zu 
benötigen glaubt, mit Ausname der Gifte, in ſeiner 
Apotheke, jedoch in eben ſo geſezmäßig gutem Zuſtande als 
die vorgeſchriebenen, vorrätig zu haben!). — (II. 84, F. 201.) 


§. 374. 
In Steiermark ſind die Landwundärzte, außer 
den angeführten, noch folgende Medikamente in 
ihren Haus- Apotheken zu halten verpflichtet: 


Acetas lixivae solut. 
» plumbi aciduli sicei. 
» sodae solut. 
Acetum aromaltıcum, 


» scillae. 
» vini, 

Acidum muriaticum, 
» sulphuricum. 


Ammonia liquida pura. 
Aqua menthae, 

» chamomillae, 

„ sambuci, J 

» pulneraria acida. 
Axungia poreina. 
Castoreum russicum. 
Cortex peruvianus flavus. 

»  cassiae lign. 
Emplastrum glutinosum. 

„ hydrargyri. 
Extractum absynthii. 

» aconiti. 
arnicae. 
chinae flavae. 
graminis. 
felis tauri. 
valerianae. 
martis pomat. 


können auch durch Infuſen er— 
ſezet werden. 


SEE u zu 


*) Hofkzld. v. 21. Juni 182). 


— 


Farina seminum lini. 
Flores sulfuris. 

v verbasci. 
Folia salviae. 

Gummi arabicum. 
« ammoniacum. 
Herba altheae. 

» melissae. 

9 rutae. 

»  viıolae tricolor. 
Linimentum volatile, 
Mel commune. 

» rosarum, 
Mercurius sublim, corros. 


y praecipitat. ruber. 


Moschus naturalis. 
Nitrum purum. 
Oleum lipi recens, 

9 destill. Menthae. 
Opium purum. 
Pulvis aloés succotrin. 

cremor. tart. 

» Doweri. 

v Jalappae. 

» lpecacuanhae. 

» rhei chinensis. 

»  saechari albi. 

» Belladonnae. 
Radix angelicae. 

» colombo. 

» imperatoriae- 

» fllicis maris. 

» rhei chinens, 


» tormentillae. 
Resina Jalappae. 
» guajaci. 


Roob ebuli. 

Sapo venetus. 

Spiritus aromaticus. 
» nitri duleis. 

Spongia marina usta. 

Stipites dulcamarae. 
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Sulfur aurat. antimonii. 
Syrupus simplex. 


» cichorei c. Rhee. 
Unguentum aromaticum, 
» ad scabiem. 


mercuriale. 
plumbi acetici. 
terebinthinae. 


Da ſich das Quantum, welches von jedem einzelnen 
Arzeneiſtoffe vorhanden ſein ſoll, nicht genau und allgemein 
beſtimmen läßt, indem dasſelbe von Lokal-Verhältniſſen, und 
in verſchiedenen Gegenden vorherrſchenden Krankheiten ab— 
hängt, und da von manchen dem Verderben leicht ausgeſezten 
Arzeneiartikeln größere Vorräte nicht wol zuläſſig ſind, ſo iſt 
als Regel anzunemen, daß jeder mit einer Haus-Apotheke 
verſehene Chirurg von jedem der angeführten Artikel ſo viel 
vorrätig haben ſoll, als für ſechs Kranke nötig iſt, wenn 
er nach der beſtehenden Ordination-Norm allen gleichzeitig 
für das Erforderniß Eines Tages den gleichen Arzeneiſtoff 
zu verabreichen hätte, 

Uebrigens iſt es aber dem Ermeſſen jedes einzelnen Chi— 
rurgen zu überlaſſen, welchen Artikel er ſich in größerer Do— 
ſis, und welche in dem Verzeichniſſe nicht enthaltenen Stoffe 
er ſich überdieß nach dem durch die Praxis bewährten Bedarf 
beizuſchaffen für nötig erachte. Auf dieſes ſpeziele größere oder 
geringere Bedürfniß haben auch die Kreis- und Diſtriktsärzte, 
mit Rükſicht auf die Nähe oder größere Entfernung einer öf— 
fentlichen Apotheke, bei den Viſitationen der Haus = Apotheken 
den entſprechenden Bedacht zu nemen. — (II. 84, $. 201.) 


§. 375. 
In jeder Haus-Apotheke eines Landwundarztes ſind fol— 
gende Gerätſchaften zu halten: 


a) Ein Medizinalkaſten mit Glastüren und Schub— 
laden. 

b) Ein Tiſch für die Zubereitungen und Expeditionen der 
Arzeneien. 

c) Gewichte von 1 Gran bis zu einem Pfund. 

d) Wage ven Gran bis zur Unze, und eine Tarawage. 

e) Zimentirte Kannen von einer Unze bis zu einem 


Pfunde. 


3 _ 


f) Ein kleiner metallener, ein ferpentinfteis 
nener und ein gläſerner Mörſer. 

g) Meſſingene Pfanne. 

h) Eine Pillenmaſchine. 

i) Schächtelchen (Vergl. $$. 284 — 203.) 


Es iſt ſtrenge darauf zu ſehen, daß jeder Chirurg 
beim Antritte feiner Gerechtſame ſich, der beſtehenden Vorſchrift 
gemäß, über einen Betrag per 300 Gulden aus weiſe, 
mit welchem er im Stande ſein wird, ſich die vorgeſchriebenen 
Medikamente ꝛc. beizuſchaffen ). 


4. Vom Bezug der Medikamente für die 
Haus⸗Apotheken. 


§. 370. 

Aerzte und Wundärzte dürfen die Arzeneimittel nicht 
ſelbſt bereiten, und dieſelben im Widerſpruche mit den 
beſtehenden Vorſchriften, welche die Zubereitung und Hindan— 
gabe der Medikamente ausſchließend den Apothekern vorbehal— 
ten wiſſen wollen, ihren Kranken darreichen 2). 

Einfache, ihm wolbekannte, in ſeiner Gegend wach— 
ſende Arzeneimittel, als: Blumen, Kräuter, Wurzeln, Sa— 
men, iſt dem Wundarzte erlaubt, ſich ſelbſt zu ſammeln. 

Es iſt ihm aber, wenn er auch geeigenſchaftet it, eine 
Haus-Apotheke zu führen, verboten, zubereitete und zuſammen— 
geſezte Arzeneien (praeparata, composita), welche zum in— 
nerlichen Gebrauch gehören, ſelbſt zu verferrigen, ſondern 
er muß ſelbe von einem ordentlichen Apotheker kaufen, und 
ſich jeder Zeit darüber mit einem von dieſem gefertigten Wer: 
zeichniſſe, worin der Name und das Gewicht der Arzeneien, 
und die Zeit des Kaufes beſtimmt fein muß, ausweiſen kön— 
nen 3) — (II. 127, $. 269.) 

Aeußerliche Mittel aber können die Wundärzte 
ſelbſt ſammeln und zu ihrem Gebrauche zubereiten, 


1) Ergänzung der Inſtruktion für Wundärzte. 
Sub. V. Graz v. 10. Jänner 1827, 3. 37,149. 

2) Hofkzld. v. 27. Jänner 1829, 3. 2200, publ. d. N. Oe 
R. V. v 2. Febr., 3. 6143. 

) Hofkzld. v. 3. Nov. 1808. Inſtrukrion für Wundärzte, 
§§. 16 — 17. . 
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und find nicht verbunden, ſolche aus der Apotheke zu nemen ). 
— (II. 144, $. 329) 


§. 377%. 

Die Wahl der Apotheke, aus der ſich die Wund— 
arzte die zubereitenden und zuſammengeſezten Arzeneien ver: 
ſchreiben, bleibt den Wundarzten überlaſſen; da aber leztere 
durch den Medikamenten-Verſchleiß den Abſaz der öffentlichen 
Apotheken beeinträchtigen, ſo iſt es billig, daß ſie ihren Arze— 
neibedarf aus der, ihrem Aufenthaltsorte zunächſt gelegenen 
Apotheke beziehen, ausgenommen, ſie erhielten dieſelben aus 
einer anderen Apotheke von gleicher Qualität, und um einen 
wolfeileren Preis, oder ſie hegten ein Mißtrauen in Bezug 
auf die Güte der Arzeneien in der benachbarten Apotheke, in 
welchem Falle ſie aber die bemerkten Gebrechen zur Kenntniß 
des Kreisamtes unverzüglich zu bringen verpflichtet ſind. Jeder 
Apotheker wird aber nicht ermangeln, den Wundärzten die Arze— 
neien um ein Drittel :), oder wenigſtens unter der ges 
ſezlichen Tax-Norm zu verabfolgen, damit der Wundarzt 
nicht gezwungen iſt, den Landmann mit dem Arzeneipreiſe zu 
überhalten 5). 

§. 378. 


Es darf demnach der Wundarzt in keinem Falle Arzenei— 
mittel aus chemiſchen Fabriken oder Materialhandlungen bezie— 
hen, weil nicht dieſe, ſondern nur die Apotheker für die Acht— 
heit der Arzeneimittel verantwortlich find 2). — CI. 144, 
g. 329) 

Ueber die Faffung jedes einzelnen Artikels muß das genau 
zu führende Faſſungbüchel Aufſchluß geben, worin die 
Benennung und Quantität des aus der Apotheke genommenen 
Medizinal-Artikels und der Tag der Ablieferung, durch die 
eigene Fertigung des betreffenden Apothekers beftätiget, erſicht— 
lich ſein muß. Dieſe Faſſungbüchel müſſen dem betreffenden 
Kreis- oder Diſtriktarzte nicht nur bei jeder Viſitation, fon: 


1) Sanität⸗Haupt⸗Norm. Nachtrag Pat. v. 10. Apr. 
1773. §. 11 

) Gremial:Drda. für Wundärzte in Böhmen, H. 33. 

5) Hofd v. 11. März 1795. 
Knolz, Med. Verfaſſung ıc. F. 188. 

) Reg Dek. Wien v. 3. Sept. und 5. Dez. 1817, wie oben 
9. 371. 
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dern auch fonft auf jedesmaliges Verlangen vorgewieſen 
werden — (II. 15, $. 333; 173, $. 392.) 


H. 379. 

Uebrigens läßt ſich zwar nicht verkennen, daß es aller— 
dings zur ſichern Kontrolle dienen, und die Aufſicht der Di— 
ſtriktärzte erleichtern würde, wenn die Landwundärzte ihre 
Arzeneien ausſchließend aus den Apotheken ihres Fiſi— 
kat⸗Diſtriktes bezögen, und in dieſer Hinſicht werden die 
Fiſiker ſehr wol tun, wenn fie die ihnen unterſtehenden 
Chirurgen gelegenheitlich hierzu anzuleiten, und im gütlichen 
Wege zu vermögen ſich angelegen ſein laſſen; jedoch findet man 
diesfalls vor der Hand noch keinen Zwang eintreten zu machen, 
da die Chirurgen ohnehin an die öffentlichen Apotheken ange— 
wieſen ſind, und es ſelbſt der Aemulation und guten Bedie— 
nung wegen zuträglich zu ſein ſcheinet, daß den Chirurgen die 
Auswahl unter den berechtigten Apotheken geſtattet werde. In 
dieſer Hinſicht dürfte es vorzüglich von den Apothekern in den 
Fiſikatdiſtrikten ſelbſt abhängen, ſich des Abſazes an die Land— 
wundärzte zu verſichern, wenn ſie ſich eine gute und billige 
Bedienung angelegen halten, worauf ſie von den Fiſikern auf— 
merkſam zu machen fein werden ). 


5. Von der Lokalität und den inneren Ein— 
richtungen einer Haus-Apotheke. 


§. 380. 

In Bezug auf die Lokalitäten, die Einrichtun— 
gen und Gerätſchaften der Haus: Apotheken, auf die 
notwendigen Gewichte, Menſuren, Mörſer, Reibſchalen, Löf— 
fel, Spateln, Pillenmaſchinen ꝛc., auf den Zuſtand der 
Arzeneien und die Abſonderung der heftig wirkenden und 
giftartigen Arzeneikörper, den Kräuterboden für die ge— 
ſammelten Vegetabilien, das Beihandenſein der Ta xo r d— 
nung ꝛc., finden hier im Weſentlichen dieſelben Regeln, wie 
für die ordentlichen Apotheken, ihre Anwendung ). 

Auch wäre den Chirurgen, welche einheimiſche Arzenei— 
pflanzen für die Haus-Apotheke ſelbſt ſammeln, ein gutes Far— 


1) Gub. Ver. Graz v. 14. Dez. 1810. 
2) Knolz, Med. Verfaſſung ze. H. 184. 
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mazeutiſches Herbarium eben ſo ſehr, wie den Lehrlin— 
gen und Gehilfen der Apotheker zu empfehlen (ſiehe die Ob— 
liegenheiten und Pflichten der Apotheker $$. 280 ꝛc.). 


0,808. 


Das Verzeichniß jener Arzeneimittel, welche in den 
Haus: Apotheken ſowol, wie in ordentlichen Apotheken, ab: 
geſondert unter eigener Sperre aufbewahrt werden 
ſollen, it im §. 289 enthalten. 

Dazu gehören uberhaupt alle Merkurialien, Antimo— 
nialpräparate, Arſenik, Opium, aqua laurocerasi, bella- 
donna, frond. sabinae, gummiguttae, hyosciamus, stra- 
monium, gratiola. cantharides, resina jalappae, colocyn- 
thides, alle alcaloide, und alle in der Taxe mit T bezeich— 
neten !). 

In Hinſicht der Menge des Arſeniks wurde in Oeſt— 
reich ob der Enns feſtgeſezt, daß kein Wundarzt, bei eigens 
feſtgeſezter Strafe, mehr Arſenik im Hauſe halten dürfe, als 
ein Lot.). 

Da ſchon den Apothekern bei ſcharfſter Ahndung verbo— 
ten iſt, keine Materialien von unbekannten und zum 
Verkaufe nicht berechtigten Perſonen an ſich zu bringen, 
fo iſt dies Verbot um fo mehr auf Chirurgen anwendbar, 
welche Haus-Apotheken halten !). 


6. Vom Ausgeben der Medikamente aus 
den Haus- Apotheken. 


§. 383. 


Alle Wundärzte, fie mögen eine Haus Apotheke beſizen, 
oder nicht, ſind verhalten, bei jeder Ordination, wo ein Arze— 
neimittel aus der Apotheke notwendig iſt, gleichviel, der Krank— 
heitfall mag ein chirurgiſcher oder mediziniſcher fein, dem Kran— 
ken ein Rezept nach den an der Schule gegebenen Regeln 
und Grundſäzen der Kunſt, mit Vermeidung der chemiſchen 
Zeichen 3), die Signatur ausgenommen, in lateiniſcher 
Sprache auszufertigen, damit der Kranke dadurch in den Stand 


1) Gub. Ver. Graz v. 23. Dez. 1829. , 
2) Verordn. v. 2. Okt. 1812. 
) Hof d. v. 7. Jan. 1770. 
4) Hofkzld. v. 13. Okt. 1811. 
N. Oeſt. R. V. v. 27 Okt. 1872. 
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geſezt werde, ſich dasfelbe auch in öffentlichen Apotheken ver— 
fertigen zu laſſen, und auch darum, damit ein nachfolgender 
Arzt oder Wundarzt aus dem Rezepte eine beſſere Kenntniß 
der vorhergegangenen Heilart erhalten könne ). 


. 383, 


Wundärzte, die zur Haltung einer eigenen Haus-Apo— 
theke befugt ſind, und, wegen Entlegenheit einer öffentlichen 
Apotheke, die Arzeneien aus ihrer Haus-Apotheke den Kranken 
darreichen, ſind verpflichtet, einer jeden übergebenen 
Auzeneidas Rezept beizulegen, welches deutlich und 
gewiſſenhaft nach der übergebenen Arzenei genau verfaßt, und 
wobei zugleich der Preis der Arzenei ordentlich mit Ziffern, 
und nicht mit Buchſtaben, angemerkt ſein muß 2).— (II. 184, 
§. 405). 

Befolgt ein Wundarzt dieſen Befehl nicht, und legt er 
ſeiner übergebenen Arzenei nicht zugleich das Rezept bei, ſo 
kann er für die Arzenei keine gültige Forderung machen; er 
muß es ſich ſodann ſelbſt beimeſſen, wenn ſeine Forderungen 
nachher in Zweifel gezogen, und als ungiltig anerkannt 
werden 3). 

ess. 

Es darf keine Arzenei an die Parteien verabfolgt werden, 
ohne dem Arzeneibehältniſſe, ſolches mag in was immer beſte— 
hen, der Dednung gemäß, die Signatur anzukleben, auf 
welcher der Tag, dann wie, wann und wieviel davon zu ne— 
men ſei? angemerkt ſein muß ). 

Die aus der Haus Apotheke hinausgegebenen nen 
find nie über die beſtehende Apothekertare zu 
taxiren ). Jede erwieſene Uebertretung wird das erſte Mal 
mit 23, das zweite Mal mit 48 Dukaten, und das dritte Mal 
als ſchwere Polizei-Uebertretung an dem Schuldigen beſtraft 


1) Ob der Enn ſ. Reg. Dekr. v. 7. Nov. 1820. 

2) Hofkzl d. v. 7. Apr. 1820 und 26. Dez. 822, Z. 35,986. 
Beilage Nr. 1, kundgemacht in Steiermark und Kärnten 
am 28. Jan 1823. 3. 703; in Galizien und Illirien 
am 31. Jänner; in Tirol und Vorarlberg am 7. Febr. 
und im Kü ſten la nde am 16. April 1823 

3) Sireulare, Wien den 1. April 1797. Dekret der ob 

der Ennſ. Landesgierung v. 16. Okt. 1819. 

Knolz, Med. Verf 66. 192 — 193. 

Gub. Ver. Graz v. 14. Dez. 1819. 

3) Inſtr. für Wundärzte. $. 5. 


2 
— 
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werden ). Das in der Eingangkurrende der neuen Apotheker— 
taxe ($ 177. a.) Geſagte finder auch hier feine Anwendung 2). 


$. 385. 


In Steiermark hat jeder Chirurg ein Rezept: 
und Kontobuch nach einem beſtimmten Formulare zu 
führen, in welches nicht nur alle komponirten, ſondern auch 
die einfachen Arzeneien, welche den Parteien von ihnen verab— 
reicht worden, eingetragen und rezeptirt werden müſſen. Die— 
ſes Rezepten- oder Kontobuch wird ſodann, ſeiner Einrichtung 
gemäß, ſowohl zur erforderlichen Kontrolle, als auch zu— 
gleich zu einem Kranken-Journale zu dienen haben. 

Da die Rubrik 5 in dieſem (hier beigedrukten) Formulare 
a, welche den Inhalt des Rezeptes ausweiſet, den größten 
Raum einnimmt, und jeder Kranke fo oft aufgeführt erſcheint, 
als er Arzeneien erhielt; ſo wird geſtattet, daß jeder vorkom— 
mende Kranke in dieſem Kontobuche nur Ein mal eingetragen, 
das ihm verabfolgte Medikament in eine Handſtraze nach fort— 
laufenden Nummern, (Formular b) verzeichnet, und dieſe 
in der Handſtraze entfallenden Nummern, welche auf den ſpe— 
zielen Inhalt des abgegebenen Medikaments hinweiſen, in die 
Rubrik 5 des Kontobuches eingetragen werden. — (II. 9ı, 


9. 219.) 


1) Hofkzld. v. 26. Dez. 1822. 
2) detto v. 30. Juni 1836, 3. 17,533, wie oben. 
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gs oem ml an. 2 


Ausweis 


über die vom Gefertigten behandelten Kranken, deren Krank— 
heit, die abgegebenen Arzneien, gemachten Viſiten, chirurgiſchen 
Operationen und ärztlichen Forderungen. 


Foderung in C. M. 


Na⸗ 
Im | men, 
Jahr. Stand 
und 
Monat Alter 
der 
Tag | Kran: 
ken. 


Vormer— 
kung der 
Beſuchtage 
und 
Operatio— 
nen. 


Fournal Nummer. 


Zuſammen 


Operationen 


— 
— 


Für abgegebene 
Für Gänge und 


Name der Krankheit 
Zahl und Beziehung der 
und des Heilerfolges. 


Meilendiſtan; des Beſuches. 
abgegebenen Arzenei laut 


Hand— 
Anmerkung der Zahlungen 


1832. Franz Am 15. und 
Lieb— 16. Dez. 
15. De⸗ mann, Aderl. 5. 
zemb. Bauer 18. Viſikat 
in applizirt, 

So: 20. 21. 22 

jting, Dezember 

45 J. beſucht. 
alt. 


65. 67. 72. 80. 
Geneſen. 
Bezahlt am 26. Dez. 1832. 


Lungenentzündung. 
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Ssormular . 


Vormerkung 


über abgereichte Arzeneien und Verrichtungen in Bezug auf 
das Kontobuch (Formular a). 


ns M t Geldbe— 
80 Be Inhalt des Rezeptes oder der trag in 
5 > Verrichtung für? C. M. 
Rezep⸗ Dag, ) 8 8 
tes. 


65 5. Dez. 1832][R. Rad. Alth. unc. dimid. co. 
p- ½aã hor. e. aq. colat. une. 
octo adde: sal. Seignett. Roob 
sambuci, syrupi Aal aa 
‚us unam . 

M. d. s. alle 2 Stund af Kaffeh 
1905 voll zu geben. 

R. Rad. Alth. rad. N 

une. dimid. 

M. d. s. zum Trankkochen auf 4 
Tage. 

ı Bijit nach Göſting hin und hu. 
Fü, Meilen 

Aderlass Inte, 


Auf Rechnung des Franz 
Liebmann, Hauers in 
Goſting. 


66 


15. Dez. e fee 


Dieſe Buchführung iſt einfach, leicht, gewährt für 
den Arzt ſelbſt eine klare Ueberſicht ſeiner Leiſtungen, der in 
jedem Monate und Jahre vorgekommenen Krankheiten, ſeiner 
Ausſtaͤnde und Einnamen, und dient als Kontrolle bei vor— 
kommenden Beſchwerden. 

Jede Forderung wird als nicht liquid angeſehen, 
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welche im vorſchriftmaͤßig zu führenden Kontobuche nicht nach— 
gewieſen werden kann ). — II. 190. b. 427; 198. $. 434; 
123, 9.257; 137. F. 304.) 


7. Beſondere Vorteile der Aerzte und Chi— 
rurgen in Bezug auf die Haus-Apotheken. 


§. 386. 
a. Vorteile im Allgemeinen. 


Die Adnotationen der Aerzte (und Chirurgen) 
können zwar nicht, wie die Bücher der Apotheker, als Hands» 
lungbücher angeſehen werden, und machen daher nicht den— 
ſelben gerichtlichen Beweis 2); dieß bezieht ſich jedoch lediglich 
nur auf die Adnotationen der ärztlichen und chirur— 
giſchen Verrichtungen, und nicht auf die im Rezepten— 
und Kontobuch der Landchirurgen verzeichneten Medika— 
mente, und es iſt anzunemen, daß der Chirurg, welcher als 
Beſizer einer Haus Apotheke verhältnißmäßig dieſelben 
Pflichten hat, wie der ordentliche Apotheker, auch 
in Bezug auf die Rechte und Vorteile nicht unter die— 
ſem gehalten, und überhaupt verhältnißmäßig derſel— 
ten Begünſtigungen ſich zu erfreuen haben werde, wie 
die wirklichen Apotheker). 


H. 387. 5 
b. Vergütungen aus öffentlichen Fonden. 


Allgemeine Vorſchriften. 

Bei Chirurgen-Arzeneikonten, deren Vergü— 
tung aus einer öffentlichen Kaffe angeſprochen wird, 
iſt vorgeſchrieben: 

a. Der Beweis, daß die Behandlung auf An weiſung 
der Bezirksobrigkeit Statt fand; 

b. daß für jede Ordination ein eigenes Rezept, deſſen 
richtige Verwendung von dem betreffenden Pfarrer 


1) Sub. B Graz v 14. Dez. 1819. 
K. A. Kurrende Graz v. 13. Dez. 1829. 
Dr. Onderka, Prakt. Darſtellung der ämtlichen Berufs: 
obliegenheiten der Aerzte ꝛc. Graz 1834. §§. 62 — 64. 
2) Allgem. Gerichtsordn. v. 1. Mai 1781. 
Hofd. v. 20. Jul. 1782. 
>) Bemerkung des Verfaſſers. . 
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oder der Obrigkeit beſtätiget fein muß, in Original 
vorliege; | 

c. daß dieſe Ordinationen genau mit der diesfalls vorge: 
ſchriebenen Norm übereinſtimmen, und alles Ueberflüſſige, 
z. B. Sirupe ꝛc., ganz vermieden werde; 

d. daß die Forderung für Arzeneien und für ärztliche 
Gänge oder Verrichtungen in abgeſonderten 
Rubriken erſichtlich gemacht werde, weil nur von erſteren 
10 Prozent Einlaß vorgeſchrieben iſt; 

e. daß jede ärztliche Forderung binnen 14 Tagen nach 
beendetem Heilgeſchäfte bei der Bezirksobrigkeit 
zur Liquidirung vorgelegt, bei Terminüberſchreitung 
aber das Amt gehandelt, oder derlei ohne Grund verſpätet 
vorkommende Forderungen zurückgewieſen werden; 

f. daß die, von Seite der Bezirksobrigkeit als richtig be— 
fundene, Forderung mit ämtlicher Zuſchrift an den betref— 
ſenden Diſtrikt-Fiſikus zur Adjuſtirung zuge— 
ſendet, und von dieſem binnen längſtens 14 Tagen er— 
lediget werde. 


§. 388. 
Die Vorlage der Rechnungen für Bezirkarme ge— 
ſchieht unter folgendem Formular: 
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Ausweis 


über die, dem Bezirksarmen N. N. aus der Gemeinde N. auf 

Anweiſung der Bezirksobrigkeit N. laut Auftrags der l. Bez. 

Obr. ddo. während feiner Krankheit N. abgegebenen Arzeneien 
und perſönlich geleiſteten Dienſte. 


Für Arze⸗J Für Ver⸗ 
Bezeichnung der Arzeneien und nei. richtung 


Verrichtungen. —. 
Conv. Münze. 


E 


15. Dez.] ı Beſuch von N. nach N. ob 3 
1832 Meilen hin und zurück ä 15 kr. 


pr. Meile . . „ 

Arzenei laut Rezept /.. — — 

16. — [ Beſuch wie oben — —[— 45 
1 Venäſektion i 17 

Arzenei laut Rezept . 5 EEE ER 

18, — [Spezies zum Dekokt lauf Nez. 5 1 


5 1 


2 1 42 


10 % ab 
liquid — 56 142 
em ͤů — 
2 fl. 38 kr. 


Heilerfolg: Geneſung. 

Die wirkliche Arzenei-Verwendung 
und die gemachten zwei Viſiten 
werden beſtätiget. 

N. N. Pfarrer oder 


Bezirks-Kommiſſaͤr. 
N. N. Chirurg. 
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Geſehen, und Geſehen in linea medi— 
nach Antrag des ca ohne Bemerkung, und 
Herrn Diſtrikt— wird nach 10 %ͤ Einlaß des 
Fiſikus mit Medikamentenbetrages à 
2 fl. 38 kr. als okr. mit 2 fl. 38 kr. C. M. 
liquid beſtäti⸗ als liquid befunden, k. k. 
get. Diſtrikt⸗Fäiſikat 
N. am ten N. am ten 
N. N. N. N. Diſtr. Fiſikus. 


k. k. Kreisfiſikus. 


Dieſelben Bedingungen müſſen beobachtet werden bei 
derlei Forderungen für erkrankte Militäriſten im Dienſte, 
deren Kur Zivilärzten nur dann ab aerario vergütet wird, 
wenn ihre Transportirung in das nächſte Militärſpital ob Le— 
bensgefahr unmöglich iſt; ferner bei Urlaubern, Deſerteuren, 
Handwerkgeſellen, paßloſen Ungarn ꝛc. ). — (II. 92. $. 225.) 


§. 389. 

Bei Arzeneilieferungen der zur Haltung einer Haus-Apo— 
theke berechtigten Heil- und Wundärzte an arme, zahlung— 
unfähige Kranke haben einen roperzentigen Abzug zu 
erleiden, wogegen ihnen die Arzeneilieferungen bei Epidemien, 
Epizoozien, Luſtſeuche, Hundswut nur in dem Falle geſtattet 
ſind, wenn, wegen Entfernung einer Apotheke wenigſtens auf 
eine Stunde, keine Konkurrenz mit ſelber Plaz greifet. Dabei 
wird es dem geſammten Sanitätperſonale zur beſonderen Pflicht 
gemacht, darüber zu wachen, damit die gelieferten Arzeneien 
ſowol nach Qualität als Quantität ſtets der Vorſchrift ent— 
ſprechen ). | 


1) St. Gu b. V. v 25. Apr. 1827. — 28. Nov. 1832, 3. 19,295. 
— 1. Sept., 28. März und 22. Okt. 1829. — On derka's 
Darſtellung ꝛe. S. uu. 

2) Dekret d. ver. Hofkanzlei 9. 4 Jui id 23.39.5916, 
an das böhmiſche, ob der ennſiſche, niederöſtreichiſche, illiriſche, 
galiziſche, mähriſche, küſtenländiſche und tiroliſche Gubernium. 
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§. 390. 

Weder den Aerzten noch den Wundarzten ift es geſtat— 
tet, an Arme, auf Rechnung der Gemeinden- oder Armenkaſſen, 
willkürlich Arzeneien zu verſchreiben oder zu verabfolgen; ſon— 
dern dieſes darf und kann nur unter der Vorlage eines, von 
dem betreffenden Gemein devorſteher unterſchriebenen, 
und vom Landgerichte, Kommiſſariate, Domi: 
nium u. ſ. w., wie auch vom Pfarramte kontraſignirten, 
diesfälligen Erlaubnißſcheines, in dem auch zugleich die 
Entfernung der Kranken vom Wohnorte des Heilkünſtlers 
wahrhaft anzugeben iſt, geſchehen; nur in jenen Fällen, wo 
Gefahr auf Verzug haftet, iſt es den Aerzten und Wundärz— 
ten erlaubt, ſoſche Kranke ſogleich in die ärztliche oder wund— 
ärztliche Behandlung zu nemen, jedoch muß der obige Erlaub— 
nißſchein binnen drei Tagen nachgeholt werden 5). — (II. 91. 
{. 219.) 

§. 391. 

Die Ordinationen haben immer nach der vorgeſchriebe— 
nen Norm (ſiehe $. 190) zu geſchehen 2) 

Die Medikamenten- und Deſervitenkonten, mit Erlaub— 
nißſcheinen belegt, ſind dem betreffenden Diſtrikts- oder 
Kreis arzte zur Reviſion zuzuſtellen, nach welcher der: 
ſelbe jeden ſolchen Konto unmittelbar an die geeignete © er 
richtsbehörde verſchloſſen einzuſchiken, fo wie der Bezirks: 
arzt auch feine eigenen dahin abzugeben hat °). 

Um mögliche Uebervorteilung, ſowol hinſichtlich der 
Beſuche als der Arzneien-Abgabe, hindan zu halten, wurde den 
Gemeindevorſtehern und Viertelmännern auf— 
getragen, ſich bei armen Kranken über die Zahl der gemachten 
Beſuche und die Arzneien-Abgabe öfters zu erkundigen, und 
bei einigem Verdachte den revidirenden Bezirks- oder Kreis— 
arzt und das Pfleggericht in treue Kenntniß zu ſezen. 


§. 392. 
Den Wundärzten wird auch ernſtgemeſſenſt eingebunden, 


) Ob d. Enn ſ. Reg. Dekr. v. 29. Dez. 1820. $. 3. 
) Hofd. v. 4. März 1823, 3, 636, — publ. d. St. K. G. 
Kur. v. 14. März, Z. 7028. 
5) Obd. Ennſ. R. D v, 29. Dez. 1820. 
Dr Macher's Apothekenw. . Bd. 2. Aufl. 23 
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bei äußeren Verlezungen, beſonders bei Quetſchungen, die 
alberne Anwendung und das Aufeinanderfolgen von Goular— 
diſchem Waſſer, reizenden Salben, Kamfer- und Seifengeiſte, 
teueren Pflaſtern, Salben und Ueberſchlägen, wobei vielmehr 
kalte oder lauwarme Waſſer-Fomentationen ihre Anzeige fin— 
den, zu vermeiden, und bei koſtſpieligen Arzneien eine vernünf— 
tige Wirtſchaft zu beobachten: weßhalb den Bezirks- und 
Kreisärzten aufgetragen wird, bei Gelegenheit der Haus-Apo— 
theken⸗Viſitation der Wundärzte ihre Einſchreibbücher und 
Konten über die erkauften, und die Gattung der abgegebenen 
Arzneien, ſo viel möglich, zu kontrolliren und zu beurteilen!). 


§. 303. | 

Arme Parteien, welche die Arzneien unentgeltlich erhal— 
ten, haben die Gefäße, d. i. Gläſer, Tiegel ꝛc., jederzeit 
wieder dem Wundarzt (oder dem Apotheker), der die Arzneien 
verabreichte, zurüfzuftellen?). 

In Böhmen dürfen die Gläſer und Tiegel bei Repe— 
titionen für das Reinigen der zurükgeſtellten Gefäße nur mit 
drei Kreuzern, ſomit in den Spezifikationen blos das erſte 
Glas oder der erſte Tiegel bei jeder neuordinirten Arznei 
nach der Taxe angerechnet werden, auf dem Lande in Böhmen 
aber dieſe Aufrechnung nur dann Plaz greifen, wenn ſich die 
Kranken außerhalb des Standortes einer öffentlichen oder 
einer beträchtlichen Haus- Apotheke befinden, und zu Arzneien 
blos grüne Gläſer genommen werden). (II. 42. $. 74; 63. 
H. 122; 84. §. 203; 141, F. 320.) 


§. 304. 


Den richtigen Arznei-Empfang bei Armen 
muß auch der betreffende Pfarrer mit ſeiner Unterſchrift 
auf das Original-Rezept beftätigen. Um dieſes mit Wahr: 
heit tun zu können, ſoll ſich jeder Seelſorger, der als Vater 
ſeiner Kirchengemeinde ſich wahrhaft derſelben annimmt, hier— 
von perſönlich Ueberzeugung verſchaffen, zu dieſem Zweke den 


1) Ob d. Ennſ. Landes⸗Reg. D. v. 29. Dez 1820. 89.7 —8. 
2) N. Oeſt. R. V. v. 26. Juli 1817, 3. 32,750. 
3) Böhm Gu b. V. v. 16. Juni 1826, 

Knolz. Med. Verf. S. 154. 
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Arzt bei feinen Krankenbeſuchen öfters begleiten, und durch 
feinen vielvermögenden Einfluß die Bemühungen des Arztes 
durch Troſt und Ermahnung unterſtüzen ). 


§. 395. 
Sifilitiſche 
Individuen vom Bauernſtande, welche nicht in öffentli— 
chen Heilanftalten, oder in dem Wohnſize der Diſtrikt- oder 
Kreisfiſiker zur ärztlichen Behandlung abgegeben werden kön— 
nen, find den Wundärztenzur Heilung zu übergeben. 

Hiebei fol auf das zwekmäßige und eifrige Benemen 
der Wundarzte in der Behandlung ſolcher Kranken die ſorgſäl— 
tigſte Aufmerkſamkeit gerichtet, und in dieſer Abſicht jeder 
ſolche Heilungfall gleich, wie er ſich ergibt, dem Bezirks- oder 
Kreisarzte angezeigt, die Heilung von ihrem Anbeginne von 
dem Bezirks- oder Kreis arzte ſelbſt geleitet, von 
ihm dem Benemen und der Verwendung der Wundärzte ge— 
nau nachgeſehen, dabei alle mögliche Rükſicht auf die Ver— 
ſchreibung wolfeiler Arzneien, und auf eine, ſo wenig als 
möglich, koſtſpielige Behandlung genommen, und der gute Er— 
folg der Heilung jedes Mal vom Kreisarzte beſtätiget 
werden; widrigens der Betrag von Seite des Aerarii ohne 
weiters verſagt werden ſoll :). 

Der oben angeführten Anordnung: »der gute Erfolg 
der Heilung veneriſcher Kranken ſei jedesmal 
von dem Kreisarzte zu beſtätigen, widrigens 
der Betrag zu den Heilkoſten von Seite des 
Aerars ohne weiters verſagt werden müſſe,« 
liegt bloß die Abſicht der Verſicherung zum Grunde, daß das 
Uebel des ſifilitiſchen Kranken, für welchen der Heilkoſten— 
betrag angeſprochen wird, dergeſtalt gehoben ſei, daß für den 
öffentlichen Geſundheitzuſtand nichts mehr von 
ihm beſorgt werden darf. Demzufolge kann es auch in 


1) Zuſammenſtellung der Epid. Vorſchriften. St. 
Gu b. Ver. v. 19. Febr. 1830. $. 35. 

2) Hof d. v. 16. Apr. 1807, 6741, — publ. d. N. Oeſt. R. V. 
v. 30. Apr. 1807, 3. 1391, und St. K. G. V. v. 2. Mai 
Z. 8665. 

Ob d. Ennſ. Reg. D. v. 26. Nov. 1812. 
Böhm. Gub. V. v. 15. Okt. 1826. 
23 * 
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Bezug auf den Aerarialbetrag zu den Heilkoſten eines veneri— 
ſchen Kranken, wenn die übrigen vorgeſchriebenen Bedingniſſe 
erfüllt ſind, keinen Unterſchied machen, ob er geneſet oder 
ſtirbt, und es kann daher eine Gemeinde nicht verhalten 
werden, die Heilkoſten für ein ihriges ſifilitiſſches armes Ge— 
meindeglied blos aus dem Grunde zu bezahlen, weil dasſelbe 
während der ärztlichen Behandlung ſtarb; vielmehr ſind die 
Heilkoſten ganz nach den beſtehenden Vorſchriften zu / von 
dem Aerar, und / von der Grundobrigkeit zu 
vergüten!) 


§. 396. 
Kranke Findlinge 
werden dort, wo ſich keine vom Staate aufgeſtellten und beſol— 
deten Aerzte und Wundaͤrzte befinden, von den daſelbſt wohn: 
haften Aerzten und Wun därzten behandelt, denſelben 
die Gänge und Operationen nach einem hiezu eigens aufge— 
ſtellten Tarife, dann die abgereichten Medikamente nach ei— 
ner feſtgeſezten Ordination- Norm (ſiehe $$. 190 — 191) 
nach der Taxe vergütet ). 


§. 307. 

Den Wundärzten, welche auf dem Lande (in Nie— 
deröſtreich) für Findlinge Arzneien verſchreiben und bereiten, 
wird ernſtgemäßeſt aufgetragen, die Rezepte zwekmäßig 
abzufaſſen, auf die Zuſammenſezung der Arzneien mehr Sorg— 
falt und Fleiß zu verwenden, damit insbeſondere bei Dekokten 
die gehörige Konſiſtenz des beabſichtigten Medikamentes er: 
zweket werde, und nicht unnüzer Weiſe Arzneien vergeudet 
werden, die dem Kranken nichts frommen, und dem Findel— 
hausfonde größere Auslagen verurſachen. Die deſtillirten Wäſ— 
ſer ſind durchaus nicht zu verſchreiben; ſtatt ihrer ſollen immer 
die Infusa (Aufgüſſe) gegeben werden. 

Das arabiſche Gummi wird gewöhnlich in ſolcher Menge 
verſchrieben, daß es die Medikamente zu dik macht; die Sa— 
lepwurzel kann in den meiſten Fällen das erſtere erſezen; aber 


1) Hofkzld. v. 10. Jan 1825. 
2) Hof d. v. 13. Dez. 1822, 3. 33,403, — publ. d. N. Oe. 
N. V. v. 10. Jän., Z. 64,367. 
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auch dieſe muß nach Maßgabe der Flüſſigkeit verſchrieben wer: 
den, wenn die Arznei ſchleimicht, aber nicht ſulzig werden ſoll. 

Salep und Gummi ſollen nicht zuſammen, und die in dem 
öſtreichiſchen Dispenſatorium nicht enthaltenen, gar nicht ver— 
ſchrieben 1); Syrupus rhei nur für diejenigen Kinder, die 
das Alter eines Jahres noch nicht erreicht haben, den älteren 
Kindern aber, für welche dieſer Strup als wirkunglos nur 
blos zu Verſüßung der Arzneien dient, das wohlfeilere Mel 
purum, oder der Syrupus simplex s); außer dieſen Sirupen 
aber kein anderer Saft zur Verſüßung der Mixturen verord— 
net 5); für die flüſſigen Arzneien nur ein grünes Glas ver— 
abreicht, und überhaupt blos die einfachſten und mindeſt koſt— 
ſpieligen Arzneien verordnet werden ). Wer von dieſen Vor: 
ſchriften abweicht, muß es ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn 
ihm von der Quantität der Ingredienzien das übermäßige ab— 
gezogen, und die in dem Dispenſatorium nicht enthaltenen 
als nicht angegeben angeſehen und folglich nicht vergütet 
werden ). 

H. 398. 


Damit die Wundärzte auch für andere Kinder, die 
in dem Findelhausprotokolle nicht enthalten ſind, nicht ſo leicht 
Medikamente und Deſerviten auf Koſten des Findelhausfon— 
des in Aufrechnung bringen können, wurde verordnet: daß 
Wundärzte nur für jene Kinder, von welchen die Pflegeältern 
die Protokolls-Num mer der Findelanſtalt vorzeigen 
können, auf Rechnung dieſes Fondes ordiniren, und daß die— 
ſelben in ihren Rechnungen bei jedem Kinde die gedachte Pro— 
tokolls- Nummer beiſezen ſollen, damit die Findelhausdirektion 
eine richtigere und ſchnellere Kontrolle vornemen, und die un— 
richtigen Angaben ausſcheiden könne, bevor dieſe Konten zur 
Liquidirung an die k. k. Stiftung-Hofbuchhaͤltung gelangen °). 


. 
Da bei Findlingen oder bei ſonſt auf dem Lande epide— 
EN. Oeſt. R. V. v. 6. Okt. 1818, 3. 33,904. 


2) N. Oeſt. R. V. v, 23. Jan. 1820, 3. 1907; 
3) Reg. Dekr. Wien v. 6. Mai 18720, 3. 4410. 


*) detto detto v. ı1. Mai 1819, 3. 13,413 
5 detto detto v. 14. Sept. 1818. 


% detto detto v. 18. Nov. 1820, 3. 50,554. 
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miſch erkrankten armen Kindern, wegen ihres zarten Baues 
und Alters, Blutentleerungen mittels Aderlaſſens oder Schrö— 
pfens nicht leicht angewendet werden können, und daher die 
Notwendigkeit zur Anwendung von Blutegeln als eine, 
dem ſchwachen Körperbaue dieſer zarten Geſchöpfe mehr ange— 
meſſene Blutentleerung eintreten kann, und da viele Blutegel 
während der längeren Aufbewahrung unbenüzt abſterben, von 
den ſchon gebrauchten aber die wenigſten nochmals anwend— 
bar ſind; ſo wurde die durch N. Oe. Regierung-Verordnung vom 
12. Dezember „818, 3. 44397, und vom 30. Juni 1820, 
Z. 25153, für die Anwendung eines Blutegels bewilligte 
Taxe von 18 kr. W. W. auf 8 kr. C. M. erhöhet !). 


F. 400. 

Die dießfälligen Medikamenten- und Deſervi— 
ten⸗ Rechnungen müſſen vierteljährig ?) und genau 
nach der Andeutung des folgenden Formulares (a.) ver— 
faßt, in denſelben, nebſt dem Alter und der Krankheit eines 
jeden Kindes, auch der Erfolg der Kur, ob dasſelbe geneſen 
oder geſtorben, angemerkt; ſowohl mit den einzelnen, als 
auch für jede Repetition beſonders geſchriebenen, ge 
hörig numerirten, und von dem Ortspfarrer vidimirten Res 
zepten 3), dann auch mit den genau nach dem Formular 
(b) verfaßten, und von dem Pfarrer, oder in deſſen Abwe— 
ſenheit, auch in Ermangelung, von den Orts- Vorſtehern in 
einzelnen gewiſſenhaft beſtätigten Aus weiſen über die Be— 
ſuche und die Entfernung (nach dem Stunden- oder Meilen— 
maße) belegt ſein 2); dieſe Rechnungen müſſen ferner von den 
betreffenden Pfarrern und Orts-Obrigkeiten, unter 
Beidrükung ihres Amtsſiegels, beſtätiget, und die ſo be— 
ſchaffenen Rechnungen unmittelbar bei dem Kreis amte, 
und zwar in Oeſtreich ob der Enns längſtens binnen 
zwei Monaten nach Beendigung der Behandlung, zur 
Adjuſtirung-Veranlaſſung ) eingereicht werden, woſelbſt der 
Kreisarzt dieſelben, ſo wie die beiliegenden Rezepte zu 
revidiren, die in Betreff der Unterſchriften, der Siegel, oder 


1) Reg V. Wien v. 31. Jan. 1824, 3. 3911. 

2) N. Oeſt. R. V Wien v. 11. Mai 1819, 3. 13,413, 
3) detto detto v. 14. Sept. 1818. 

) detto detto v. 6. Mai 1820, 3. 4410. 

) Ob d. Ennf. Reg. Dek. v. 16. Hornung 1828. 
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der Belege (der Rezepte nämlich und Beſuchsausweiſe) man: 
gelhaft abgefaßten Rechnungen ohne weiters an den Rech— 
nungleger zuruk zu ſenden, die vollſtändig befundenen aber 
noch vorläufig, nach der, gemäß der beſtehenden Ordination— 
Norm, vorgenommenen Cenſurirung zu unterfertigen, und 
mittels des Kreisamtes an die Fin delhaus- Direktion, 
zur wiederholten genauen Prüfung und Erwirkung der Zah— 
lung-Anweiſung, zu überſenden hat ). 


1) Reg. Ver. Wien v. 27. Juni 1823, 3 16,474 — v. 31. 
Auguſt 1823, 3. 38,949 und v. 31. Jänner 1824, 3. 3911. 
Knolz, Med. Verfaſſung ıc. S. 320. 
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Formular a. N 
Spezi f i⸗ 
der, an nachbenannte Findlinge in dem Miltär-Quartale 

verrichteten Operationen 


Entfer⸗ 
8 Name, Alter, Ne nung 
8 Protokolls- = Tag der Be- Form der 5 3 vom 
Zahl Wohn:| = 5 handlung und Arzenei und | 8 |” Wohnort 
7 ort und Haus: Se des gemachten Nummer des) 8 d. Wund⸗ 
Nr. des Find: Sn Beſuches. Rezeptes. S i arztes 
& lings. > st nad | 
4 | n . 
1 [Ignaz Stro⸗ [Am 3. Jän. Dom um 3. San Mime uff 
bel, 17½ Jahr 1823| Thee, Regent 
alt, 091 1902| — | Nr. 1 
in Flußdorff 8 — 4. dto. dto. Nez N. 20 — 
Nr. 12. 3 | — 0. dto.dto. dto. N. 31 — 
3 | — 8. dto Thee, R. N. 4 
| @ | Kli⸗ | 
ſtier. | 
| | Stund 
2 Amalia Mez⸗ ER Jan 
ger, 8 Mona: . 1823 Thee R N.ı. | — | 
te alt, Zahl S — 10. dio. Mixt. R. N. 2 — 
1620, in Fluß⸗ = = 00 dto. R. N.3 — | 
dorf Nr. 36. |— 15 dto.] dto R. N. 4] — 
| — 16. dto Thee, R. N.5. — | 311, Stund 
3 Franz Neu: Am 10. Jän. Mixtur, Rez. 
wirt, 10 Mo⸗ 1823 Nr. 1 — | 
nate alt, Zahl — 17. dito. Pulver und 
716, in Klo . Salbe gt. N. 2. — 
ſterberg S (— 18. dto Mixtur und 
Nr. 49. 8 Salbe R N 3. — 
5 | — 19. dto. [Thee u. Pul⸗ | 
ver N. N. 4. — 
| 3Kli⸗ | 
| | ſtier.] 8 


Die unter Pot: Nr. ı und 2 ſpezifizirten Gänge und Operationen 
N werden hiemit beftätiget. 
Flußdorf am 6. Februar 1823. 
(L. S.) N. N. m. p. 
Pfarrer. 
Die unter Poſt⸗Nr. ı und 2 ſpezifizirten Gänge werden hiemit 
beſtätiget. 
Herrſchaft N. N. den 6. Febr. 1823. 
(L. S.) N. N. m. p. 
Durchgeſehen Verwalter. 


.. am 16. Febr. 1823. N. N. m. p 
| k. k. Kreisarzt. 
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kation 
vom 1. . . . bis lezten ... 18 abgegebenen Arzeneien, 
und gemachten Gänge. 


Geldbetrag Ge⸗ 
in C. M. für die amin ER: 
2 rfolg der 9 5 

1 = Betrag. Behandlung. n 

rze⸗ pera⸗[ N;; 
vu tionen, Hänge 

fl. kr. fl. kr. ff. H. kr. fl. Ikr. fl. r.] fl. kr. 
22 5 G 
— 101 — — . — — — — 
re ae Le I 
JFF 
een | — 1 — 1481 Geneſen. 


— 39 2 6 
Zuſammen | 5 


— 4 ——f—— 
„ 
— . 
„ 
311. 
— | — I — | — 1 361 85 Geneſen. 


| 2 Geneſen. 
Kloſterberg am 5 Febr. 1823. 
N N. m. p. 
Wundarzt zu Kloſterberg. 
Die unter Poſt-Nr. 3 ſpezifizirten Gänge und Operationen wer: 
den hiemit beſtätiget. 
Kloſterberg am 7. Febr. 1823. 
(L. S.) N. N. m. p. 
„ Pfarrex. 
Die unter Poſt-Nr. 3 ſpezifizirten Gänge werden hiemit beſtä— 
tiget. 
Kloſterberg am 7. Februar 1823. 
(JL. S.) N. N. m. p. 
Marktrichter. 
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Sormular b. 


Ausweis 


über die Beſuche, welche der Unterzeichnete bei den erkrankten 
Findlingen in nachbenannten Ortſchaften gemacht hat. 


| Beſtätigung eines 
Is Name und Wohn: un Et} jeden Beſuches von 
i ort des kranken der Pfarre, oder 


gemachten Findli orte des > 
indlings. ; von der Ortsobrig— 
Beſuches. Wundarztes. keit. 


Am 3. Jän. [Ignaz Strobl, in 185 N. N. m. p. 
1823. Fußdorf. / Stunde. Pfarrer in Flußdorf. 


Am 9. [Amalia Mezger, in N. N. m. p 
dto. Flußdorf. ½ Stunde. wie oben. 


Am 16. Franz Neuwirt, in N N. m. p. 
dto. Kloſterberg. Marktrichter. 


Klofterberg am 10. Maͤrz 1823. 


N. N. m. p. 
geprüfter Wundar zt. 


ö. 401. 


Auch in Steiermark wurde, zur Verminderung des 
unverhältnißmäßig großen Koſtenaufwandes für die Behand— 
lung kranker Findelkinder, und insbeſondere zur Beſchränkung 
der diesfalls häufig Statt findenden übertriebenen, un: 
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gebührlichen Aufrechnungen der Wundaärzte, das 
hinſichtlich der ärztlichen Behandlung der Findlinge in Nies 
der⸗Oeſtreich beſtehende Verfahren eingeführt, 
und nebſt den, diesfalls bereits beſtehenden Vorſchriften, noch 
Folgendes beſtimmt: 


Die Konten und Spezifikationen der Chirurgen, uͤber 
die Behandlung kranker Findlinge, haben ſtets für ein 
halbes Jahr zu lauten, und ſind ſammt den Rezep— 
ten, denen die bisher übliche pfarrliche An weiſung 
für jedes Kind nie fehlen darf, der Bezirks-Obruig— 
keit, und zwar binnen 14 Tagen nach abgelaufener 
halbjähriger Periode, bei Verluſt ihrer Forderung, zur Bes 
ſtätigung zu überreichen, die ſelbe ſodann dem Diſtrikt— 
fiſiker binnen längſtens 8 Tagen, wie bisher, zur 
Reviſion zuführet. 

Der Diſtriktfiſiker hat dieſelben, nach den dießfalls 
beſtehenden Grundſäzen, zu beurteilen, zu rektifiziren, und 
dem betreffenden Kreisamte binnen 14 Tagen zu 
übergeben. 

Das Kreisamt mittelt dieſe Konten dem Kreis— 
fiſiker zur Superreviſion in linea medica zu. 

Das vorgeſezte Kreisamt übergibt die vom k. k. 
Kreisfiſikus ſuperrevidirten Konten der Verſorgung— 
Anſtalten- Verwaltung. 

Von dort gehen dieſe Konten bis zur Finaliſirung 
den bisher üblichen Weg, und werden endlich, nach 
geſchehener Liquidirung, den Chirurgen zur Belehrung 
und künftigen Darnachachtung zugewendet). 


.Bei den Konten für die Behandlung kranker Findlinge 


hat die diesfalls vorgeſchriebene Ordination-Norm, 
der für chirurgiſche Operationen beſtehende Tarif, 
und das für eine Meile beſtimmte Meilengeld per 
15 kr. C. M. als Baſis der Aufrechnung zu dienen. 


Landwundärzte, welche zur eigenen Dis penſi— 


rung der Medikamente befugt ſind, haben ihre 
Konten nach dem obigen (im $. 400 für Niederöſtreich 
vorgeſchriebenen) Formular (a) zu verfaſſen. 


Die Medikamentekonten müſſen mit einzelnen, für 


jede Ordination und für jede Repetition 
beſonders geſchriebenen, Rezepten belegt wer— 


1) St. Bub. Ver. v. 14. Mai 1834, 3. 7124. 


a 
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den, worauf insbeſondere das im Konto angeſezte Da— 
tum der neu ordinirten oder repetirten Arzenei, der Re— 
zept- und Poſt-Nummer des Konto, der Name und die 
Protokollszahl des behandelten Findlings, nebſt der 
pfarrlichen Beſtätigung nie mangeln darf, um die Re— 
zepte mit den Konten vergleichen zu können. 


Findlinge, die in einem Quartale öfter erkran— 


ken, dürfen nur in einem und demſelben Quartalkonto, 
und unter derſelben Poſtzahl, nach der Zeitfolge der Er— 
krankung vorkommen. 

Dieſe Vorſchrift hat ſowol für die Operation als für 
die Medikamentekonten zu gelten. 


. Eben ſo ſind alle Findlinge, bei welchen ſich eine ſifi— 


litiſche Krankheitform entwikelt, an die Findelhaus— 
Direktion einzuliefern, damit die Heilung des Find— 
lings eingeleitet werden könne, und es dürfen ſonach in 
Zukunft nur in dringenden derlei Krankheitfällen, oder 
bei ämtlich nachgewieſener Verhinderung, ferner wenn 
die Jahreszeit oder die Krankheitform die Einlieferung 
unzuläſſig macht, — welche Umſtände jedoch erwieſen wer— 
den müſſen, — Kurkoſten für an der Sifilis behan— 

delte Findlinge aufgerechnet werden. N 


. Die Kreis- und Diſtriktärzte find unter ſtrenger Ver— 


— 


antwortung angewieſen mit aller Strenge und 
Genauigkeit die einlangenden Konten fuͤr die Behand— 
lung kranker Findlinge in ihren Bezirken zu zenſuri— 
ren. Bei der Reviſion dieſer Rechnungen haben ſie auf 
folgende Punkte ſtrenge Rükſicht zu nemen; 

Haben ſie die Notwendigkeit der ordinirten oder 
zugleich an erkrankte Findlinge abgegebenen Arzeneien, 
der verrichteten Operationen und der gemachten Beſuche, 
in Bezug zu der von dem behandelnden Wundarzte an— 
gegebenen Krankheitform, blos in diagnoſtiſcher 
und therapeutiſcher Rükſicht (in linea me— 
dica), mit gänzlicher Hinweglaſſung der Taxirung und 
Rektifizirung der Preiſe, was in den Wirkungkreis der 
k. k. Stiftungen-Hofbuchhaltung gehört, zu würdigen; 


b) über ſolche Wundärzte zu wachen, welche in Verglei— 


chung zu anderen, ebenfalls eine große Anzahl Findlinge 
in ihren Bezirken habenden, Wundärzten immer eine 
ſehr große Anzahl von erkrankten Findlingen 
nachweiſen, und daher große Kurkoſtenbeträge auffüh— 


d 


— 
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ren, wenn auch der Durchſchnittpreis der Kurkoſten zu 
den behandelten Findlingen nicht groß erſcheint — daher 
die Kreis- und Diſtriktärzte angewieſen werden, bei 
amtlichen Bereiſungen ihrer Diſtrikte, und bei andern 
in Privatangelegenheiten oder in officiosis vorhabenden 
Reiſen, die Nachſicht zu pflegen, ſich von dem Ge— 
ſundheitzuſtande und den allenfalls erlittenen Krankhei— 
ten der Findlinge die nötige Ueberzeugung zu ver— 
ſchaffen, und hievon bei der Reviſion der Konten An— 
wendung zu machen. 

Haben ſie Bedacht zu nemen, daß der Verlauf der Krank— 
heit nicht ungewöhnlich langwierig und hinaus— 
gezogen (gegen den ſonſtigen Normalverlauf der im 
Konto angeſezten Krankheit) erſcheine, und daß hiemit 
die Ordination übereinſtimmend ſei. 

Nicht minder haben ſie ein Augenmerk darauf zu rich— 
ten, daß nicht für die erkrankten Findlinge jeden 
Tag unnötiger, ja ſchädlicher Weiſe viele 
Arzeneien und faſt in allen Formen, von 
Wundärzten verordnet, und häufig repetirt werden; 
denn es kommt haufig vor, daß für den erkrankten 
Findling an einem Tag Mixtur, Pulver, Thee, ein 
eigener Trank zum Einnemen, Umſchläge, Salbe oder 
Geiſt äußerlich zu appliziren, und nebſtbei aromatiſche 
Kräuter zum Baden vorordnet werden, um nur teuere 
Arzeneien und in hohen Doſen aufrechnen zu können; 
bieher gehören die allzuhäufigen Ordinationen und 
Repetitionen der Det. Chin, der Spec. pect. pro potu, 
des Pulveris gummi arabici und der Sirupe in zu ho— 
hen Doſen, der Spec. Emoll. pro Cataplasm. (ſtatt 
welcher Kleien gebraucht werden ſollen), der aromati— 
ſchen und anderen Salben u. dgl. Solche Ordinationen 
können zwar, in ſo ferne ſie notwendig zur Erhaltung 
des Findlings ſind, noch ferner Statt finden; doch iſt 
ihre Anwendung nicht über das Maß der ſtrengſten Not: 
wendigkeit auszudehnen. 


e) Ferner haben ſie Sorge zu tragen, daß die Opera— 


tionen, als: Applikation der Kliſtiere, der Blutegel, 
der Einſprizungen in die Ohren, die Anlegung der 
Verbaͤnde u. ſ. w., welche zu der angeführten Krankheit 
erforderlich waren, ſo wie 
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k) daß die dabei gemachten Beſuche nicht übertrieben 


8. 


10. 


13. 


werden. 

Dürfen die bei mehren chroniſchen Krankheitformen 
(als bei der Kräze, Flechte, dem Grinde und den mei— 
ſten Fällen der Skrofeln, Rachitis, Karies, Würmern ꝛc.) 
gemachten und angerechneten Beſuche nicht vergüs 
tet werden, da derlei erkrankte Findlinge zur Ordination 
gebracht werden können; bei Fällen, wo dies wegen des 
Krankheitzuſtandes des Findlings nicht möglich iſt, muß 
die dringende Notwendigkeit des Krankenbeſuches glaub— 
würdig nachgewieſen werden. 

Die Kreisärzte haben die, von den Diſtriktärzten 
zenſurirt an das Kreisamt gelangenden, Aufrechnungen 
nochmal zu durchgehen, und mitzufertigen, indem ſie 
zugleich auch die Mithaftung haben. 

Iſt dahin zu wirken, daß die Pflegparteien in der Abko— 
chung von Infusis und decoctis die Anleitung erhal: 
ten, und denſelben nur die nötigen Beſtandteile zur 
Bereitung abgegeben werden. 


. Dem Oberwaiſen vater wird es zur beſonderen 


Pflicht gemacht, ſowol bei ſeinen Muſterungreiſen, als 
auch bei der Reviſion der von den Kreisämtern an die 
Findelhaus-Direktion gegangenen Konten, wobei er vor: 
züglich darauf zu ſehen hat, ob die Namen und Proto— 
kollzahlen der als erkrankt und ärztlich behandelt aufge— 
führten Findlinge mit dem Standesprotokoll übereinſtim— 
men, ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob die voran— 
geführten Vorſchriften genau beobachtet worden ſeien, und 
jedes diesfalls bemerkte Gebrechen, bei der durch die Ver— 
ſorgunganſtalten-Verwaltung geſchehenden Vorlage die— 
ſer Konten an das Gubernium, anzuzeigen. 


.Die Pfarrer, Richter und Bezirksobrigkei— 


ten, welche durch die von ihnen gemachten Beftatigungen 
die Haftung für die Richtigkeit der Anſäze überne— 
men, haben dieſelben nur dann zu beſtätigen, wenn ſie 
dieſelben durchaus wahr befunden haben, ſonſt aber 
ihre allfälligen Bemerkungen beizufügen. 

Die genaue Beobachtung der beſtehenden 
Verordnungen, ſowol hinſichtlich des Rechtes zur 
Dis penſation von Arzeneien durch die Wundärzte, als 
in Betreff der Dispenſation und Ordination ſelbſt, wird 
mit aller Strenge einge ſchärft. 


367 


Bei den Medikamentekonten für die Findlinge hat 
übrigens ſowol bei den Apothekern auf dem Lande, als 
bei den Wundärzten, welche zur eigenen Dispenſirung 
der Arzeneien berechtiget find, ein Abzug von 10 perc. 
Statt zu finden. 

14. Jede Bezirksobrigkeit hat Sorge zu tragen, daß von 
dieſen Beſtimmungen alle Aerzte, Wundärzte und Apo— 
theker, wie auch die Pfarrer und Gemeinde-Vorſtande 
zur genaueſten Darnachachtung mit dem Beiſaze in die 
Kenntniß geſezt werden, daß die dawider Handeln— 
den ſich die daraus entſpringenden unangenemen Folgen 
nur ſelbſt zuzuſchreiben haben, und daß die Verfaſſung 
dieſer Konten nach der neu vorgezeichneten Form vom er— 
ſten Militär-Quartal 1829 anzufangen habe. 

15. Die k. k. Verſorgung anſtalten-Verwaltung 
erhält den Auftrag, nach dem unter $. 3. vorgezeichneten 
Formulare, die Blanqueten in Druků legen zu laſſen, 
und mit denſelben die Aerzte und Wundärzte, welche 
kranke Findlinge zu behandeln haben, nach dem Erfor— 
derniſſe zu beteilen ). 


H. 402. 

Allen Chirurgen, welche normalwidrig oder feh— 
lerhaft ordiniren, werden die geſchehenen Ausſcheidun— 
gen durch Einſicht der bemängelten Rezepte bekannt gege— 
ben, damit jeder die Urſache der entfallenden Abzüge kenne, 
und die wiederholt vorkommenden Fehler vermeiden möge; 
welches den betreffenden Bezirksobrigkeiten mit dem Beiſaze er— 
öffnet wird, daß ſie derlei bemängelte Rezepte, nach Statt ge— 
fundener Einſicht, als zur Rechnung gehörig, wieder in das 
k. k. Kreisamt zur Vorlage an das hohe Gubernium rükzu— 
ſenden haben werden 2). 

Das un berufene Ordiniren in einem, einem an— 
deren Wundarzte zugewieſenen, Bezirke iſt den 
Chirurgen von der hohen Landesſtelle in Graz unterſagt, und 
überſpannte Konten werden geradezu zurükgewie— 
fen 3). 


1) St. Gub. Verordn. v. 1. Okt. 1828, 3. 17,956. 
2 detto detto v. 2. Apr 1834, 3.5108. 
3) detto detto v. 21. Aug. 1835, Z. 13,382. 
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H. 403. 
Bei Epidemien 5 

iſt hinſichtlich der Abreichung der Arzeneien an Arme zu bemer— 
Een, daß nur dann Wundärzte bei Epidemien zu ordini— 
ren befugt ſind, wenn ſie wegen Abweſenheit der Fiſikus, we— 
gen Entlegenheit des Ortes und Heftigkeit der Krankheit 
hiezu gendtiget find, und dies zwar immer mit Wiſſen 
und Genemigung des Arztes. Auch haben ſolche delegirte 
Wundärzte nur nach der Ordination-Norm zu verſchreiben, 
ſo wie die Rezepte vom Fiſiker, welchem die Oberleitung 
in ſolchen Epidemien obliegt, zu beſtätigen ſind, weil ſonſt 
keine Vergütung ſolcher Forderungen Statt haben kann, und 
die Fiſiker für die Richtigkeit der Rezepte nach der Ordina— 
tion⸗Norm zu haften verbunden find ). — (Il. 37. $. 58.) 


§. 404. 

Bei Arzenei- Berechnungen über die bei Epides 
mien verabreichten Medikamente dürfen, zur Vergütunganwei— 
ſung, den Behörden nicht blos Kopien der Rezepte von Wund— 
ärzten beigelegt, ſondern es müſſen derlei Berechnungen mit 
den, von dem ordinirenden Arzte eigenhändig geſchriebenen, 
Original. Rezepten belegt ſein; widrigens dieſelben, als 
zur Adjuſtirung nicht geeignet, zurük gewieſen werden 7). 


§. 405. 

In Steiermark iſt dort, wo der Arzt die Kranken 
ſelbſt mit Medikamenten zu verſehen berechtiget wird, zur Er— 
zwekung der nötigen Ordnung, Genauigkeit und Ueberſicht, 
gleich beim Beginnen einer Epidemie - Behandlung für jeden 
Kranken ein eigenes Ordinationblatt, ſo wie es in 
Spitälern üblich iſt, nach folgendem Muſter zu verfaſſen 
und zu führen. 


1) R. Oe. Reg. D. v. 21. Juli 1815, 3. 1,852 — Hofd. v. 4. 
Juli 1822, 3. 15,516, publ. d. N. Oe. R. V. v. 23. 
Aug. Z. 35,503. 

2) N. Oe. R. D. v. 3. Dez. 1815, Z. 38,467. 
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Dröination: Blatt. 


Bezirk: Lemberg. 

Pfarre: Neukirchen. 
Konſkription⸗Gemeinde: Vinne. 
Haus Nr. 24. 

Name des Kranken: Anton Salai. 
Alter: 10 Jahre. 

Krankheit: Ruhr. 

Anfang derſelben: 15. September. 
Grundherrſchaft: Oberburg. 


Jahr 1820. 


Medikamente. 


e 


Sept. 17. Rp. Pulv. ipecacuanhae scrup. un. 3½½ 
s. auf 4 Mal zu nemen. 

dto. | dto. R. Flor. chamomill. drachm, duas.I—| ½ 
s. zum Thee. 

dto. 18. [R. Pulv. Rhei chin. rud. tusi. 


— Salep. 
— Zach. albi aa. drachm. se- 
niet: „ 


M. s. auf 2 Tage zu kochen. 


Vidi den richtigen und zwekmä— 
ßigen Arzenei-Empfang bei meiner 
Reviſion am 28. September 1826. 


Dr. N. N. 
Fiſiker. 


Fürtrag . 3 


Dr. Nach er's Upothekenw. 1. Bd. 2 Aufl. 24 
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Jahr 1820. 


Medikamente. 
C. M. 
Monat] Tag fl. ] kr. 


Uebertrag — 137 


Sept.] 20. R. Mixtur. oleos. dosim unam .|—|5 
d. u. nach Bericht ). 
dto. 21. |Repetatur mixt. oleos. dos. una 
cum infusi liquiritiae uncia una. 5t/, || 
dto. | 23. [R. Rad. Colomb. drachm. unam 
—  Jiquiritiaedrachm.semis. 
Infund. c.aquafervida p.'/,hor. 
c. aq. colat. refrigeratae unc. 
sex adde: 
lig. m. Hoffmanni serup. unum |—| 7 
d. auf 2 Tage. 
dto. | 25. R. Pulv. Colomb. drachm, unam, 
— Doweri, gran. quatuor, 
—  Sacharı drachm. duas .I—| 4 
M. d. s. auf 4 Tage 
Summe — 39 
Vidi den richtigen Arzenei-Em— 
pfang, ſo wie die erfolgte Rekon— 
valeszenz am 28. Sept. 18206. 
Dr. N. N. 
Fiſiker. 
Nachlaß 10% , 3¼ 
Verbleibt Foderung — 35 / 


N. N. 
Bezirksarzt. 
(Chirurg.) 
Daß obige Arzeneien richtig abgegeben 
wurden, beſtätiget 
N. N. 
Pfarrer. 


) Siehe die Ordin. Norm, II. 50. $. 94. 
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Bei jeder Reviſion der Kranken (von fünf zu fünf 
oder acht zu acht Tagen) hat fi der Fiſikus von der 
Zwekmäßigkeit und von dem richtigen Empfang der Arzeneien 
während der Zwiſchenzeit zu überzeugen; er vidırt die ein— 
zelnen Rezepte und Ordinationblätter, wenn er ſie in Ordnung 
findet, und beſtätiget mit ſeiner Unterſchrift die Zeit der Re— 
koln valeszenz, wo der Arzeneigebrauch aufhörte. 


$. 400. 

Bei dieſer zeitweiſen Vidirung hat der, die Epidemie 
leitende, Diſtriktsfiſikus oder Kreisfiſikus die Rezepte oder 
Ordinationblätter jedesmal zugleich, damit der Aushilfwund— 
arzt nach dem Sinne des Fiſikers die Behandlung der Kran— 
ken ohne beiderſeitigen Nachteil fortſezen könne, in linea 
medica zu berichtigen, und dabei vorzüglich auf fol— 
gende Punkte ſtrenge Rükſicht zu nemen: 

a) Daß die den Kranken ordinirten und verabfolgten Arze— 
neien der angegebenen Krankheitform in diagnoſti— 
ſcher und therapeutiſcher Hinſicht entſprechen, daß 
hiebei die, mündlich und ſchriftlich vorgezeichnete, I n— 
ſtruktioen des Fiſikus beachtet worden ſei, und daß 
dieſe ſelbſt auch der vorgeſchriebenen: Ordination— 
Norm (ſiehe $. 190) zuſage, und nur in außerordent— 
lichen Fällen der Zuſaz von heroiſchen Mitteln in mäßi— 
gen Gaben geſtattet werde. 

b) Daß der Verlauf der Krankheit nicht ungewöhnlich 
langwierig, gegen den ſonſtigen normalen Wer: 
lauf, erſcheine, und daß die Ordination hiemit überein— 
ſtimme. 

c) Daß den Erkrankten nicht jeden Tag unntizer, ja ſchäd— 
licher Weiſe viele Arzeneien und faſt in allen For 
men verordnet und häufig repetirt werden. 

d) Daß, fo viel möglich, die Verſchreibung der in Apotheken 
zu verfertigenden Infuſionen und Dekokte, nicht nur 
wegen der Beſchwerlichkeit ihrer Transportirung, und 
wegen des zu ihrer Bereitung bei einer großen Anzahl 
von Kranken erforderlichen Zeitaufwandes, ſondern haupt— 
ſächlich deshalb vermieden werden ſoll, weil die flüſ— 
ſigen, beſonders die ſchleimigen Arzeneien, in warmer Jah— 
reszeit ſehr ſchnell dem Verderben unterliegen, und auf 
den Kranken ſchädlich wirken können. Es iſt daher den 

a, 
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Krankenpflegern im Erfordernißfalle die gehörige Anwei— 
ſung zur eigenen Bereitung zu geben. 


e) Daß die angeſezten Operationen zu der angeführten 


80 


h) 


Krankheit wirklich erforderlich, und die Beſuche, ſo auch 
die Hin- und Herreiſen der Aerzte nicht übertrieben 
waren. 

Jede übertrieben befundene Aufrechnung hat der re— 
vidirende Diſtriktsarztwegzuſtreichen, und die uner— 
laubten Arzeneiverſchreibungen durch die in der Ordina— 
tion-Norm gegründeten Arzeneien zu erſezen. 

Die Konten, in welchen die Beträge der einzelnen In— 
dividuen unter mehren Poſten, ſtatt in der vorgeſchrie— 
benen Reihenfolge, aufgeführt vorkommen, ſind zur Ab— 
änderung und Zuſammenſtellung nach den vorgezeichneten 
Formularien zurükzugeben. 

Falls bei Epidemien der Gebrauch des Weines oder 
Weineſſigs benötiget wird, ſo iſt es keineswegs ge— 
ſtattet, dieſe Artikel aus der Apotheke oder von dem 
Wundarzte beziehen zu laſſen, ſondern die Lieferung der— 
ſelben haben die Gemeinde-Vorſteher nach der vorſchrift— 
lichen Anweiſung des erdinwenden Arztes zu beſorgen, 
uud in dem Verpflegs-Konto in folgender 
Form zu verrechnen: 
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Verpflegs⸗-Konto 
über die 


vom Gefertigten an die mit N. Krankheit behafteten armen 
Kranken im Bezirke N., nach dem beiliegenden Ordination— 
Blatte, abgereichten Speiſen und Getränke, und dafür zu 
leiſtende Bezahlung. 


Nr. des bei: 
liegenden Namen 
Speiſen⸗ der Grundherrſchaft. Conv. M. 
Ordination-! Kranken. 
S / ee 


Geldbetrag 


in 


1. Anton Salai Oberburg. — 54 / 


. 


Summe 


N. N. ten September 18 


N. N. 
Verpfleger. 
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H. 407. 

Die ſpätere Reviſion des Arzneikonto, welche erſt nach 
gänzlicher Beendigung der Epidemie von Seite des Kreis— 
arztes Statt findet, hat nur mit Bezug auf die von dem 
Diſtriktsarzte während der Epidemie geſchehene zeitweiſe Vi— 
dirung der Ordination-Zettel zu geſchehen. Findet aber dem— 
ungeachtet der Kreisarzt bei der Reviſion des Konto für nötig, 
Bemänglungen zu machen, welche durch die Dienſtlauigkeit 
des Diſtriktsarztes erſtanden ſind, ſo hat den hierdurch ent— 
fallenden Abzugbetrag der betreffende Arzt ohne weiters dem 
Rechnungleger zu erſezen ). 

Uebrigens gelten für die Haus-Apotheken der Chirurgen 
im Weſentlichen dieſelben Vorſchriften, wie für die ordentli— 
chen Apotheken (ſiehe beſonders $$. 185 — 225). 


II. überwachung der Haus: Apotheken. 


§. 408. 

Kreide und Diſtrikt-Fiſiker (erftere vorzüglich 
in den ihnen zugewieſenen Diſtrikten) müſſen jährlich wenig— 
ſtens Ein Mal, und immer unentgeldlich, die Haus-Apothe— 
ken der Landwundärzte auf das genaueſte unterſuchen, 
und dabei ſtrenge darauf ſehen: a) ob dieſe nicht Präparate 
oder zuſammengeſezte Arzeneien haben, die in dem Dispensa— 
torio Viennensi enthalten ſind, welche ſie ſich ſelbſt verferti— 
gen. Deßwegen muß ſich der Landwundarzt, bei der Unterſu— 
chung ſeiner Haus Apotheke, immer über die oben erwähnten 
zubereiteten und zuſammengeſezten Arzeneimittel (Praeparata 
et Composita) mit einem von dem Apotheker, von welchem 
er dieſelben kaufte, gefertigten Verzeichniſſe dieſer Arzeneien 
ausweiſen, in welchem ſowol der Name als das Gewicht 
jeder erkauften Arzener, wie auch die Zeit des Kaufes richtig 
beſtimmt ſein muß; b) ob unter den einfachen Arzeneimitteln, 
da Kräuter, Blumen, Wurzeln und Samen zu ſammeln den 
Wundärzten ſelbſt erlaubt iſt, ſich nicht unäſchte vorfinden, 
wodurch mancherlei Unheil verurſacht werden könnte. 

Bei dieſen Unterſuchungen muß der Kreisarzt (Diſtrikt— 
arzt) noch darauf ſehen: a) ob der Landwundarzt mit den 
nötigſten Inſtrumenten verfeben ſei, und ob dieſelben 


1) Zuſammenſtellung der Epidemie-Vorſchriften. Gub. 
Ver. Graz. v. 19. Febr. 1830. $$. 26. 33. 34. 49. 
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rein, und im brauchbaren Stande fein; b) ob er die Leute 
in den Konto's für geleiſtete Hilfe und für gelieferte Arzeneien 
nicht überhalte — wo dann die Schuldigen Anfangs zur Billig— 
keit zu ermahnen, im Wiederholungfalle aber dem Kreisamte 
anzuzeigen ſind; c) endlich, wie die Aufführung und das Be— 
tragen der Landwundärzte beſchaffen ſei, und ob fie die gehö— 
rige Geſchiklichkeit beſizen ). 


§. 409. 

Der Fiſikus geht bei dieſer Unterſuchung im Allgemeinen 
eben ſo, wie bei der Beſichtigung der öffentlichen Apothe— 
ken vor. Er verſchafft ſich nicht nur in Hinſicht auf die Güte 
und Menge der Arzeneien und den Bezug derſelben, ſon— 
dern auch hinſichtlich des Gewichtes, der Taxirung der 
Medikamente, der genauen Führung des Rezepten- und 
Kontobuchs, der Bedienung des Publikums, des ſit t— 
lichen Betragens, und was ſonſt einer Bemerkung wür— 
dig iſt, die genaueſte Ueberzeugung. Der Chirurg hat ihm 
dabei mit Anſtand zu begegnen, ihm in allen Fallen die ab— 
geforderte Aufklärung zu geben, und nötigenfalls den erfor— 
derlichen Beiſtand zu leiſten 2). — (II. 27, . 30; 29, $. 35; 
61, $. 1105 97, . 227.) 


$. 410. 

Die Unterſuchung der Haus-Apotheken der Chirurgen 
hat bei Gelegenheit der vorgeſchriebenen jährlichen Di— 
ſtriktbereiſungen der Fiſiker zu geſchehen; auch iſt dar— 
über ſogleich nach vollendeter Bereiſung, nach den beſtimmten 
Tabellen, an die vorgeſezte Stelle Relation zu erſtatten ). 
23, F. 24; 29, 3 , . 348.) 

Damit der Zwek dieſer Diſtriktbereiſungen nicht dadurch 
vereitelt werde, daß die Chirurgen, denen die Führung einer 


1) Inſtruktion für das Kreis-Sanität⸗Perſonal v. 
14. Febr. 1809 FJ. 12 — 13. 
Gub. Verordn. Graz v. 28. Okt. 1812, 3. 24,908, v. 
28. Jän. 1820 und 10. Jän. 1827, 3. 27,445. 
2) Inſtruktion für bürgerliche Wundärzte v. 3. Nov. 
1808. $. 8. 
3) B0fDd. v. 14. Dez. 1819, 
St. Gub. V. v. 26. Okt. 1820. — 11. Dez. 1833. — 27. 
Juli 1824. — 21. Dez. 1825. 8 
Gub. V. in Böhm. v. 9. Juli 1796. 
Hofd. v. 11. März 1795. 
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Handapotheke zuſteht, zur Zeit der Anweſenheit des Fiſikers 
abweſend find, fo wird erinnert, daß ſich kein öffent li— 
cher Arzt, ohne Vorwiſſen ſeiner Obrigkeit, 
von ſeinem Dienſtplaze auf längere Zeit ent⸗ 
fernen darf, und von ihm ſtets der Ort angegeben werden 
fol, wo er im Erforderungfall ſchnell zu treffen if, 
und daß jeder verpflichtet iſt, feine Hand- Apotheke und die 
vorgeſchriebenen Journale in der Art offen zu halten, daß 
im unvorhergeſehenen Notfalle augenbliklich die erforderliche 
Arzenei durch Berechtigte erhoben, und von dem, zur 
unbeſtimmten Zeit erſcheinenden Fiſiker die Ueberzeugung 
geſchöpft werden könne, wie der ſelbſt abweſende Arzt ſei— 
nen Pflichten nachkommt ). 


ARTE, 

Die BE RAN öffentlicher Anſtalten 
werden von den Heilärzten derſelben, fo wie von den Fi— 
ſikern überwacht. 

Die Heilärzte in den Verſorgunghäuſern haben die Oblie— 
genheit, beſonders darüber zu wachen, daß die verordneten, und 
von dem Hauswundarzte zu verfertigenden Medikamente in der 
vorgezeichneten Quantität und guten Qualität verabreicht, und 
von dem Wundarzte unmittelbar ſelbſt verteilet werden. In 
dieſer Beziehung, wo in der Verſorgunganſtalt eine eigene Apo— 
theke beſteht, die unter der unmittelbaren Aufſicht des Wund— 
arztes ſtehet, der auch die Dispenſirung der Medikamente und 
die Abfaſſung der rohen Arzenei-Artikel in einer hieſigen Apo— 
theke zu beſorgen hat, wird es dem Heilarzte zur angelegent— 
lichſten Pflicht gemacht, darüber zu wachen, daß die nötigen 
Arzenei- Artikel, die man ſowol bei täglich vorkommenden, 
oder auch dringenden Fällen benötiget, in der dortigen Haus— 
Apotheke immer in der erforderlichen Menge und in guter 
Qualität vorhanden find, und ſtets reinlich aufbewahret wer: 
den, weshalb die bewilligten jährlichen vier oder fünf Haupt— 
faſſungen der Arzenei-Artikel hiernach eingerichtet werden müſ— 
fen. Der Hausarzt hat daher öfters unvermutete Viſitationen 
der dortigen Haus- Apotheke vorzunemen, und die Arzener-Ar— 
tikel-Vorräte alle Jahr wenigſtens Ein Mal einer genauen 
Skontrirung zu unterziehen 2). 


1) Grazer Kreisamts-Zirkular v. 15. Dez. 1833. 
RT a Hof d. v. 13. Juli 1826, 3. 17,056, — 
Ane d. N . R. V. v. 24. Juli, 3. 30, 204. 


—— 


Neunter Abſchnitt. 


Von den Haus-Apotheken der Tierärzte. 


I. Verſchiedene geſezliche Verfügungen. 


1. Die Haltung eines Medikamenten-Not⸗ 
Apparates wird den approbirten Kurſchmie— 
den !) zur Pflicht gemacht. 


§. 412. 
Da bei Tieren oft ſchnell gefährliche, ja tödtlich wer— 
dende Krankheiten eintreten, welche auch ſehr ſchnelle Hilfe 


1) Huf ſchmiede gehören nach dem größten Teil ihrer Arbeiten 
mehr in die Kathegorie der Kommerzial-, als in jene der 
Polizei gewerbe. (Hofkzld. v. 2. Nov. 8219) 

Niemand iſt zum Beſize, zur Pachtung, oder zur ſonſtigen 
Beſorgung und dem Betriebe eines Real- oder Perſonal— 
Schmiedgewerbes befugt, als jene, welche mit Prü— 
fungzeugniſſen ſich ausweiſen, daß ſie den einjährigen 
Lehrkurs an dem Wiener Veterinär-Inſtitute 
vorſchriftmäßig zurük leaten. In ſolchen Verleihungfällen ei: 
nes Gewerbes iſt auch jenen Individuen der Vorzug zu geben, 
welche Zeuaniffe eines Kurſchmiedes, das iſt: des zurük— 
gelegten zweijährigen Lehrkurſes beibringen. (Al lerh— 
Entſchl. v. 23 Juli 1829) 

Nach dem Organiſirungplane des k. k. Tier⸗ 
arzenei-Inſtitutes in Wien iſt in Beziehung auf den 
Unterricht ein bedeutender Unterſchied zwiſchen gemeinen 
Schmied en und Kurſchmieden. 

Bei Aufname der erſteren in das gedachte Inſtitut, 
um fähig erkannt zu werden, ein bürgerliches Schmiedgewerbe 
antreten zu können, wird erfordert, daß der Schüler das 
Schmiedhandwerk gehörig erlernet; weniaſtens durch zwei 
Jahre bei Schmiedmeiſtern in der Werkſtätte als Geſell ge— 
dienet habe, und daß er leſen und ſchreiben könne 

Der Lehrkurs für ſolche Schmiede dauert nur Ein 
Jahr, und er beſteht blos in einem Unterrichte über die 
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fordern, und daher dem Tierarzte, fo wie dem appro— 
birten Kurſchmiede, der nötigſte Arzeneivorrat ſogleich 
bei der Hand ſein muß; ſo muß auch den Tierärzten und Kur— 
ſchmieden die in ſolchen Fällen nötigen Arzeneiſtoffe zur Hand 
zu haben nicht nur erlaubt ſein, ſondern die Regierung findet 
es ſogar für notwendig, ſo wie dies auch bei den Land— 


Theorie und Praxis des Hufbeſchlages, über die Anatomie 
und Fifiologie des Pferdes, und in den Beſuchen der Kran: 
kenſtalle, wo ſie blos praktiſch über die Behandlung der kran— 
ken Pferde als Routiniers ausgebildet werden 

Der Unterricht für die lezteren, nämlich die Kur— 
ſchmiede, hat zwei Jahre zu dauern, und wird nur je— 
nen erteilet, die des Leſens und Schreibens kundig ſind, das 
Schmiedehandwerk gehörig erlernt, und durch einige Jahre 
als Schmiede beim Militär oder Zivil gedient haben. 

Die Lehrgegenſtände für Kur ſchmie de find fols 
gende: Im erſten Jahrgange: a) fiſikaliſch-chemiſche 
Anfangsgrunde, b) Anatomie des Pferdes, c) Fiſiologie des 
Pferdes, d) die Theorie und Praxis des Hufbeſchlages . e) 
allgemeine Pathologie und Therapie des Pferdes, k) Arzenei— 
mittellehre in Bezug auf das Pferd, in Verbindung mit den 
dabei notwendigen naturaeſchichtlichen Erläuterungen. 

Im zweiten Jahrgange: a) Speziele Noſologie und 
Therapie der Pferdekrankheiten, b) Chirurgie und Operation— 
lehre, mit Inbegriff der Inſtrumental-Geburthilfe, c) Ex— 
terieur des Pferdes, d) Geſtütkunde, e) gerichtliche Pferdar— 
zeneikunde, () Pferdärstliche Praxis bei äußerlichen und inner— 
lichen Krankheiten, g) Anatomie und Fiſtologie wiederholt. 

Die Approbation der Kurſchmiede geſchieht durch ein, 
auf Natural-Pergament in Klein-Folio-Format, von der 
Direktion der Tierherlanstalt ausgefertigtes, Abſolutorium. 

Diejenigen Schmiede, die bei irgend einer Branche des 
Militärs dienen, und von ihren Corps oder Regimentern 
in das Wiener Tierarzenei-Inſtitut zur Anhörung des hippo— 
jatriſchen Lehrkurſes eingeſendet werden, ſind in Bezug auf 
die Erteilung der Abſolutorien eben ſo zu behandeln, wie 
die Zivil-Kurſchmiede. (Allerh. Entſchl. v. 25. Sept. 
1822) 

In Tirol iſt der zwangweiſe Beſuch der Tierarzenei-In— 
ſtitute für Beſchlag-Schmiede nicht vorgeſchrieben, teils we— 
gen der geringen Zahl von Pferden in dieſer Provinz, teils 
weil die vorhandenen Schmiede im Allgemeinen genügen, und 
das Hufbeſchlaggeſchäft unklagbar beſorgen; insbefondere aber, 
weil die wenigſten Schmiede es vermögen, ein ganzes Jahr 
auf ihre Koſten in dem Tierarzenei-Inſtitute in Mailand 
oder Wien zuzubringen. (Dek. d. Tiroler-Gub. v. 2. Nov. 
1827.) — (II. 194, F. 421.) 
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wundärzten in Betreff eines Not-Apparates für Menſchen vor— 
geſchrieben iſt, bei den Tierärzten und Kurſchmieden die Hals 
tung eines Not- Apparates anzuordnen. In dieſen, als 
Not- Apparat dienenden und zu benennenden, Vorrat müſſen 
demnach die in dem beiliegenden Verzeichniſſe na— 
mentlich angeführten, von dem k. k. Tierarzenei Inſtitute als 
dringend notwendig erklärten Arzeneiſtoffe aufgenommen wer— 
den, die jeder Tierarzt und Kurſchmied zu halten perpflichtet 
wird. 

Da es übrigens auch richtig iſt, daß die tierärztliche Hilfe 
von dem Landmanne nur dann könne und werde nachgeſucht 
werden, wenn die Koften der Kur mit dem individuelen Werte 
des kranken Tieres und den Vermögensumſtänden des Eigen— 
tümers nicht im Mißverhältniſſe ſtehen, dieſes Mißverhaltniß 
aber bei den meiſten Krankheiten eintreten müſſe, wenn der 
Tierarzt und der Kurſchmied gezwungen wäre, alle feine Arze— 
neiſtoffe durchaus aus der Apotheke abzunemen, und nach 
der allgemeinen Arzeneitaxe zu bezalen, ſo wird geſtattet: 

1) daß die Tierärzte und Kurichmiede eben fo, wie dieſes 
auch den Landwundärzten durch §. 10 der Inſtruktion 
für Wundärzte vorgezeichnet iſt, einfache, ih— 
nen wolbekannte, in ihrer Gegend wachſende 
Arzeneikörper, als: Blumen, Kräuter, 
Wurzeln und Samen, ſelbſt ſammeln, und 
zu dieſem Zweke verwenden dürfen; 

2) daß fie auch die einfachen Arzeneimittel (sim- 
plicia), welche die Materialiſten zu führen 
berechtiget find, von dieſen im Großen er— 
kaufen dürfen; 

3) daß ſie ferner auch jene, zugleich als Arzenei⸗ 
mittel anwendbaren chemiſchen Präparate, 
welche den Fabriken chemiſcher Produkte 
zu bereiten und zu verkaufen erlaubt find, 
aus ſelben beziehen dürfen. 

Bei dieſen Begünſtigungen wird es demnach den Tier— 
ärzten und Kurſchmieden möglich gemacht, die Medikamente 
für Tiere verhältnißmäßig unter der allgemeinen Arze— 
neitaxe zu dispenſiren. 

Jedoch wird den Tierärzten und Kurſchmieden bei Strafe, 
als ſchwere Polizei-Uebertreter nach dem $. 109 des zweiten 
Teiles des Strafgeſezbuches behandelt zu werden, verboten, 
von ihrem Arzeneivorrate auch nur das Mindeſte für Mens 
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ſchenheilung abzugeben, oder unter dieſem Vorwande für 
ſelbe zu verſchreiben. 

Von dieſer Anordnung ſind ſowol ſämmtliche Tierärzte 
und Kurſchmiede, als auch die Apotheker in Kenntniß zu 
ſezen ). 

Verzeichniß 
der 
zu einem Not-Apparate für Tierärzte und Kurſchmiede 
erforderlichen Arzeneikörper. 
Roher Salpeter. 
Roher Weinſtein. 


Glauber- } 

och⸗ 
el Salz, 
Doppel— 
Gemeine Salzſäure. 
Eibiſch— 
Enztan: 
Baldrian- 
Angelika— 3 
Alant: | 
Kalmus: 5 
Kamfer. 
Spaniſche Fliegen. 
Lorber— 
Gemeines Tepentin— Oel. 
Stinkendes Hirſchhorn⸗) 
Schwefel. 


Sch wefelleber. 

Roher Spießglanz. 
Brechweinſtein. 
Verſüßtes Quekſilber. 
Künſtlicher Zinnober. 
Weiße Nießwurz. 
Stinkender Aſand. 
Gemeine Kreide. 
Lebendiger Kalk oder Kalkwaſſer. 
Gemeine Kamillen. 
Aromatiſche Kräuter. 


1) N. Oeſt. R. V. v. 22. März 1827, 3. 14,634. — (II. 64, 
$. 1245 78, f. 174) 
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2. Dieſer Not-Apparat wird beſchränkt. 


§. 413. 

Die ſämmtlichen Landapotheker in Niederöſtreich 
haben gegen obige Regierungverfügung von 22. März 1827, 
Zahl 14,034, womit den Tierärzten und geprüften Kurſchmie— 
den die Haltung eines Not- Apparates für Tierkrankhei— 
ten aufgetragen wurde, eine Vorſtellung bei der Landes— 
ftelle überreicht, die fie teils durch die hierdurch herbeigeführte 
Gewerbs- Beeinträchtigung, und zugleich mit der Beſorgniß 
zu begründen fuchten, daß die geſtatteten Arzeneien in dem 
Not⸗ Apparate der Tierärzte und geprüften Kurſchmiede nur zu 
Mißgriffen und ſchaͤdlichen Wirkungen Veranlaſſung geben. 

Die Regierung fand jedoch, über Einvernemen der 
mediziniſchen Fakultät, dieſe von den Landapothekern 
vorgebrachten Gründe gehaltlos, und, bei der nachgewieſe— 
nen Notwendigkeit zur Haltung eines Not- Apparates für Tier— 
ärzte und geprüfte Kurſchmiede, die obige Verfugung mit der 
einzigen Modifikation aufrecht zu erhalten, daß das 
verfüßte Ouekſilber und der Brech wernſtern aus 
dem Verzeichniſſe des den Tierarsten und geprüften Kurſchmie— 
den in dem Not- Apvarare zu führen erlaubten Arzeneivorrates 
wegzulaſſen, und dieſelben anzuweiſen ſind, dieſe beiden 
Arzeneiartikel, ſo wie alle im gedachten Verzeichniſſe nicht ent— 
haltenen Arzeneien, aus den öffentlichen Apotheken 
zu verſchreiben ). — (II. 143, $. 328; 219, $. 467). 


3. Kontrolle über die Arzeneiverwendung 
bei Tierſeuchen. 


Ga AU 

Bei vorfallenden Tierſeuchen find mit Bezug auf die 
beſtehende Inſtruktion, die Medikamente zum Vorteile des 
allerhöchſten Aerariums auf die möglich wirthſchaftlichſte 
und wolfeilſte Art zu verwenden. 

Die Kreis- und Diſtriktärzte haben daher, um 
künftig jeder, das allerhöchſte Aerar auch in dieſer Beziehung 
betreffenden, Uebervorteilung von Seite der Tierärzte zu begeg— 
nen, die Konten derſelben in linea medica ſtrenge zu 
durchgehen, und alle verſchwenderiſch ordinirten Arzeneiartikel 


) Nie d. Oeſt. Reg. V. v. 24. Jän.“ 1828, 3. 3542. 
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ohne weiters auszuſtreichen ). — (II. 94, F. 225; 96, 
$. 226; 218, $. 407.) 


II. Vorſchriften aus der Inſtruktion für die 
Landes : Tierärzte. 


Verhalten bei der Wahl der Arzeneiſtoffe. 


H. 415. 

Bei dem Heilgeſchäfte kommt es durchaus auf die Aus— 
wahl möglichſt wolfeiler Arzeneimittel an, deren Ko: 
ſtenbetrag zum pekuntären Wer te der behandelten Tiere 
im Verhältniſſe ſteht. Ausländiſche und koſtſpielige Arze— 
neien ſind überall aus dem Spiele zu laſſen, wo ſie nicht, wie 
z. B. in vielen Fällen der Kamfer, der Aſand u. dgl. m., un— 
umgänglich notwendig find; durchaus unſtatthaft iſt der wir 
derſinnige Luxus mit ſolchen Mitteln, die, wie z. B. China— 
rinde, Rhabarber, Zimmet u. dgl. m. nur dazu dienen kön— 
nen, durch die Koſtbarkeit ihrer Anſchaffung den Landwirt von 
ihrem Gebrauche abzuſchreken, und dem hohen Aerarium 
Schaden zuzufügen. 

Es wird daher dem Landestier arzte ſeht zu Stat⸗ 
ten kommen, wenn er ſich mit wild oder in Gärten häufig 
wachſenden Arzeneipflanzen und den übrigen Mitteln, die am 
leichteſten zu haben find, gehörig bekannt macht, um im Not— 
falle, wenn gerade keine anderen Arzeneien zu Gebote ſtehen, 
ſich damit behelfen zu können. So z. B. finden ſich überall 
bitterherbe Baumrinden; auf Nefern und wüſten Pla: 
zen Kamillen, Wermut, Beifuß; an naſſen Stellen 
wilde Münze, Ruhralant, Kalmus; ferner Hol— 
lunder, Malve u ſ. w., in allen Dörfern; ſodann Kleien, 
Mehl, Leinſamen, Fenchelſamen, fette Oele, 
Seife, Schwefel, Kohle, Schießpulver (ſtatt Sal— 
peter), Kochſalz ꝛc. in jeder Haus haltung. (II. 224, C. 474.) 


2. Verhalten in Betreff der ſogenannten 
Hausmittel. 


H. 410. 
Was die ſogenannten Hausmittel insbeſondere, ſo 


1) N. Det. R. V. v. 24. San. 1828, 3. 3542 und 30. Mai 
1828, 3. 28,939. 
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wie alle jene Mittel anbelangt, die von Landleuten, Hirten 
(Haltern), Schafmeiſtern, Schmieden u. dgl. angeprieſen und 
verwendet zu werden pflegen; ſo iſt es zwekmäßig, daß der 
Landes-Tierarzt dieſelben, wo er immer Notiz davon 
erhält, nicht geradezu verwerfe, und ihnen vorhinein 
alles Gute abſpreche, ſondern ſelbe mit Fleiß und Umſicht 
prüfe und keine Mühe ſpare, um ſie näher kennen zu 
lernen. Dies iſt um ſo nötiger, da manches Mittek der Art, 
gehörig angewendet, allerdings hilfreich ſein, und in einer 
vernünftigen ärztlichen Empirie über kein Arzeneimittel, das 
nicht der Haupt-Indikation geradezu widerſpricht, im Vor— 
hinein abgeurteilet werden kann. 


3. Verhalten in Betreff der Anſchaf fung 
und Bereitung der Arzeneien. 


. 417. 

Alle farmazeutiſchen Stoffe ſind zwar der Regel nach 
mittels ordentlicher, vom Tierarzte unterfertigter Verſchrei— 
bungen aus der nächſten Stadt- oder Landſchaft- Apotheke 
zu nemen; doch find hierbei folgende Abänderungen vom 
gewöhnlichen Vorgange zu beobachten: 

a) Daß bei Gelegenheit des Erkrankens vieler Tiere, und 
zwar zunächſt ſolcher, welche den minder bemittelten Land— 
leuten angehören, oder wo das hohe Aerarium die 
Auslagen beſtreitet, auf eine beſondere Art verfahren 
wird, die weiter unten bei den Vorſchriften für die Be— 
handlung der Seuchen zu erörtern kommt; 

b) Daß in allen Fällen, wo nur höchſt einfache und 
kunſtloſe Zuſammenmiſchungen der Arzeneiſtoffe, ſo 
wie deren Verwendung im Großen, und mit Zufaßen von 
gewiſſen Nahrungmitteln notwendig ſind, die erforderli— 
chen Quantitäten dieſer Arzeneiſtoffe einzeln und unver— 
mengt, jede in beſonderen Paketen oder Gefäßen, und 
namentlich ſignirt zu verſchreiben ſind. Dieſe Arzeneiſtoffe 
werden von der Apotheke nach der eben beſtehenden Taxe 
des Feld-Medikamenten-Kataloges ($. 183. 
Anhang zum Verzeichniß J.) zu berechnen ſein. 

Solche Stoffe aber, die, wie Kamillen und Hol: 
lunderblüten, Salbei, Weiden- oder Eichenrinden u. dgl. 
in Menge ſich vorfinden, und in der Nähe 
ohne viele Mühe und Auslagen ſich ſammeln laſſen, 
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werden ganz füglich auch auf dieſe letztere Art herbei zu 

ſchaffen ſein, da es nicht wol zu rechtfertigen wäre, 

wenn man auch dieſe aus der Apotheke verſchreiben würde. 

Für die ſchikliche Zuſammenſezung und Bereitung 
der Arzeneien hat der Landes: Tierarzt durch gemeinfaß— 
liche Vorſchriften Sorge zu tragen. Er wird den 

Landmann in der Bereitung der Latwergen, Leken oder 

Vorſtreupulver, Eingüſſe und Kliſtiere, Salben und 

Einreibungen, ſo wie in der Art und Weiſe, dieſe Mittel 

den Tieren beizubringen, hinlänglich unterrichten; wes— 

halb er auch überall ſelbſt Hand anzulegen, und ſolchen 

Sndividuen, die in der Behandlung der kranken Tiere 

Geſchiklichkeit äußern, die nötigſten Manipulationen 

praktiſch zu zeigen verbunden iſt. 

c) Wenn der Landes-Tierarzt Mittel für nötig erachtet, die 
in den Apoheken entweder nur in ſehr geringer Menge, 
oder gar nicht, vorrätig ſind, wie z. B. glänzender Ofen— 
ruß, Stahlſchwefel, Lorberöl u. dgl. m., ſo iſt er be: 
rechtiget, dieſelben aus einer Materialhandlung 
anzuſchaffen, oder die Leute zu unterrichten, wie ſie ſolche 
Mittel, z. B. glänzenden Ofenruß, ſelbſt ſammeln und zu— 
recht machen, oder wie fie z. B. Schwefelleber, Stahl: 
ſchwefel, ſelbſt künſtlich bereiten können. 

In allen übrigen Gelegenheiten, zumal bei Privat-Kur— 
Geſchäften, bei der Behandlung der Tiere wohlbemittelter Ei— 
gentümer, beſonders in ſporadiſchen Krankheitfällen, dann 
bei der Behandlung kranker Hunde, hat der Tierarzt die Arze— 
neimittel in ihren vollſtändigen Formeln aus der Apotheke 
zu verſchreiben, jedoch beizuſezen, daß die zu bereitende Arzenei 
einem Tiere beſtimmt ſei, und von welcher Gattung ). 


4. Verhalten in Betreff der Arzeneigaben, 


H. 418. 

In allen Bauernhöfen, Meiereien u. ſ. w., wo kranke 
Tiere ſich finden, hat der Landes-Tierarzt (abgeſehen von den 
politiſchen Anordnungen) ſowol die diätetiſche Pflege 
derſelben, als die ärztliche Behandlung den Eigentü— 


1) Inſtruktion für Landes- Tierärzte, Hof d. v. 31. Okt. 1819, 
3. 34.829, publ. d. St. K. G V. v. 29. Dez. Z. 30,555. — 
Hofd. v. 9. Sept. 1819, 3. 28,422, — publ. d. N. Oe. R. 
V. Z. 35,303 und 15. Aug. 1820, 3. 35,598, 69. 15 — 17. 
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mern oder Waͤrtern genau und faßlich vorzufdreis 
ben, zum Behufe der lezteren aber insbeſondere einige fähige 
Individuen abzurichten, welche die Bereitung und Beibringung 
der Arzeneien, Kliſtiere, Bähungen u. ſ. w., beſorgen. Dieſe 
Aufſtellung von Gehilfen wird um ſo nötiger, je größer 
die Zahl der kranken Tiere, und je mehr die Seuche über ver— 
ſchiedene Octſchaften der Gegend verbreitet iſt, fo weniger dem— 
nach der Landes-Tierarzt bei den einzelnen Kranken ſich ver— 
weilen kann. Der Orts richter aber iſt verbunden, den 
Landes Tierarzt bei der Wahl ſolcher Gehilfen zu unter— 
ſtuz en. 

In eben dieſen Fallen, und insbeſondere, wenn die an— 
geſtekten Orte mehr als 4 Stunden von der nächſten 
Apotheke entfernt ſind, wird der Landes-Tierarzt nach 
den vorhandenen Umſtaͤnden die etwa erforderlichen Quantitä— 
ten der indizirten Arzeneien ermeſſen, um dieſelben (nach \. 417) 
teils aus der Apotheke, oder (wie in eben jenem § beſtimmt 
worden) aus einer Materialhandlung zu beziehen, teils 
aus Gärten und im Freien u ſ. w ſammeln, oder, 
wie z. B. Seife, Eſſig, Kleien u dgl. m., von den Ort s— 
ern wohnern abliefern zu laſſen. Von dieſen Arzeneiköͤrpern 
werd er in einem vom Ortsrichter anzuweiſenden paſſenden Lo— 
kal ein Depot errichten, welches auch mit den nötigen Geräte 
ſchaften zur Abwägung und Zuſammenmiſchung der Arze— 
neien u. ſ. w. verſehen werden muß, damit leztere von hier aus uns 
ter der Aufſicht und Kontrolle des Ortsrichters oder eines Wirt— 
ſchaftbeamten an die derſelben bedürfenden Parteien abgege— 
ben, oder verſendet werden können. Die Abgabe ſelbſt geſchieht 
nach den, von dem Landes-Tierarzte ausgeſtellten und unterfer— 
tigten Ordinationzettehn, über die er auch ſeinerſeits ein 
Journal mit genauer Bezeichnung der Hof Nummern, der 
Namen der Viehbeſizer und der kranken Ttere ſelbſt, führen 
muß. Die Berechnung iſt lediglich nach den Ein kaufprei— 
ſen mit Zuſchlag der Auslagen, welche für die Herbei— 
ſchaffeung erforderlich waren, und des unvermeidlichen Ge— 
wichtverluſtes zu machen, es ſei nun, daß der Landmann 
dieſe Koften ſelbſt zu bezalen hat, oder daß das hohe Aera— 
rium dieſelben für die Unbemittelten trägt. 


Dr Macher's Apothekenw. 1. B., 2. Aufl 25 
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5. Rechnunglegung. 


H. 419. 

Nach beendigtem Geſchäfte iſt der Landes Tier— 
arzt verpflichtet, alle Verrechnungen über die Abgabe der 
Medikamente, die Auslagen für Gehilfen, Not- oder Kranken— 
ſtalle u. ſ. w., welche die Gemeinde angehen, gemeinſchaft— 
lich mit dem Ortsrichter und dem kontrollirenden Beamten, 
und mit den erforderlichen Dokumenten belegt, abz u— 
ſchließen, welche alsdann von Seite der einzelnen Parteien 
berichtiget, oder, wenn die ärmeren derſelben vom hohen 
Aerarium zu unterſtüzen ſind, mit den Zertifikaten über 
ihre Dürftigkeit begleitet, ohne Verzug an das Kreis— 
amt abgeſchikt werden ). 


1) Inſtruktion für Landes⸗Tieraͤrzte, wie oben. 69.30 — 31. 
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vilegium der drei königl. Prager-Stadte . 26, 143 
v. 7. März, Hofreſkript für Böhmen. Den 
Apothekern iſt erlaubt, Materialgewölber zu 
lll ee ee an 293 
v. 19. Juli, Statuta facultatis medicae Pra- 

gensis antiqua et ad modernam praxim 
accomodata-confirmala . 2 2 2... 26 

26 


2388 
Vom 22. Mai 1699 bis 26. Okt. 1751. 


Jahr Seite 

u ur‘ i . 

1690) v. 22. Mai, Statthalterei-Verordnung für 
Böhmen Medikamenten-Taxordnung . 28 


1708 v. 6. September, Statthalterei-Verordn. für 

Böhmen. Neue Medikamenten-Taxordnung — 
1713 v 14. Oktober, öſtreichiſche Apothekerordn. 94, 98, 136 
1725 v 22. März, Statthalterei-Verordnung für 


Böhmen. Beſchrankung des Gifthandels .. 27 
1728 v. 4. Sept., Karolin. Rang der Apotheker 135 
1729 Einführung eines neuen Despenſatoriums 5 28 
1731 v. 31. Dezember, Hofreſkript. Beſtimmungen 

über den Gifthandel I. lin , 288 


1735 v. 3. Oktober, Statthalterei— ae ee 

für Böhmen. Den Nonnen St. Clarae in 

Eger wird Mithridat zu verkaufen erlaubt .. 28 
1730 v. 20. Auguſt, Statthalt. Entſchl. f. Böhmen. 

Einführung einer verbeſſerten Farmakopöe, 

welche aber erſt 1739 im Druk erſchien .. — 
1744 Beſtaͤtigung der vor 100 Jahren (1644) er. 

ſchienenen Apothekerordnung fur Oeſtreich. . 3, 97 
3747 v. 5. Juli, Verbot des den geiſtlichen Stif— 

tern, Klöſtern ꝛc. unanſtändigen EIER 


mit Arzeneien . 5 r IT 
1748 v. 8. Jänner, Böhm. Gub. Miſſto Men des 
Giftverkan fes 5 8 31 


1748 v. 4. Juli, Beſtatigung der Baer Met. 
Privilegien, Eundgem. in Prag ddo. 20. Mai 
1750— . . . 32% 95, 96, 142, 315 

1748 v. 2. September, B56 bm. Bub. Verordn. Maͤuſe— 
gift zu verkaufen wird verboten. 32 

1749 v 24. März, Hofentſchließung. Taxordnung 
für die Wiener Med. Fakultat . b — 

1749 v. 2. November, Böhm Statth e 
Quakſalber ꝛc. find nicht zu dulden .. — 

1750 v. 18. Auguſt, Hof-Verordn. Verbot des Han 
dels mit ausländiſchen Aczeneien .. 32, 291, 315 

1751 v. 19 Februar, Böhm Gub. V. Strafbeſtim— 
mungen wegen Eingriffes der Klöſteſapbeheken 
in die Apotheker-Privilegien .. „ 92,05 

1751 v. 13. März, Graz. Geihandel— Patent 7 39, 349 

1751 v. 26. Oktober, Verordn. für Böhmen. Me: 


389 
Vom 15. April 1752 bis 24. Mai 1765. 


Jahr S eite 
—— — . 

dikamenten-Hauſirer ſind den . 

zu übergeben .. . 239 
1752 v. 15. April, Hofd. niheFung der geistlichen 

Apotheken 95 96 
1752 v. 15 September, Pat. über Medikamenten: 

verkauf durch die Materialiſten . 243 
1752 v. 15. Sept., Hofentſchl. für Oeſtr. — Ueber 

die Vorſichten beim Verkauf des Arſeniks .. 33 
1753 v. 5. Mai, Hofreſkr. für Böhmen wegen Be— 

ſtrafung ꝛc. der Ouakſalber .. g — 


1753 v. 20. Juli, Verordnung für Oeſtreich über 

den Arzeneihandel 5 
1753 v. 24. Juli, Medizinalordnung für das König⸗ 

reich Böhmen“ nen 33, 61, 98, 24, 248 
1754 v. 26. April, Verordn. Linz Ohne Paß bes 

tretene Oel- und Arzeneihändler ſind anzuhal— 

ten und zu beſ trafen 3, 239 
1754 v. 9. November, Verordn. Wien. Verbot der 

Neujahrsgeſchenke der Apotheker an Aerzte . 37 
1756 v. 22 Juni, Patent. Die Unkoſten der lezten 

Krankheit werden unter die vorzüglichſt priviles 

girten geſe t 37, 203 
1759 v. 12. März, Hofd. für Böhmen. Die Sanı 

tätgewerbe find nur von der Landesſtelle z 


—— 


verleihen .. 83 
1761 v. 11. April, Hofreſkr. Beſtimmung des Me: 
dizinalgewichts . en 3, 330 


1761 v. 5. September, Hoſreſkr. Kein ungeprüfter 

Apotheker iſt zur Praxis zuzulaſſen c. —, 82 
1762 v. März, Böhm. G. V. Verſchärfung der 

Strafen wegen der Haltung geiſtlicher Apo— 

CCC ⁵˙VUU.m. ligTert EB Seit 
1762 v. 6. Oktober, Böhm. Repräſ. V. wegen Ab: 

ſtellung des Handels mit fremden Arzeneien . 37 
1563 v. 20. Okt. und 83. Nov., Verordn. Wien. 

3 ſollen nicht Quakſalberei treiben 37, 239 
1765 v. 1. Jänner, Hof. V. Porſchrift über Unter: 

een, der Apotheken.. 0 315 
17065 v. 24. Mai, Böhm. G. Verbot des Handels 

mit Hüttenrauch (Arſeni ;) 4 37 


390 
Vom 1. Juli 1765 bis 22. Mai 1771. 


Jahr Seite 
— ut —— 
1765 v. 1. Juli, Verordn. Wien. Hauſirern, Heb— 
ammen und Badern wird der Arzeneienver— 
kauf ſtrenge verboten . . 37 
1766 v. 24. Juli, Hofentſchl. Graz. Ueber Medika⸗ 
mentenhandel durch Pinkafelder Untertanen . — 
1768 v. 15. April Hofd. Sef l Abſchaffung der 
geiſtl. Apotheken .. 7 
1768 v. 25. Auguſt, Hofenkſchesd. Befreiung der 
barmherzigen Brüder und EN 
von den Eibfteuerbeiträgen . 37 
1769 v. 18. Februar, Verbot der Einh. des Quek⸗ 
ſilber-Sublimates . . h — 
1770 v. 2. Jänner, Patent. Geſundheitordnung für 
alle k. k. Erbländer . 38, 4, 49, 75, 243, 248, 
253, 283, 313, 315 
1770 v. 7. Janner, e Ueber Rezept-Ver⸗ 8 
ſchreibunngg . A u en 344 
1770 v. 25. Mai, Hofd. für Wobimen, Den Barm— 
herzigen und Eliſabethinerinen iſt es erlaubt, 
Apothehen zu halfen nnn anf ac 94 
1770 v. 26. Oktober, Patent. Die Zinngeſchirre der 
i Apotheker müſſen aus reinem Zinn verfer— 
tiger ſein .. 286 
1770 v. 27. Dftober, Hofd. name den 1 
gelder bei Unterſuchung der Apotheken .. 41 
1770 v. 106. November, Hofd. Apotheker und Wund— 
ärzte find von der Soldatenſtellung befreit .. — 
1770 v. 26. Dezember, „Kor. — kundgemacht . 
Oe. G. V. v. 8. Jänner Nr. 58, und J. Oe. 
R. Kur. v. 15. Se 1771, Verbot, den 
RER Neujahr : Sefchenke zu geben . 41, 305 
1771 v. 11. April, Hofentſchl. A ae 
des Apothekergewichtes . 289 
1771 v. 7. Mai, Patent ve gains der 
Quakſalber : 237 
1771 v. 14. Mai, Serie für elde 5 aut 
dem Lande ſind mit Medikamenten ꝛc. zu 
beforgen . . 4.8 6 212 
1771 v. 22. Mai, Sub. W. in Böhmen. Ueber Un⸗ 


terſuchung der Apotheken. 4% 315, 321 


391 


Vom 12. Juli 1771 bis 1. Juli 1775. 
Jahr Seite 
mn eur’ oma ame? 
1771 v. 12. Juli, Hofd. Die Apotheke der barmher— 

zigen Brüder in Prag wird den ve a. 

Apotheken gleichgeſtellt .. a; 41 
1771 v. 4. November, Hofentſchl. Privaten wird er⸗ 

laubt, für ihren ie: ae Arzeneien 

kommen zu laſſen — 
1772 v. 14 Jänner, Böhm. G. W. Die Arzeneitaxe 

darf von den Apothekern in keinem Fall über— 

ſchritten werden.. — 
1772 v. 8. Februar, Hofd. Die Apotheken (und Bar- 

bierſtuben) ſollen auch an Sonn- und Feier— 


tagen . gehalten werden .. „4% 135 
1772 v. 15. Juni, Hofd. Ueber den Preis und den 
Perkauf der Magneſie 8 41 


1772 v. 15. Dezember, Intimat. Auch in Ungarn 
dürfen die Apotheken an Sonn- und Feierta— 


gen offen ſein .. 135 
1773 v. März, Böhm. Sub. V. Es iſt verboten, 
in Rezepten » ad rationes meas « zu fihreiben . 232 


1773 v. 10. April, Nachtrag Patent zur e 
ordnung vom 2. Jänner 1770 — 47, 44, 49, 92, 98, 
134, 231, 243, 345, 318, 325, 332, 333, 342. 
1773 v. 4. Juni, Nekrutirung Patent: Apotheker 
ſind als Honoratioren von der 1 
befteitt e es . 44, 135 
1773 v. 20. Juli, Hofd. Nachtrag zum $. 6 des 
Geſundheitordnung-Nachtrag- Patentes vom 


10. April 1773. 44 
1773 v. 23. September, Böhm. Sub. W. Ungariſche 

Denken u. dal. ſind ne 1 239 
174 v. 15. Juni, Böhm. G. V. Porſchriften über 

den Theriak- Verkauf .. 234 


1774 v. 2. Juli, Hofd. Nähere Beſtimmung über 
die Kloſter⸗ Apotheken 44, 97 
1775 v. 18. Februar, Hofentſchl. Den Waſenmeiſtern 


en das Quakſalbern ſtreng unterſagt .. 44 
1775 v. 2. April, Hof: ee über Gewerb⸗ 
ben NU RO: 8 


1775 v. 1. Juli, Hof: Ver. Die zinnernen Apothe⸗ 
gel ſollen von reinem Zinn ſein . 44 


—392— 


Vom 25. Rov. 1775 bis 23. Jänner 1783. 


Jahr 


1775 
1770 
W 


7737. 


1778 v 


1779 


1780 
1780 v 
1780 v 
1781 
1781 v 
1781 


1782 
1782 


1782 
1782 
1782 
1783 


1783 


v. 25. November, Patent wegen Einführung der 


Seite 
man mu’ 


neuen Farmakopöe ıc. . 136, 137, 202, 305, 332 


v. 10. Juli, Hofentſchl. Befehl allen Apoipe 
kern die Taxordnung zuzufertigen .. 
v. 5. April, auch die e len. ges 
prüft fen. m 
v. 12. September, Böb m. G. V. Werbet des 
Fliegengiftes .. a rn 
7. Juli, Graz. Gub. V. u die Materia— 
liſten werden verpflichtet die Taxordnung zu 
halten ui. enn an. ee ee ee e 
v. 29. Juli, N. Oeſt. Reg. Zirk. Verordn. 
über den ER N durch die Mar 
terialiften. 2...» AL RR en 
v. 30. März, Böhm. G. W. Wegen Abſtellung 
der Quakſalbereien .. 
. 22. April, Hofd. Ueber Medikamenten: Ber: 
kauf durch Materialiſten u. dgl. Sr A 
. 1. Oktober, Hofd⸗ Vorſchrift der N 
Auflage der öſtr. Prov. Farmakopöbe .. 
v. 1. Mai, allgem. Konkursordn. Apoth. Ger 
derungen: Borzug . .. 2 - 
. Mai, Alge Gesichtet, Apoth. 


44 


. 45, 203 


Bücher. Rechte n Hann. „ 203, 349° 


v. 31. Auguſt, Verordn., Apotheker dürfen 
Rattengift bereiten . : BR» 

v. 8. Februar, Verordnung b Giftverkauf 
v. 24. Mai, Verordn. in Böhmen. e 
Medikamente ſind zu konfisziren ꝛc. . 

v. 20. Juli, Hofd. Adnotationen der Aerzte und 


Apotheker, wie ſolche zu betrachten. 20 


v. 31. Auguſt, Hof-Entſchl. Aufhebung des 
Apotheker-Greminms in Wien ꝛ c. 
v. 2. November, Hof-Entſchl. Keine neue Apo— 
theke vor Unterſuchung zu öffnen e 
v. 20. Jänner, N. Oeſtr. Reg. Ver. Die 
Apotheker ſollen eine neue Taxtafel aus— 
hängen „„ 
v. 28. Sanne Hofdekret. Ueber Geſundheit— 
wäſſer-Verkauf durch die Apotheken.. 


45, 254 


243 
239 


2, 349 


. 46, 98 


. 46, 98 
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Vom 21. Mai 178 3 bis 12. Juli 1786. 


Jahr Seite 


—— anna rt 
1783 v. 21. Mai, Verordnung über das Dispenfiren 

nachdem Mediz Gewicht , „ 0. 330 
1783 v. 10. Dezember Hofd. In Galizien ſoll we— 


nigſtens in jeder Kreisſtadt eine Apotheke ſein 46 
1784 v. 10. Februar, Verordn. in Böhmen. Kos 

nigfaer Haufirer find abzuſchaffen e. . 240 
1784 v. 24. Februar, N. Del. R. V. Dürrkräutler 

find von der med. Fakultät zu prüfſen . 248 
1784 v. 1. März, Böhm. Gub. V. Für Böhmen iſt 

in Prag ein Apotheker-Gremium zu errichten 46 
1784 v. 11. März, Böhm. G. V. „ 

der e : Ordnung . » . 45, 98 
1784 v. 2. September, Verordn. wegen Mauſegift 253 
1784 v. November, Böhm. Bub. V. Verbot 

an Gb berg „ mit Arzeneien zu handeln .. 45 
1735 v. 19. Juli, Verordnung. Kreisfiſiker ſollen 

jährlich die Apotheken viſitiren . un 46 
17585 v 2˙˙ Juli, Hofdekret. Ap ehe eln ein⸗ 

zuführen, wird verboten . . . . 45, 23 
1785 v. 25. Juli, Verordn. Verbot des Stiegen: 

ſteines ent , % 58 
1785 v. 10. November, Böhm. Gub. V. Verbot an 

Chirurgen, mit Arzeneien zu handeln . . 45 


1785 v. 28. November, Hofdekret — publ. d. J. 
Oe. G. Kur. v. 3. Dezember 1785. Inſtrukt. 


für Kreisärzte .. *. un 2, 264 
1786 v. 9. Februar, Hofentſchl. für 6 zhmen. In— 
vigilirung über Kurpfuſcher . Nan, wa dd 45 


17806 v. 9. Marz, Hofentſchl. — publ. d. J. Oe. G. 
V. v. 22. März, 3.7437. Oelträger mit Mes 


dikamenten find durch Schub zurükzuweiſen . 240 
1786 v. 26. Mai, Hofd. Auch Kreisämter können 
Apotheker-Gewerbe verleihen .. 83 
1786 v. 29. Mai, Hofd. Apoth.. Gewicht leber 
tretung-Strafe . enges, 330 
1786 v. 10. Juli, Hofentſchl. Ueber Errichtung neuer 
Apotheken ; 45 


1786 v. 12. Juli, Werordnung in mn Wen 
konfiszirten Medikamenten iſt ein Verzeichniß 
zu verfaſſen , Mars RE 240 


394 
Vom 17. Juli 178 6 bis 19. Juli 1791. 


1786 v. 17. Juli, Hofd. — publ. d. J. Oe. G. V. 

v. 26. Juli, 3. 20,433. Ueber die Konkur— 

renz zur Tragung der Epidemie-Koſten .. 229 
1786 v. 10. Oktober, Böhm. Gub. V. Chirurgen 

dürfen nicht Arzeneien verkaufen 45 
1786 v. 4. November, Hofentſchl. Befreiung der 

barmherzigen Brüder vom Unterrichtgeld .. 71 
1786 v 10. November, Hofentſchl. Die Exkarmeliter 

in Prag dürfen Meliſſengeiſt bereiten .. 45 
1787 v. 25. Oktober, Böhm. Gub. V. Ueber Kar⸗ 

melitergeiſt- Bereitung. . — 
1788 v. 26. März, Hofentſchl. Auch Kreisamter 

dürfen Apoth. Gen echtſame verleihen .. su. 
1788 v. 29. April, Mailänder Gubernial— rede 

nung. Apothekerordnung für die öſtreichiſche 

Lombardie. . 46, 273, 295, 298, 303, 304 
1788 v. 21. Mai, Hofentſchl. Beſtimmung des 


SUBTITLE ra EUR, 289 
1788 v. ı7. Juni, Thereſ. Gaerbagerdmaöng ans 328 
178) Reglement für die Feldchirurgen- und Apotheker 46 
1789 v. 16 Jänner, J. Oe. Gub. V. Inviailirung 

über Kurpfuſcher. — Der Klerus ſoll das 

Volk wegen Quakſalbern belehren... 45, 237 
1780 v. 3. April, Judenſteuer-Patent .. 45 
1789 v. 19. September, Gub. V. Graz. Wer S Sorge 

für arme Kranke auf dem Lande zu tragen? . 212 
1789 v. 4 November, Böhm G. V. über Verſor— 

gung der Armen . 212 
1789 v. 27. Dezember, Hofdekret Chirurgiſche Haus: 

opotheken find vom Kreisfiſiker zu viſitiren .. 46 


1700 v. 7. Jänner, Hofd. — publ. d. J. Oe. G. 
V v. 16. Februar 1790. Apotheker dürfen 


von Unbekannten keine Materialien kaufen . 305 
1701 v 9. Februar, Hfd. Arme kranke Reiſende er: 
halten unentgeldliche Verpflegung. 212 


1791 v. 19. Februar, J. Oe. G. V., Z. 3131. Ueber 

die Sorge für arme Kranke auf dem Lande . — 
170 % v. 29. April, Hofd. Wirkungkreis der Kreis— 

amter bei Gewerbverlei hungen. . 84 
1791 v. 19. Juli, Juſtiz-Hofd. Gewerb-Norm . 87 


39 


Vom 19. Aug. 179 1 bis 24. Dez. 1796. 


Jahr Seite 
Sa me mar u 
1791 v. 19. Auguſt, ob der Ennſ. Reg. D. Wegen 
Gewerb- Petitionen .. ; 84 
1791 v. 26. Auguſt, Gifthandel— Patent für Innere 
ne ale 0. 254—259 
1791 November, Wiener Borigeidabaßungd : 86 
1792 v. 21. März, Hofd. über Schulprüfungen . 70 
1793 v. 28. Dezember, Hofd. für Böhmen. Verordn. 
wegen Gewerb- Petitionen. . 84 
1794 v. 26. Februar, St. G. Werordnung wegen 
Siftwerfauf +». steh, 258 
1794 v. 24. Avril, Verordn. Wien. Inſtruktion 


1794 


1795 


zur Aufname und Freiſprechung der nn 


Lehrlinge .. et . . 50, 99 
v. 26. September, Hor. — kung dee J. Oe. 
G. V. v. 15. Oktober 1794. Normale für 
Kräuterſammler in Seis riark ; pe 248 


v. 11. März, die Apotheker follen den Land⸗ 
chirurgen die Medikamente billiger ablaſſen — 
Unterſuchung der Hausapotheken . 334, 342, 375 


1795 v. 20 April, Hofverordn. über Gewerbſachen 87 
1795 v. 1. Juni, Böhm. G. V. Ueber Hausapothe— 

kem der benz nnn a Di 334 
1795 v. 15 November, Hofd. Ueber Medikamen— 

ten: Verkauft. e eee 243 
1795 v. 18. November, Patent. Arkana zu verkau— 

fen ꝛc. wird verboten A 243 
1795 v. 23. November, Geſchenke an Aerzte ꝛc. ver⸗ 

7 Patent. 332 
1795 v. Dezember, Hof. Ueber Hausapothelen 

der een er 334 
1796 v. 2. Juni, Hofdekr. Apoth⸗ Gemalte In 

ſtruktion, als allgemeine Norm . » 99 
1796 v. 11. Juni, N. Oeſt. RD. Unterordnung der 

Apotheker in Wien .. 311 
1796 v. 9. Juli, Böhm. Gub. V. eber umzerfu⸗ 

chung der chirurg. Hausapotheken .. 375 
1796 v. 7. Dezember, N. Oeſt. R. V. Welche 

Bücher den Apothekern unentbehrlich .. 298 
1796 v. 24. Dezember, N. Oeſt. R. V. Arzeneien wol⸗ 


feiler zu geben, darf nicht angekündiget werden 202 


Jahr 


Sa un 
1797 
1797 
1797 
1797 
1797 
1797 
1798 


1798 


1799 
em), » 
2799 
799» 


179) 2 


1800 
1801 
1802 v 
1802 


1802 


1803 
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Vom 1. April 1797 bis 22. Mai 1803. 


Seite 
— „un 


v. 1. April, Reg. Zirkul. Wien. Medikamente 
aus Hausapotheken, welchen kein Rezept beiliegt, 
find nicht zu vergüten .. 345 
v. 22. Juli, N., Oeſt. R. W. Verzeichun der 
Artikel, welche den Kräutlern verboten find 248, 258 
v. 20. Juli, Giftverkauf-Patent — 249, 258, 262, 273 
v. 31. Juli, Patent. Arzeneien-Taxordnung 139 
v. 106. Dezember, N. Oeſt. R. V. Dürrkräut— 
ler dürfen keinen 1 Thee ver⸗ 


kaufen . ; 249 
v. 23. Dezember, Reg. V. Wien. Wegen An 
haltung der Haufirer mit Medikamenten .. 240 
v. 24. Februar, Amtsinſtruktion für Kreisärzte 
r FERET 234 


v. 21. April, N. Oeſt. R. V. Strafbeſtim— 
mung wegen Verfertigung der Medikamente 


nach Rezepten unbefugter Aerzte . 332 

v. 27. April, Verordn. Wien. Die Reihe 

BER wird empfohlen . 292 
. 24. Juni, Böhm. Sub. V. . Vorſchrifden 

über Giftverkauf find zu republiziren .. 262 

v. 10 September, ob der Ennſ. Reg. V. Wegen 

Gewerb-Petitionen 3 8 84 

. 15. Oktober, Böhm. G V. Nepublizirung 

der Vorſchriften über Gift verkauft. 262 


28 Oktober, Hofd. — publ. d. St. G. V. 
v. 6. November. Gewerbverleihungen find allen 


Parteien zu intimiren ze. . 84 —85 
v. 24. Jänner, Böhm. Gub. V. Kundmachung 
der Aporhefer - Ordnung . . 98 
v. 20. Juli, N. Oeſt. R. D. Worſſchten wegen 
Dürrkräutlern .. 249 


v. 12. Februar, Hofd. Errichtung 15 Militär- 
Medikamenten-Re gie. 48, 8, 188 
v. 7. April, Hofentſchl. — publ. d. St. K. G. 
Kur. v. 21. April, über Perſonal-Gewerbe . 120 
v. 3. Juli, Nied. Oeſt. R. V. Theeſorten zu 
Geſchmaksgetränken ſind auch Handelsleuten 
erlaubt unten I . e e ruhe 249 
v. 22. Mai, Dekret. Wien. Bei Rezepten 


397 


Vom 10. Juni 1803 bis 3 1. Juli 1806. 


Jahr Seite 
— — um 
fol auch der Charakter des Ausftellers unter: 
ſchrieben ſein 0. 306 
1803 v. 10. Juni, Hofd. Dem Wiener Magiſtrabte 
ſteht das Verleihungrecht der Apothekergewerbe 
in Wien zu. ee der Apotheker-Ge— 
werbe in Wien. 2 637 02 
1803 v. 3. September, Patent. Strafgeſezbuch über 
Verbrechen und we Polizei = Üebertres 
tungen . . 22338, 259, 322 —332 
1803 v. 8. September, Hofd. 8 
ſchriften .. A 265 
1803 v. 10 ee N. Oeſt. R. 489 3. 15 7 55 
Ueber den Gifthandel in den Vorſtädten 
Wiens ee, ee, 275 
1803 v. 21. Dezember, Hofd. — publ. d. N. Ol ſt. 
R. V. v. 17. Jänner 1804. Unerlaubte Eine 
verſtändniſſe der Apotheker find zu beſtrafen . 305 
1804 v. 19. u. 2. Februar, Hofkzl Dekr., 3. 2342 — 
publ. d. St. K. G. V. v. 10. März, Z. 3128. 
Studien-Ordnung . n eee, 134 
1804 v. 21. Februar, Hofd. Aufſicht der Polizei: 
gewerbe . 85 
1804 v. 21. e Allerh. engel Wes be 58 
Geſchenke an Aerzte . Dr e 332 
1805 . März, Hofkzl. Dekr. Berimmung der 
Taxen für das Doktorat. N 58 
1805 v. 15. Mai, Perordn. für Böhmen. Strafe, 
wegen Zulaſſung ungeprufter Apotheker zur 
Aenne . d 82 
1805 v. 1. Juli, N. Oeſt. N. V. Merkot, Zweige 
vom Saban am Palmſonntage den Palm— 
zweigen beizubinden 205 
1805 v. 29 November und 30. ee e Hofd. Be. 
rechtigung der Militärchirurgen zur Praris . 306 
1800 v. 9. Mai, Hofd. — publ d. St. K. G. V. 
v. 21. Juni. Die China nova wird verboten 292 


180b v. 31. Juli, Hofd. — publ. d. N. Oe. R. V. 
v. 11. September 1866 und St. K. G. V. v. 
16. April 1808, 3. 8403. Die Anguſtura— 
Rinde wird verboten mnie d Nen 


398 


Vom 23. Oktober 1806 bis 8. März 1810. 


Jahr 


1806 


1807 


1807 


1808 v 
1808 


1808 


1809 


1809 


1810 


1810 


Seite 


— mn’ 
v. 23. Oktober, Hofkzl. Dekr., Z. 20,502 — 
publ. d. St K. G. V. v. 26. November 1806, 
Z. 23,371 und N. Oe. R. V. v. 26. März 1807, 
Z. 9002. Inſtruktion für die Landes-Pro— 
tomedikeer 290% 294%, 36, 317, 319 
v 27. Februar, Gub. V. für Galizien. Sani— 
tät⸗Gewerbe hat die Landesſtelle zu verleihen. 83 
v. 10. April, Hofkzl. D., Z. 674, publ. d. 
N. Oe. R. V. v. 30. April, Z. 1391, und 
St. K. G. V. v. 2. Mai, Z. 8665. Ueber 
Kurkoſtenerſaz bei Luſtſeuchen .. 259, 355 
v. 13. März, Hofd. über Gewerbſachen ae 87 
v. 17. März, Hofd., 3.8470 — publ. d. 
N. Oe. R. V. v. 8. April, Z. 9063, und St. 
K. G. V. v. 13. April, Z. 4791. Ueber Kurs 
koſtenerſaz für ſifil. ausländiſche Schüblinge . 230 
v. 3. November, Hofkzl. D., Z. 16,135 — 
publ. d. N. Oe. R. V. v. 15. März 1809, 
Z. 20,874; republ. zugleich mit N. Oeſt. Apoth. 
Grem.-Ordnung v. 19. Juni 1834, 3. 13,945, 
und N. Oeſt. R. V. v. 20. Auguſt, Z. 35,899. 
Inſtruktion für bürgerliche Wundärzte und Er— 
neuerung der Apotheker-Gremial-Inſtruktion 
2. Juni 1796 — 35½% 52, 03% 66, 82% 92, 93, 
109, 134, 291, 300, 30, 310, 3, 333, 338, 375 
v. 14. Februar, Hofkzl. D., Z. 2552 — publ. 
d. St. K. G V. v. 5. März, Z. 5172, und 
N. Oe. R. V. v. 16. März, 3. 5874. Inſtr. 
für das Kreis-Sanität-Perſonale 290, 311, 317, 
319, 32, 375 
v. 13. April, Hofkzl. D., Z. 5613 — publ. d. 
St. K. G. v. 18. Februar 1810, und N. Oe. 
R. P. v. 14. September 1809, 3° 11,807. 
Wegen Einführung inländiſcher Medikamente. 
Surrogat-Verzeichniß überflüſſiger Medik. 137, 206 
v. 19. Jänner, Stud. Hofkom. Dekr. Allge— 
meine Vorſchrift über ſtrenge Prüfungen aus 
allen Zweigen der Heilkunſt .. ee, 73 
v. 8. März, Hofd. Silberne Apotpofergeräte 
find von der Stämplung frei. .. 290 


399 
Vom 5. April 1810 bis 2. Okt. 1812. 


Jahr Seite 
— — 
1810 v. 5. April, Hofkzl. P. Einführung der Med. 

Surrogate. Preisfrage. nene 137 
1810 v. 2. Mai, Hofkammer De Erklärung 

der Apothekergewerbe als Polizeigewerbe .. 80 
1810 v. 12. Oktober, Stud. Hofk. D. — publ. d. 

J. Oe. G. V. v. 22. Oktober, Z. 20,807. 

Canditaten der Farmaz. ſollen chemiſche Arbei— 

ten verrichten. Trennung des Lehramtes der 

Botanik von der Chemie. . . 68 — 69 
1810 v. b. November, Hofd. . über die Pele 

Gewerbe 85 
1811 v. 20. Februar, N. Oe. R. V., 725 "9584. 

Verbot der Knall-Kügelchen- und Fidibus 280 
1811 v. 12. Juli, Hofkzl. D., Z. 9731 — publ. d. 

St. K. G. V. v. 31. Juli 1811. Apoth. 

Gremialordnung für Steiermark . 5ı, 52, 58, 109 
1811 v. 23. Juli, Verordnung. Lomb. Ven. Tabak 

in Gärten zu ziehen wird verboten .. 293 
1811 v. 13. Oktober, Hofkzl. D. Den Medikamenten 

aus Hausapotheken ſind die Rezepte beizugeben 344 
1811 v. 14 November und 10. Dezember. N. Oeſt. 

Reg. V. Polizeiaufſicht der Polizei-Gewerbe 85 
1811 v. 26. Dezember, Poliz Hofſt. Weiſ. für Galiz. 

Ueber Aufſicht der Polizei-Gewerbe . — 
1812 v. 11. Jänner, Steierm. Gub. V. Ueber Ge⸗ 

werb⸗- Petitionen. 84 
1812 v. 1. Februar, Hofd., Z. 42 125 Ueber Gifthandel 258 
1812 v. 4. Februar, N. Oeſt. R. Zirk. Beſtimmung 

des Verhältniſſes der Parfümeurs zu den 

Apothekern 5 247 
1812 v. 29. Februar, Hofkriegsr. B. Wie 900 Höl⸗ 

lenſtein in milit. Apotheken aufzubewahren . 289 
1812 v. 7. Mai, Hofd. Knallpulver darf nur von 

den Apothekern erzeugt werden .. 280 
1812 v. 17. Juli, Stud. Hofkam. D. Kreirung 

des Doktorates der Chemie. 75, 7% 
1812 v. 24. Auguſt, Allerh. Entſchl. Militär: Mes 

dikamenten-Rechnungkontrolle .. . 48, 82 
1812 v. 2. Oktober, Verordnung. In Handapotheken 

darf nur 1 Lot Arſenik vorrätig ſein . 344 


Jahr 


Sam vu 


1812 


1812 v 
1812 


1812 


1812 
1812 


1813 


1813 v 


1813 v 
1813 


1813 


1813 


1813 


1813 


1813 


1813 


400 
Vom 15. Okt. 1812 bis 2. Okt. 1813. 


v. 15. Oktober, N. Oeſt. R. V., Z. 28,040. 
Apotheken = Verkäufe ſind den Dominien zu 
intimiren .. TR. ET e. gi 
v. 19. Oktober, Hofd. Ueber . Vi⸗ 
ſitirungkoſten . . 320—321 
v. 25. Oktober, N. Oe. R. V., 3 2,882. 
Pflege und Behandlung der Weprkaa emen 212, 230 
v. 27. Oktober, N. Oeſt. R. V. Den Medika— 
menten aus 1 ſind die Rezepte 
beizu geben. rn 344 
v. 28. Oktober, Gub W. g 3. 24.908. 
Ueber Unterſuchung der chirurg. Hausapotheken 375 
v. 26. November, ob der Ennſ. R. V. Ueber 
die Behandlung armer Sifilitiſcher .. 5 335 
v. 7. Jänner, Hofkzl. Dekr. Wegen Hindan— 
haltung der Medikamenten-Hauſirer „ 235, 240 
5. März, N. Oeſt. R V Wie Rezepte der 
Chirurgen fremder 5 ꝛc zu be 
badete . aA . 305 
v. 2. Juni, St. 4 G. V., 3. 2,449. Der: 
leihung der Apotb. : Seuche d. 5 Gubernium 83 
v. 14. Juni, Hofkzl D. f. Oeſtr. Auszeich— 
nung wegen Vereinfachung der Medikamenten. 137 
v. 27. Juni, Verordn. Wien. Amts-In— 
ſtruktioen für die e des Prof. der 
Naturgeſchichie . . 68, 69 
v. 8. Juli, Hofkzl. D. ann 8 in: 
nerliche Mittel verſchreiben dürfen? Strafbe— 
ſtimmung wegen Kurpfufhereien n .. 305, 331 
v. 9. Juli, N. De. R. B., Z. 1% 
ſtruktion für die Poltzei-Bezirksärzte und 
Wundaͤrzte und die Stadtfiſiker in Wien . 2, 245 
2375 313, 3109 
v. 30. Juli, Stud. Hofkommiſſ.-Dekr. Beſtim— 
mung der Rechte der Doktoren der Chemie . 79 
v. 19. September, Hofkzl. D., Z. 14,493 — 
publa de N. De. R. Bag Obi, 3.297133. 
Ueber Apotheken-Viſitation-Koſtenerſaz 318, 320, 321 
v. 2. Okt., N. Oeſt. R. V., 3. 28,73. Arze⸗ 
neikräuter-Verkauf iſt den Kräutlern ꝛc. verboten 250, 258 


1813 
1814 
1814 v 
1814 
1814 
1814 


1814 v 


1814 


1815 
1815 
1815 


1815 
1815 


1815 
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Vom 17. Nov. 1813 bis 21. Juli 1815. 


v. 17. November, Hofd. — Gremial-Ver— 
hältniß der nicht geprüften Apotheken-Beſizer 
v. 26. Jänner, Hofd., Z. 856 — publ. d. 
N. Oe. R. V. v. 14. Februar, Z. 3750. Sn: 
ſtruktion für den eee und Wund— 
arzt in Wien 
v. 18. Februar, Stud. Hofkom. D. Sen 
gegenſtände der Filoſofie für Kandidaten des 
Doktorates der Chemie. . 
v. 10. März, Hofkam. D. — vubl, 15 St. 
K. G. V. v. 5. Oktober, Z, 19,016. Schwefel 
aus Oblarn und Walchen wird verboten . « 
v. 24. Mai, Allerh. Entſchl. über Gewerbſachen 
v. 13. November, Gub. V. in Böhmen. Be— 
nee des Apotheker-Gewichtes . 

2. Dezember, Organıfirung: Fefkam pee kret, 
1 Verkäuflichkeit der Gewerbe in Illirien 
v. 10. De; ember, Hof, 3. 17,088. publ d. N. 
Oe. R. V. v. 5. Jänner 1815, Z. 201, Berbel 
Leichenbeſchau— Sakkrubrien ER 
v. 9. Jänner, PRO 3. 382 -- 1 75 d. N. 
Oe. R. V. v. 17. Jänner, Z. 1747. In⸗ 
ftruft. für das ärztl. Perſonal des allg Kranken— 


Seite 
— une’ 


91 


309 


hauſes, der Gebär: und Irren-Anſtalt in Wien 312—313 


v. 10. und 19. Jänner, Hofd., 3 738 — 
publ. d. St. K. G V. v. 15. Februar, Z. 2958, 
an die Fiſiker mitgeteilt, ddo 12 Juli 1818. 
Inſtruktion für gerichtliche Leichenbeſchau 

v. 13. April, Hofverordn. Ueber Perzenten— 
abzug bei Medikamente— re 

v. 20. Juni, Hofkzl. D. wegen Apoth. Febr, 
in N ER FE SUR . 

v. 10. Juli, Hofzl. D., 8. . — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 28. Juli, Z. 24,040, und 
St. K. G. V. v. 2. Auguſt 18:5. Schwefel 
aus Oblarn und Walchen iſt arſenikhaltig und 
verboten „ „ e e,, 
v. 21. Juli, Nied. Oeſtr. Reg. Dekret. 
Z. 12852, leber Hehnteleng der Epi— 
demie „ zur äe ; . 


Dr Macher's Apothekenw. . Bd. 2. Aufl. ei: 


292 


308 


Jahr. 


402 


Vom 2. Aug. 1815 bis 18. Aug. 1816. 


— um 


1815 v. 2. Auguſt, Kundmachung der oberſt. Juſt. 


1815 

1815 
1815 
1815 
1815 


1815 
a 
1815 


1816 


1816 
1816 


1816 v 
1816 v 


1816 


Uebereinkommen wegen e betretener 
b. 4 135 
v. 8. Auguſt, Hofkz. D. a. d. ob 5 Ennf. N. 
Ueber Apoth. Viſitat. Hoſtenerſaz „* ; 
v. 20. Auguſt , N Oeſt. R. VB., 3 250 15 
Der Meißner'ſche aräom. Arparat iſt anzuſchaffen 
v. 4. Oktober, Allerh. Entſchl. Arzenen-Tax— 
ordnung für Galizien und Ungarn. (die öſtr.) . 
v. 0. Oktober, Böhm. Gub. V. Die Kreisärzte 
haben Apotheker-Standprotokolle zu führen . 
v. 29. Oktober, Hofkzl. D., Z. 19,590 — 
publ. d. N. Oe. R Präſ. V. v. 19. November, 
3. 1716. Errichtung von ee 
Medik. Abgabe. . 0 
v. 30. Oktober, Hofd. für Illirien. Apotheker⸗ 
Gewerbe hat die Landesſtelle zu verleihen .. 
v. 29. November, N. Oh. R. V., Z. 37,944: 
Der arſenikhaltige Schwefel aus Oblarn dc. iſt 
verboten . . 
v. 3. Dezember, N. Def N. V. 3. 38, dor 
Epidemien Rechnungen müſſen 1 BE 
Rezepten belegt ſein 
v. 11. Jänner, Hofkzl. D. 1 8. 46 — oh, 
d. N. Oe. R V. v. 27. Sänner, Z. 3225. 
Ueber Kurkoſten-Entſchädigung bei Hundswut— 
Ungläken W... „„ 
v. 15. Jänner, Hofd. für Illirien. Sanität— 
(Apoth.) Gewerbe hat die Landesſtelle zu ver— 
leihen , ene, e e 0 Bl 
v. 13. Febr., Allerh. Entſchl. Beſtimmungen 
in Bezug auf die ee der Chemie und 
Bow. PAR U. en) 
2. März, Allerh. Eulſchl. Ueber Apothek. 
W fager Taxen in Tirol. > 2 
Juni, Hofkzl. D. für Tirol. Weber 5 
1 bei Luſtſeuchen .. 2 
v. 18. Auguſt, Allerh. Kobiliet Schreiben. 
Arkana dürfen in Zeitungen nicht angeprieſen 
Weiden NE . 


Seite 


— sum 


290 
139 


91 


82, 188 


83 


292 


368 


229 


403 


Bon 12. Sept. 18 16 bis 3. Dez. 1817. 

Jahr. Seite 
e — men u 
18106 v. 12. September, Hofd. für Tirol. Sanität— 

(Apoth.) Gewerbe . die Landesſtelle zu ver— 


leihen .. 83 
1817 v. 23. Oktober, N. Oe R. V. Gewerd: Ber: 

leihungen ſind allen Parteien zu intimiren . 84 
1817 v. 15. Jänner, Steierm. G. V. Ueber Gewerb— 

Petitionen Ms . Er 


187% v. 28. Jänner, 3. 4370. Befugniß Verl. 
auf Erzeugung chem. Produkte und Farben . 275 
181% v. 3. Februar, Hofkzld., 3 2577 — publ. 
d. N. Oe. R. V. o. 21. Februar, 3 8315. 
Schwefel für Wein-Einſchlag iſt nur aus Apo— 


theken zu nemen . 292 
1817 v. 14. Februar, Allerh. Entſchl. Wegen botan. 
Exkurſionen .. 68 


1817 v. 23. Februar, N. Oeſt. R. W. Benennungen, 
unter welchen die chem. 9 Med. Ar: 
tikel ankünden dürfen .. 276 
1817 v. 24. Februar und 4. März, Heft. 9. 3. 1564 — 
publ. d. N. Oe. R. V. v. 15. März, Z. 12,340. 
Beſtimmung des a, ‚2 Apotheken- 
A 1 . 319-320 
1817 v. Februar, Hofd. für Tirol. Sanität⸗ 
(b Gewerbe hat die Landesſtelle zu ver— 


leihen .. 83 
1817 v. 28. Februgt, N. Oeſt. R. W. Polizei Auf⸗ 

ſicht der Polizei-Gewerbe .. 85 
18% v. 27. Juli, Hofd. gr Gowerb: Beileibuhl 84 


18% v. 2. Auguſt, Hofd., Z. 17,578 — publ. d. 

N. Oe. R. V. v. 20. Auguſt, Z. 38,330, und 

St. K. G. V. v. 3. September, Z. 22,03. 

Ueber den Verkauf des Kölnerwaſſers .. 247 
1817 v. 3. September, N. Oeſt. R. D., 3.36, 502 

Die Medikamente für Walks erheben dürfen nur 

aus öffentlichen Apotheken genommen werden 335, 342 
1817 v. 17. September, Hofkzld. Zur Vertreibung 

der Ratten und Mäuſe werden Befugniſſe 


erteilt 272 
1817 v. 3. Dezember, Hofbeſcheld. Ueber di WBauf, 
ſichtigung der Wiener-Apotheken .. 312 


26 * 


PR.) 
Vom 5. Dez. 1817 bis 6. Okt. 1818. 


Jahr. Seite 


Nam mo’ — un 


1817 v. 5. Dezember, N. Oeſt. R. V., Z. 52,184. 
Ueber den Not- Medikamenten- Aua der 
Landchirurgen .. „„ „333 330, 

1817 v. 17. Dezember, N. Oeſt. R. V. Ueber Be— 
aufſichtigung der Wiener Apotheker .. 0 

1818 v 20. März, Hoſkzld., Z. 37,070 — publ. 
d. St. K. G. V. v. 29. April, 3. 9838 und 
N. Oe. R. Zurk v. ens. Inti, 32% 848. 
Verzeichniß der Arzeneikörper, welche chemiſche 
Fabriken nicht erzeugen dürfn. . . 276, 

1818 v. 8. April, N. Oeſt. R. V. Wie Rezepte von 
Chirurgen fremder 5 ꝛc zu be⸗ 

x handeln 2 

1878 v. 9. April, Ho fkzid. ö 8. 280 ee publ. d. 
N. Det. R. V. v. 20. April, Z. 16,989. 
Apotheker-Gehilfen und Lehrlinge find nicht 
militärfrei . Etre ii e r 

1818 v. 8. April, Hof 956 2. 39,556 — publ. d. 
N. Oe. N B. ve 0. März 3. 18 937. In⸗ 
ſtruktion für die Strafhausärzte in Wien . 

1818 v. 23. Juli, Hofd. für Tirol. Ueber das Be— 
fugniß der Geiſter- und Oelfabriken in Tirol 

1818 v. 18. Auguſt, Hofkzld. für Böhmen. Ueber 
Apotheker-Gremien ꝛc. . 

1618 v. 13. September, Allerh. Entf. ae Br 
Hofd. v. 24 September 1818, 3. 19,725 und 
N. Oe. R. V. v. 21. März 1819, Z. 40,448. 
Ueber Unterfuhnng der Materialhandlungen 


342 
312 


durch die Fiſiker .. „ e 238, 245 


1818 v. 14. September, N. Oe. R. D. Ueber Med. 


Ordin. Fan Findlinge .. . . 357—358 


1818 v. 17. September, Hofkzld. für Tirol. Ueber 
Ar Viſitat. Koſtenerſa sg 
1818 v. 18. September, Allerh. Kabinet- Schreiben. 
Einführung der Medikamenten-Taxe und Far— 


320 


makopöe im öſtr. Italien .. . J. 138-139 


188 v. 24. September, Hofd. für Böhmen. Kor: 
porationen können Apotheken beſizen . 

1818 v. 6. Okt., N. Oeſt. R. V., Z. 33,904. Werondn⸗ 
in Bezug auf Medik. : Sina für Findlinge 


82 


357 


405 
Vom 22. Okt. BSAS bis 15. Juli 1810. 


Jahr. Seite 
Sun un — 2 sun’ 
1818 v. 22. Oktober, Hofkzld., Z. 22,987 — publ. 

d. St. K. G. P. v. 2. November, Z. 28,246 

und N. Oe. R. V. v. 1. Dezember, Z. 47,029. 

Welche Wohltätigkeit-Anſtalten vom Staats— 

ſchaz unterſtüzt werden? .. . 228 
1818 v. 12. Dezember, N. Oe. R. W., 2. 1 

Tare der Blutegel 358 
1818 v. 31. Dezember, N. Oeſt. RN. V. Verzeichnis 


1819 


819 


1819 


1819 


1819 
1819 
1819 


1879 


1819 


der giftartigen Arzeneien, welche verſchloſſen zu 
halten ind nin ien „ e 98 268 
v. 12. Jänner, Hofd. für Böhmen. Apoth. 
Gremial-Taxenbeſtimm. für die Kreisärzte 60, 65, 132 
v. 28. Jänner, Hofkzld., 3. 2844 — Nach 
Allen h. Entſchl. v. 1. November 1808 — Fundg, 
d. N. Oe, R. V. v J März / Z. 7388. Era 
höhung des bürgerl. Gewinnes der Apotheker. 139 
v. 11. Februar, Hofkzld., Z. 4106 — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 11. März, 3. 10,752 und 
St. K. G. V. v. 10. März, 3. 5096. Ueber- 
einkommen „ betretener Arzenei— 
Einſchwärzer . „ 229% 2. 
925%: a Hofkzld. ; 2. 554 publ, 
dN. Oe. R Zirk. v. 2. April, Z. 11,792 und 
St. K. G. V. v. 7. April, Z. 7116. Aera⸗ 
rialfabriken dürfen Quekſilberpräparate für das 


Ausland erzeugen „„ 280 
v. 190. März, Hofd. Wirkungkreis der Kreis— 
amter bei Gewerbverlei hungen 85 
v. 8. April, Hofkzld. Verordnung wegen Oel— 


und Geiſtererzeugung, und Verſchleiß in Tirol 240, 282 
v. 1% Mai, N. DEREN I! 
Termin für Findlinge-Kurkoſten- Rechnungen 358 
v. 25. Juni, N. Oeſt. R. V., Z. 22,07. 
Parfümeriewaaren- Auslagen find den Avoth— 
verboten. Beſtimwung, welche Artikel die Pars 
fümeurs halten dürfen .. e ah, 49 
be, 18, Jul, Pofd „ ‚550 — publ. d. 
N. Oeſt. R. V. v. 12. Auguſt, 3. 29,077 — 
St. K. G. V. v mn. Auguſt, Z. 17,405. e 
körner find als Gift zu behandenn. .. 265 


466 
Vom 12. Aug. 1819 bis 23. Jan. 1820. 


Jahr. Seite 
ma me . — L om 


1810 v. 12. Auguſt, Hofd., Z 24,803 — publ. d. 

N. Def. R. V. v. 2. September, Z. 33,63 

und 5 Oktober, 3. 37,703 wegen d. n. Far— 

makopöbe . eee e 137 
18% v. 10. Auguſt, Hofkjld. (Allerh. Eniſchl. v. 

b. Auguſt) Beſtimmung der Apoth. e 

Taxen im Küſtenland .. 130 
3819 v. 9. September, Hofd., 3 28 a Dee publ. 

N. Oe. R. V., 3 35,303 und v. 15. Auguſt 

1 3. 35,598. N für Landes: 


Zierärgte . . % e 1384 886 
1819 v. 13. Oktober, Allerh. Entſchl. Die Homöo— 
pathie auszuüben wird verboten .. 231 


1810 v. 16. Oktober, ob der Ennſ. R. D. Medik. 

aus Hausapotheken, welchen kein Rezept bei— 
liegt, find zu beanſtä nden 3 

1819 v. 27. Oktober, Böhm. G. V. Strafbeſtim— 
mung wegen Aufn. d. Geſellen ohne Kundſchaft 330 

5819 v. 17. Oktober, Wie Wegen Lehrzeugniſſen 
der Ungarn .. ; 66 

1810 v. 20. Oktober, Küſtenland. G. V. Nee 
ordnung für das Küſtenland 54, 60, 64, 83, 114, 
304-3006 

1819 v. a Oktober, Hofd., Z. 3482 — publ. d. 

St. K. G. V. v. 29. Dezember, 3. 30,555. 
Inſtruktion für Landestierärzte. . 135, 384, 386 

1819 v. 6. Dezember, Studhkd, Z. 7995 — publ. 

d. N. Oe. R. V. v. 15. Dezember, 3. 47,153, 

und St K. G. V. v. 22. Dezember, Z. 29,882. 

Die Apoth. Viſitationen und alle Taxen ſind in 
Conv. Münze zu entri chen 320 

1819 v. 14. Dezember, Hofd. Ueber Unterſuchung 

der chirurgiſchen Hausapotheken bei den Fiſ. 
Bereifungen — 343, 345, 349, 375 

1820 v. 5. Jänner, Böhm. Gub. V. Mit dem Sa— 

nitat : Hauptbericht iſt eine Ueberſichttabelle der 
Apotheker vorzulegen? A. War 3 314 

1820 v. 23. Jänner, Nied. Oeſtr. Regierung— 

Verordnung, Zahl 1907. Ordination für 
Findlinge ende e eee e 357 


Br. 
Vom 28. Jan. 1820 bis 3. März 1821. 


Jahr. Seite 
2. — urn’ 


1820 v. 28. Jänner, Gub. V. Graz. Ueber Unter— 
ſuchung der chirurg. Haus apotheken 375 
1820 v. 7. April, Hofkzld. Einer jeden aus einer 
Hausapotheke verabfolgten Arzenei iſt das Re— 
zept ire beizulegen nnn DE, 345 
1820 v. 15. April, Hofkzld., Z. 10,314 — publ. 
d. N. Oe. R. Zirk. v. 10. Mai, Z. 17,580. 
Strafebeſt. wegen Medik.-Taxübertretung 14, 330 
1820 v. 6. Mai, N. Det. R. D., Z. 4410. Ueber 
Medikamenten-Ordinationen für Findlinge 357— 358 
1820 v. 25. Mai, Hoſkzld. Ueber Gewerbſachen 89—90 
1820 v. 30, Juni, N. Oeſt. R. V, 3. 25,153. 
Blige are d ER ER, 358 
1820 v. 9. Auguſt, Z. 15,664, St. K. G. V. — 
Verzeichniß der überflüſſigen Medikamente . 206 
1820 v. 20. Oktober, Hdfkzld., Z. 30,817 — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 18. November, 3. 50,916. 
Verhältniß der Civil: Apotheken zur Feld-Me— 
dikamenten-Regie . i ne 188 
1820 v. 26. Oktober, Gub. V. Graz. Aleber Ugter⸗ 
ſuchung der chirurg Hausapotheken bei den Fiſ. 
Bereiſungen .. h 375 
1820 v. 30. Oktober, Hofkzld. ” 3. 32000 — Aid, 
d. N. Oe. R. V. v. u. November, 3 51,497. 
Dürrkrautler ſind von V 
gen ausgeſchloſſen .. 252 
1820 v. 7. November, ob d. Ennſ. N. D. Den Mer 
dikamenten aus den „ find die Re⸗ 
zepte beizugeben . e eee, 345 
1820 v. 18. November, N. Oeſt. N. D D., 3. 50,854. 
Kontrolle über die ärztliche Behandlung der 
II in ea 357 
1820 v. 30. November, 1 155 a 
Lehrlingen in Prag . 54 
1820 v. 8. Dezember, Allh. Par — e de 0 80 v. 
4. Jänner 1821, Z. 39,345. Privil. Patent 237 
1820 v. 29. Dezember, ob d. E. R. D. Kontrolle der 
Medikam.- und Deſervitenkonten fur Arme 353—354 
1821 v. 3. März, Hofkzld., Z. 5355. Ueber Unterſuch. 
beetretener Einſchwärzer von Arzeneimitten 236 


Jahr. 


408 
Vom 15. März 1821 bis 22. Febr. 1822. 


Seite 


am mo’ — — 


1821 
1821 
1821 


1821 


v. 15. März, Hofd. für Galizien über Ge— 
r iu ET 84 
v 15 März, Hofkzld. Beſtimmung über die 
Taxe nicht offizineler Medikamente.. 176, 2yı 
v. 28. März, St. K. G. V. Ueber En 
tionen der Apotheken . 318 
v. 10. April, N. Oeſt. R. V., 8. 560 010. 
Die öſtreichiſche Rharbarber wird wegen gerin— 
ger Wirkſamkeit nicht in der Farmakopöe auf: 


gefü hr! nnn 292 
v. 15. Mai, Hofkzld. Wegen Haltung der 
nicht offizinelen Medikamente . 139 
v. 25. Mar, Hofkzld. Apoth. Mere 
durch d. Lokalbedarf bedingt * 90 
v. 28. Juni, Hofd., Z. 1237. Ueber 1 
er für Arzeneilieferungen .. 224 
v. 1. Juli, Böhm. Gub. V. Die Kreisärzte 
e Apotheker-Standprotokolle zu führen . 91 
v. 13. Juli, Hofkzld. Gehäufte Apotheken ſind 
bei Gelegenheit zu disloziren .. 90 


v. 2. November, Hofkzld. Hufſchmied⸗ Gewerbe 
find mehr Kommerzial- als Polizei: Gewerbe 377 
v. 8. November, Hofkzld., Z. 31,224 — publ. 
d. R. Oe. R V. v 29. November, Z. 54,325. 
Aporh. Foderung- Verrechnung .. 202, 236 
v 15. November, Hkzld., Z 32,088 — publ. d. 
N. Oeſt. R V. v. 27. November, Z. 54,335. 
Vorſchrift der 3. . der ee 
Sarmafopde . . 137 
v. 29. November, N. Oeſt. er W. Ueber 
Medikamenten-Verkauf durch Materialiſten . 243 
v. 14. Dezember, Böhm. G. V. Ber Medik. 
Lieferungen hat ein Drittel Abzug Statt .. 225 
v 14. Februar, Hofkzld. Apotheker- Lehrlinge 
der barmherzigen Brüder ſind nicht aufzudingen 
und freizuſprechen, wol aber zu prüfen .„ . 58, 97 
v. 22. Februar, Hofkzld., Z. 5169 — publ. 
d. N. Oeſt. R. V. v. 13. März, 3. 11,066. 
Berechtigung der Wen der Joſephs-Aka— 
demie zur Praris . Bid ans 306 


409 
Vom 1. Juni 1822 bis 26. Dez. 1822. 


Jahr. Seite 
Na. .me/ Su ne’ 


1822 v. 1. Juni, Böhm. Bub. V. Vorſchrift, 

welche Bücher die Apotheker ſich beizuſchaffen 

haben „ RRR BR Se 11 6 Se 298 
1822 v. 13. Juni, Hofd. „ Z. 15,870 — publ. d. 

Ne Oe R. B. v. 28. Juni, Z. 30,97. Sn: 

ſtruktion für die Aerzte der Verſorgunghäuſer 

am Alſerbach w in Wien 314 
1822 v. 15. Sun, Hofkzld., 3. 15,007 — publ. 

d. St. K. G. V. v. 3. Juli, Z. 14,346. Puls 

ver ſind in Maſſa zu verordnen, und zu teilen 204 
1822 v. 26. Juni, Hofkzld. Gewerbverordnung . 81, 87 
1822 v 4. Juli, Hofkzld., 3. 15,516 — publ. d 

St. K. G. V. v. 24. Juli, 3. 16,103 und N. 

Oeſt. R. V. v. 23. Auguſt, Z. 35,503. Ueber 

Medikamenten-Ordination aus den Hausapoth. 

der Chirurgen 202, 2067 225, 352, 368 
1822 v. 7. September, Böhm. Gub. Verordn. Ueber 

Apoth. Wemial Einkünfte 133 
1822 v. 25 September, Allerh. Entſchl. Behandl. 

der Militär Kurſchmiede 378 
1822 v. 3. Oktober, Kommerz. Hofd., 3. 2352 — 

publ. d. N. Oeſt. R. V., Z. 90,192. Auf 

Augen- und Zahntinkturen zc. find keine Pri— 


vikegten zu erteilen ee 237 
1822 v. 22. November, 1 Gremialordnung 
für Böhmen .. 5 333 


1822 v 12. Dezember, Soft, 2. 33, 308. Publ 

d. N. Oe. R. V. v. 10. Jänner 1823, Z. 64,367 

und 5. März, Z. 80606. Ordination-Vorſchrift 

für Findlinge .. . 204, 210, 356 
1822 v. 12. Dezember, Hofd, 8. 33, „669 — publ. 

d. N. Oe. R. V. v. 0. Februar 1823, 3.5750 — 

Ueber Epidemie-Koſten- Vergütung. 229 
1823 v. 14. Dezember, Stud. Hofk. D. Beſtimmung 

einer Jahresprüfung für Farmazeuten . 70 
1822 v. 26. Dezember, Hofkzld., Z. 35,989 — 

publ. d. St. K. G. V. v. 28. Jänner 1823, 

Z. 1703 — Galiz. G. V., und Illir. G. V. 

v. 31. Jän. — Tirol. G V. v. 7. Febr. u. Küſtl. 

G. V. v. 10. Apr. 1823. Medik. Tax-Norm 344, 346 


Jahr. 
— 


1823 
1823 v 


1823 v 
1823 
1823 


1823 


1823 
1823 


1823 
5823 


1823 


N 
1823 


410 


Vom 6. Febr. 1823 bis 31. Aug. 1823. 


v. 6. Februar, Hofd., Z. 4307 — publ. d. 
St. K. G. V. v. 20. Februar, Z. 5508 und 
N. Oeſt. R. V. v. 1, Marz, 3.04849 Die 
barmherzigen Brüder ſind von der Erwerbſt. frei 
v. 27 Februar, Hofkzld., 3 9187. . 
mung der Blutegeltaxen . 

4. Marz, a 3 6361 — publ. d St. 
K. G. V. v. 14. März, 3. 7023. Die Or: 
dination für er hat nach der gegebenen Norm 


Seite 


— um 


97 
143 


zu geſchehen. . 204, 353 


v. 13. März, Hofd. für Mähren u cen 
Ueber Gewerb- Petitionen . 

v 14. März, Hofentſcheid. Wirkungkreis Br 
Kreisämter bei Gewerbverleihungen .. 

v. 26. März, Steierm. Gub. V., 3. 6854. 
Beſtimmung der Blutegeltane . 

v. 5. April, N. Oeſt. R. V., Z. re 
Vorſchriften wegen eee chemiſcher Fa— 
briksbefugniſſe ; 

v. 29. April, Tirol. G. V. Ueber die Berichte 
der Kreisärzte bezüglich der Apotheker ... 
v. 20. Mai, Hofd., Z. 13,615 — publ. d. 
N. Oeſt. R Zirk. v. 25. Juni, 3. 27,332 und 
St. K. G. V. v. 28. Auguſt, 3. 20,391. Ber 
times der Blutegeltane D N 
v. 21, Juni, N. Deſt. R. V., 3, 16,474. 
Ueber Findlinge-Kurkoſten 8 0 

v. 24 Juli, Hofkammerd, Z. 29, 485 — sub: 
d. St. K. G. V. v 8. Auguſt, Z. 20,391, 
und N. Oeſt. R. V., 3. 37,848. Wegen 
Einfuhr des Trieſter Theriaks h ; 
v. 28. Inli, Hofkzld. für N. Oeſt., 3. a 
publ. d. N. Oe. R. V. v. 20. August, Z. 38,609. 
Auf eine Bevölkerung von 4000 Seelen kann eine 
Apotheke errichtet werden .. 

v. 22 Auguſt, Böhm. Gub. V. Beſtmmang 
der Blutegeltaxe . 

v. 37. Auguſt, N. Oeſt. Negier⸗ Werorbneng, 
Z. 38,949. Ueber Adjuſtirung der Findling— 
Kurkoſten 1.2.1 ee eee 


84 
85 
143 


275 


314 


144 


144 


359 
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Vom 11. Dez. 1823 bis 14. Avril 1825. 


Jahr. 


Nm. un’ 


1823 


1824 


1824 
1824 
1824 
1824 


1824 


1824 


1825 
1825 


1825 


1825 


Seite 

— — 
v. 1. Dezember, Gub. V. Graz. Ueber Unter: 
ſuchung der e bei den Fiſi⸗ 
Far: Bereiſungen 3 ee. 375 
b. 3 l. Janner, N. Det N. . 81 3911. 
Ueber Findling-Kurkoſten— eng 9258 „ 380 
v. 20. Jänner, Tirol. Gub. D. Kreisärzte 
haben die Apotheken zu unterſuchen . . 314 
v. 4 März, Hofkzld, Z. 6081 — publ. d. 
N. Oe. R. V. v. 20. März, 3 13,767. Ueber 
Abzüge bei Medikamente- Lieferungen 225 
v. 4. März, Böhm. Sub. D.. Verskichniß 
verbotener ſchädlicher Farben für Zukerbäker 274 
v. 14 März, Hofkammd., Z. 8645 — publ. 
d. N. Oeſt. R. V. v. 5 April, Z. 15,482 und 
St. K. G. V. v . April, Z. 7886. Ueber 
Einfuhr des Trieſter- und Venetianer Theriaks 234 
v. 6 Mai, Sub. V. für Böhmen. Vorſicht— 
maßregeln beim Pulveriſiren des Arſenikse. 272 
v. 21. Mai, Böhm Sub V. Inſtruktion für 
den Brunnenarzt zu Franzensbad . g 314 
v. 28. Mai, Nied. Oeſt. R V. Ueber die Ehriſten⸗ 
lehr der Apotheker-Lehrlinge .. 59 
v. 29. Juni, Hofd, Z. 19,125 — unbe d. 
N. Oeſt. R. V. v. 14. Juli, 3. 52,118. In⸗ 
ſtrukt. für den Stadtarmen-Augenarzt in Wien 21, 313 
v. 27. Juli, Gub. V. Graz. Ueber Unterſuch. 
der chirurg Hausapotheken a 375 
v. 20. Nov., N. Oe. R. V., Z 45,358. rang 
der eon für die Folie Regfecigte in 
Wien. us, 212 
v. 10. Jänner, Hofkzld. eber den Schr ber 
Kurkoſten für arme Sıfllitifche di 356 
v. 18. Februar, N. Oeſt R. V., Z. 8900. 
Gerichtl. chemiſche . find in den 
Apotheken vorzunemen .. 3006 
v. 8. April, Nied. Oeſt. R. V., 8. 16,22. 
Vorſichten bei Eiftfarben . . 273 
v. 14. April, N. Oeſt. R. V., 8. N 
Wegen unentgeltlicher Medikamente fürBeamte 
und Aerzte öffentlicher Anſtalten e. . 208 


Jahr. 


412 


Sau un 


1825 
1825 v 
1825 
1825 


1825 


1825 


1826 


v. 15. Mai, ob d. Ennſ. R. V. Wegen Ge— 
werb Petitionen .. 
. 19. Mai, bahn G V. deen Gew be 
Petitionen . 
v. 28 Mai, Hofd. für Wien. eee we⸗ 
gen Gewerb- Petitionen. 
v. 21. Juli, Hofkzld., Z. 22,011 1 d. 
N. Oeſt. R. V. v. 12. Auguſt, Z. 40,248, 
und St. K. G. V. v. 23. Auguſt, 3. 19,993. 
Strafen wegen unbefugtem Arzeneihandel .. 
v. 20. September, Tirol. Gub. D. Formular 
für Medikamente-Lieferung-Offerte . 
v. 14. Oktober, Hofkammerd., Z. 38,620 — 
publ. d. Nied. Oeſt. R. Zirk. v. 29. Oktober, 
Z. 54,455 und St. K. G V. v. 2. November, 
3. 27,115. Ueber Vorſichten bei Erzeugung 
und Verkauf giftiger Farben . 
v. 21. Oktober, Illir. G. V. Le Rede dr 
führmittel wird verboten . 
v. 28. Oktober, Böhm. Gub. V. Die bare 
herzigen Brüder haben auch die Gremialkoſten 
= tragen . 
2. November, Instruktion für Bär Salz zburger⸗ 
u Innkreis. Wirkungffäre der Kreisämter 
in Gewerbsſachen . 41 S W e 
v. 18. November, Hei, 3.34,338 — publ. 
d. N. Oe. R. V. v. 2. Jänner 1825, Z. 32,203. 
ma um unentgeltlicher Medikamente an 
Armen Pfründlerr ET atriiens 
v. 9. Dezember, Hofkzld. Gewerbordnung 


5 v. 21. Dezember, Gub. V. Graz. Ueber Un— 


ee eee der chirurg. Hausapotbefen . 
v. 25. Jänner und 26. April, N. Oeſt. R. W., 7 
Z. 2824 und 18,676. Inſtruktion für den 
Direktor des zweiten . 
in Wien . R Nn ehen. 
v. 9. März,, Hofkzld. Verzeichniß der den 
Dürrkräutlern erlaubten Artikel .. 0 

v. 22. April, Böhm. Gub. V. Regulierung on 
Apotheker-Gremial-Taxen in Böhmen. 


0 


Vom 15. Mai 1825 bis 22. April 1826. 


Seite 


sm. mn’ 


84 


83, 85 


.  205-—209 


81 
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Vom 8. Mai 1826 bis 14. April 1827. 


Jahr. Seite 
2 — nun — 
1826 v. 8. Mai, ob d. Ennſ. R. D. 5 

des un Gewichtes .. 289 
1826 v. 1. Juni, ob d. Ennſ. R. D. Vorſichtmaß⸗ 

u bei Aufbewahrung der Gifte .. 208 


1826 v. 16. Juni, Böhm. Gub. V. Die Medikam. 

Geſchirre ſind von den Armen zurükzuſtellen 224, 354 
1826 v. 29. Juni, Hofkzld. Deſtillirte Waͤſſer find 

im Notfall auch für Arme zc. geſtattet .. 208 
1820 v. 6. Juli, Hofkzld., Z. 18,689 — publ. d 

Nied. Oeſt. R. V. v. 23. Juli, 3. 35,600. 

Wegen unentgeldlichem Medikamenten- Bezug 

für Beamte und Aerzte in öffentlichen Anſtalten — 
1826 v. 13. Juli, Hofd., Z. 17,056 — publ. d. 

N. Oeſt. R. V. v. 24. Juli, Z. 36,204 — 

Inſtruktion für d. Spital zu St. Marx, Mauer— 

bach und für alle Verſorgunghäuſer in Wien 212, 370 
1826 v. 13. September, Hofd., Z. 44,902. I n— 

firuftion für den Direktor des erſten Kinder— 


kranken-Inſtitutes in Wien .. 212 
1826 v. 20. September, N. Oeſt. R. V., 3 Re 209. 
Ueber Arzeneikonten-Zenſurirung . 222 


1826 v. 15 Oktober, Böhm. Gub. V. Vorſchrift 

über die Behandlung armer Sifilitiſcher .. 355 
1826 v. 30. November, Hofd., Z. 32,290 — publ. 

d. N Oe. R. V. v. 16. Dezember, Z. 64,245. 

Inſtruktion für den Stadtarmen - Ar.t und 

Wundarzt in Wien . — 214% 212, 313 
1826 v. 26. Dezember, N. Oe. RN. V., Z. 65,024. 

Zur Haltung eines Not— Me ka dengen Ape 

rates iſt jeder Land- u. Stadtchirurg verpflichtet 335, 337 
1827 v. 10. Jänner, Steierm. G. V., Z. 27,445. 

Ergänzung der Inſtruktion für Wundärzte . 342, 375 
1827 v. 24. Februar, i D über . 

des Schulgeldes . 71 
1827 v. 22. Marz, N. Oeſt. N. V., 5 vi: 634. 

Verpflichtung der Guinea einen Med. 

Notapparat zu halten e a 5, 380 
1827 v. 14. April, Hofkammerd., Z. ee er 

publ. d. N. Oe. R. V. v. 6. Mai, Z. 24,681. 

Ueber Medikam. ꝛc. Verkauf durch Materialiſten 245 


414 


Vom 25. April 1827 bis 27. Jdn. 1829. 


Jahr. 
— un 


1827 v. 25. April, Gub. V. Graz. Ueber Kurko— 
1 für Miliraruten 
1827 v. 21. Juni, Hofkzld. Weſkimmang der Gat⸗ 
1 und Menge der Medikamente der chirurg. 
eee ER 
1827 v. 25. Juni, N. Oe. R. V, 3. 34,565. Ueber 
Vorſichten bei Giftfarben ser Himberger Fabrik 
1827 v. 13. Juli, Tirol. G. Zirk. Beſtimmung der 
Blutegeltare .. eee ER 
1827 v. 11. Oktober, Hofkzid. „ 3. 23,995 — publ. 
d. N. Oeſt. R. Zirk. v. 26. Oktober, 3. 59,921 
und St. G. V. v. 30. Oktober, 3. 24,017. 
Vorſichten wegen Giftfarben 2. 
1827 v. 2. November, Tirol. Gub. D. Ueber Huf: 
ſchmiede⸗ Gewerke esu 
1827 v. 13. November, Hofd. Nachſichtbewilligung 
bei Aufname der Avotheker- Lehrlinge . 
1828 v. 24. Jännec, N. Det R. V., Z. 3542. 
Beſchraͤnkung des 5 Medikamenten— 
Notappa rates 1 38 
1828 v. 16 Februar, ob d. En N. D. Termin 
für Vorlage der Findlinge-Kurkoſten 
1828 v. 15. Marz, Hofkzld., 3. 3018 — publ. d. 
N. Oe. R V. v. 5. April, Z. 18,228. Ueber 
Kurkoſtenerſaz bei Sifilitiſchen, die nicht vom 
Bauernſtande ſind . il enn 
1828 v. 9 Mai, ob d. Ennſ. R. W. Beſtimmung 
der Blutegeltaxre . ; Nerz 
1828 v. 30. Mai, N. Oeſt. R. V., 3. 28,039. 
Ueber Adjuſtirung der tierärzrlichen Medikam. 
Rechnungen .. 0 
1828 v. 14 September, Nied. Oeſtr Reg. Wesen 
3. 80,777. Rechte und Pflichten der Apotheker— 
„ ae eee 
1828 v. 1. Oktober, en G. V., 3. 17,956. Me: 
Ne has Norm für Findlinge 22 
1829 v. 27. Jänner, Hofkzld., 3. 2200 — publ. 
d. N. Oeſt. R. V. v. 2. Februar, Z. 6143. 
Die Bereitung der Medikamente sn Apoth. 
ausſchließend zun W 234 


1i—382 


358 


59, 93 
2, 307 


3 


— 1 
Vom 6. Marz 1829 bis 15. Jan. 1830. 


v. 14. Mai, Hofkzld., Z. 10,575 — publ. d. 
MN. De. R. V. o 206 Mai, 3. 5 Ueber 


Jahr. Seite 
un un f — ums 
1829 v. 6. März, Hofkzld., Z. 2402 — publ. d. 

N. Oe. R. V., Z. 13,056. Ueber Kontrolle 

bei Medikamente- Lieferungen 227 
1829 v. 28. März, 3. 19,295, auch vom 1. Sept. 

und 22. Oktober, Gub. V. Graz. Ueber Ver— 

gütung der Kurkoſten für Militäriſten .. 352 


Vorſichten bei Giftfarben 2c. 10, 279 


v⸗ 23. Mat, (nach Allerh. Entſchl. v. 7. Mai) 
Stud. Hofkomm. D. Allgem. Norm zur Er— 
teilung des Doktorgrades 
v. 20. Mai, Hofkzld., Z. 11,840 — publ. 
d. N. Oeſt. R. V. v. 12. Juni, 3. 32,191 und 
St. G. V. v. 15. Juni, Z. 10,479. Juden 
dürfen keine Apotheken betreiben .. 
v. 15. Juni, Allerh. Entſchl. u. 20. Juni. 
Stud. Hofkom. D. Die großen Ferien ſind auf 
den Auquſt und September beſtimmt . 
v. 106 Juli, Hofkzld., Z. 13,191 — publ. d. 
St. G. V. v. 12. Auguſt, 3. 14,185 und N. 
Oe. R. V. v. 23. Aug., 3.4 3,548. Ueber Buchhal— 
teriſche Medikam.-Konten-Adjuſtirung 

v. 23. Juli, Hofkelde, 3 9827 — publ. d. 
N. Oeſt. R. V. v. 31. Auguſt, Z. 47,93ı und 
St. G V. v. 15. Jänner 1830, 3. 23.046. 
Das Gifthandel— Patent ꝛc. für Niederöſtreich 


wird auch in Steiermark gültig . 258, 2 


v. 23. Juli, Allerh. Entſchl. Ueb. Schmiedgew. 
v. 1. Auguſt, Hofkammerdekr., Z. 29,482. 
Tabak darf nicht in Gärten 9 15 

v 4. September, N. Oe. N. „ Z. 48,2 
Tabak in Apothekengärten 10 e ıft ben 
v. 13. Dezember, Kr. A. Kurr. Graz. Vorſchrift 
über Führung der Kontobücher der Chirurgen . 
v. 23. Dezember, Gub. V. Graz. Giftartige 
Arzeneien ſind 1 in e verfperrt 
zu N ; 

v. 18. Jänner, St Sub. V., 3. 23 og! 


Dr 


91 


67 


227 


344 


Ueber den Gifthandel .. ann, 271 
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Vom 21. San. 1830 bis 26. Nov. 1833. 


Jahr. Seite 
mn u’ — nun 
1830 v. 21. Jänner, Hofd., Z. 25,087 — publ. d. 


1830 


1830 
1830 
1830 
1831 


1831 


1831 


1831 
1832 
1832 


1833 


1833 v 


1833 


St. G V. v. 0. Februar, 3. 2526. Zuſam— 
menſtellung der Epidemie-Vorſchriſten — 208, 218, 
225, 228, 231, 255, 374 
v. 20. Juli; N. Deſt. R. VB., 3. 32,397. 
Landleute ſollen keine Giftpflanzen in Gärten 
ziehen de 19 273 
v. 4. 59 Hofkr. Rat. Reſkr. Die Med. 
Taxe für das Militär wird teilweiſe erhöht . 188 
v. 6. September, Hofkammerdekret. Ueber die 
Sorge für die erkrankte Grän z wachmannſchaft 2:3 
v. 3. Okt., Kreisamt-Kurrende Graz., Z. 23,440. 
Ueber Gifthandel- Verordnung. 261 
v. 17. November, Hofkzld, Z. 19.413 — publ. 
d. N. Oe. R. Ve v. 13. Dezember, 3. 65,174. 
Regulirung der Apotheker-Gremien (neue Ord— 
nung und Geſeze ꝛc. — 59, 99, 100, 101, 100, 202, 
311, 330 
v. 27. November, Hofdekr., Z. 16,344 a. d. 
Grazer Gubernium. Apotheker- ae für 
Steiermark.. „4, 109 
v. 13 Dezember, 3. a ve N. Oeſt. N. 
V. — Publikat. der Apotheker-Ordnung, Hofd. 
v. 17. November 1851 . 59, 00 
v. 21. Dez., Z 20,892 u. 29. Gebr. 1832 St⸗ 
G. 155 Publ. d. Apoth. Grem. Ordn. f Steierm. 60, 109 
v. 12. Juni, Allerh. Entſchl. Termin des 
Eintreffens zum Studienkurs . 4 6 67 
v. 28. November, Gub. Verordn. as Ueber 
den Kurkoſtenerſaz für ae behandelte Mi— 
litäriſten .. 352 
v. 31. März, Allerh. Entſchl. — eu, 8 e 
D. v 20. April 1833, 3. 2062 — N Del. R. 
V. v. 11. Mai, Z. Er 313 und St. G. V. v. 
17. Mai, 3. 6466. ene des med. 
chirurg. Studiums .. i a TOR Th 
v. 15. September, Hofkzld., 3. 2227. Ver⸗ 
botene ausländiſche Med. Verze derſelben 233 
v. 26 November, Allerh. Entſchl. Konkursaus— 
ſchreibung bei Errichtung von Apotheken .. gi 


1833 


1833 


1833 


1833 v 


1833 
1834 


1834 
1834 v 


1834 


1834 


1835 
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Vom 30. Nov. 1833 bis 14. Juli 1835. 


Seite 


— sun 
v. 30. November, Hofd., Z. 29,825 — publ. | 
d. St. GV. v. 17. Dezember, Z. 20,238 und 
N. Oeſt. R. V. v. 19. Dezember, Z. 69,013. 
Apotheken-Beſezung durch Konkurs . 91 
v. 15 Dezember, Grazer Kreisamtzirkul. Chi— 
rurgen ſollen bei Unterſuchung ihrer Hausapo— 
theken zu Hauſe ſein . e Ae e 
v. 18. Dezember, St. G. V., Z. 20,008. 
Zeitbeſtimmung der Einlage der Medikamente— 
Rechnungen für Findlinge . 222 
v. 19. Dezember, Allerh. Entſch. Apes heker⸗ 
Lehrlinge in Galizien können auch bei Kreis— 
Gremien freigeſprochen werden .. 100 
v. 31. Dezember, Hofkzld. wegen Freiſprechen 
der Apotheker-Lehrlinge in Galizien . 60, 100 
v. 2. Jänner, Allerh. Entſchl. publ. d. Studbk. 
D. v. 15. Jänner, Z. 125 — N. Def. R. 
V. v. 26. Jänner, Z. 4806 und St. G. V. 
v. 12. Februar, Z. 1332, Apotheker, deren Ge— 


376 


hilfen ꝛc. ſollen im Inlande ſtudirt haben. 64 
v. 8. Jänner, Hofd. Einführung der 4. Aufl. 

der öſtr. Farma kope. 2 8 138 
v. 2. April, Gub. Verordn. Graz, N 5108. 


Ueber normalwidriges Ordiniren der Chirurgen 
für 1 a 367 
v. 14. Mai, St. G. W., EN a Verfah⸗ 
1 bei Adjuſtirung der Findl. Kurkoſten⸗ 
Rechnungen.. 2224, 363 
v. 24. Mai, Steierm. G. V., 2. 8008. Feſt⸗ 
ſezung einer Taxe für nicht offizinele Arzenei— 
Wien : JF» .. 
v. 19. Juni, Hofd. 3. 1 publ. d. 
N. Oeſt. R. V. v. 26. Auguſt, Z. 35,899 und 
46,204 — Gremial-Ordnung-- und Ge: 
ſeze für Wien und Oeſtreich u. d. E. und zus 
gleich Republizirung der Inſtruktion für Apoth. 81, 60, 
66, 82, 92, 93, 101, 109, 291, 294, 
297, 298-302, 310, 311 
v. 14. Juli, Stud. Hofkom. D. wegen Zulaſſung 
der Lehrlinge ꝛc. mit ſchlechten Klaſſen .. 66 


Dr. Macher's Apothekenw. 1. Bd. 2. Aufl, 27 
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Vom 2 1. Aug. 1835 bis 30. Oft. 1843. 


1835 v. 21. Auguſt, Gub. V. Graz., Z. 13,382. 


1835 v 
1835 


18306 
1836 


1837 
1838 


1840 
1842 


1843 


Ueber unberufenes Ordiniren der Chirurgen für 
Findlinge in fremden Bezirken . 

v. 15. Oktober, Böhm. G. V. wegen Militär 
Medikamenten-Taxerhöhung. +» - } 
v. 21. April, Hofkzld., Z. 9793. Orts brig⸗ 
keiten ſteht das Verleihungrecht der Apotheker— 
Gewerbe in erſter Inſtanz zun 
v. 14. Juni, Allerh. Entſchl. Verbot des un— 
entgeltlichen Medikamente-Bezugs für Beamte 
2c. in öffentlichen Wohltätigkeit-Inſtituten . 
v. 30. Juni, Hofkzld., Z. 17,580 — publ. 
d. St. G. V. v. 10. Auguſt, 3. 11,779. Eins 


Seite 


men vun‘ 


209 


führung der neueften Med. Taxordnung 140, 331, 346 


v. 28. März, Hofkriegsr. Verordn. Neuer 
Feld⸗ Medikamente Katalog 9 9 2 
v. 3. Jänner, St. G. V., 3. 21 10 4. Her⸗ 
abſezung ch Argen kiantſkel der Erginyung 
Taxe Ä 

v. 20. Jaͤnner, Allet Staͤmpel⸗ Pat. — publ. 
d. Hofd. v. 16. Juni, Z. 18,989, und St. 
Gub. Präſid. Kur. v. 1. Sept., Z. 1257 
v. 28. Jänner, Hofd., Z. 1036 — Beſtim— 
mung der Kommiſſionen zu künftigen Medika— 
mente-Tax-Entwürfen . 5 

v. 30. Oktober, Hofd., Z. 927 8 Ni: 
here Beſtimmungen über Medikamente -Tax— 
Estwi fn gin 


188 
176 
75, 203 


140 


Alfabetiſches Wegifter 


zum 


erften Bande des Apothekenweſens. 


(Mit Bezeichnung der Seitenzahlen.) 


A. 


A bſperrung giftartiger ꝛe. 
Arzeneien. 287—289, 344. 

Abtreibung der Leibesfrucht. 
Strafe. 328—329. 

Ad juſtirung der Findlinge ze. 
Rechnungen. 362— 367. 

— der Medikamente: Necdhnungen 
für öffentliche Fonde. 227— 228. 

Afterärzte, ſ. Kurpfuſcher. 

Analiſen, gerichtliche, chemiſche. 
306-309. 

Angufturarinde verboten. 292. 

Anheimſagung eines Bewer: 
beör 91: 

Anſtalten, öffentliche. Haus: 
apotheken derſelben. 376. 
Anzeige der Arzeneien-Ueber— 

taxirung. 141. 
Apotheke, Definition derſel— 
ben. 3. 
— wo eine, darf ſonſt Niemand 
Medikamente verkaufen. 43. 
Apothekeln, ausländiſcher, Ein— 
fuhr verboten. 45, 335. 
Apotheken, älteſte. 15, 16 
— der barmherzigen Brüder. 34. 


Apotheken, Beſchaffenheit der— 
ſelben. 22. 5 


— ⸗Dislokazion derſelben. 90. 

— ⸗Einrichtung. 18. 

— Errichtung 44. 

— :Dffenhaltung an Sonn- und 
Feiertagen. 41. 

— - Unterſuchung. 22. 


— weſen, Geſchichte deſſelben. 3. 
— -Zuſtand derſelben. 283 — 284. 
Apotheker, Aufſicht über die— 


ſelben. 13. 
— ⸗Arbeiten-Taxe. 174. 
— Ausübung der Heilkunſt, 


Strafe. 331. 
⸗Begünſtigung, Militärbefrei— 
ung. 41. 
Begünſtigung bezüglich der 
Aerzte, Chirurgen und dem 
übrigen Sanität = Perfonale, 
231—232. 

⸗Begünſtigung bezüglich auf Ar— 
kana, Arzenei-Einfuhr u. ſ. w. 
232— 241 

⸗Begünſtigung bezüglich des 
Kräuterhandels ıc. 241— Ing. 
⸗Benemen deſſelben in Bezug 
auf Rezepte. 301-302. 


— der barmherzigen Brüder und — -Beſchränkung ihres Handver— 


geiſtl. Korporationen. 93—97. 


142. 


kaufes. 
a 
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Apotheker, Betr. gegen Aerzte Apotheker, Strafemegen une 


und Chirurgen. 129-130. 
— bürgerliche, Gewinn derſel— 


ben. 139. 
Eidesformel derſ. 74—75. 
ſollen mit Aerzten kein uner— 


laubtes Einverſtändniß ha— 
ben. 43. 

— Erkrankung oder Tod. Vor— 
ſorge. 118-119. 

— ⸗Forder. private. 202 — 203. — 

— — aus öffentlichen Fonden. 
203— 231. 


Gehilfen, ſiehe Gehilfen. 
gerichtlich chemiſche Unterſuchun— 
gen durch ſolche. 306-309. 
Gewerbe, ſ. Gewerbe. 
denſ. der Giftverk. unterſagt. 255. 
kein Gift verkaufen. 262263. 
Gremien, ſ. Gremien. 
muß für ſeine Untergebenen 
haften. 58. 

ſind Honoratioren. 135. 

als Honoratioren, militärfrei. 44. 
⸗Jahres-Rechuungen 128— 129. 
Lehrlinge, ſ. Lehrlinge. 
können Materialgewölber füh— 
ren. 27. 

ſollen von Unbekannten und Un: 
berechtigten keine Materialien 


Fal I E 


kaufen. 305. 

— : Mittel, (Gremium) dal: 
tes. 98. 

— Ordnungen, älteſte. 23. 

— — für die Lombardie. 46. 

— — ältere. 98. 

— ſollen keine Parfumerie-Artikel 
führen. 246 — 247. 


ben. 23, 283-321. 
:Privilegium für Prag. 26. 
Pro viſoren, ſ. Proviſ. 
ſollen bei Prozeſſionen erſchei— 
nen. 25. 

Rang und Rechte derſelben. 
134 — 135. 
⸗Nechn.⸗Verzugs-Zinſen. 141. 
Strafe wegen Geſellen-Auf— 
name ohne Kundſchaft. 328. 


Pflichten gegen die Gehilfen. 62. 
— und Obliegenheiten derſel⸗ 


erlaubten Einverſtändn. 332. 

— wegen Entdekung der Ge— 

heimniſſe der Kranken. 378. 

— wegen Giftwaaren-Nicht— 

abſonderung. 327. 

— wegen Leibesfrucht-Abtrei— 

bung. 328-329. 

— derſelben wegen Geſ.-Ueber— 

tretungen. 322—332. 

Söhne einſt militärfrei. 44. 

Apotheken ſollen an Sonne 

und Feiert. geöffnet ſein. 135. 

Apotheker⸗Studie n. 66 79. 

— : Tag : Ueberfchreitung : Strafe. 

330-333. 

e Unterordnung. 310-311. 

— :Unterfuhung, ſ. Unterſuch. 

Vorſorge bei Erkrankung und 

Tod deſſelben. 92, 93. 

Vorrechte derſelben. 17. 

— verſch. Vorrechte derſelben. 45. 

Witwe, ſ. Witwe. 

Arkan a, Verbot fie anzukündigen. 
236 — 237. 

— Verkauf, Strafe 243. 

Arme, Arzenei-Empfang, Be— 
ſtätigung durch d. Pfarrer. 208. 


— Geſtattung deſtillirter Wäſſer 
für ſolche im Notfalle. 208. 
— kranke Reiſende — Pflege 


und Behandlung derſelben. 212. 

— — Verſorgung derſelben in 
Wien. 209. 

— — Verſorgung derſelben auf 
dem Lande. 212. 

Aromatarii, Gewürzkrämer, 
Droguiſten. II. 

Arſenik in chemiſchen Fabriken, 
Vorſicht. 275. 

— gerichtliche, chemiſche Unterſu— 
chungen auf ſolchen. 309. 

— nicht zur Tödtung vou Ungeziefer 
zu verwenden. 256— 257. 

— Verkleinerung-Methoden. 

— Verkauf, Vorſicht. 40. 

Arzenei-Abgabe und Ber: 


272. 


kauf. 125-126. 
— Artikel, Taxe für das Militär— 


Medikam.⸗Depot. 199-200. 


Ar 


Ar 


bh | 


| 


ei le 
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zenei-Behältniſſe, Beſchaf— 
fenheit. 123— 24. 
Bereitung, ſchlechte — 
Strafe. 324—326. 
zeneien, unentgeltliche Ver 
abfolgung an Arme in Wien. 
209-212. 

zu geben iſt Aerzten verb. 232 
Aerzten und Beamten öffentli— 
cher Humanität-Anſtalteu un— 
entgeltlich. 208. 

Bereitung, Aufſicht. 18. 
ſchlechte Bereitung derſelben, 
Strafe.. 143. 

äußerliche, können Chirurgen 


ſelbſt bereiten. 43. 
⸗Ausgeben in den Hausapo— 
theken. 344 349. 
ausländiſche, verboten. 39. 


Nur Verpflichtung der Apothe— 
ker die des Dispenſatoriums 
zu halten. 139. 

Einfuhr fremder. 232 —236. 
-Formeln für die Regiment: 
Spitäler. 197. 

gefährliche ice. nicht im Hand: 
kauf. 300-301. 

giftart. abzuſperren 287— 289. 
⸗Hausbüchel. 128. 

heftig wirkende, Vorſicht. 24,125. 
s Berzeihniß der Hausapothe— 
ken. 336-340. 


Bezug für die Hausapofhe: 


ken. 341—343. 

welche in Hausapotheken abzu— 
ſperren. 344. 

nichtoffizinele für Arme ze. nicht 
zu ordiniren. 206. 
Not⸗-Apparat.⸗Halt. 334—336. 
Quantität und Qualität. 124. 


⸗Rechnunglegung für öffentliche 


Fonde. 273-228. 
Bereitung d. Tierärzte. 383. 
welche die Tierärzte halten fol- 
len. 379, 380. 

für Tiere, Taxirung. 383. 
Taxe, f. Taxe der 115 
heftig wirkende, Vorſicht. 
von den Zollämtern e 
weiſende. 233. 


Arzeneien⸗Zubereitung. 124. 

⸗Zuſtand derſelben. 291— 293. 
Arzenei-Gaben für Tiere. 384. 
— : Gefäße und Signatur. 128. 
— von Armen c. zurüfzuftel: 


len. 223—224, 354. 

— ⸗Geſchirr-Taxe. 175 —176, 

— ⸗Gewichte. 127-128. 

— Handel verb., Strafe. 142. 

— : Konto bei Epidemie Rech⸗ 
nungen. 215-218. 

— ⸗Koſten⸗Erſaz für Siflilitiſche. 
e 

— ⸗Rechnunglegung für Sifi⸗ 
lische 223. 


— — ſ. Rechnunglegung. 


— Hie fer., Adjuſtir. 227-228. 

— =: Lieferungen, Beſtäti⸗ 
gung. 353. 

— — Verſteigerungen. 225—227. 

— :Mittel: Aufbewahr. 122— 
124. 

— Verbot, Verkauf, Strafe. 
322—324. 


s Not: Apparat der Tierärzte. 
381. 

Prozenten⸗Einlaß. 224 — 225. 
⸗Rechnunglegung für Findlinge. 
219— 223. f 
⸗Rechnungen-Adjuſtirung. 224. 
— für öffentliche Fonde, Bes 
zahlung. 228-231. 
⸗Surrogate, Preisfragen. 137. 
-Verabreich. bei Epidem. 207. 
Verkauf unbefugter, Beſtra⸗ 
fung deſſelben 240-241. 


— WVPerſchleiß unter der Taxe. 202. 


Verwechslung, Strafe. 
326—327. 

Aerzten und Beamten öffentli⸗ 
cher Humanität-Anſtalten ge— 
bühren die Arzeneien unentgelt- 
lich. 208. 2 

— iſt verboten Arzeneien ſelbſt ab⸗ 
zugeben. 232. 

[Aerzte, unerlaubtes Einverſtänd⸗ 
niß mit ſolchen. 332. 

— Hausapoth derſelb. 333-376. 

Aufdingen und Freiſprechen der 
Barmherzigen, 97. | 


— 2 
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Aufdingung der Lehrl. 51,52. 
— Taxe. 60, 61. 


Ch. 


Aufhebung der Wiener Filial-[Chemie, Studien derſelben. 69. 


Apotheken. 46. 
Ausbildung der Apotheker-Ge— 
hilfen. 61. 
Ausländiſche Arzeneien, welche 


verboten? 206. 
B. 
Barmherzige Brüder Apo— 


theken. 34. 

— — Apoth.-Begünſtigung. 41. 

— — Apotheker-Lehrlinge. 58. 

— — Apotheken Rechte und Pflich— 
ten. 95— 97. 

— — — :Proviforen. 91. 

— — follen geprüfte Apotheker 
halten. 43. 

— — Begünſtigung. 

— — Studien. 71. 

Befugniß zu chemiſchen Fabri— 
ken. 27 

— zur Oelfabrikation. 281. 

Berichte über Unterſuchung der 
Hausapotheken. 375. 

Bezahlung der Arzenei-Rech— 
nungen für öffentliche Fonde. 
228—231. 

Bezirksarme, Kranke, Kur— 
Foftenerfaz. 230. 

— Nechnunglegung ſolche. 
350 —352. 

Bildung der Apotheker. 50. 

Blutegel-Taxe. 143 —144. 

— — ohne Perzenten-Abzug. 144. 

Boerhave, Einfluß. 30. 

Böhmiſche Gremial-Ordnung. 
131—133. 

Botanik, Exkurſionen. 

— ſtrenge Pruͤfung. 72. 

Bücher (Bibliothek) der Apo— 
theker. 297 —298. 

— der Apotheker, Beweiskraft der— 
ſelben. 45. 

— der Apotheker, Beweis der— 
ſelben. 202. 

— und Adnotirung der Hausapo— 
theken, Gültigkeit. 349. 


37. 


für 


68. 


— ſtrenge Prüfung. 72. 


Chemiſche Fabriken, Befug— 
niſſe ie. 274 — 282. 
— gerichtliche Unterſ. 306-309. 


China nicht zum äußerlichen Ge— 
brauch für Arme. 205. 

China nova verboten. 292. 

Chirurgen können äußerliche 
Mittel ſelbſt bereiten. 43. 

— können äußerliche Mrttel ver— 
fertigen. 231. 

— Beſchränkung in interner Or— 
dination. 305: 

— Hausapoth. derſelb. 333 —376. 

— Ueberwachung ihrer Hausapo— 
lheken. 374. 

— Rezept- und Kontobuch derſel— 
ben. 346---349. 

Chriſtenlehre, Beiwohnung 
der Apotheker-Lehrlinge. 59. 

Confcetionarii, Apothe⸗ 
ter. ‚I, 


D. 


Dioskorides, Farmakolog. 7. 

Dislokation der Apothek. 90. 

Dispenſatorien, ältere. 25, 
28, 136—139. 

— Urſprung derſelben. 8, 21, 22. 

Dispensatorium aug u— 
stanum. 25. 

— Castrense. 138. 

Dis penſatorien für 
lien. 138. 

— neueſtes. 138. 
Doktorat der Chemie, Stu— 
dium. 75-79. 
Doktor⸗ Grad, 
Norm. 7078. 

Dominien, Arzeneikoſten-Bei— 
trag für arme Untertanen. 
229— 231. 

Droguiſten, in älterer Zeit. 
11, ſ. Mater ialiſten. 
Dürrkräutler, Beſchränkung 

derſelben. 248—253. 


Ita⸗ 


Erteilung: 
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Dürrkräutler find von Arze-[Epidemie-Ordination-Blät— 


nei-Lieferungen ausgeſchloſſen. 
251—252. 

— Verzeichne jener Pflanzen, welche 
ſie nicht, oder nur beſchränkt 
führen dürfen. 250— 251. 

— — der Pflanzen, welche ſie füh— 


ren dürfen. 252— 253. 
Eliſabethinerinen, Begün⸗ 
ſtigung. 37. 


— Hausapotheken derſelben. 94. 

Eidesformel für Apotheker. 
26 0 7 75. 

Eigentums-Rechte der Apo— 
theker, Erwerbung. 82. 

Einbringung der Arzeuei-Ko. 
ſten von Zahlungfähigen bei 
Epidemien. 231. 

Ein fuhr der Apothekeln verbo— 


ten. 235. 
— fremder Arzeneien. 232— 236. 
— des Theriaks. 231. 


— verbotener Medikamente. Wirk— 
kreis der Behörden. 235 — 236 
Einrichtung und Lokalitat der 
Hausapotheken. 343-344. 
— der Offizin. 286-291. 
Einſchreiten um Verleihung 
eines Apotheker-Gewerbes. 84. 
Einteilung der Gegenſtände 


ter. 207. 

Medikamente, wann aus Haus— 
apotheken? 206. 
⸗Rechnunglegung. 213-218. 
Rechnung f. Zahlungfähige. 218. 


— 


— ⸗Reviſion. 207. 
Erwerbung einer Apotheke. 
82—91. 
F. 
Fabriken, ſ. chemiſche Fa⸗ 
briken. 
Farben, giftige. 273 —274. 


Farmakopöe, 
ſatorium. 
Farmazeutik, 


ſ. Dispen⸗ 
ſtrenge Prüs 


fung. 72. 

Faſſungbüchel für Hausapo— 
theken. 342—343. 

Feld ⸗ Apotheken = Unterfu: 
chung. 321. 

Feld⸗-Medikamenten⸗Ka⸗ 
talog. 190-201. 

Feilbietungen, öffentliche d. 
Apotheken. 89. 

Filial⸗ Apotheken in Wien, 
Aufhebung. 46. 


Finanzwache, im Erkrankung— 
falle wie zu behand. 212 — 213. 

Findlinge, Behandlung und 
Arzenei-Koſten. 356-368. 


dieſes Buches. 48, 49. — ⸗Kurkoſten-Nechnung-Formu— 
Ein verſtändniß, unerlaub— lare. 360 362. 

tes zwiſchen Arzt und Apo- — -Rechnunglegung. 219— 223. 

theker. 43. Fiſiker, Adjuſtirung der Fin— 
— unerlaubtes, verpönt. 129. delkinder-Rechn. 363-367. 
— — Strafe. 140. — Epidemie - Reviſion durch 
— verbotenes, Strafe. 305. ſelbe. 371. 
— unerlaubtes, Strafe. 332. — haben die Hausapotheken zu 
Entfernung einer Hausapoth. überwachen. 374. 


von einer öffentlichen. 363-334. 

Epidemie ⸗-Arzenei-Empfang. 
Beſtätigung durch den Pfar— 
rer. 208. 


— haben über Kurpfuſchereien und 
deren Abſtellung zu wachen. 238. 
— haben die Spezerei- und Gift— 
händler zu beaufſichtigen. 2458. 


— — Koſten-Einbringung von Fliegengift. Verboten. 44, 255, 
264. 


Zahlungfähigen. 231. 


— : Behandlung und Rechnung] Forderungen der Apotheker, 


legung. 368 —374. 


private. 202-203. 
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Forderungen deriipofheker aus] Gerätſchaf t. der Hausapotheken. 


öffentlichen Fonden. 203—z31. 
Formulare für Findlinge-Kur⸗ 
Eoften - Rechnungen. 360 362. 
Freiſprechung und Aufdin⸗ 
gung d. Lehrl. der Barmherzigen 
Brüder. 97. 
Freiſprechen der Lehrl. 55, 56. 
Freiſprechung-Taxen. 60, 61. 


Friſchkräutler, Beſchrän⸗ 
kung 248. 
G. 


Galenus, Siſtem deſſelben. 7. 

Gefäße der Apotheker rein zu 
halten. 39. 

— der Arzeneien, Gläſer ꝛc. zurük⸗— 
zuſtellen. 223—224. 

Geheimniſſe⸗Entdekung durch 
Apotheker. Strafe. 328. 

Gehilfen der Apotheker, An— 
ſpruch derſelben auf Gremial— 
Gelder in Böhmen. 133. 

— ⸗Aufname anzuzeigen. 65. 


— — ohne Kundſchaft. Strafe. 
329 —330. 
— Behandlung deſſelben. 57. 


— Bildung, Pflichten und Ord— 
nung. 61-66. 

— nur in Inlande gebildete zu 
dulden. 64. 


— Pflicht derſelben. 62—64. 
— Strafe der Uebertaxirung 
durch ſolche. 141. 


— — wegen Geſez-Uebertretun— 
gene 324—326—331. 

— Streitigkeiten-Ausgleichung. 64. 

Geſellen, Tauglichkeit, Dienft- 
verhältniſſe. 23. 

Gehilfen, kein ungeprüfter zu 
behalten. 64. 

— Zahlung derſelben zur Gremial— 
Kalle. 64-65. 

Geiſtliche Apotheken 
ſchließen. 25. 

— — ſ. Kloſter-Apotheken. 

Gemeinde⸗Arme, Kranke, Kur: 
koſtenerſaz. 230. 

Gerätſch. d. Offizin. 286— 287. 


zu 


340— 341. 
Gerichtliche, chemiſche Unterſu— 
chungen. 306309. 


Geſandtſchafteng, Berechti— 
gung der Chirurgen derſ. 305. 

Geſchichte des Apothekenwe— 
ſens. 3. 

Geſellen, ſ. Gehilfen. 

Geſundheitordnung. Nor⸗ 
male v. 1770 38. 

— Nachtrag = Patent vom Jahre 
1773. 41 

Geſundheitwäſſer, . Mi⸗ 
neralwäffer. 

Gewerbe: Anheimfagung. 91. 

— Beſtimmung über perſönliche, 

reale, radizirte ie. 80-91. 

Apotheken in Böhmen. 89 — 90. 

im Küſtenlande. 120—121. 

— Normal-Preis-Beſtimmung. 

87—88 

perſonale und reale. 30-81. 

Verleihung, Konkurs. 9. 

„Vermehrung. 89.—90. 

G ewichte d. Arzeneien. 12,128, 
289 — 290. 
Gewicht- und Maß⸗Unrichtig— 
keit. Strafe. 330—33ı, 
Gewinn, bürgerlicher, der Apo— 
theker. 139. 

Giftartige Arzeneien abzu⸗ 
ſchließen. 287 —289. 

— — in Hausapotheken abzuſper— 
ren. 344. 

Gifte in chemiſchen Fabriken, 
Vorſicht. 275. 

— Einteilung in 
258 — 262. 

— im Hauſirhandel verboten. 256. 

— Vorſichten. 24, 125. 

— Fliegengift-Verbot. 44. 

Gift: Farben. 273—274 

Gifthandel, ältere Verord— 
nung. 27, 253-274. 

Gift nicht ohne obrigkeitliche Be— 
ſcheinigung zu verkaufen. 255. 

Gifthande ! -Geſez-Uebertte— 
tungen. Strafe. 259— 201. 

— Handbuch. 257-263. 


vier Klaſſen. 
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Gifthandel, auch Mineralien: |$remial: Pflihten der Apothes 


händler ſollen ſich darnach be: 

nemen. 271. 

⸗Verordn. für Inn er-Oeſtr. 

254-262. 

in Oeſtreich unter der 

Enns. 262— 269. 

in Wien und Nieder Oeſtr. 

265-268. N 

in Oeſtr. ob d. E. 268 — 269. 

in Italien. 269-270. 

— Vorſchriften. 40. 

Gifthändler von den Fiſikern 
zu beaufſichtigen. 245. 

Gift⸗Materialien⸗Eintei⸗ 
lung. 271. 

— ⸗ Pflanzen nicht in Gärten 
zu dulden. 273. 

— Verkauf, 
tel. 258. 

— ⸗Waaren, Nichtabſonderung. 
Strafe. 327. 

Gläſer, für Arme nur grüne zu 
geben. 224. 

— Tiegel ꝛc. von Armen zurük— 
zuſtellen. 354. 

Gränz wache, ſ. Finanzwache. 

Graz, Verhältniſſe der Lehrl. 58. 

Gremial⸗Einkünfte. 117. 

— -Fond des küſtenländ. Apoth. 

Gremiums. 116-117. 

— Gebarung in Böhmen. 

132 — 133. 

Gebühren in Nieder Heſtreich. 

107-109. 

„Orden. f. Böhmen. 121—133 

— f. d. Küſtenland. 114— 180. 

— für Wien nnd Nied. Oeſtr. 


— ̊ 


Erlaubnißzet— 


— 


101-109. 
— — für Oeſtr. unter d. Enns. 
298—302. 


— für Steiermark. 109— 114. 


— — für Steiermark, Zuſäze. 
113, 114. 

— — in verſchiedenen Provinzen. 
303 2304. 

— — bezüglich der Gehilfen. 
61—64. 

— — Pflichten der Apotheker. 


298-304. 


ker im Küſtenlande. 121—122. 
— Plaz des Proviſors in dem— 
ſelben. 92. 
⸗Taren f. Steierm. 113-114. 


— — und Nemunerationen in 
Böhmen. 131—132. 

— Verhandlungen in Steiermark. 
110—112. 


— in Nied. Oeſtr. 104 - 107. 
— im Küſtenland. 117 120. 
⸗Verſammlung, Aufname 
und Prüfung der Lehrlinge. 57. 
⸗Vorſteher und Pflichten gegen 
Gehilfen. 62. 
Gremien der Apotheker. 97— 
133. 
Gremium, 
Wiener: 98. 
Gremien: Erridfung in allen 
Kreiſen. 59, 99, 100. 
— Filial⸗ in Nieder Deftreid. 
102104. 
— — in Steierm. 109, 110, 112. 
— Haupt- und Filial-Gremien. 
99, 100. 


Aufhebung des 


H. 

Haftung des Apothekers für 
feine Untergebenen. 58. 

Handbuch für Gifthändler. 257. 

Handelsleute, ſ. Materia⸗ 
liſt en. 

Hand verkauf der Apotheker 
nicht höher als der Materia- 
litten. 26. 

— der Apotheker, Beſchränkung. 
142. 

Hausapotheken, Abſperrung 
giftartiger Arzeneien in denfels 
ben. 344. 

— Arzeneien-Bezug. 341-343. 


— der Aerzte und Chirurgen. 
333-376. 

— Ausgeben der Arzeneien aus 
ſolchen. 344—349. 


— Berechtigung dazu. 43. 
— Bücher und Adnotazionen, Gül— 
tigkeit. 349. 
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Haukapotheken: Einrichtung, 
Lokalität ꝛe. 343 —344. 


— der Eliſabethinerinen. 94. 
— -Geräthſchaften. 340-341. 
— öffentlicher Anſtalten. 376. 


⸗Nechnunalegung für öffentliche 
Sonde. 349-374. 
⸗Nechnung, Prozenten-Ein— 
laß. 224. 
Necht zur Haltung. 231.5 
Signatur und Tapaufſchrei— 
bung. 141. 
Ueberwachung. 374. 
⸗Unterſuchung. 46. 
Verabfolgung der Arzeneien 
aus ſ. bei Epidemien. 206. 
Verzeichniß der zu halten: 
den Medikamente. 336-340. 
der Medikamente derſelben 
in Steiermark. 338—340 
Vorteile der Aerzte und Chi. 
rurgen. 349— 974. 
Haus büchel für Arzeneien. 128. 
Hauſiren mit Arzeneien, Ver— 
bot. 37, 238-241. 
— wegen Gifthandel, 
chung. 264-2065. 
Hauſirer, Beſtrafung 
Gift-Verkauf. 260. 
— ſollen kein Gift verkaufen. 256. 
Hauſirhandel mit Oelen den 
Tirolern verboten. 28— 282. 
Hausmittel der Tierärzte. 382. 


Ueberwa— 


wegen 


Heilkunſt, Ausübung, unbe— 
fugte, Strafe. 331. 
Herbarium für Lehrlinge. 53. 


Homöopathie, Verbot dieſer 


Kurart. 231. 
Hufſchmiede, Gewerbe der— 
ſelben. 377. 
J. 
Inſtruktion für Landes: Tier:| — 
Arzte 388 
Joſefs-Akademie, Berech— 


tigung der Aerzte und Chirur. 
gen derſelben. 306. 

Judenapotheken-Beſchrän— 
kung. 26. 


K. 


Keller, ſ. Waſſerkeller. 
Kloſter apotheken, verboten. 
43, 93-94. 
Kölnerwaſſer, ein Parfu— 
merie-Artikel. 247. 
Knallpulver nur von Apo— 
thekern zu erzeugen. 280. 
Konditoren, ſ. Zukerbäker. 
Konkurs zur Verleihung von 
Apotheker-Gewerben. 9. 
— Apotheker- Forderungen find 
dabei bevorzugt. 203. 
Konto- und Rezeptbuch der 
Chirurgen. 346-349. 
Koſten-EErſaz der Apotheken: 
Unterſuchungen. 319-321. 
Kräuterhan del, f Dürr⸗ 
kräuter. 
Kräuterboden, Zuſtand des— 
ſelben. 295. 
Kräuterſammler, Normale 
in Steiermark. 247 — 248. 
Kundſchaft, Aufname der Ge— 
ſellen ohne ſolche. 329-330. 
Kundſchaften, auf unerlaubte 
Art entziehen. 130. 
Kuren zu unternemen, Apothe— 
kern verboten. 38. 
— den Apothekern verboten. 129. 
Kuriren, unbef., Strafe. 331. 
Kurkoſten⸗Erſaz, privileg. 37. 
— für Findlinge. 356-368. 
— für Stfilitiſche. 358 —356. 
— f Arzeneikoſten. 
Kurpfuſcher, Abſchaff. 36, 37. 
— denſelben keine Medikamente zu 
verabfolgen. 125, 126. 
Rezepte derſelben dispenſiren. 
Strafe. 332. 
zu ſtrafen, nicht zu dulden. 
237 — 238. 
Verpönung. 20. 
Kurpfuſcherei, 


den Waſen— 


meiſtern unterſagt. 44. 
Kur ſchmiede, Arzenei-Not— 
Apparat derſelben. 376. 


Küſtenländlſche Grem-Ord— 
nung. 114-130, 304. 
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55 


Laboratorium, Zuſtand des— 
ſelben, 295— 297. 

Landapotheker 
Wiener Apotheker- 
halten. 25. 

Landes-Tierärzte, Inſtruk⸗ 


ſollen die 
Ordnung 


tion für ſelbe. 382. 
Lehrbrief, Faähigſprechung— 


Zeugniß. 55. 
— aus Ungarn, Gültigkeit. 65. 
Lehrbücher der Lehrl. 53 —56. 
Lehrherr, Pflichten deſſelben 
52—55. 
Lehrlinge, (Lehrjungen) Auf— 
name, Lehre. 23. 
Erfordern. zur Anfdingung. 51. 
Aufdingung- und Freiſprechung. 
Taxen. 60-61. 
— der Barmherzigen Brüder. 58. 
— — Behandlung. 97. 
— ſollen Bücher und ein Herba— 
rium haben. 53. 
— Chriſtenlehre. 59. 


— 


— ſollen Kollegien beſuchen. 53. 

— Mißhandlung, Strafe. 37. 

— Streitigkeiten derſelben mit 
dem Lehrherrn. 56—57. 

— Verhältniß derſ. in Graz. 58. 


— Vorprüfung außer der Haupt— 
ſtadt. 59. 

Lehrzeit der Apotheker. 50. 

Le- Roi, Mittel, verboten. 293. 

Lombardiſche Apotheker-Ord— 
nung. 46, 298, 303 304. 

Luſtſeuche, ſ. Sifilis. 

Lizitation der Medikamente— 
Lieferungen. 228 —227. 


M. 

Magiſterium der Farmazie. 

Studien. 66—75. 
Marktſchreierei verboten. 41. 
Maß⸗ und Gewicht-Ueberſchrei— 

tung. Strafe. 330 331. 
Materlal⸗ und Gifthan— 

del⸗Beſchränkung. 262. 
Materialien nicht von Unbe 


kannten und Unberechtigten zu 
kaufen. 305. 
Materialiſten, Berechtigung 
und Beſchränkung derſelben. 
242 — 246. 
⸗Beſchränkung. 25. 
Beſtrafung, wenn ſie Arzeneien 
im Kleinen verkaufen. 142. 
Strafen, wegen geſezwidrigem 
Gift-Verkauf. 260. 
ſollen Taxordnung halten. 44. 
— Verkauf der Tierarzeneien durch 
ſelbe. 379, 394, 385. 
Materialkammer, Zuſtand 
derſelben. 293 — 294. 
Mäuſe⸗Vertreibung, Befugniß— 
Bedingungen, 271-272. 
Medikamente, ſ.Arzeneien. 
Medizinalordnung f. Böh— 
men. 33. 
Medizinen, ſ. Arzeneien. 
Meißner's Apparate. 290. 
Menſuren der Apotheker. 290. 
Militärs» Apotheken. Rea⸗ 
genzien derſelben. 201. 
— — Höllenſtein. 289. 
— ⸗Farmakopöe. 1388. 
Militäriſten-Kurkoſten-Rech—⸗ 
nunglegung. 352. 
Militär-Medikamentenweſ. 47. 
— Medikamenten Regie, 
81—82. 
— — Taxe. 190-201. 
Mineralienhändler ſollen 
ſich nach den Gifthandel-Ver— 


ordnungen halten. 277. 
Mineralwäſſer, Beamten 
und Aerzten öffentlicher Hu— 


manität-Anſtalten nicht zu ver— 
abfolgen. 208. 
— Freigabe des Verkaufs. 243. 
Mißhand lung eines Lehrlings. 
Strafe. 57. 
Mönche, als Aerzte. 9. 
Mörſer der Apotheker. 


N. 
Naturalien-Kabinet, Ber 
nüzung. 69. 


290. 
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Natur⸗Filoſofie. Einfluß. 31. 
Naturgeſchichte, Natura: 
lien-Kabinet. 69. 


— ſtrenge Prüfung. 72. 


Neujahrsgeſchenke der Apo— 


theker verboten. 
Nominal⸗ 


410, 30 


Nechnunglegung. 214. : 

Nonnen zu Eger dürfen Mi: 
thridat bereiten. 27. 

Not⸗ Apparat der Arzeneien. 
Haltung. 334 —336. 

— — (Arzeneien-) d. Tierärzte. 577. 


O. 

Oele und Geiſter, Fabrikazion 
und Abſaz derſelben. 280— 282 

Oelträger u dgl. abzuſchaf— 
fen. 239. 

Oel⸗Zuker für Arme nicht zu 
ordiniren. 205. 

Oefen des Laboratoriums. 296 

Offizin, Eigenſchaften derſ. 24. 

— Zuſtand derſelben. 285. 

— in ſolcher ſoll immer Jemand 
zugegen ſein. 40 

Ordinationen, ad rationes 
meas verboten. 232. 

Drdinations: Blätter bei 
Epidemien. 207, 368-369 
„Normen für öffentliche 
Fonde. 203-213. 

— — für Spitäler, Findlinge ıc. 
204— 205. 

— — für Findlinge. 363. 

Ordnung und Geſeze des 
Apoth.⸗Gremiums in Wirn. 57. 

Droanifirung: Plan, neuer 
der medizinisch chirurgiſchen 
Studien. 76, 77. 


Parazelſus, Einfluß. 30. 
Parfumerie⸗ Artikel und Ein: 
richtungen ſollen Apotheker nicht 


führen. 246— 247. 
Parfumeriewaaren ſollen 
Apotheker nicht führen. 246. 


Parfumeure, 


Liſte bei Epidemien. 


Prag, Univerſität. 
Präparate, 


welche Artikel 
fie haben dürfen ꝛe. 246. 

Perſonal⸗Gewerbe. 80. 

Pfarrer, haben den Arzenei— 
Empfang bei Armen zu beſtä— 
tigen 208. 


[— Beſtätigung des Arzenei-Em— 


pfanges durch ſelben. 354 355. 
— — der Findlinge = Kurkoftens 
Rechnungen. 358. 
— rc. haften für ihre Beſtäti— 
gung. 366. 

— haben die Behandlung kranker 
Findlinge anzuweiſen. 363. 
Pflichten und Obliegenheiten 
der Apotheker. 283—321. 
— der Apotheker nach der Gre— 
mial-Ordnung. 298-304. 


— der Apotheker nach verſchiede— 


nen Verordnungen. 304 309. 

15. 

welche die chemi— 

ſchen Fabriken erzeugen dür— 
fen ice. 279 — 280. 8 

Privilegien auf Arzeneien nicht 
zu geben. 237. 

Pe 0 iſor einer Apotheke, Anſtel⸗ 


lung. 44. 
Proviſoren⸗ An ſtel lung, 
Nechte und Pflichten. 91—93. 
— der Barmh. Brüder. 91—92. 


Proviſor, Strafe wegen Ge— 
jez : Ueberfretungen. 323-326. 

Prozenten: Nachlaß bei Epis 
Demie = Rechnnngen. 218. 

— :&inlaf bei Medikamente-Rech— 

nungen. 224— 225 

— : Abzug für Medikamente : Kies 
ferungen aus Hausapoth. 352. 

Prüfung der Apotheker. 26. 


— der Lehrlinge durch den Lehr⸗ 


herrn 53. 

der Lehrlinge noch vollendeter 

Lehrzeit. 54, 55. 

— der Barmh. Brüder. 97. 

aus den farmazeutiſchen Stu— 

dien. 70-74. 

ſtrenge (rigorosum). 71—74. 

— ſtrenge für das Doktorat der 
Chemie. 76. 
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Pulver 
ren. 


in Maſſe zu ordini⸗ 


204. 


Pupillen der Apotheker im Kü — Ordnung 


ſtenland. 119. 


R. 


Rang der Apotheker. 134. 


Rattengift verboten. 255— 
264. 

Natten =» Vertreibung, Befug 
ni» Bedingungen. 271— 272. 


Reagenzien vorrätig zu halten. 
219 — 297. 

— für die Militär-Apotheken. 201. 

Realge werde. 80-81. 

Rechnungen, jährl. 128—129 

Nechnunglegung über Me— 
dikamente⸗Lieferung für öffent— 
liche Anſtalten. 213 — 228 

— für Zahlungfähige bei Epide— 


mien. 218. 
— nach Epidemien. 368-374. 
— nach Epizoozien. 386. 
— für Findlinge. 219-223. 


der Medikamente-Koſten für 
Findlinge- 358-368. 
— über Arzenei-Lieferungen aus 
Haus apotheken. 349— 374. 
Nechte der Apotheker. 134. 
Recht zur Haltung einer Haus— 
apotheke. 333-334. 
Rhabarber, öſtreichiſche ꝛc. 292. 
Rhizotomen, Apotheker. 5. 
Reiſende, arme Kranke, wie 
zu behandeln. 212. 
Rekurs, wegen Apotheker-Ge— 
werb-Verteihung. 85. 
Relation, ſ. Bericht. 
Reviſion bei Epidemien. 207 
Rezepte »ad rationes meas « 
zu verſchreiben verboten. 232. 
— bemängelte, den Chirurgen zur 
Einſicht zu geben. 367. 
— Benemen der Apotheker in Be: 
zug auf ſolche. 301. 
— den Charakter des Arztes ꝛc. 
zu unterſchreiben. 306. 
— Benemen, Dispenſirung nach 
ſolchen. 126— 127. 


— 


Rezepte⸗ und Kontobuch derChi— 
rurgen in Steierm. 346— 349. 

und Aufbewahrung 
derſelben. 297. 

— den Medikamenten aus Haus— 
apotheken beizulegen. 345. 


— von Unbefugten nicht 
zu dispenſiren. Strafe. 305, 
32. 
S. | 
Säfte, wann für Arme zu or: 
diniren. 205. 


[Salben und Linimente nur wol— 


feile ef. Arme) zu ordiniren. 205. 

Schwefel, arſenikhaltiger ver 
boten. 291— 292. 

Seelſorger, ſ. Pfarrer. 

Sifilitiſche, Behandlung der: 
ſelben ꝛce. 355— 356. 

— Findlinge, Behandlung. 364. 

— Kurkoſtenerſaz für ſolche. 229 — 
230. 

— Kurkoſten-Rechn. f. ſolche. 223. 

Signatur der Arzeneien. 128. 

— der Medikamente aus Haus— 
apotheken. 345. 

Spezereihändler, ſ. Ma⸗ 
terialiſten. 

Spielzeug nicht mit giftigen 
Farben. 274. 

Stationarii, Aotheker. 11. 

Steiermark, Findling: Kur: 
Eoften = Nedhnungen daſelbſt. 
362—367. 

Steiermärffde Sremial:Drd 
nung, 109—r14, 302. 

Steiermarf, Medikamente der 

Hausapotheken. 338—341. 

Nezept = und Kontobuch für 

Chirurgen. 346—349. 

trafe der Arzenei— Verwechs⸗ 

lung. 326-327. 

— wegen ſchlechter Arzenei-Berei— 
tung. 143, 394-326. 

— wegen Dispenſiren der Rezepte 

von Unbefugten. 332. 

wegen unerlaubt 8 

niſſes. 332. 


S 
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Strafe wegen Entdekung der 
Geheimniſſe der Kranken. 328. 
der Apotheker wegen Geſez— 
Uebertretungen. 322—332. 
wegen Gifthandel Geſez-Ueber— 
tretungen (Strafgefez II.) 
250—261. 

wegen Kurpfuſcherei. 238, 331. 
der Materialiſten wegen Ver— 
kauf der Arzeneien im Klei— 
nen. 142. 

wegen verbotener Medikamenten 
Einfuhr: und Verkauf. 235 — 
230. 

wegen Mitſchuld an Abtreibung 
der Leibesfrucht. 328-329. 


— wegen Nichtabſonderung der 
Giftwaaren. 327. 

— wegen Uebertaxirung der Ar— 
zeneien. 14. 

— unbefugten Arzenei-Verkaufes 
240— 241. 


Streitigkeiten Deskehrlings 
mit dem Lehrherrn. 56— 57. 

Studien der Apotheker. 66 — 79. 

Ausſchließung. 70. 

der Barmherzigen Brüder. 71. 

fur das Doktorat der Chemie. 

75-79. 

Eintritt, Termin. 67. 

Farmazeutiſche, Regelung. 45. 

⸗Ferien, Umlegung. 67. 

des Magiſteriums der Farma— 

zie. 66 —75. 

Wiederholung eines Jahrgan— 

ges. 70. 

Surrogate, Preisfragen. 137. 


T. 


Tabakpflanzen, verboten. 293. 
Taxe der Apoth.-Arbeiten. 174. 
— der Apotheken-Unterſuch. 41. 
der Ar zeneien, älteſte. 22. 
— ſpätere. 139-202. 

— v. Jahre 1836. 145— 176. 
— nach der lezten Farmakopöe 
Eingangs-Kurrende. 140—144 


über d Tore Strafe 4 


— unter deerſelben. 141. 


Taxe der Arzenei Formeln für 
Negiments-Spitaͤler. 197. 
der in der Tar: Drdnung vom 
Jahre 1836 nicht enthaltenen 
Arzeneien. 177— 189. 

einiger Arzeneien für Militärs 
Spital: Expeditionen. 198. 
der Artikel für das k. k. Mili— 
tär⸗-Medik.⸗Depot. 199— 200, 
der Blutegel. 143—144. 

der Tier-Arzeneien. 196. 
Uebe rſch r. Strafe. 330-331. 
— bei Hausapotbefen = Medi: 


kamenten. 3495—346. 
— Medikamenten-Verkauf unter 
derſelben. 202. 


der Arzenei-Geſchirre. 175-176. 

Taxen für das Aufdingen und 

Freiſprechen. 60, 61. 

für die ſtrengen Prüfungen ze. 

der Apotheker. 72. 

für den Doktorgrad. 78 - 79. 

— Grem. in Steierm 113-114. 

Gremial- und Remunerationen 

in Böhmen, 131-132. 

Taxirung der Arzeneien. 127. 

— kleiner Doſen. 142. 

— der Arzeneien für Tierärzte. 383. 

Taxordnung dec Arzeneien zu 
halten. 41. 

— der medizinifhen Fakultät in 
Wien. 32. 

Theofrastus Paracelsus, 19. 

Thertak unter Aufſicht zu vers 
fertigen. 24. 

— Einfuhr. 234. 

Tierarzeneien nach der Mi— 
litär-Taxe. 196. 

— ⸗Nechnunglegung. 386. 

Tierarzenei-Inſtitut in Wien, 


— 


Bildung der Tierärzte. 377. 
Tierärzte, Arzeneien-Not— 
Apparat derſelben. 377. 


— Inſtruktion für Landes-Tier— 
ärzte. 382. 

Tiroler Oelfabrikat. 280—282. 

Tod des Apoth. Vorſorge. 93. 

Tragung der Arzeneikoſten durch 
öffentliche Fonde. 228 — 231. 

Trokenboden. 398. 
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U. 
Uebertaxirung der Medika— 
mente. Strafe. 141. 


Ueberwachung der Apotheken 
und Kontrolle. 311—314. 
Ungariſche Oelträger abzuſchaf— 

fen. 239 — 240. 
Unterſuchung der Apotheken, 
jährliche. 22, 42, 46, 314, 
321, 330. 
der öffentlichen und Hausapo— 
theken. 46. 
der Apotheken. Taxe. 41. 
der Apotheken. Koſten-Erſaz. 
319-321. 
der Feldapotheken. 321. 


V. 


Vieharzenei, dem Vieh kein 
Gift zu geben. 255. 


Viehſeuchen, Arzeneien-Ver— 


wendung bei ſolchen. 384. 
Viſitazion, ſ. Unterſuchung. 


Vergiftungen, gerichtlich che— 


miſche Unterſuchungen derſel— 

ben. 306-309. 
Verkauf der Gewerbe, Nor— 

malpreis. 87, 88. 
Verleihung einer Apotheke. 


82—91. 
Verordnungen -Verzeichniß 
ie. 298. 


Verpflegs-Konto bei Epi— 
demien. 373. 

Verſchreibung, ſ. Ordina— 
tion. 

Verſteigerung der Arzeneien— 
Lieferungen. 225—227. 


Verwechslung der Arzeneien. 
Strafe. 326—327. 

Verzeichniß der Aerzte und 
Chirurgen in den Offizinen. 298. 

— der giftartigen abzuſperrenden 
Arzeneien. 287 — 289. 

— der in Hausapotheken zu hal— 
tenten Arzeneien. 336— 340. 

Vekterinärſchule, ſ. Tie r⸗ 
arzenei⸗Inſtitut. 


W. 
Waagen der Apotheker. 
Waarenkunde, 
fung. 72 
Wäſſer, deſtillirte bei Armen 
im Notfalle geſtattet. 208. 
Waſſerkeller⸗Zuſtand. 294 — 
207. 
Weigeinſchlag⸗ Bereit, 292. 
Wiener Gremial-Ordnung. 101. 
— Apotheken = Ueberwachung und 
Kontroll. 312—3 13, 318-319. 
— Univerſität. 15. N 
Witwe, derilpothefer. Rechte und 
Pflichten. 43. 
— der Apotheker, Rechte. 
Wulf'ſcher Apparat. 297. 


3. 


Zinngeſchirre aus reinem Zinn 
zu verfertigen. 44. 

Zollämter, welche Arzeneien 
jie; zurükzuweiſen? 233. 

Zukerbäker waaren „icht mit 
giftigen Farben. 274 

Zurükſtellung der Arzeneige— 
fäße von Armen. 354. 


289. 
ſtrenge Prü— 


23. 
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